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KIRSCH

einzigen, sieben Zentimeter dicken Marmorplatte, die mI1T itt autf
der eIMUNg des Grabes bDeiestigt ISTt Allein das rab 1StT vollstän-
dig leer: alle leiblichen UVeberreste des darin Beigesetzten sind mıit
der gzrößten Sorgfalt herausgenommen worden, daß ein üicCk-
chen mehr VON Knochen darin verblieb Zum Zwecke des Heraus-
nehmens der STerblichen Ueberreste wurde der echten Seite
eIWwAas unter dem obern an des Grabes, In die I1uknwand eine
grohHe eiinung gebrochen, Hrc. die INan alles AUS dem Grabe
WEZZCNOMMEN hat Schon diese Eigentümlichkeit egt den Schluß
nahe, daß sich die Girabstätte eines verehrten Märtyrers der
römischen Kirche andelte, dessen Keliquien 1im oder Jahr-
hundert AUSs dem 5a rhoben wurden In eine Kirche Inner-
halb der Stadt übertragen werden. Diese Vermutung wird ZUrTr
Gewißheit rhoben durch die zahlreichen Wandkritzeleien (graffiti}

den Wänden der Kammer, unter denen eine yrößere Zahl VON
Namen erscheint, die miIt der Bezeichnung „presbyte begleitet
Sind. Leider hat keines der G’raffiti den Namen des ler verehrten
Märtyrers uüDerlıeier Ein weiterer sicherer Beweis alur, daß
das rab die Leiche eiInes Blutzeugen aufnahm, wird gyeliefert durch
den Altar, der die Wand unter der Nische des Arkosoliums angC-
baut ist Dieser ar verdient eine nähere Behandlung, da seine
Anlage Licht verbreitet ber eine Gruppe VON en Altären, die
eine ähnliche (Giestalt und Anordnung aufweisen. (Vgl aie

Der ar 1ST aUs Steinen auft dem en der Krypta auIige-
mauert und mIt der RKückseite die Wand untier der Nische des
Arkosoliums angelehnt Er hat eine öhe VON 1.04 IN, eine Breite
VON 0,52 und eine leie VON 0.65 Das Mauerwerk wurde mıiıt
einer Kalkschicht bedeckt und ann wurde rIinZ£sum m11t Platten
VoN Paonazzettomarmor und VO  —_ Porphyr verkleidet. este dieser
Verkleidung sind och den Seiten ernalten und Bruchstücke
davon agen 1m Schutt aul dem en der Kammer. Auf diesem
gyemauerten OC lag wahrscheinlich eine Marmorplatte als ar-

die vielleicht etwas breiter WarTr als der OC selbst och
wäre uch möglich, daß die Mensanplatte LLUT eiwa die gleichen
Dimensionen a  ( da der Wand neben der oberen LFläche des
Altares sich keine Spur von einer eingelassenen yrößeren Platte
findet.

In dem uıunteren e1ıle des Blockes 1ST NunNn eine fast viereckige
NVische VON 027 0.33 1M Mauerwerk ausgespa_rt, die Urc den
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vyanzen OC hindurchgeht und deren Rückwand Urc die ufi-
wand untier dem Arkosolium yebilde wird. Die Wände dieser Art
kleinen CNAranKkKs, den die Nische bildet, sind en Seiten mit
Marmorplatten verkleidet, denen heidnische Inschriftenplatten,
die der Giröße der an entsprechend zubehauen wurden, In An-
wendung gygekommen sind. Die Nische Ist en und blieb
immer O  en, enn iinden sich keinerlei Spuren eines Verschluß-
türchens, dessen Angeln In die Mauer neben der Nische befestigt
geweSCH wären. Der Altar wurde gleichzeitig mIt der Erneuerung 4
des Bodens und vielleicht uch anderer elle der Krypta hergeste
Denn ein ucC einer heidnischen Inschrift, VON deren Platte eın eil
AT einer Wand 1M Innern der Nische ernhnalten IST, wurde Iür die
Herstellung eines Inarmornen Bodenbelages der Kammer VeI Well-
det, der Somıiıt gleichzeitig mIt der Errichtung des Altares S C-=

wurde. Diese Verwendung VoNn heidnischen Inschriften, die
olMenbar Von verlassenen Grabdenkmälern IN der ähe hergenom-
Inen wurden, 1st wichtig Tür die zeitliche Bestimmung des Baues des
Altars und der gleichzeitigen Erneuerung des Fußbodens der Krypta

elches Walr NUunNn der Zweck dieser Nische 1M Mauerblock des
Altares? UunacnNs jeg auf der Mand, daß WIT NIC einen Be-
hälter tür Beisetzung VON Keliquien, eın Altar-Sepulcrum denken
können. Die leiblichen UVeberreste des Märtyrers agen alle VeI-
schlossen 1Im rab des Arkosoliums, d das der ar angebau 1St.
Dieser WarTr des Märtyrergrabes errichtet worden, bei
der Feier des eucharistischen Opiers Ehren des Blutzeugen
benutzt werden Tür die Opifergaben VON rot und Wein. omı1
konnte INan sicher NıIC daran denken, den ar och Urc irgend-
welche andere Heliquien dem Meiligen weihen. uch TÜr die
dauernde Aufbewahrung VON anderen Gegenständen konnte die
Nische NIC bestimmt gewesen SeIN, da INan NIC denken kann,

welche Gegenstände sich, bei dem geringzen Umfang des
Raumes, handeln können, und uch eın Verschluß iür die
Nische vorhanden WalTr Es <Xibt wohl NUr eine Verwendung, die INan
für diesen kleinen, offenen Behälter 1M Altarblock annehmen annn

diente dazıu, JTücher und andere Gegenstände hineinzulegen, die
Inan dem verehrten Grabe möglichst ahe bringen wollte, S1e als
Reliquien 1mM weiteren Sinne mitzunehmen und dem Gebrauche der
en Zeit entsprechen verwenden als eine Sache, die Urc
die Derührung mit dem Märtyrergrab gyeheiligt Wal.
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Das Verlangen der Gläubigen, solche „DIZNOFa, benedictiones,
sanctuaria‘‘ der Heiligen, wIie l1ese Gegenstände, die dem Märtyrer-
grabe ahe geDraCc oder aul asselbe gyelegt worden
genannt wurden, besitzen, WarTr bekanntlich 1mM vierten und den
iolgenden Jahrhunderten sehr groß Diese Reliquien 1m weiteren
Sinne wurden 1m bendlande In der Zeit Dis ZUuU Jahrhundert, da
die kirchliche Disziplin ler ein Abtrennen der Gebeine selbst nicht
gestattete, WIe eigentliche Keliquien VON den leiblichen Ueberresten
der eiligen selbst verehrt und behandelt Es wurden ihnen Altäte
Ehren der betrelienden Märtyrer errichtet, und uch in dem privaten
reliziösen Leben der Gläubigen, bei der nrufung der Märtyrer
Schutz und Hilife In gelstigen wI1Ie In leiblichen Oten, spielten SIe eine
grohbe Rolle en el VON den Grabe brennenden Lampen,
kleinen eiılchen der Marterwerkzeuge (z VON den Ketten des

Petrus, VO ost des Laurentius) sehr beliebt Stücke
VOo: Geweben (brandea, palliola), die mıit dem (CGirabe in Berührung
gekommen waren.(*) Man ann sich er leicht denken, daß T1ür das
Niederlegen olcher Dinge Heiligen-Grabe 1m ar, der unmittel-
bar dieses angebau WAaTFr, ein eigener eNalter angebracht wurde,
WwWIe WIT ihn eiım (Girabaltar der Martyrerkrypta In der Pamphilus-
atakombe sehen. eht doch die viereckige Nische bis die Wand
des rkosolgrabes durch, so daß solche „Drandea” und „Dalliola  66 bis
ZUr Berührung mit dieser Wand hineingeschoben werden konnten
Es 1St wohl möglich, daß Inan die Gegenstände In dem eNnalter
liegen ließ, während auf dem Altare das eucharistische pier
ren des Blutzeugen gyeijeiert wurde.

Diese Nische, die ht dem Grabe, sondern 1Im Altare
Grabe ausgespart WAar, ann INan nicht 1m eigentlichen

Sinne eine „Con{iessio“ nennen Denn, WI1e Braun In seinem
Monumentalwerke ber den christlichen ar zeigt, verstand Inan
unter 1es S 1 in äalterer eit ein Heiligengrab mIit einer ber
ihm angebrachten Kammer., der SCHNAUCT die Kammer, In deren
Boden der unter der das rabh angeleg Warl, Iso NiIcC das
Heilizengrab selbst Die Confessio WarTr yewissermaßen Ersatz für
eine Grabkirche, en Martyrium (martyrium confessio). (?)

(1) Vgl M die Ai'tikd „Neliquien“‘“ (von Sdralek) bei Kraus, Real-
Encyclopädie der christl Altertümer, I $ 686 und „Brandeum“‘“ (von c 1 q)

Dictionnaire archeol. et de liturgzie, IL, 1132
(2) Br I, Der christliche Itar München 192
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Diese nähere Bestimmung der Conftfessio <ilt TÜr alle Fälle, ob sich
NunNn das wirkliche rab des Märtyrers der ob sich

ein ar oder ınter dem Altar angebrachtes Reliquiengrab
Altarsepulerum handelt Bei dem Grabe Märtyrers, der IN

Arkosolium ruhte, 1ST demnach die Con{iessio das Tko-
solium mit der Girabstätte der der VON dem ogen überdeckte
Kaum ber der Grabstätte Diesen Charakter hat Nnun eiNle solche
Nische, die als enalter ZUu Hineinlegen VON Gegenständen diente,
und die 1111 Altar dem Tra angebracht WAal, nicht Der Klar-
heit halber wird jedenfalls besser SECIIN, diese Nische nicht „Con-
fessio““ sondern iniach eNnalter ZUT Aufnahme Von „benedictiones
sanctorum “ nennen

Dieser neuentdeckte ar Märtyrergrabe Pamiüfilo
wirit Nun IC auft einıge andere altchristliche der firühmittelalter-
liche Blockaltäre, die e1ile ähnlich angelegte Nische auiIweisen Ein
erstes Beispiel bietet der aUS$s Mauerwerk hergestellte ar der
Unterkirche VON Ma Rom (®) Diese eute
iıinterirdischen Käume gyehören ZU Gotteshaus der Diakonie, die
Teilen der en Saepta Julia Cäsars eingerichtet wurde Der ar
1st die Mauer gyrößeren Kaumes angeDau Es ist e1in INaSSIV

auigemauerter Blockaltar VON etwa Höhe, 0.76 Breite und
0.55 Tieie Die Tel fireiliegenden Seiten ZeIZeEN Malereien aut
dem Kalkverputz In der oberen Fläche des Altares befindet sich
1ne fast quadratische kleine Nische VON 0.20 etier ange den
1eT Seiten und 0.19 jeie hre age äßt S1C mit
er Sicherheit als das Sepulcrum TÜr die Reliquien De-
sStiimmen, die bei der Errichtung des Altares hineingelegt wurden.
Den Verschluß des kleinen Reliquiengrabes bildete die wohl aus

e1ın- der Marmorplatte bestehende Mensa des Altares, die
twa deraui der oberen Fläche beiestigt SgeWESCH Wa  —

der Vorderseite findet sich 1Un eiNe zweiılfte, etwas yrößere Nische,
Sanz ähnlich WIC Blockaltar der Krypta der Pamphilus-
katakombe Sie 1ST viereckig, hoch Trel und ebenso
tief Die NNeren an sind sowohl ler WIC eim Sepulcrum der
Reliquien mit Marmorplatten bekleidet An der Nische der ar-

(3) Cavazz  1; La aCcOonNnia di Mar:  1a Via 1Lata ]  C il Monastero di
Ciriaco oma 8 > 2927 und die dazu gehörige Abbildung. TAauUun,

a. a. O. 153.
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Ton 1St nichts erhalten, Was aut einen VErn Urc eine kleine
Türe hinweisen würde. Wir muüussen annehmen, daß der kleine Be-
hälter immer Hen Wal und den Gläubigen ermöglichte, brandea
und andere inge hineinzulegen, ( sS1Ie dadurch den Keliquien 1mM
darüber liegenden Sepulcrum ahe bringen und „Dene-
dicetiones‘‘ und ‚sanctuaria‘ des Heiligen machen, dem der ar
yeweiht Wal. Denn INan ann uch ler aum einen anderen Zweck
erkennen iür die Anbringung dieser zweiıiten Nische 1Im ar Die
Diakonie’ von Maria In Via ata wird zuerst rwähnt In den bis
Jetz bekannten Quellen in der Biographie Leos 111 gelegentlich der
VON diesem Papste den römischen Kirchen im re S06 gyemachten
Geschenke Sie muß Iso 1mM oder Jahrhunder gestiitet worden
se1in und 1eg keine Schwierigkeit VOI, den 6 in die Zeit der
Gründung der Diakoniekirche verlegen.

Ein weiliteres e1spie eines olchen Altarbehälters TÜr
„sanctuaria‘“ in Kom besitzt sehr wahrscheinlich Maria An-
t1dq Fuße des alatıns, In der ähe des römischen Forums.(*)
An der Wand des linken Seitenschifies dieser in einem antik-
römischen Bau eingerichteten Kirche 1St eın massiıver ar der
Altarstipes erhalten, Von dem leider der obere eil Ein aUSsS
ZWeEeI Marmorstücken bestehender Sockel Von 0.15 Höhe, 0.70
Breite und 0.69 Tie{fe, der auft dem ulbbDboden des Seitenschiffes

Auf ihm ist die Stütze derauUIrul. bildet die Unterlage des Altares
Altarmensa aus Mauerwerk auifgebaut In Form eines quadratischen
Blockes VON 0.65 Breite und le1e Die öhe beträgt JetzZ
och 0.8S0 IN ; aber, WIe schon bemerkt, ISst oberen nde ZUIN

eil abgebrochen In der vorderen Seite des Unterbaues ist NUunNn

Jer ebentalls eine Nische In der AÄAuimauerung des Altarstipes auSsS-

gespart Sie ist 0.28 reit, (0.41 tieT uınd .30 hoch: SIe ne
sich In einer öhe VON 0.46 ber dem en des Seitenschiffes.(°)
uch ler weist nichts daraut hin, daß die Nische Urc eine Platte
der eine ZU Oeinen bestimmte Türe orn verschlossen QEeWESCH
wäre. ach der nalog1ıe der beiden Altäre in der Pamphilus-
katakombe und in Maria In Via ata mussen WIT ler in Maria
Antiqua in der Nische g | eichfalls einen enalter ZUm Hineinlegen

4) N - S ( N, Sainte Marie Antiaue (Roma 1911), 461 Ilı
Der christl Altar, 153

(5) Der Altar ISst abzebildet bei de Gruneisen, d. a. 8 ‚9 Fig
und bei W 4 D 'C T Die römischen Mosaiken und Malereien, 192—193
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Von „Sänctuaria“ erkennen. Wie eım Altar In Maria in Via ata
wird er In dem obern, iehlenden eil des Blockes ein kleines
Sepulcrum TÜr KReliquien vorhanden SCWESCI sein, das unmıttelbar
unier der Platte der Mensa angebracht und mi1t dieser verschlossen
War Finen terminus. qJuUO tür die Errichtung des Altares bietet die
Malerei der Wand Diese wird VON ilpert in die Zeit des
Papstes aul — angesetzt Da Nun die Malerei hinter dem

die Wand angelehnten ar Tfortläuft und der Stelle Urc
diesen verdecCc wird, 1St ach der des Jahrhunderts, Der
wahrscheinlich N1IC sehr ange darnach entstanden In einem Akt
VO März 082 wird die auft der gegenüberliegenden Seite des
Forums befiindiche Kirche Maria Nova Francesca Romana) als
bestehend rwähnt Sie WaTl wohl Stelle der Urc Einsturz der
Gebäude des Palatins ber Maria Antiqua unter den Trümmern
begrabenen äalteren Kirche der (Giottesmutter errichtet worden, und

en WIFr amı einen terminus ad QUCIN 1ür den Bau des Altares
1mM Seitenschit dieses Gotteshauses

uch außerhalb Koms sind alte Altäre erhalten, die eine gleiche
Anordnung eines Nischenbehälters aufweisen wIe die bisher Despro-
chenen römischen Altäre Ein vollkommenes Seitenstück dem
Altarunterbau In Maria In Via ata bietet ein ar In
In Neapel (°) Er sStTe in der Krypta dieser Kirche, 1ST aUus Tul-
steinen auigemauert und hat eine öohe VON 1.07 ITl, eine Breite VON
0.77 und eine 1eie VON 0.63 uch ler sind auft dem Verputz der
Wände este VON gemalter Verzierung erhalten ben auUT dem
Altarstipes ISt der gewöÖOhnlichen Stelle in der Mitte das Re-
liquiengrab angebracht, in Gestalt einer nicht anz quadratischen
Höhlung Von (0).29 0.22 den oberen Seiten und (0).19 1e1ie
Die Altarplatte, die die Mensa bildete und dieses Sepulcerum der
Reliquien verschloß, 1St NIC mehr vorhanden. In der Vorderseite
des gyemauerten Stipes 1ST 1UN ler ebenfalls eine viereckige Nische
ausgespart; S1e IST 025 hoch, 0.19 Tel und 0.21 tiel, hat Iso
last die gleichen Maße WI1Ie die entsprechende Nische 1Im ar VON

Maria In Via ata Auf der ach einer Photographie VON Braun
gegebenen Abbildung ist NIC sehen, Was aul einen Verschluß
hinweist. Die Nische Ist uch JetzZ Nen und immer benutzbar Wir
müssen In ihr ollenbar wieder einen Behälter ZUIM Hineinlegen Von

(6) Braun,; d. 154 und Tali
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Gegenständen erblicken, die ann Von den Gläubigen als „Dene-
dietiones“ des ÄAsprenus mitgenommen und bewertet wurden. Die
Nische Ist etwa 0.27 über dem Fußboden der Krypta angebracht
Interessant ISst der VOoN Braun (a d 1 Anm ezeugte
Gebrauch, eute, die Kopischmerzen leiden, ihren Kopf in die
Nische tecken und Zu ÄAsprenus eien, amı SIE Urc seine
Fürbitte Beifreiung vVvon ihrem Leiden erlangen. Dieser Gebrauch
beruht auftf der yleichen Auffassung, die bereits Gregor VON Tours
1Im Jahrhundert bekundet, Wnnn mitteilt (De gyloria martyrum

L, 28), daß eine besondere Gunst WAar, wenn Gläubige der
Confifessio des Petrus In Rom, nachdem das Jürchen, das den
Hohlraum unter dem Altar verschloß, gyeölnet worden WAaTrT, den
opf In die Höhlung ber der Apostelgruft steckten, und ihre
Bitten an den Petrus richteten Es ist das Verlangen, in mOg-
lichster ähe bei den leiblichen UVeberresten der Märtyrer diesen iIm
Gebete die Anliegen vorzubringen. er Nı NIC ausgeschlossen;:
daß derartige Nischen, wIe s1e Grabaltar des Märtyrers In

amfılo und In tären mit dem Sepulcrum der kKeliquien ben 1Im
Altarstipes, in Maria In Via ata und ler In Neapel sich
iinden, uch in er Zeit en verwendet wurden, Urc
Mineinstecken des Kopfes dem eiılızen gleichsam körperlich ahe

kommen.

Die beiden Blockaltäre rechts und In VO Chorbogen In der
Basilica Martyrum 1mıfille bei ola zeigen Qaut der
Vorderseite der AaUS Mauerwerk errichteten Altäre eine gleich
gyeordnete, viereckige Nische Ebenso ZWeI] Altäre In Caliono in
Cimitile, neben der DSIS (*) Braun 226) S1e In diesen
Nischen die epDulcra tür die Reliquien Es ware doch wohl unter-
suchen, ob NıIC etiwa 1Im obern eıle des Blocks; unter der Mensa-
platte, die kleinen Reliquiengräber vorhanden Ssind. Denn in diesem

müßte iNnan ohne Zweifel dieser Nische In der Vorderseite der
Altäre die gleiche Bestimmung zuschreiben, WIEe den äahnlichen
Nischen In den vorher behandelten Altären VON Kom und Neapel.

Zu dieser Gruppe können WIT weiliter den Blockaltar VON

FPietr.o0 in Bagzgnocavallo bei Kavenna rechnen. (®*) Der

(7) Br au A, A, 225 und Tal äl, die beiden Altäre der 1Basili;a
martyrum abgebildet sind.

(8) Ebda. Taf und
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Altar besteht aus einem einzigen Marmorbloc VOoN 0.81 In
öhe und 0.87 Breite und 1eie Unmittelbar ınter der Mensa Im
oberen Teile der Vorderseite ist eine kleine, 0.15 hohe und 0.17
breite und j1eie Nische ausgehauen, die ben rund abschließt Bin

an vorhandener kleiner Falz weist olenbar darauf in,; daß
diese Nische einst mit einer Marmorplatte VON entsprechender Ge-
sta und Größe verschlossen Wa  — CÜs 1ST er hne Zweifel das
Sepulcrum Tür die Reliquien, das inan darum lieber l1er anlegte, weil
die Mensa mit dem Untersatz Stipes) einem OC
gebilde wurde. ntier dieser Nische einde sich ann eine andere,
viereckige und bedeutend yrößere, die Von einem kannelierten
Rahmen eingefaßt ist. Sie hat eine oöhe VonNn (0).40 I, eine Breite VON

0.32 und ist 0.18 tiet Ein alz ist ler nicht vorhanden, und
ist NiIC sicher, ob sie jemals einen Verschluß Die Rinne, die
Voru©le en der Nische eingehauen ISt,; ann uch einen anderen
Zweck, etwa das Anbringen einer Verzierung gyehabt en In bloß
ekorativer Absicht 1St diese gyrößere Nische jedenfalls nicht aUuUS-
gehauen worden: sS1e muß einen praktischen Zweck gyehabt aDben,
und dabei muß INan uch ler ehesten die Bestimmung ZUm
Hineinlegen Von Gegenständen denken, die einer materıellen Ert-
innerung A den eiligen werden sollten, dem der Altar Urc die
Reliquien geweiht WAar.

Bei der Gruppe VON Altären, deren Stipes AUS einem Marmor-
OC der AaUs Marmorplatten gyebildet WAarTr und sich ienestellae
für die innere Höhlung iinden, muß untersucht werden, ob das
Reliquienzgrab sich unier dem en eZwW. 1mM en des Altares
befand, enn in diesem Falle en WITr eine eigentliche Confessio
im Altar:;: der ob bloß eın Reliquiensepulcrum In der unier d
Mensaplatte angeley WAäl, und daher die Nische der Höhlung 1im
Stipes einen ähnlichen Charakter WIe bei den obigen
yemauerten Altären und Altarstützen. (*)

Sehr interessant In dieser Hinsicht 1St uch der Kastenaltar In
Giovanni Evangelista in avenna. (*) Die Sockel«-

platte des Altares hat keinen Behälter TÜr Reliquien: eine Eintieiung

(9) Solche Altäre s{  S besonders häufig ın Oberitalien; die Form ist offenbar
hier ents  en und ausgebildet worden. Vgl Dei Taun, Der hristl Altar;
die Taieln 9 (aus Parenzo, das Sepulcrum unter dem ar lag);, 11 (Ravenna);

(Ravenna).
10) 1 au D, A, . 196,; mit 11dUung.
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in der Mitte der Platte a  e, wIe Braun ZeIZT, den gyleichen Zweck
WI1Ie die j1er Eintieiungen den 1er en WaTl ursprünglich
ein Jischaltar mıiıt füni Stützen (*4) Dann wurde In einen Kasten-
ar umgewandelt, rInZzsum verschlossen mıit Platten, die In ler
Eckpifosten beiestigt sind. In dem Mittelstück der Vorderseite, das
die gleiche Stärke hat WIe die Eckpfosten, einde sich NunNn hen
eine bogeniörmig abschließende kleine Nische VON ().14 Möhe,
0.17 Breite und 0.06 leIe, ein kleines Sepulcrum iür Reliquien,
anz äahnlich dem des Altares VON Bagnocavallo Und darunter ist
eine Türöfinung In der Platte, VOIlN 0.57 öhe und ().44 Breite,
Somıiıt eine wirkliche tenestella cCon{iessionis, Urc die das Innere
des Altares zugänglich wird In der Umrahmung der ] üröfinung
weist nichts darauf InN, daß S1e verschlossen SCWESCIH wäre. Da Nun
weder in der Sockelplatte och untier dieser eın Reliquiengrab VOI-

handen ist und uch wohl NıIC ursprünglichen Standort des
Altares vorhanden WAafl, weil sonst das Sepulerum der Keliquien
ben der Vorderseite keinen wecCcC gehabt a  e, l1egX die
Vermutung nahe, daß die Türöfinung keinen anderen wecCc a  ©
als die innere Höhlung des Altares TÜr einen äahnlichen WeCcC
erschließen, WIe WIT ihn für die Nische der ben beschriebenen
Altäre VON Kom und Neapel NgeNOMMeE en Das Innere des
Altares bildet eine uneigentliche Con{iessio, die dem ber der ] ür-
öÖfnung angebrachten Reliquiensepulcerum gehört

Der yemeinsame Charakter dieser ZanzZzell Gruppe Von

Altären 1eg SOmıiIt darin, daß 1mM Altarblock, der die Mensa irug, eine
Nische Von viereckiger CGiestalt und einer Yewlssen 1eie ausgespart
der angebracht wurde, die ermöglichte, In der ähe des
Märtyrergrabes oder der In einem ben 1Im Altar angebrachten
Sepulcerum eingeschlossenen Keliquien Gegenstände niederzulegen,
die dadurch dem betrefenden Heiligen besonders Yeweiht und als
„benedictiones, sanctuaria‘”, als KHeliquien 1mM weiteren Sinne von
den Gläubigen ewerte und in entsprechender Weise verehrt
wurden. (12) Vielleicht wurde uch eiım eien einem olchen
einem Märtyrer yeweihten ar bisweilen in ähnlicher Weise VeI-

lahren, WIe Gregor VON Tours Tür den (Girabaltar des hl Petrus
bezeugt, daß Gläubige den opDI In die Nische hineinsteckten,

11) Ebdä. 168
12) Vgl die Zusammensellung bDei Br dAo 592, Satz
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sich dem verehrtén Gegenstande näher einden Den rsprung S n nı
——
O P

Sa ü

dieser Anlage einer derartigen Nische en WIT wohl suchen ın
wirklichen (CGirabaltären der römischen Katakomben, WIe uns in dem
NeUu auigeiundenen ar der Märtyrerkrypta in der Pamphilus-
atakombe jetz eın solcher bekannt 1St. Denn WenNnn in der Weise, D 0 *
wIıIe ler vorliegT, eın ar unmiıttelbar das rkosolgrab selbst,
das die Leiche des eilızen Blutzeugen Darg, angelehnt wurde, ann
lag nahe, bei dem allgemein verbreiteten Verlangen der 1äu-
ı1gen, mit dem rab in Berührung gyebrachte Gegenstände als
„sanctuaria“ des Heiligen besitzen, einen olchen eNalter 1Im
Altare selbst anzubringen, der In Gestalt einer Nische Urc den
OC des Altars hindurch bis die Wand des (irabes STIE So
möchte ich diesen Grabaltar des Märtyrers der Pamphiluskatakombe
und etwa andere, In äahnlicher Weise angebrachte Altäre der rOMUN-
schen Katakomben, die vielleicht einst vorhanden die Spitze
der ZJanzecn Gruppe tellen Die VON Braun behandelten Altäre,
die WITr iür diese (Giruppe herangezogen aben, werden VON ihm 1m
wesentlichen der LZeitepoche VO Dis Jahrhundert zugeteilt:
und diese zeitliche Festlegung IST aul TUn verschiedener Beobach-
tungen gyerechtiertig Für die Chronologie des Grabaltares In Pam-
ilo lassen sich verschiedene Beobachtungen heranziehen. UunacCcAs 58 ” O A a S d d , A
die Form, die VON derjenigen einzelner der besprochenen Altäre NIC
wesentlich verschieden 1ST Dann das Mauerwerk des Blockes und
das hierfür verwendete aterıa Besonders die TÜr die Verkleidung
der Nische WwWI1e TÜr den Bodenbelag zYebrauchten heidnischen rab-
schriften Yestatten nicht leicht, das er des Altares hoch hinaut-
zurücken. Die etizige Innenausstattung der Krypta 1St nicht mehr die
zuerst ausgeIiuhrte Denn die Wände sind mIt einer doppelten
Schicht VON Verputz bedeckt Die untere Schicht 1ST ieiner und VON
mehr weißer ar als die obere, die Aaus rauhem Kalkbewuri be-
StTe Urc diese Kalkschicht wurden die Verschlüsse der
Lokuligräber der linken Wand und eine Zrohe Inschrift, deren
Buchstaben mit Porphyr ausgelegt bedeckt Dies beweist,
daß einige Zeit ach Anlage der Krypta und der ersten Aus-
schmückung ihrer Wände Erneuerungsarbeiten darin ausgeführt
wurden. Man annn dabei hesten das Jahrhundert denken,

die Zeit ach den Gotenkriegen, als niolge der Beschädigungen,
die viele Märtyrerkirchen und Krypten mit verehrten Gräbern
erlitten hatten, in zahlreichen Zömeterien die Meiligtümer wieder-
hergestellt wurden. Dieser Epoche, 21150 etwa den Jahren gyleich
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ach den Gotenkriegen um die Mitte des Jahrhunderts, oder, falls
der Altar vorhanden WAar, ehe der letzte Verputz den Wänden
ausgeführt wurde, der eit der gyotischen Herrschait in Italien annn
] mit großer Wahrscheinlichkeit die Errichtung des Altares
Märtyrergrab in Pamtilo zuschreiben. So können wirkliche rab-
are in Krypten römischer Katakomben, In denen Märtyrer ruhten,
VvVon der Gestalt und Einrichtung dieses Altares der Pamphilus-
katakombe uch chronologisch Tür ähnlich gebaute Altäre mit einem
Reliquiengrab in römischen Kirchen wI1e in Heiligtümern anderer
Städte allens das Vorbild SECWESCH seln.
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Die ngel- und Dämonenlehre des
Klemens VO  j Alexandrien

von Friedrich Andres.

Eine Untersuchung ber die ngel- und Dämonenlehre des
Klemens VOon Alexandrien fehlt bisher Leider uns ber uch
das wichtigste uC das einer vollständigen Darstellung der
Anschauungen des Alexandriners In dieser rage no  endi£
ware, nämlich die VON ihm selbst geplante Abhandlung ber die
Engel, die ‚1m NSCHILU die Tre der HI Schrift‘‘ schreiben,
in der ber uch darüber handeln wollte, ob INan die VON den
Griechen verehrten Geister, welche Von jenen Dämonen gyenannt
werden, als Engel anzusehen habe (*) Es IST ungewiß, oD Klemens
diese Abhandlung geschrıeben hat: sicher ISst ‚daß S1e uns nicht C1I-
halten ist Um Nun seine re ber die Geisterwelt darzustellen,
bleibt nichts anderes UDr1g, als die In seinen CArıiten Zerstreuten
Bemerkungen ber die nge und die Dämonen zusammenzutragen
und verbinden. Das soll 1m folgenden versucht werden.

In dem Kapitel ber die Engellehre des Klemens wird
manchen Stellen auftf die Stellung hingewiesen, die der Geister-
lehre des Gnostizismus einnımmt Klemens hat dieser rage NıIC
gZzeringe Aufmerksamkeit gyeschenkt In den „Excerpta eodoto
hat Stellen ber die gynostische Geisterlehre gyesammelt und in
den Stromata manche re des Valentin und Basilides be-
züglich der nge und Dämonen gekämpit Woaollte INan ber die
ıIn den Excerpta mitgeteilten YnNOSTSCHeEnN Lehren ber die (jeister-

trom. VI Cap. S$1, 4, ÖLAWENELV 5 o0ÖSy VOLLCODOLY, SEL ODV Yeode SELTE
AÜYYEAODS TAS Doy  &S TAUTAS ÄSYOLEV AAı nEpl TODTWY S y TW NxEpt ÖN YSEA0V AOyw
TKO0L0DONS NS YPADNS HATa XALNOV ÖLAhsEOLETT O, ed. Stählin Migne Gr 9, 250.
Die Übersetzung beı Migne übersieht vollig das wichtige TPOLOLENS NS YPAON  S
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welt In entsprechender Weise darstellen, ihre Quellen erweısen
und SIe in die bekannten gznostischen Systeme einordnen, würde
eine solche Untersuchung ler allzuviel Raum beanspruchen. Sie
sel einer Späteren Arbeit ber die Geisterlehre des Gnostizismus
Vorbenhalten

Die Engel-Lehre (*)
Das Das eın der Engel betrachtet Klemens als eine VON der

Hl Schrift verbürgte Tatsache, Tür die keinen Beweis bringen
mussen glaubt. Sie sind Geschöpfe Gottes, ebenso WIe die

Menschen ‚Werke selner Hände‘®® (?) Er schreibt dieser Stelle
„Wie zroß 1ST also die Macht Gottes! eın allein 1st die
Mervorbringung der Welt ott allein hat die Welt erschafien, da
allein In Wirklichkeit ott 1ST. Urc sSein bloßes Wollen WITr. >
und qut Sein Wollen hin folgt schon das Erschafensein“ (°) Mit
diesen Darlegungen will Klemens NIC NUur betonen, daß ott allein
und ZWAarTr 1Ur IC seinen Willen Schöpfer der Welt Ssel, sondern
INan dari wohl darin eine Von Klemens beabsichtigte Abwehr der
In jenen Zeiten vielfach verbreiteten irrigen Meinungen ber den
Anteil der Engel Schöpfungswerke sehen (*) Solche Anschau-

(1) Eine Sonderstudie ber die Engel- und amonenlehre des Klemens ist mMır
nıcht bekannt. Auch die Monographien ber ıh: bieten über seine Geisterlehre ehr
wenIig; mıt AI meıisten geht auf diese Fragen eın Le Nourry In der „Dissertatio

Zitiert werdencritica  C6 - Klemens, die bei Migne, 9, 795 ff abgedruckt ist.
1Im folgenden die Stellen Klemens nach der Ausgabe mıt der Kapitelbezeichnung
VO  —_ Stählin Die griechischen christlichen Schriftsteller der ersten dreıl Jahrhunderte,
herausgegeben von der irchenväterkommission der Preuß Akademie der Wissen-
schaften) Leipzig, 1905, 1906, IN 1909 Folgende Abkürzungen werden an
wandt für diese Ausgabe St. L, Il, I; Protr. Protrepticus; naed Paedagogus;
Strom. Stromata ;: FExe Excerpta Theodoto; Ecl Eclogae propheticae ;

Quis dives salvetur; Frgm. Fragmente. Aus Zweckmäßigkeitsgründen
wırd auch die Seitenzahl nach Migne, Patrologia Graeca, un: Ün 8I M
angegeben.

ertvoll ist die Ausgabe des Buches der Stromata VOoO  —_ Hort Uun!‘
B. Mayor: Clement of Alexandria, Miscellanies ook VII With Introduction, Trans-

lation, Notes, dissertations an ndices, London 1902, zıtiert mıt „Hort“.
(2) rotr J, LL  x 0D00AVOS LL NALOS LL A yshor LL AVT'RWTOL „„S0YCO DV ÖO-

TÜ AÄMVY ZDTODS (Ps 5,4) St 1,48. S, 164
(3) Protr. 6 9 ösN ı® ÖDVOLLLS TOD $e00., LLOVOV Z0T0D TO BOoOANLE KOOLLO-

TOLLOA. LOVOS &P YeOS 5T0LNGEV, ıs XL  SE LWLOVOV OV/TWS ActL YE0S UT TW Boulsct a ÖNLL-
00pyel 02L TW LL0VOV SEANTAL AÖTtTOV ÄneTtaL TO YseyswnodtaL (St. M 8' 64 B)

(4) Vgl Migne 8! 163 I Anm
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{renaeus (°) ‚„Karpokrates und seine Schüler lehren, daß die Welt
und Was In ihr IST, Von Engeln Yemacht sSel, die iel niedriger Ssind
als der ungezeugite ater.  66 Nachdem Irenaues Markion zurück-
Zewlesen, der lehrte, die Welt SeI NIC Urc den Logos gyemacht
worden, sel NIC In SEIN, sondern In remdes 1iZzgentum gyekommen,

iort „Nach anderen Gnostikern ST diese Welt VON Engeln
yeschafien worden und NIC Urc das Wort Gottes“ (°) Man dari
wohl mit Recht annehmen, daß Klemens diese ZYNOSÜSCHEN Irrtümer
zurückweisen will, da die Polemik diese rIrlehre beständig
im uge hat

1el schärier als die Apologeten des Jahrhunderts heht
Klemens die hohe Stellung und Würde der nge und
die Erhabenheit ihrer Natur hervor. Selbst der
„Gnostiker“‘, 1Im Sinne des Klemens der vollkommene ensch und
Christ, STe untier dem Engel, da ‚Sowohl der Zeit ach als
dem Gewande nach‘‘ geringer als die nge. 1St (*) Klemens <ibt
Jer die VonNn einigen vertretene Meinung wieder, welche die SsSalm-
stelle „Um eın weniges hast Du ihn unter die nge erniedrigt“ (®)
NIC Von Christus, sondern VON dem znostischen, vollkommenen
Menschen verstanden. Seine Begründung X00V® xa@x\ EVÖVUOTL, mıit der

die Erhabenheit der Engelnatur mo(tiviert, 1St WOonNn erklären:
Der ensch Ste der Zeit ach unter dem Engel, weil erst ach
den Engeln erschafien und weil sterblich ISst; das EVOVUC , Urc S A
welches der ensch unter den Engeln Ste IST der menschliche
eib (*) In einem ähnlichen Sinne wird &ydvuc hier gebraucht, WwIe

der Apostel Kor 5! anwendet. Den inneren (Girund dieses
Vorzuges der nge <ibt Klemens d indem Tklärt „ Während
auft en das vorzüglichste Geschöp{f der iIiromme ensch IST, sind

1mM Himmel die Engel, die bereits teilhaben dem ewigen und
eligen eDen, und ZWal sowohl In zrößerer ähe und In eiıner jel

(5) ren Adv. haer. I5
(6) Iren. ad: haer, II 11,
(7) Strom. Cap. 3, 8‚ TODTOD AD OL TOD H50  vm  D Üyyshor SOQWTENOL, „NAATTWOAS A e NN

@ÖTOY, ‘P"l°i1" BPAayXD TL wa ANySkovs“ 0Ö YAp Arı TOD XDPLOD EXÖSYOVTAL TV YOOOTV (xaltor
HAKELVOS SAPKO EWEDEV), &mi ÖS T£OUD TEÄSLOD LL YYOOTLXOD TW XPOV® AL TW EVÖDILATL AÄQTTOD-
WEVOD RADC TODS AYYEAODS. St. 2‚ 251 — S, 1221

(8) Ps S,
(9) Vgl Le Nourry beı Migne 9, 1150 (Dissertatio IL, Caput VIIL, Artic. I »  z  S  ,  —  dr  S
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reineren Weise‘““ (°9) Man hat das Obıge „der Zeit ach geringer”
uch verstehen wollen, als ob Klemens damit wolle, der
Mensch bedürie einer längeren Zeit als der ngel, ZUT OCHStenN
Vollkommenheit gyelangen (1)

ber die Frage der St1g ( 1t der Engel vermißt INan bei
Klemens nähere Ausführungen. Es iinden sich uch bei ihm NIC
einmal gelegentliche AÄußerungen ber Geistigkeit der Leiblichkeit
der Engel, die eutlic wären, wWIe etwa bei den Apologeten des

Jahrhunderts Er wollte ja ber alle die Fragen, welche die
Engel betreiffen, ıIn einer besonderen Abhandlung berichten, und
1äßt sich erklären, dieses NIC eichte Problem lieber
Sar NIC als eben HUr urz hat behandeln wollen Er nenn auS-
drücklich das Manna die himmlische Nahrung der nge (22) ber

1ST AaUus dieser seiner Bemerkung doch NıIC zwingend der Schluß
ziehen, daß den Engeln eiıne SeWISSE Leiblichkeit zuschreiben

wollte Daß die Meinung Von der Versündigung der Engel mit
irdischen Frauen diesen Gedanken nahelegt, das wird später In dem
Abschnitt ber die gyeilallenen nge dargeste werden (*)

Wie Klemens ber die sittliche eschaffenheit der
Engel en äßt sich ebentfalls Nur aus einigen Vergleichen ent-
nehmen. Wenn SCAHNrel (14) „Wer Iso zunächst seine Leiden-
schaiten gemäßig hat, ierner sich bis ZUT An& ÖsLE bemüht hat und
herangereift 1ST ZU ohltun YNOSÜUSCHeEFr Vollkommenheit, der ist
den Engeln gzle1c (15) ergibt sich, daß einen Wesenszug der

(10) Strom. VII, Cap 5; TOÖTY KO@TLOTOV LLEV EYYY Av pWTOS 0 Ve0GEBEGTATOS, KOATL-
COYV ÖS &v 0bpav® ÖÜ YSAM0S, TO TÄNGLALTEPOV ATA TONOV (L ÖM KAUAPWTEPOV NS ALWVLOD
LL LAKAOLOAS CwWNS WETAÄOY Y AVOV. St. 3, 9, Vgl Hort. 205,

(1) Vgl Migne 9, 1150

(12) aed Cap. VI 41,2 TO LL.OVVO, 0DPAyOT SV ETEPPESTO TOLS TAahaALöLG “Eßpators,
TV @y YSAWV EROVLPAVLOS TPOON (St. 1,115 VI Ö,

(13) Siehe unter Kapitel IL

14) Strom. Cap. X IN 105,1 TOLYDV LSTPLOTAUNGAS Ü P TOOTO. LL eie ANaL-
ELV WLEÄSETNOAS AbENTAS eis SÜÖTOLLAYV YYWOTLANS TEÄSLOTNTOS LOa.yYSÄOS LEV SVtaADda, St. 2,

f. 9, 325 3907

15) Strom Cap. 834,2 CL  x ÖN TNS AT TOV YVWOTLKOV NL 0S SLTELV AT
dELAS, a V TEÄSLWWOLS TOD CLGTOD ÖÜ OARNS ,, E{S O yöpo. TEÄELOV, Eis WETPOV NALKLOS‘“
(Eph 4, 13) TO0BaLYVOLSA AOLKVELTELL, SE0OLLOLULLEVY] TE@, „Lcayyehos“ Ühnd s YSVOLLEVYN. St. 3,

M 9 517
Vgl Platon Theaetet 176 DUYN Ö® OLLOLWGLS 57 AT TO ÖDVATOV. ÖLLOLWOLS ÄS

ÖLKOLLOV xxl ÖG6LOV WLETA O00VYNTEWS YSVSCO' L,
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Engel In ihrem Freisein Von jeglichem Afiekte sS1e ın dem Ideal
der stoischen Apathie

ben haben WITr gesehen, daß Klemens die Erhabenheit des
Wesens der Engel SIiar betont. Es findet sich ber Dei ihm uch
eine Außerung, welche die Annahme wenigstiens wahrscheinlich
mac. daß Klemens geglau habe, die nge hätten einmal der
gyöttlichen Hilfe bedurit und ott bitten muüssen, diese er-
langen ‚Da Ja mıt eCcC 1Ur ein er ott da 1St, eten WITF,
daß VoNn den uten Gaben die einen verliehen werden, die anderen
ber bleiben: eten WITr sowohl als die Engel, ber NIC in
gyjleicher Weise‘ (2%) Den Unterschied zwischen dem Gebete der
Engel und uUuNnserem Gebete estimm Klemens IN Iolgender Weise:
S 1St nämlich NIC asselDe, bitten, daß die abe bleibe, und
sich VoNn Anfang bemühen, 1eselbe erhalten‘ 2 Aus
diesen Worten, meint Le Nourry (19) ergebe sich klar die Lehre des
Klemens, daß WIr VON Anfang das Geschenk der göttlichen
Gnade Von ott erbitten, überhaupt irgend etiwas wirken
können, WOMI1 WIT die himmlische Belohnung verdienen. Ebenso
klar folge AaUSs diesen Worten se1ine andere Anschauung, die ngel,
VON denen CT, WI1e scheint, als sicher annımmt, daß S1e schon bei
Beginn ihrer Erschafiung mıt Gnade und J1 ugend ausgestatte g..

sind, hätten 1Ur die abe der Beharrlichkeit erNeNen,
vermoge derer S1e In der Gerechtigkeit blieben, In der sS1e erschatlien

Diese Ansicht Le Nourrys rag wohl einige Wahrschein-
ichkeit in sich, zumal WEeNn INan berücksichtigt, daß Klemens
Folgendes VO der Engel schreibt „(Der Gnostiker) weiß,
daß einige VON den Engeln ihrer Fahrlässigkeit gyelallen sind,
da S1ie sich och NIC AaUus der Möglichkeit, ach beiden Seiten
gleiten, jenem einiachen und einzıgen Habitus durchgerungen
hatten‘“‘ (*) Daraus cheint ohl iolgen, daß den treugebliebenen

(16) trom. VIL Cap. VII 39,3 O4sJevV ELXÖTWS SvOS OYTOS TOD Ö0 00 Nar  D TD
AOTtTOD LOVOD CDV A OO CL LWEV Ö0 NVOL, T ÖR TADOAILLELVOL sOY OLETa NWELS LL OL A Ye-

”AoOt, A 0ÖY OLLOLWS. n0 YOP &67L TADTOY ALtEiGa TANALELVOL TNV Ö0GLY TV OX  NV G1COD-

ÖLEL Aaßsty. St. S 30, 9, 458

17) Siehe die In ÄAnmerkung angeführte Stelle.
(18) Le Nourry, Dissert. Il, S, Il; M 9, 1151
19) Strom. VII Cap. 46’ O(8evV Y@&D XL  s CDV AYYEAOV TLVAS DTeO DA DILLOS

ÖNMEÜNSAVTAS DL Yop.al OOÖETW TEAsSOYV 5Le TV ILLOLV EKSLYNV SELV S TNS sic TV ÖLT AONV
ET NÖSLOTNTOS SW ALWOVTAS S@ADTOUE (St. 3, ]  \  M  /  [ 9, 467 Vgl auch Hort 770
ZUuU 16,
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Engeln das Gebet notwendig WAafl, auft daß S1e 1mM Guten ausharrten
und NIC auch tnelen Demnach lehrt Klemens einmal, daß die ngze
mit Tugend und Meiligkeit bei inrer Erschaffiung ausgestatt worden
sind, lerner, daß SiIe sich erst bewähren und die na der Be-
währung uınd Beharrlic  eit eien mußten

Bemerkenswert IST, daß sich bei dem lexandriner wenigstens
Andeutungen ber das der Engel iinden, während
dieser un Dei den vorausgehenden kirchlichen Schriftstellern
iast keine Beachtung indet Die irrige Ansicht, daß ott menschen-
Ahnlich sel, daß der Sinne, vornehmlich des Tres und des uges
bedürie und QauUT andere Weise Sar NIC erkennen könne, weIlst
Klemens zurück mIt dem Argumente minorı ad mailus „Auch die
momentane Wahrnehmung der nge rkennt es zugleich
Urc Denken mıit der Schnelligkeit des Gedankens ohne das SINN-

Die nge en Iso eine rein YeISLIge Wahr-liche Hören“ (20)
nehmung, hne Sinnesorgane: mittels eines unbeschreiblichen Ver-
mogens können S1e auch die Gedanken erkennen, welche die Men-
schen 1m ott emporsenden. So will ort das OUV
In OUVALTHNTLG verstehen (?)

Wenn Iso die nge ohne Sinnesorgane erkennen können,
erhebht sich die rage, aut welche Weise S1e den Menschen (Cjottes
Willen kundtun Klemens erörtert TOM das Wesen und auch
den rsprung der wahren Weisheit. Im Verlauie dieser Nier-
uchung WIT die rage Qautf „Ich re ich 1Un zurück ZU

ersten rsprung der Menschen: und vVvon dort AUS beginne ich F

Iragen Wer WarTr der Lehrer (der ersten Menschen) ? Keiner der
Menschen: enn S1e hatten och nichts gyelernt: ber uch keiner
der ngel: enn die Menschen können NIC hören entsprechend der
Art, WwIe die nge als nge verkünden: enn uch NIC wIe WIT
ren aDen, en jene die unge Und möchte uch wohl
niemand bei den Engeln timmorgane annehmen, Lippen nämlich
und, Was neben diesen liegt, und und Lufiftröhre und Lunge

20) Strom. VII Cap. VII 37, (08x%0ny AyipWTOELÖNS YeOS T0DÖ) EYEXC, XOl
IVa ARODON, nDÖS OLG NGEWVY 4S  o Ö£  E XO ANED NOEGEV TOLS ZTwixots, WAÄLSTE. AKONS “ı
OUews LT YAp ÖDVastaL 015 STS0WS aytıkaBscdat. AAÄK AL TO SORAaHes TOVD P  z&  45005 AL
GEDTATN GDVALOÜNGLS T ( AyyShwy ‘!1'[E TOD G0ysLÖOTtOS ETO.QWLLEYN TNS DuyMs ÖDVOLLLS ÖDVALLEL
i  LyL %0  PNTO CLE VExD TNS AL NTNS ARONS 110 VONLLOTL AT YLVYWOXEL. (St. 3,28 M 9,
453 Vgl Hort 255 ff

21) Hort 256 „SDVYALOÜNGLS not necessarily mMoOoOre than ‚apperception‘: but ere
probably GDVYV has ıts full force.“
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und tem und die ausgestoßene uft Weit entiern aber, daß ott
schreien soll der Urc unzugängliche Heiligkeit selbst VON
den Erzengeln eirenn ist Wir haben auch bereits über-
kommen daß uch die Engel und die bDer ihnen stehenden
Archonten die Wahrheit gelernt aben: enn S1IC sind (Gje-
chöpfe  66 (22) Klemens schließt Iso VON den Engeln alle körper-
lichen Organe, die ZU Sprechen notwendig sind AaUus Wenn
ler die Unmöglichkeit darzulegen versucht daß die Engel den
Menschen die Weisheit YeDracC hätten 1st doch bemerkens-
WEert WIe anderen Stellen VON der Überbringzung gyöttlicher
Botschai{iten die Menschen Urc die Engel berichtet TOom VI
schreibt „Aber uch die Gedanken der tugendhaften Menschen
entstehen Yema göttlicher Eingebung, indem nämlich die Seele
CiINe SECWISSEC Disposition azu verseizt und der göttliche illens-
entschluß die menschlichen Seelen vermittelt wird wobei CIn eil
der Diener Gottes olchen Dienstleistungen mit herangezogen
wird“ (3) In demselben Kapitel Za Klemens die Arten (22) Qut
Urc welche der Gnostiker den anderen Menschen nutzen könne
„Der Gnostiker, der also VON ott die Fähigkeit anderen nutzen
erhalten hat NULZ den indem SI Urc SCINeEN Umgang
gyestaltet den anderen, indem S1IC Urc Verähnlichung aul-
muntert wieder anderen indem SI Urc Beiehlen rzieht und
belehrt Gewiß wird aber uch selbst Ure die yleichen ittel

22) Strom VI Cap, VII 57.3 w ÖE XL Dn  ( UY]V 1rpurc*qv 1 SVEOLVY y DWTWV7

HÖÄKELEV LO OLLOL CnNTteiLv TeS ÖLÖOKAÄOS : ÜVÜ DOTWV LLSV n8OÖeL DDÖSTW 1D LWELAUNKESAV
A obÖö% ANYSAWV TeC QUTE yapß, WS WL VOODOLY OL AyYYShO! %OO AyYshor OD T: ÜXODODGLV (1 V >

Ü PWTOL, OD WwWS YY (D  Q W5 YMOTTO 906 V O9° AVO, TiS ÖN ONY  Sa
Äots XELAN ÄSYO H(L TOLTOLS NMODAKELLLEVO XL DD Y HOL AOTNPLOV KL STÄCYYVO KL

NYEDILO KL TAÄNGSOLLEVOV S&  @ TOAAOD I Öer TOV 0V 51000 ARDOSLTW ÜYLOTMNTL KL 0."(-
YSAwV AÖTOV KEY W LOLLEVOVY ÖM KL TODS ÜyYSAODS LWLELAÜNKEVOAL TOAOSLÄNDOALEV UNVY AhN-
AESLOLV XL TODS Ärt TODTUM HO XOVTO, JEVNTOL {AP (St I1 460 280 B)

(23) Strom VI Cap VII 157.4 AA KL (L TU SV  T' Ü D WTUV SITLITVOLALL
AL EILLILVOLALY ETOLVy V VOVtOL, ÖLATLÜSLLEVNS KW UNS LoxXNSs AL ÖL%ÖLÖ0LLEVOD LOD +EL0D TEAN-

ele T ÜVÜ PWTLYAS DÜ S, y ELV ÄSLTODOY @V SOAÄHLBOVOLLEVWV SLS KA  r&
TOLODTAS ÖLAXOVLAS (St 2,513 M 9’ 389

(24) Strom Cap VII ÖTL ’EPO‘NO! L7  5 OSEÄSLAS HAL WETO-
0986 A  2 mxp %,  AAÄ0D LLEV Z TADAKONOÖÜNGLY WS moLÖOTPLSNS S NATLCUV TOV

TaLÖa XO OLLOLWGLV HWOOTDENOLSYVOS STEPOV SLS SLÖOGLV TOOETLÖDÖVAL XL

WLEV WLA.VÜOYOYTL SbVWOEÄET TOV A@LBAVOVTE LpLTOG dE (6] THOTROS AL

TOOSTAELY ÖTTOTAV TAaLÖOTPLBNS LWU KETL ALAZTEÄOZLOGUDV TOV WLOAVÜOALYVOVTOL umö  E  X STLÖSLAVÖGS ÖL S@DTtTOD
TO WOÄOLOLLO, SLCS !.LLP.’Y]GW ELLÖL [ö5] NöN aVtOLBEGTSPW, NOOGTATTY] 5E OVYOL.OTOS
WONALTULC (St 7514 M 9393
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VOMIN Herrn unterstüzt So wird ber uch die kenntlich, die
Von ott aut die Menschen ausgeht, indem die nge gyleichzeitig
mitmahnen;: Urc Engel gewährt die göttliche Ta die zuten
Dinge, mogen S1e 1Un SIC  ar sein oder nicht‘ (*°) Bei dieser
Darlegung der verschiedenen Wege, Urc welche die Menschen
auft ihrem Heilswege Tördernde Hilie erhalten, zeig sich, daß
uch die. Engel den Menschen in ähnlicher Weise helfen, WIeEe sich
die Menschen gegenseIllg elstan: gygewähren. Der eiıstan den
die nge den Menschen leisten, vollzieht sich Urc innere Ein-
sprechung, WIe aUus den aut obıge Stelle iolgenden Worten hervor-
geht „Zuweilen haucht die (göttliche) Ta Urc die (Gjedanken
und Überlegungen den Menschen In ihren Geist eIWwAas ein und VeI-
el ihm Tra und Wahrnehmung und gyewährt sowohl
Sstärke als uch Mut des illens, sowohl gyeistigen nNier-
suchungen, als uch Taten  o (29) Die Stelle ınd ihr 7u-
sammenhang zeigen, daß Klemens ler betonen will, daß die nge
innere Einsprechungen und Kraft gewährende Beeinilussungen V Ol

ott der menschlichen Seele vermitteln, daß sS1e in ähnlicher
Weise den Menschen Hilfe yewähren, wI1e diese untereinander Urc
Belehrung, Mahnung, Beispiel und Umgang nutzen. Darin muß
ber eingeschlossen SEeIN, daß SIE die Fähigkeit aDen, NIC 1Ur aut
die menschliche Seele einzuwirken, sondern auch, die (iedanken und
Willensentschlüsse des Menschen kennen. Es iSt 1es ein un
ber den erst iel später ena Untersuchungen und ausführliche
Theorien VON den Theologen auigestellt worden sind (?7)

(25) Strom VI Cap. XVII 161,1 (St. 2,514. M 9,393 B) O YYWOTLAOS TOLVDV He  O0-
AEV Acßwy TO ÖDVacYaL EÄSTY ÖyLymnaLı TOdS LEV ( TAapoKOÄ0OLÜNGEL XNLATLCWY, TOUS ÖS

SEOLLOLWOSL TPOTPENOLEVOS, TOUS ÖS AL TOOGTAEEL TALÖSÖWY X (LL ÖLÖCONWV. AuEher YAp
OT  0S TOLS LO0LS NTAa TOD XDPLOD WOEAÄNTAL, QDTWGS ODY %“  B: Ss0ey ÖLATELYODGO. gis Av pW-
NOLS GOEÄELE YVWPLLLOS XO LOTATAL, GT APAKAÄODYTWV A YEAwV, CZL Ör Ay EW Y&p HL

ÖDVOALLLS TAapEYEL CC Ü AÜa, SLT) ODV ONWLLEVWV LTE %LL .7 (St. 2,514 9,393 B
(26) Strom Cap VII 161,3 HTtS ÖS “ L ATa TOS BELTEVOLGS T(DY AAy DOTWV HAL

TOUS ETLÄOYLOLLODS EUTVEL TL Xal ÖDYAILLS HCL  > Eveiü NO TALS OpPEOLY LOX DV LL GDVALGÜNGLV
AKOLBSSTEPOY, LWEVOS LL  D} YAapI0Ss TOOTOLLLAS Zr TO:  - NTNSELS d T EDYA TODEY OLA
(St. 2,515 9,393 BC.)

Vgl. auch Exe. Theod. 242 RADC TOUS ÄsttoupPYOLS R (DVYV AVOEPOLLEVWV SOYXOV
ANYSEMODS. (St. August de Gen. ad 12,30 sunt quaedam excellentia qua«c
demonstrant angelı mırıs modis, utrum 15a SUu facıliı quadam et praepotenti ijunctione
vel commiixtione etiam nostra es  s e facıentes (M, 9

(27) Vgl Pohle, Lehrbuch der Dogmatik 16, Paderborn 1914, 559
Pelz, Die Engellehre des Augustinus, Münster W., 1913,
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In diesen eben Yyenannten Stellen ist schon eine spezielle Seite
des Helferamtes der nge gegenüber den Menschen rwähnt Daß
die Engel ott bei der Leitung der Menschen als Gehilien dienen,
WAas sich aus dem eben Gesagten ergibt, begründet Klemens mıit der
Tatsache, daß eiıne solche Verwendung der Engel 1Im Plane der
gyöttlichen Vorsehung jeg „Nach den Völkern und Stäiädten sind
nämlich die Engel als Vorsteher verteilt: vielleicht sind ber uch
einige Von ihnen als Vorsteher ber Teile geselizt, uınd einzelne
Bestimmte den Einzelnen zugeteilt Der Hirte 1St nämlich uch
die einzelnen Schafe bekümmer (?) AÄAhnlich el Strom VII
‚UUrCcC. eine alte göttliche AÄAnordnung sind Engel den verschiedenen
Nationen zugeteilt“‘ (29) Klemens nımmt ler Bezug auft eut 32,
uınd 4, 1 Dan 10, 1 20, 2 Sir 17, Von dieser Hilfeleistung
seitens der Engel TÜr die Menschen rwähnt Klemens verschiedene
Einzelheiten. Er uınterscheide eine doppelte Art der Hilfeleistung

den Menschen, die eine, welche die Menschen bessern, die
andere, welche den Menschen dienen suche: „ SO IST die Medizin
eine Dienstleistung ZUT Besserung des Körpers, die Philosophie ZUT
Besserung der eele Was ber Eltern Von ihren Kindern und
Vorgesetzte VoNn ihren Untergebenen empfangen, das 1St eine
dienende Hilfe Ähnlich wird In der Kirche die bessernde
Hilfeleistung Urc die Presbyter abgebildet, die dienende Urc
die Diakonen. el Arten VoNn Dienstleistung eisten die nge
ott Urc die Verwaltung der irdischen Dinge  66 (%°) Auf diesen
Dienst der Engel weist Klemens uch hin, gesagt IST,
daß ott Engel und XOa und &E&E0voieL verpflichtet hat, uNns
dienen (21)

(28) Strom Cap XVIL 157,5 f. ATa YAp T SV (L TOÄELS VEVELLY]YTCLL
T' A YEAOV (L NDOGTAGLAL, TON O ÖS LL C' Art LEDOUS [®y] EVLOLG ÜNOTETAX OTA ® YODVY
OLV Xaı T(DV O SWOGTOV XNÖETAL KOOBATWV (St. 2,513 M 9, 389 Vgl eut 32,8,

(29) Strom. VII Cap. I1 6, g  n YAp GUVÖLAYVEVELLYLEVOL TPOGTAEEL eln X CLL AD ALO
Ayyshor ATa EU'VN (St 3, n 9,409 B)

Vgl Hort, S, 208, eut 32,8 ÖTE ÖLSILEPLESV öıotos SO SOTNOEV ÖPLa
SV  Y ATa pL 0V ÖN YEA0WVY YE0D, Sır 17,14 EXASTW Ayver KOATEOTNIEY NYOLLEVOY, 0L
LWLEPLS XDPLOD Jopam SOTLY,

(30) Strom. VII Cap 3,1 TAUTAS UDW T ÖLAKOVLAS AyyShotL ÖNRNPE-
TODYTAL TW d® ATa TV T (DV TEOUYELOWY OLXOVOLLLOAY, Siehe Hort 202 Der Vergleich
zwıschen dem Dienst der kirchlichen Ämter Un! dem der Engel ist nahegelegt durch
pok. 1,20 Vgl auch trom Cap Il 66, SLX(DV ÖS TNS 0dPAayioV EXKÄNGLAS
ETLYELOS (St. 2, 278 M 8, 1277 A.) Strom. Cap. 107, (St. 2,48 Sn 9,328 C)

(31) QDS 29,4 QdTOS ÖLOAKOVELV A YSAOUS AL AÜDYAS AL  «x SE0vGlAS YY ETLTAEas
&ntt WEYAA® WT @. (St 3,179 VI 9,636 A)
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Eine besondere Art dieses Helferdienstes der nge für uns Nı
das Wirken der Schutzengel Wenn INan die ben yenannte
Stelle ‚Vielleicht Sind einige der nge als Vorsteher ber eıle
<yesetizt und Einzelne den Einzelnen zugetel (9) allein in Betracht
ziehen würde, würde INan den INATUC YyeWwWmMNNeEN, als ob
Klemens unsicher sel, ob jedem Menschen eın Schutzenge =
yewlesen sel ber anderen Stellen pricht darüber In ent-
schiedener Weise. Ja nenn die Schutzengel der
ausgesetzten Kinder ISS sagt die Schriift, daß die ausgesetzten
Kinder einem Schutzengel ZUIN Auifziehen und Erziehen gegeben
werden‘“ (2°) Allerdings indet sich In der eilızen Schrift keine
Stelle, VON dem Schutzengeldienste der Engel gerade für die
ausgesetizten Kinder yYesprochen wird. Wahrscheinlich stammt
dieses Zitat AUsSs der Petrusapokalypse;: daraut welst uch Ecloge
hin, el „(Darauf) sagt Petrus In der Apokalypse, daß die
abortiven Kinder eın besseres Los aben, daß sS1e nämlich einem
pilegenden (schützenden) nge übergeben werden, amı sie, WwWwenn
S1e der ‚Gnosis’ teilhafitig yeworden sind, eine bessere Stätte
erlangen, nachdem S1e Iso asselbe eradulde aDen, Was S1e,
SIe 1M Körper auft en gzeweilt hätten, eradulde en würden‘“ (94)
In Beziehung aut die Stelle Mt 18, 10 rwähnt Klemens die orge
der Schutzenge TÜr die Kinder.,. Jügt ber NINZU, daß aut jeden der
Menschen sich die Auifsicht der ngZe erstrecke. Daß Klemens
yerade dieser gyleich anzuiührenden Stelle eutlic eNrTT, daß die
einzelnen Menschen Schutzengel haben, das ZeIZ sich auch darin,
daß mIt diesem (Gilauben Platons AÄAnsicht VON den Schutzdämonen
1M Buche des Staates ıIn Parallele Seiz und diese AÄAnsicht
Platons unter die Wahrheiten einreiht, welche die gyriechischen
Philosophen AUS der entlehn hätten ‚In  em Platon die re
der Schri{it VON den Engeln selbst der Kinder und der Geringsten,
SOWIEe VON der Urc die ber uns yeseizten Engel auft uNns sich
erstreckenden UISIC darlegt, zögert NIC schreiben: ‚Nach-

(32) Siehe ben Anm
(33) Eclog prophat. 41,1 H_ yoa0Nn ONSL TA BpSON Ta 5XTedeEvtaA TNLEÄDDY W KADAÖLÖOG-

Ta A ySAw, DO n rarLdenhsGtaL LL AÜDESLYV. (St 3,149 9,717 C) Weinel In Henneckes
Handbuch ZzZu den Apokryphen 287

(34) Eclog. prophet. 48,1: AÖTLXO J1l&tpos - Ev 7 ’"Aroxaköder ONSLY ' ,T 30S0N SEOuL-
BAwdevto TNS A \LELVOVOS SG01LEVO WLOLDOLS, TADTA ANyShw TNLEÄODY W KaDAÖili0oGT 0, LV YYr
GEWS WLETAAAHBOVTE. NS A.ELVOVOS TOXN LOVNS, TAuOyTta A A STadev AL SV GWLATL YSVOLLEVOL.“”
(St. 3,150. 9,720 C)
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dem Nun aber alle Seelen sich hre Lebensweisen gewählt, S1IC
der Ordnung, WIe S1IC gelost, ZUr Lachesis hinzugetreten, diese

aber habe jeden den Dämon den sich Zzewählt ZU uter
SeiINES Lebens und ZU Vollstrecker des Gewählten m1t1-

66gyegeben (95) Wenn uch Klemens diese Ansicht Platons VON den
Schutzdämonen mIT der christlichen Lehre VON den Schutzengeln
der einzelnen Menschen Parallele bringen will liegt die Ahn-
ichkeit dem Schutze, der jedem Menschen Urc SCINEN nge
zuteil wird NIC. übersehen 1ST der wesentliche Unterschied
daß dem platonischen ythos ede Seele ihren Dämon Zzuerst
wa und ann VO  b der Lachesis zugeteilt bekommt während ach
christlicher Anschauung ott jeder einzelnen Seele den Schutzengel
zuwelst

och andere analoge Auffassungen aUus dem gyriechischen
Heidentum ZUr Lehre VON den Schutzgeistern hrt Klemens
die des Dichters Phokylides welcher mit dem Namen Dämonen
die nge bezeichnet und unter ihnen zute und OSe unterscheide
„Auch WIT haben überkommen daß CINI£ E abgefallen sind ber
den Menschen sind verschiedene Dämonen die sind azu da,

die Menschen VON dem herannahenden bel befreien‘‘ (%6)
Neben dieser allzemeinen Tätigkeit der Engel für die Menschen

nenn Klemens Anschluß die Heilige Schriit och CINI£EC b e-
35) Strom Cap XIV 91 TZUuV LLEXDUV ÖS RT Ün 1RODONV HAL EA@Y LO V

TODS AYYSAODS TOUS ODÖYTAS TOV E0V TDOS ÖS HLL NS ELS NLAS A YEAwV T SEGTWTWV
Y)XODOGY ETLOKOTCHV EUDOLYVOY 0D% ÖXVET {PADELY „ ETEL  ©7  K LOA TAC Duyas ToD  b  e BLOUS NPONSTaL

EAOYOV TtaEeL WOOOLEVAL X0ÖS UNY Adysoty ÖS SGT SLÄBTO Ö@LLOVO,
TOLTOV ÜKa JOLLNEILILE LV TOD 8L0D HXL AROTANDWTHY C' LE EVTWV,““ St 386 M Ö,
133 D  R Klemens nımmt 110 Anfang dieser Stelle bezug auf Mt un ebr —;
Die Stelle Platons ist Rep. 620

(36) Strom. Cap XIV 127,4 STL TDOS T0L6Ös D wxultöns TOUS A E MODS Ö@LLLOVOAS
“ahG TODS LLEV Ayoods AOTOY, tTOodS ÖS WAÖAODS ö10 TOUDTWY U  9 &rer AL NILELS  -
AROOTATAS TLVAS TAPELÄNDALEYV,

A OLDO, Ö@LLLOVES SLGLV AVÖpPAGLY AAÄhOTtE X  E-A  AAot Da  x -
OL LLEV ETEOYOLEVOD AyEDAs ExXADOASÜOL.

Phokylides Fragm,. 19 (St. Z 412 9,189 A) Neander (siehe Anm bei Mign.
y‚189) übersetzt diese Verse: .Verum daemones hominibus alııs alı sunt

Al quidem, ut malum ab homine ingrediente (hanc vitam) abigant M aaa
Er glaubt Klemens habe deswegen diese Verse zıtiert weiıl die Griechen dem Men-
chen bei der Geburt ein doppelten Genius zugesellten, ON denen der eiN€« auf s AuUuNser! Untergang hinarbeite, der andere ber helfe Für diese AÄAnsıcht ıtıert
Plutarch den Dichter Empedokles Vgl AÄndres Art „Daimon iN Pauly-Wissowa eal-
Enzyklopädie der klassischen Altertumswissenschaft. Suppl IM 89

e E N
(
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sondere Missionen der nge die Engel, ‚welche
gyesandt wurden, Sodoma Zu warnen (5%) Ferner pricht VOoN
den Missionen der ngel, welche kinderlosen Frauen verkünden
ollten, daß ihr Kindersegen nunmehr Von ott erhört
sel; rwähnt den Engel, Urc den die Trel Jünglinge 1mM Feuer-
Tien yeschützt wurden 593 den Engel Raphael, den Begleiter und
Helier des 1obias (*%) Im NSCHIU Ps 103, 4 nımmt Klemens
d daß Engel <ibt, welche die Gottlosen ergreiien und züchtigen:

zlaubt, Platon habe diese Strafengel gemeint, wenn 11
uch des Staates Folgendes SCHrei „Da WI1  G, feurig

aussehende Männer bei der Mand, welche, als sS1e den aut VeI-
nahmen, die einen ergriffien und weegfiführten, dem Aridaeus ber
und dem anderen banden S1e Hände, üße und opf
warien S1Ie nieder, schunden S1e, schleiften S1e abseits des eges
und zerileischten SIE auftf Dornen“ (*°) Es Sind 1es wohl dieselben
Strafengel, Von denen der irt des Hermas und uch die Schriften
des sogen. Hermes Irismegistos des Öfiteren sprechen (*)

Außerdem nenn Klemens och XyYyEAOL &yONyOOSS nen schreibt
L daß S1ie sich besonders Urc Wachen auszeichnen: ihnen

gleich werden, ma die Gläubigen häufigem Wachen
„Keinen Nutzen tiitet ein schlafender ensch, ebensowenig wI1e
ein er soll INan OiIt uch In der aC sich VO Lager
rheben und ott preisen;: SelY diejenigen, die ihm aufwachen,

(37) aed I1 Cap 89,2 (St. 1,211 M 8, C)
38) Strom Cap XX 123,3 St. 2,77 M 8,852 B.
(39) Strom, Cap. 123,5 (St 2,77. LV 3, 853 A)
(40) Strom. Cap 90,4 INartwv YOoDV SV TW TEÄSDTALW TNS Hohıteias AÖTALS DNOL

TALS ASEESLVY „ EVTADTO Ö AvyÖöpES Y PLOL, ÖLA.TUPOL LÖELV, ROANEGTWTES, KOATALLOVOOAVOVYTES TO OTETLO,
TODS LLEV S}  S-  San  o TApAAoBOVTES NYOV, TOV ÖR ’A ptöatoV OL TOUS AAÄODS SULLTEOÖLGA.YTES ( SLOCG 5

(L  b} mOÖaE ”L XEDAÄNY, KATOBAÄOVTES HLL EXÖSLDOVTES, SEAKOV AD TYV OÖ0V SXTOS 5E ATa
DV XVOAnRTOVTESG“ NL WEV YOS A VÖpES ol ÖLATUDOL A YSEMODS £ A  ÖT  w Boökovtar ÖnNA0Dy, 0L KA.POAKO-
BOvYTtES TODS ÜÖLKODE XOÄCFODGLV 99 woL@Vt*, ONSL, „,TOUS A YSAODS AOTOD NVEDLLATEOL. %AL TOHS
ÄsttoDPYODS ADTOD TOp ET OV.““ (Ps, Plat Rep. 615 ] 616 (St, 2,38
M 9, 133 AB.)

(41) Über die Strafdamonen vgl kroll, Die Lehren des Hermes Trismegistos.
Münster 1914, tf. (Beiträge Geschichte der Philosophie des Mittelalters XII
2—4). Dieterich, Nekyıa. Beitrage ZUr Erklärung der neuentdeckten Petrusapokalypse.

Au Leipzig-Berlin 1913,
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die dadurch sich selbst den Engeln gleich machen, die WIT „dieWachenden‘‘ nennen‘‘ (?)
och eine andere Klasse Von Engeln rwähnt Klemens, nämlich

„die Engel, welche dem Auifstiege vorgesetzt sind“ (*) Es handelt
sich Jler diejenigen Engel, welche die Seele bei ihrem Aufstiegz
in den Himmel begleiten. on Christus VON den Engeln
gesprochen, welche die Seele des Lazarus in den Schoß Abrahams
geleiteten (Lk 16, 22) uch 1mM Pastor des Hermas sind diese Enge!
erwähnt, ebenso der nge der Buße, die Engel des Friedens, des
Todes, der Ehe, des Wochenbettes und iast er anderen mensch-
lichen Dinge, ebenso WwIe die Strafengel Geister, welche die aD-
gyeschiedenen Seelen geleiteten und ZU Hades ührten, uch
den Griechen bekannt ( dexiwovec WOoXO7TOUTTOL).

Diese Anschauung VoNn den Engeln, welche die Seelen bei ihrem
Auistieg ZUm Himmel geleiten, iindet sich auch in der christlichen
Literatur VOTr Klemens: el 1m Barnabasbrie{f „Zwei
Wege der Lehre und der Macht <yibt CS,; den Weg des Lichtes und
den Werg der Finsternis; ein großer Unterschied 1st zwischen
beiden egen; aut dem einen Wege sind auigeste lichttragende
Engel Gottes: aut dem anderen ber die nge des Satans‘“ (4) Von
dieser Anschauung ausgehend, nahmen die apostolischen Kon-
STi1tutionen (Buch Ö, Kap 41) Veranlassung, TÜr die Verstorbenen

eten „Gütige nge stelle ihm ZUT Seite und gyeleite ihn In den
der Patriarchen!“‘ (3

(42) aed,; Il Cap. VII 79,2 w  o  D YAp A4vÖD0S OWEAÄOS XO E0ÖOVTOS WOTEN u  o  D T5 =-

YYE@TOS Ö6 mOAÄMARLG AL TNS YDKXTOS AVEYSPTEOV TNS KOLTNG HCLL TOYV YFE0V 80 AOYNTEOV, WLOAXAOLOL
YOAPp 0L EYONYOPOTES ete %OTOY, SWAS AÜdtode AREIACOVYTES A YEhOLS, 0Ö SYPNYOWOUS AAÄODLLEYV,
(St. 1,205 M 5,493 A) Vgl Paed. Il Cap 1X, 82,3 ÖLOTLEE —  -& TOV  z 0V EYVOODLLEYY)
ÖL TNS GUYSEY ODS TPOCOLLÄNGEWS SYKATTAAÄSY ODG TW GOWLATL TI SYPNYOPOLY AyYS D TOV
VT pWTOV SELOACEL XApLTL, TNS £wNS T AÄLÖLOV d NS TOD SYPNYOPSVAL WEÄSTNS xpOSkaLBa-
, (St. 1,207 S,

43) Strom. IV. Cap. 116,2 TOLS SWEGTÄOL S“  5  S  z A NEÄOLS, (St 2,299 M 8,
1325 A)

(44) Vgl Barnabas, epist, CaD. Q(öor 600 5LGL 8nöo?xfig XL  } SEOUGLAGS, NTE TOD
WWTOS, TOD GKOTODS, ÖLODODA, TOÄAN T(DYV DO 0Ö  (WY. S0 LLEV YAÜp ©16L TETAYLLEVOL
TaywYOL y yshor TOD s00, S  AD ÖS ÜE hOor TOD Zataya, Migue Gr. S, 1325, Anm
Zeller, Franz, Die Apostolischen Väter dem Griechischen übersetzt. Kempten-
München 1918, S, 101 (Bibliothek der Kırchenväter 35)

45) Constit. Apost 8,41 ÜYYSAODS SÖLLEVETLS RAPASTNSOV ATW  19 LL XATATOEOY ADTOV
SV TW KÖATW NATPLODOX WV,

B E a R
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Figentümlich 1ST Was Klemens VON den Funktionen der nge
UUl Yyenerationi praesunt aniührt (° Diese nge würden die eele

die „Matrix eingießen S1e kännten uch den ZUNSÜSTEN Zeit-
pun IÜür die CONCeEeDTIO und würden ann uUuXOTem ad complexum
marıiıfti bewegen Klemens Tiührt diese Ansicht aul „den
Presbyter zurück der habe als Beweis Tür diese Ansicht
yegeben OIt die NgZe den kinderlosen Frauen die TO Botschaft
YebraCc hätten OIt würden SIC uch vorher die Seelen eingießen

Ein un den Anschauungen des Klemens VON der Jätigkeit
der nge verdient eiNe eingehendere Untersuchung, nämlich die
Funktion der nge als Vermittler der gyriechischen O -
sophie (°) Die Ausführungen des Klemens ber den rsprung
der Philosophie Sind durchaus e eINNEeILC Es machen sich
darin verschiedene Gesichtspunkte gyeltend und INan dari wohl

daß sich der Entwicklung dieser Anschauung bei Klemens
Cec1in Fortschri ZeIX

Er berichtet zunächst ber CINe Zeiten NIC LLUTr VeTl-
inzelt auitretende Ansicht die Philosophie SCI VON denijenigen
Engeln welche ihrer en Auigabe untreu und MC Teischlichen
Verkehr mI1T irdischen eibern SUuNaNa yeworden den Men-
schen verraten worden Iolgenden Ausiführungen „Die yriechische
Philosophie IST WI1Ie CIN1I£C INCINECN, aut irgend Cn Weise Urc
Zufall den Besitz der anrnhnel ZW ar NIC der SanzZzell Wahrheit
gelangt und azu LUr dunklen Ta ach anderen ber
hat S1e ihren rSprung VO Teufel Wiederum andere en g—

46) Eclog prophet "Eleyev mpECßOTtNS CWOY TO (L 1 OOTD0S ELGLODOCM0ZLY AD
YY OX NV SELC TNY IT OLV CO "Eflg KOTANTEWS NÖTPETLOLEVNV SLS öAn dev KL SiS KL ELOOLV
‚CO T v JE vVSEOSL SOEGTWTWY ON SkOV NOOYLWWOGKOYTOS TOV KOLDOVY UNS cuAANdews
“LVELV TpOS GDYODOLALV UNY TOVOLKO KT AMNTEVTOS ÖS TOD ORERDLATOS WCS SLITELV SEOLKELODGU'AL
TO y XL hbtwe cOAAauUBavesttaL T TAOaGEL LWLOADTDDLOY H0L

OTNVLXO N EO@AyYYSALEWYTAL OL AyySshor TAOS GTELDUG, OLOVYV KXOOELOKXDLVODOL NS SuAANDEwS TOS
Ooyas KL Au [T ö JayysALw „„TO BpPEOOS SOKLOTNGEV““ St.DuyXoV (St 150 M 9,721/2)

(47) Über die Frage vgl außer der Dissertatio Von Le Nourry folgende Abhand-
lungen arl Merk Clemens Alexandrinus Abhängigkeit VOoN der griechischen
Philosophie Dissert Leıipzig 880/1881 S D Markos Daskalakis, Die eklek-
tischen Anschauungen des Clemens Oln Alexandria un!: Abhängigkeit VO  — der
griechischen Philosophie (Münchener phiıl Dissertation). Leipzig 1908,

de Faye, Clement d’ Alexandrie, Etude les rapports du Christianisme et de la
Philosophie STEQUE Ile Siecle. These, Paris 1898, 164 John Patrick, Cle-
ment ot Alexandria The Croall Lecture tor 1899—1900) Edinburgh and London 1914

{+$ 'check De ontibus Clementis Alexandrini Programma Gymnasıl
Augustanı ad Stephanı Augsburg 1889
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mutmaßt, daß irgend welche gefallene ÖUVVAUELG die zesamte 110-
sophie inspirtert en  66 (£°) Eingehender legt in dem darauf
iolgenden Kapitel T1om 17 diese Theorie V OIl rsprung der
Philosophie dar, wobei einıge sich auft das Schriftwort Joh 10,
‚Alle, die VOT der Ankunit des Herrn JSCWESeEN sind, sind Diebe und
Räuber,“ beriefen: „Die Philosophie wurde NIC VO Herrn g-
San sondern S1e kam, WIe INan SsagT, nachdem S1e gyestohlen WOI -
den der VON einem Diebe geschenkt worden WAar, IMNa 1UN eine
Övrauıc oder ein ngel, der eIwas Von der Wahrheit eriahren a  ©:
ber NIC in ihr geblieben WAärfl, diese, nachdem SIEe gyestohlen
hatte, inspiriert und gelehrt aben, während der Herr wohl
wußte, aber nicht hinderte: enn hatte ja damals dieser Kaub,
der den Menschen gelangte, einigen Nutzen, NIC eiwa, als ob
derjenige den Nutzen yehabt a  ©; der den aub begangen hatte,
sondern indem die Vorsehung den Ausgang dieser 1 ollkühnheit ZU
Guten lenkte (°°)

(Fortsetzung folgt.)

48) Strom. Cap. 80,5 LLEV ODY "Eihn vn OLÄOSOMLA, Z  LLEV 9 ATa
TEOLTTWOLY ErNnBohos TNS An eias ÖT YS Au.DÖöPOs XL OD TAONS, YivETAL, WS ÖS
AAhOr BOuAOVTAL, ö TOD ÖLxBoAoD TV ALYNOLV zn  LOY SL, £VLOL ÖS ÖDVALLLELS TLVALS ÖroßEßNKULAS
SUMVEÖGAL TNV NASAY OLÄOGOYLAY ÖTELAÄNDOOLY, (St, 252 M Ö, 796

49) Strom. Cap, 81,1 Na WOOL YEyYPAYÜaL „ TAVTES OL TDO TNS RaANOVELAS TOD
XDpLOD “ ÄSETeTtAL SL6L CL A OTAl Joh 10,8) 81,4 OLÄOGOOLA. ÖS DD ÜTESTAÄN IO
XUPLOD, AAA E, ONSL, ÄQTETIGE KAapa w ÄSTTOD Ö0V'eL0c, ST QDV ÖDVALLLS AYYSAOS WLOÜ'WV
L TNS AhNdELas AL LT KOATALLELVOS SV AQÖTt, TOADTA AVERVEDGE CL xAsdas S0L0@Eey, 0Ö LT
ELÖ0TOS TOD XDPLOD TOD LL Ta TEAMN DV SG0LLEVWV mO0 KATABOANS TOD [XOGLL0D (L tTo| S MGTOV
EEVGL SYVOKOTOS, AAÄR Y XWÄDSAYTOG, E{XEV Yap TLVEZL WOYEÄSLAY TOTE eic AT PWTOLS E0YX0-
LWEVT XÄOTN, 0D TOD ÖOEÄOULLEVOD TO GULLOSEDOV OKOTOVLLEVOU, KATEDTLVODONS ÖS sl TO GULOENOV
TNS KDOVOLAS TNY EXBagLy TOD TOÄLNL.ATOS (St. 2,52 M Ö, 796



Das Psalterium Casinense und die abend-
ländische Psalmenüberlieferung.

Von Arthur Allgeler.
Im Jahre 1912 hat der gelehrte und verdiente Abt

den Schätzen Von Monte Cassıno einen merkwürdıgen lateinıschen
Psalmentezxt herausgegeben ı Er stimmt miıt keiner der vorhandenen
Versionen übereın und zeigt doch Berührungen mıt a.  en, daß der
Herausgeber rTefflend VOon einem Proteusantlıtz gesprochen In
quibusdam enım Psalmıs huitusmodı Vvers10 ıta presse hebraicum textium
sequitur ur Ilo directe CONDeEersum fuisse 1CL posset, ın alırs DEeTrO

lectiones exaplares praevalere videntur. Ideoque alıquoties ad Hıero-
nymı translatiıonem hebraeo accedere videtur, alıqguando DEeTO ad Der-

er :  psalmorum ıuxta antiquissimam atinam versionem NUNcCG prımum
Casinensi Cod. 557 Curante Ambrosio Amelli B., abbate M. Floren-
tinae In Iucem profertur Collectanea biblica latına. Vol I Romae 1912,

174 Die Hs., Vo einem N1IC. naher ekannten FerTro 1166 SeC-
schrıeben, besteht ZUIN 3904 Fol., 270X 200 . und enthält pas. 1-573 das und

i b 574-650 einen Anhang mıiıt verschiedenen Stücken, 4. den Tiber de interpre-
atione nomıinum Hebraicorum des Hieronymus. Die Psalmen iolgen auf Par
pas. 173-260 nen gehen die ekannten hieronymlanıschen praefationes VOTAaUS :
SCIO quosdam, Psalterium Romae dudum, David filius Jesse, Psalmus PFTIMUS N
adsignandus, siıch 149 capıtula schließen. Dann bietet der exX die Psalmen
nacheinander ıIn vierfacher Textgestalt : 1) das Psalterium Hieronymi ıurta He-
braeos, 2) das Psalterium (‚allicanum, 3) pas. 217-238 dıe VO  > Amelli edierte, 1Mm
folgenden ZUTr Dıskussion stehende Rezens1ion, 4.) das Psalterium 0OMANUM. Auf
TUN! paläographischer Indizıen versetzt der Herausgeber den Archetypos der Hs
1nNs V1 ahrhundert.

111 Huiusmodi nım DErsiONIS geneaiogiam nobis inquirentibus, ECAMQUE
sub diversis aspectibus considerantibus, nihil cerh de 1US OFrigine, aeftafte,
auctore InNveEMNLTE potuimus, quin potius indefinibile quidpiam, velukQkti proteiforme,
quod diu ıncertos NOsS et hesitantes reliquit, UIrum ab LDSO onte hebraico LXX
Diralı DVveEersiONe iuxta antiıquam atınam versionem SIt derivata, vel potius tentamen
aliquod correcHonis veteris atınae DErSLONLS proferat. Hoc amen PTO certo
ajjirmare 2 hanc peregrinam inexploratamque versionem In NN Codice
Casinenst, qQuoa SCIAMUS existentem, gravia doctis DILLS exhibere problemata, SIve
ecriıtıca $SIDE philologica, haud facile solvenda. Nostra mım humılı sententia, eCAM

SSe:Ee fodinam singularıum lechkonum tam DTro hebraico extu, QUUHN
Pro LXX viralıi DersLiONe SIıDE etiam PTro Hexaplart, sed praesertim Dro antiquissima
aj/rıcana et ıTala versionibus, quibus OMNIDUS ontibus abunde hausisse gnotum
1US auctorem COMUCILMUS.



RR UEn  14  Das Psalterium Casinense‘u. die abendländische Psalmenüberlieferung  29  sionem RA vel Sangerm. iuxta LXX inclinare conspicitur ; et licet  plerumque puram formam retinet africanam, nonnumquam tamen etiam  italae vel europeae versionis characteres ostendit, ut ex. gr. in  Ps. 118. Denique haud raro primam partem eiusdem versiculi cum  textu hebr., alteram vero cum LXX concordare videmus, aut viceversa,  prouti etiam ex Specimine Ps. XXI critice examinati, in Appendice n. I  conspici _ potest ?).  Amelli ist hier so vorangegangen, daß er dem Text des Casinense  zunächst das Psalterium Veronense, dem er in Klammern die Varianten  des Germanense beigibt, gegenüberstellt und in einem doppelten Apparat  erstens die Psalmenzitate aus Tertullian und Cyprian, zweitens das  Verhältnis zum Hebräischen, Griechischen, sowie zum Psalterium iuxta  Hebraeos anmerkt.  Ferner teilt er eine Kollation des Cod. Vat. Reg. 8  mit und stellt die indicia africanae versionis, die correctiones ex textu  hebr. et hexapl. contra LXX und die lectiones pro LXX contra M in  Listen zusammen. Aber ein klares Bild will sich nicht ergeben.  Nach mancherlei, unter sich sehr weit auseinanderstrebenden Ur-  teilen *) hat D. Capelle, dem man die wertvolle Untersuchung des  Jateinischen Psalters in Afrika verdankt®), neuerdings das afrikanische  Element im Casinense sorgfältig geprüft und ist zu dem Resultat ge-  langt, daß im Psalterium Casinense ein voraugustinischer afrikanischer  Textzeuge vorliegt. Mit der klugen Vorsicht, welche Capelles Forschung  überall auszeichnet, ergänzt er jedoch das Urteil: Trouve dans cet  etat par un hebraisant jusqu’ici anonyme, peut-e&tre quelque moine  \  a  une tentative de  curieux du haut moyen-äge, il aura servi de base  correction d’ apres les hexaples. ®)  Mir erscheint ein Urteil darüber, was im Psalterium Casinense (C) auf  die Rechnung selbständiger Übertragung ‚aus dem Hebräischen und den  3) p. XXIV.  4) Amelli selbst sucht p. XXVIII/XXXIII die Ansicht zu begründen, daß als  Urheber Rufin in Frage kommt.  E. Nestle dachte, Theologisches Literatur-  blatt 33 (1912) 313f., zuerst an einen gelehrten Juden aus der Zeit des Hrabanus  Maurus, später, Theologische Literaturzeitung 37 (1912) 678 f., an einen frühmittel-  alterlichen Proselyten, der sowohl mit dem Hebräischen alsı mit dem Lateinischen  auf gespanntem Fuße stand. F. C. Burkitt, Journal ef theological Studies 13  (1912/13) 433/440 stellte sich einen mehrspaltigen griechischen Psalter nach Art  der Mailänder und Cambridger Fragmente der Hexapla vor, aus dessen Kolumnen  der Verfasser oder schon seine Vorlage nach Belieben bald so, bald anders über-  setzt hätte, woraus eben das Mosaik seiner Rezension entstanden wäre.  5) Le texte du psautier latin en Afrique [Collectanea biblica latina, Vol. IV],  Rome 1913.  6) L’ Element africain dans le Psalterium Casinense : Revue Benedictine  32 (1920) 129.
A  f

Das Psalterium GCasinense ’ u. dıe abendländische Psalmenüberlieferung
sionem vel Sangerm. iuxta L X X ınclınare conspicıtur ; et licet
plerumque Tormam etinet afrıcanam, NONNUMQUAM amen etiam
ıta | vel Q versSLiONISs characteres Ostend1l, ut qgr In
Ps 118 Denique haud TUATO prımam partem eiusdem versiculti cum
exiu hebr., Iteram DEeTO0O Cu LXX concordare videmus, auft VIiceVversSa,
proultı et1iam Speciımine Ps AAI eriıtliıce examınalı, In Appendice
CONSDICI potest 3)

ist Jler VOTANSCSANSCH, daß dem ext des Casinense
zunäachst das Psalterıum Veronense, dem In Klammern dıe Varıanten
des Germanense beigıbt, gegenüberstellt un:! In einem doppelten Apparat
erstens dıe Psalmenzitate AaUus Tertullian un: Gyprlan, zweıtens das
Verhältnis ZU. Hebräischen, Griechischen, SOWIeEe ZUum Psalteriıum 1uxta
Hebraeos anmerkt. Ferner el eine Kollation des God Vat Reg
mıiıt Uun:! stellt die Indıcia afrıcanae versiONIS, dıe correctiones exiu
hebr et hexapl. contra TKK un! dıe lectiones PTO ILXX conitra ıIn
Listen hber eın ares Bild 11l siıch nıcht ergeben.

ach mancherlel, unier sıch sehr weıt auseinanderstrebenden UT=
teiılen 2) hat Gapelle, dem iINan dıe wertvolle Untersuchung des
lateinıschen salters iın Airıka verdan 2 neuerdings das afrıkanısche
Element 1 Casınense sorgfältig eprüft un ıst dem esultla:; g—
angt, daß 1Im Psalteriıum Casınense eın voraugustinischer airıkanıscher
Textzeuge vorlıegt. Mıt der klugen Vorsicht, welche apelles Forschung
überall auszeichnet, ergänzt jedoch das Urteil Trouve Aans ceft
etat DUr hebraisant JUSQU 1CI AaANONYME, peut-etre quelque moinNe

UHNe tentatıve decurieurx du haut moyen-äge, ıl AUTra servVı de base
correction apres les hexaples. °)

Mir erscheınt eın Urteıil darüber, Was 1 Psalteriıium (’asınense (C) quf
die echnung selbständıger bertragung ‚aus dem Hebräischen und den

XIV.
4) Amellı selbst SC XXVILL/XXXI die Ansıcht ZU begrunden, daß als

Urheber ufin ıIn Trage omMm e  e dachte, Theologisches Literatur-
1912) 313 f7 zuerst einen gelehrten en aus der Zeıt des Hrabanus

Maurus, später, Theologische Literaturzeitung 37 1912) 678 f! einen frühmuiuttel-
alterlichen Proselyten, der sowohl mı1t dem Hebräischen als mıiıt dem Lateinischen
qauf espanntem uße STAN!' Burkıtt, Journal ot theologica: Studies
( 433/440 tellte sich einen mehrspaltigen griechıschen Psalter nach Art
der Maiıländer un: ambrıdger Fragmente der Hexapla VOT, 2R dessen Kolumnen
der Verfasser der schon seine Vorlage nach eheben hald bald anders über-
etiz hätte, WOTaus ben das osaık se1Ner Rezension entstanden wAare.

5) Le du psautier aın Ajfrique |Gollectanea biblica Jlatına, Vol IV],
Rome 1913

I' element africain dans le Psalterıum Casinense : Revue Benedictine
39 129
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Gebrauch der Hexapla seizen sel, och VerIiITru se1ın, solange nıcht
feststeht, Was die Von Amellli veröffentlichte Rezension eiwa mıiıt den
übrıgen lateinischen Psalmenformen gemeinsam hat LE.benso WI1e€e mıt
den Afrıkanern muß der ext ZUVOT uch mıiıt der abendländischen
Überlieferung verglichen werden : nıcht mıt dem Psalterium Vero-

(R) und Sangermanense (G) dem Psalteriıum ıuxta Hebraeos (Hh)
sondern auch mıt dem Psalterium Komanum (Hr) Mozarabicum (M)
un! Mediolanense (Mi) überhaupt mıt den Textzeugen, deren kritischer
Wert bereıts AuUus Sabatier bekannt ist

Einer methodischen Vergleichung stehen allerdings große Schwie-
rıgkeiten gegenüber. Keıiner dieser dreı Jetztgenannten Textzeugen leg
ın abschließend krıitischer Ausgabe VOor ’) Zum Psalterıiıum RKRomanum
hat Wildhagen auf TUn der angelsächsischen Hss eiıne Unterlage gE-
chafien S) Für das Psalterium Mozarabıcum besıtzt Ina  — in Gilsons
Edition die dıplomatıisch SCNAUC Wiıedergabe einer en Hs, aber sS1e
vertritt 1Ur eine Linie der Überlieferung 9) Das Psalteriıum VOon Maı-
and hat Masgistretti ach Hss des elften ahrhunderts herausgegeben ;
WIe sich aber dieser Gestalt der sogenannte revıdıerte Psalter, der
bereıts In Hss des ernalten ist, steht, ist och eine offene
rage 1o) Und SC.  1eßlich 68 einer kritischen Ausgabe des
Psalterium Galliıcanum (Hg)

7) Psalterium Veronense ed i u S Vindiciae CANONILCATUM
scripturarum ulgatae atınae editionis, Romae 1740 egen die wissenschaftlich
wuüunschenswerte TIreue rheben sıch, zumal wenn den ext wiederholt olla-
tioniert hat, vielen Stellen edenken, auf dıe Bıanchini keine Antwort g1ibt.
Capelle hat dıe Hs. 1MmM unı 1911 vollständıg verglichen un!: bestätigt

83 daß die Eidıtion wuüunschen übrıg 1aßt. asselbe gilt für Sabatıiers Eidition
des Sangermanense, VO. dem ine NEUEC Ausgabe Urc. Quentin seıt Jahren

Fur Cod. Corbeiensis, eute In St. Petersburgangekündigt ist (Capelle 169 1)
Von( I, 5) hat iInNna  —j NULr dıe unvollständige Variantensammlung Sabatiıers

Coisl. 186 besıtzt Gapelle vgl Rev ene 37 1ıne vollständiıge a-
tion. Um erfreulicher ist miıt este Nachdem agardes Ausgabe
vergriffen WAÄar, ist das Psalterium ıuxta Hebraeos uUrc. Harden, London
1922, sorgfältig DEeU herausgegeben worden.

8) Der ambrıdger Psalter Zum erstenmal herausgegeben mıiıt besonderer
Berücksichtigung des lateinıschen Textes |[Bibliothek der angelsächsischen Prosa,
begrundet VOoO  - Grein, fortgesetzt VO  - W ülker, herausgegeben VO

e VIL Band|, Hamburg 1910
T’he Mozarabic Psalter (MS British Museum, Add 3 9 851) [|Henry TAadshow

Society Vol XXX], London 1905 Dazu vgl Gapelle ; A, 221/225.
10) Manuale Ambrosianum, ılano 1905 Moriın, Une Revision du PSUAU-

ther SUur le GreC PaT aNONYME du neuvieme siecle : Rev Benedictine
193/197, ] S, Septuaginta-Studien. efit Der ext des Septua-

ginta-Psalters, Göttingen 1907,
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Ich habe es trotzdem unternommen, die enannten Rezensionen

kollationieren. Um dıe Unsicherheit, dıe 1m überlieferten ext der
Druckausgaben des Psalterium Romanum un! Gallıiıcanum Jegt,
mindern, habe ich mehrere altere Hss. Kontrolle beıigezogen, ebenso
Lür das Mediolanense neben Magistretti die Druckausgaben VOoO  e} 1618 un:!
1835 benützt, SOWI1e Vezossıs Kollationen und diıe Hss CML 343 un!
Ham 552 verglichen. Für das Mozarabicum Wr IMır In Deutschland
die Ausgabe von rtız nıcht aufzutreiben ; ich habe mich er arauft
beschränken mussen, Lorenzana Gilson prüfen. Um das Beobach-
tungsfeld nıcht och weıter komplizieren, habe iıch VOoNn Sabatiers
Apparat 1er keinen Gebrauch gemacht, auch keine Schriftstellerzitate
verwendet. Es wıird zunächst darauftf ankommen, das krıtische (rebiet
abzustecken. Eine wirkliche Überlıeferungsgeschichte der lateinıschen
Psalmen 1 Abendland wırd hnehın och vieles nachzuholen en.

Bei dem Versuch, die berliıeferung sichten un: graphiısch dar-
zustellen, zeigten sich bald bestimmte Grupplerungen. Sehr oft VeEI-

einigten sıch Mı Hg, oft stand egenüber Mı
einerseıts und anderseıts Hg alleın Diıie Bezıehungen 1m einzel-
nen sınd VOoNn größter Mannıigfaltigkeıit. Irotzdem stehen Hr Mı Hg
geschlossen beisammen, wenn INa S1e entgegenhält. Zum Psal-
terium ıuxta Hebraeos eine Sanz eue Linie, die durch die Auf-
nahme eines Übersetzungspr1nz1ips SECZOSCH wird. ene Versionen
orJıentieren sıch Griechischen, mas u Luklanıscher ext oder
Hexapla se1in. Hıer sah Hieronymus bewußt VOon der bısherigen Grund-
lage ab und baute seine el quf dem Hebraeıischen 1m wesentlichen
Nneu qutf Darum SInNs ohl och Hg mıt RHrMGMi In einem
Apparat vereinıgen, dagegen erwlesen siıch dıe Varlanten Von

egenüber dem alteren Bestand qals weitreichend, nıcht einzelne
W örter, sondern SaANZE Konstruktionen erfassend, daß 1m Interesse
der Übersicht schon geboten gesondert tellen.

hatte ich ursprünglıch LU mıt den drei Rezensionen des Hıero-
vergleichen wollen, w1e S1e In der Hs beisammen stehen. ber

schon 1er ergaben sich ın überwiegender Häufigkeıit die Bündnisse
Hrg un:! oder HhC, ohl auch HrgC
das Psalterıum Casınense scheint keiner der bekannten abendländischen
Gruppen anzugehören, ber hat doch AaUuUS en EL, lemente,
steht jedoch unverhältnısmäßıg näher als Hrg

W enn ich versuche, den kritischen Sachverhalt ein1gen Be1-
spielen Darstellung bringen, sich rechtfertigen, den
Psalmentext Je ın dreifacher Gestalt Sanz vorzulegen : in der ersten
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Kolumne Hg, in der zweıten Hh, iın der drıtten © In den ubnoten die
Zeugen der Vetus Latına : RHrMGMiı Den ext der Vulgata un des
Psalterıum i1uxta Hebraeos gebe ich ach Cod Aug XXXVIIU 11)

DPs D4

Ho
Deus eus me Deus, eus MEeUS, Deus IMCUS, eus

respice In QqUarec quare dereliquisti me u ut quid dereliquisti
IN« dereliquisti longe longe salute INGa me longe salute

salute verba de- verba rugıtus mel. f  16a verba On
ictorum ECOTUM. £<Orum.,.

Deus D] cla- Deus MECUS, clamabo Deus MCUS, clamaviıi
mabo pCr 1em et nNnon pCr 1em et NOn CX In die et NO  - exaudies
exaudies: et nOCcTte er et nOCcTte et INn silen-dies; et nocte, D  S est
Nd ad insıplentiam silentium ıhl tıo mihl.
mih].

Tu autem In Sa Et tu sancte habıta- Tu ero sancte 1N-
habitas, laus Israel. tor, laus Israel. habitans, laus Israel.

In confisı suntIn te speraverunt Super te speravérunt
pa)  € nostrI, SPETaVC- patres nostrı: contisi patres nostrI1, SPCFaVve-
runt et liberasti cOS. sunt et salvastiı e0S, runt et liberasti eOS,

dteclamaverunt te clamaverunt Deitatem tuam INVO-
et salvı facti sunt in et csalvatı sunt in te cantes salvı facti sunt;
te speraverunt et NO  — contisi sunt et nonNn sunt In te speraverunt et
sunt confusı. confus]. }  NO confusı Sunt.

Ego autem SUmM Ego autem VOTI - EgO autem vermiıs et
vermıs et NO  [ homo: mMI1S et NO  — OMO?! NO  —; homo, improperI1-

u hominum et nulli-opprobrium hominum probrium hominum et
et abiectio plebis. despectio plebis. icamen populi.

Omnes videntes Omnes videntes me Omnes aspıclentes
deriserunt me  . lo- subsannant dimit- subsannaverunt Me;

cutı sunt labıis et tunt labium, movent locuti Ssunt labilis
verunt capuverunt cCapu Capu

11) Im Besıitz der andesbibliothek 1n Karlsruhe vgl Holder, Die
Reichenauer Handschriften 155
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Speravit In Do- Confugit ad Dom  1=- Speravit Omı1!-

mıno, eriplat SCeum sal- Num, salvet CUm ; ibe- Num, iberet CUMmM;,; sal-
vu faciat Cum, QUO- ret Cum, quon1am vult vet Cum, quon1am
1am vult CUumMmMm, eum, luntas in

Quoniam tu C Tu autem Nna- uonilam tu extra-
extraxıstiı IN€ de tor INEUS utero:quıl xıstı ab utero, SDES

iducia NCa ab uberibusventire SPCS mMea ab INeca ammas
uberibus matrıs IMNecae®e., matrıs INeGcae matrıs Mea2€e.,

11 In te prolectus In te proljectus ıium Super te prolectus
S EX utero  ° de ventre vulva: de ventre SUum vulva;: utero
matrıs MCcac eus MCUS matrıs INCaec eus INCUS matrıs Meca®€e eus INCUS

tu. 6S tu. tu

1 Ne discesseris Ne longe fias In Ne longinquas mM
quon1am tribulatio proö- Cu iudiciıum est,

Quoniam tribulatio xima est; quon1am NO qulia NO  —_ est adıutor.
proxima est quon1am est adıutor.
non est quı adiuvet.

Circumdederunt Circumdederunt I]  > Circumdederunt
vitulimulti: taurı pın- vituli multi, taurı pingu- vıtulij plures,tauri pıngUu-

QYuUuECS obsederunt vallaverunt Circumvenerunt

Äperuerunt Äperuerunt Äperuerunt cContra
pCr IN SUUumM sıcut C  Ö  J5 SUUM, quası leo SUUM ut leones
leo raplens et ruglens. plens et ruglens. rapıentes et frendentes.

Sicut aqua effu- Ut marıs effususSicut d ua effusus
Sum et dispersa SUum, separata sunt et disparsa Ssunt omnı1la

sunt omnı1la SSa MmMea,. omnı1a 0OsSsa INCa, OSSa INCAa, factum est
Factum est COr INCUM Factum est COr meum COr N sıcut Cera

tamquam Cera liques- sıcut Cera liquefacta liquescens ın medio
Cens in medio ventris In medio ventriıs mel. ventris mel.
MCl

Aruit tamquam Aruit velut esta for- Äruit sicut testa for-
esta vırtus MCAa;,; et titudo Mca et lingua titudo INCa, et lingua

adhaesıtJlingua Mea Me  ® adhaesıt palato INCa acdhaesit gutturıfaucibus meıs  -  ° et ] mMEeO et In pulverem INCO et In pulvere INOTF-
mortis detrazxistipulverem mortis dedu- tis consıstas ihi

xıst1ı M,
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Quoniam CIrcum- Circumdederunt N Quoniam CIrcumve-
dederunt ME venatores concilium nerunt CanCcS, COa@a-

multi concilium mali- pessimorum vallavıt gulatio malignantium
tenueruntgnantıum obsedit

VinxeruntFoderunt Effoderunt —  INanuset pedes ME OS, as et pedes INeCOS,
et pedes meOS,

Dinumeraverunt Numeraverunt omnı1a enarraverunt omnı]a
omnı]a Sa INea. MCa, QqUa«C 1psı 16a et Ipsı inspe-
Ipsı erı considerave- respicientes viderunt xerunt, viderunt In IN€

runt et inspexerunt In

Divıserunt sıbı Diviserunt vestimen- Partiti sunt vestimen-
vestimentamea et ta NMNMea S1 et ta IME sıbı et
vestem ;  = miserunt vestimentum S M 1- amıctum IMNMEeuUuUmMm mM 1ıS€e-
sortem. serunt sortem. runt sortem.

Tu autem, Do- Tu autem, Domine, Et NUuNC, Domine,
adiutoriomine, ne elongaveris NE longe fias: fortitudo longinquas

auxilium In  U INECO et In aux1ilio DmMCa, In auxilium INEGUIMM

ad defensionem Ca estina. estina.
conspice.

vAr rue framea rue a gladio anl- Eripe framea anı-
anımam mMeam : et de 1a MCamMm , de INanu IN am et de INanu

INanu canıs unıcam Canıs solitarıam canıs unıcam MCam.

Salva n CX Jre Salva CX Salva In Ore

leonis et cornibus leonis et cornibusleonis: et de cornibus
unıcornı1um humilitatem unıcornıum exaudıi unıcornuorum humaili-
mMeam. ate b

Narrabo n Narrabo nOMe] tuum [ Enarrabo ] NOM(f

tuum fratrıbus mels: In fratrıbus meIls, In medio tuum fratrıbus me1ls, ıIn
medio ecclesiae au- ecclesiae audabo te medio ecclesiae au-
dabo te. dabo te

Timentes DominumQui timetis Do- Qui ımetis Dom  1-
mınum audate eum : audate ECUMmM, OoLumNum, audate Cum
unıversum SCJacob SCIN Jacob, glo- Jacob maglori-

rificate eu ficate um.,glorificate
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Timeat Mn Et metuıte eum, un!1- Timeant Cum
VerSsum Israel. Israel.Israel: quon1am

non sprevit neque de- Quoniam non de- u1a NOn spernet
spexıt deprecationem spexit contemp- fastidiavit PreE-
pauperi1s. sıt modestiam paupe- C6 pauperiıs.

Nec avertit ftaciıem r1s  ° et NN abscondit Neque avertit faciem
et facıiem In ab C et Z  — ab et dum

clamarem ad CUnM, CX Cu clamaret ad CUMm, clamaret ad Ccu CX
divit audıivit. divit.

Apud te laus InNea Apud te laus INeCa te laus INea In
In ecclesja multa: otaIn ecclesia Mayghna; ota ecclesia INa ota

] reddam In COMN- mMea reddam In COlNN- INne reddam in CON-

spectu timentium CeUumM., spectu timentium EeUM., spectu timentium mn

Comedent miıtes etFdent Edent et
et saturabuntur, au- saturabuntur: lauda- saturabuntur, et lauda-
dabunt Dominum quı bunt Dominum qu  —- bunt Dominum requl-
requirunt eum vivent rentes eum vivet COr rentes te vıvet COr
corda OTUua. In CU-=- vestrum In sempiter- In aeternum.
lum saeculi. MNUuUMmM.,.

Reminiscentur et Recordabuntur et Memorabor et CON-
Convertentur ad Domi- convertentur ad 1 )omi- vertantur Domi-
MNUuMmMm un!versı]ı fines ter- 8 fines terrae: erminı

et adorabunt terrae 9 et adorabunt
Et adorabunt In CON- unıversae cognationes vultum elus trı-

Spectu elus unıversae gentium. bus gentium.
familiae gentium.

Quoniam Domi- Quia Domini est Quoniam 1p1uS Do-
nı est reNuUuUmM  ° et ipse rESNUM ; et dominabi- mı1nı Imperium et p -
dominabitur gentium. tur gentibus. tes_tas In gentibus.

Manducaverunt Comederunt et ado- Manducaverunt et
et adoraverunt Oomnes raverunt omnes pingues adoraverunt pın-
pingues terrae; ın COoON- terrae ante faciem gucC5S errae; In CON-

spectu elus cadent elus curvabunt YCNU spectu elus flectentur
nNnes quı descendunt ıIn un!versı quı descen- L  Ü  MMNnes descendentes In
terram. dunt In pulverem. erra.,
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31 Et anıma mea Et anıma elus Ipsı Et anıma S IDSO
Ili vivet et semen vivet: SCINCN serviet vivet;: INECUMmM
M serviıet 1SpI. 2  © narrabıtur Domino servıiet Uli

In generatione.

Annuntiabitur Venient et nuntı]a- Annuntiabitur Do-
Domino generatio VenNn- bunt lustitias elus p_ mMInO generatıo ventura
tura: et annuntiabunt pulo quı nascCceliur quas et renuntientur iınsti-

tecit1ustitiam elus populo ficationes tuae populo
quı nascetur, QUCIN tecıt venturo quonl1am fac-
Dominus. tum est.

MG Mi In Hr M Mı delictorum Hr M Mı la-
bıorum lamabo ad Te R Mı el 1910281 NecC R Hr G Mi ef nocte
G Mi INn nocte Hr  — lıberastı Hr MG Mi erurstı videntes
quı conspiciebant Mı qul DIdeDan Hr der1ıserunt subsannabant
RM aspernabantur r Mı et loc. ıIn labıris erıpiat
Hr M G Mi erua vult Hr MG Mi voluıt extraxıstı ab-
straxıst: eduxıstı M 11 protectus G Mı ıactatus R Hr
12 discesseris HrG discedas M Mı quoniam ? G Mı et Hr  e
14 Mı In Hr 15 effusus Sul effusa sSıunft M Mı ı-

(1 Mı liquefiens Hr M 16 exarult MG Mi Llamquam
Mı veliu R Hr sıcult esia R Hr M Mı testum dedumxıisti R Hr Mı
deduxerunt 177 bsedıt r MG Mi circumdedı 18 el dınum.

rannn M CONs. eft conspexerunt CONS el conspexerunt Hr  Z Mı
vestimenta SUud vestem IneaUm r M Mı vestimentum INeuUuMmMm

20 domıne elongaver1s M Miı onge feceris onge FaACcLas Hr morer1ıs
domıne R In defenstionem In defensione aspıce
respice INSpice Mı 21 erue R Hr erıpe G Mı (anımam) INeaUMm

uniıcornıWOTUM 25 In media ecclesıia audabo Hr MG Mi
cantabo fe domıne 24 magnificate Hr 25 deprecationes
Mı DPTFECEM PreECcES pauperis PaUpcrum Hr MG Mi
(avertit) R Hr MG Mi Cu G Mı dum Hr M 26 InNneAa mıhr:

Mı (in ecc|. m.) confitebor ıbı domıno re|  am Mı In
conspectu timentium Mı timentibus Hr /} 27 en M
InAanNducabun. Mı DIVıLt COr vıvelkt COLr 28 commemorabuntur
ın conspectu IO uniıversae Hr G Mi aqmilıae patrıae

Mı domıiınus gentı 30 pıngues divıtes Hr M Mı
divı procident Hr Mi procedunt ecıden:
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Der textkritische Befund gestattet eıine el VvVon Beobachtungen :

Die Abweichungen der Vulgata von den alteren Versionen sınd
nıcht ger1ng, halten sıich aber prozentual In mäßigen Grenzen ; sS1e
beziehen sich meist quf einzelne Worte, weilche dıe Übersetzungen nıcht
wesentlich andern. Eine eingehende Prüfung ist 1ler NIC. notwendig.

Dagegen entiernt sich erheblich VoNn en Vorgängerinnen.
Das lexiıkalische Sondergut umfta(;t olgende Wörter : rugılus, confisı
sun(t, alvatı sunt, diımittunt l[abıum, confugıt, salvet, propugnaltor,
adıutor, vallaverunt, separata, lıquefacta, palatum, detraho, venalores,
concılium pessımorum, fixerunt, Nnumera‚l, respicientes viderunt ın
fortiıtudo, solitarıa, exaudi, despexl, modestiad, comedo, quaero, vivet COr

narrabıtur.
vestrum In sempiternum, recordabuntur, cognationes, curvabunt geNW,

3) Im Verhältnis VO ist zunächst be-
merkenswertl, da ß da, VO Hsg Vet Lat abrückt,
oi1t uch und Z WAarT m ıt demselben oder einem arhn -
lıc 1O sılentium, sancte habitator sancte 1N-
habitans, 10 Uutero, 192 onge flas longınquas, adıutor, 16 Tortitudo,
18 viderunt In In A) restina, 24 iimentes, 25 ab e clamaret,

Oft sucht aber gegenüber einen eigenen sprachlichen Äus-
druck Dahin gehört schon habıtator // ınhabitans, 12 onge flas lon-
ginquas ; ferner : In fe confisı Sıuınft I te speraverun(, confugıt
ad Dommum speravıt Dominum, salvet ıberet, ıberet sal-
vel, 10 voluıt el voluntas In C  9 13 vallaverunt Circumvyvenerunt,
16 veliu sıcult, detraxiısti consıstas mıht, 17 concılıum pessımorum
VAallavı coagulatıo malıgnantıum tenuerunt In 18 fixerunt effo-
derunt, 25 contempsıt modestiam pauperıis /7 Fastıdiavi
Precem pauperI1s, D In sempitternum In aeternum, recordabuntur _

morabor, cognatıones // trıbus, 20 dominabitur gentibus el potestas ın
gentibus, 30 curvabunt flectentur.

1C. selten Wa die orm VOoO  ; Hg EZW. der alteren
Versionen verba delictorum INeOTUM, Ssperaverunft liberastı, salvı
actı sun(, locutı sıunt labıus, mMoOverun ‚DuL, speravıt, 10 abstraxıstit,
15 dispersa, liquescens, 17 malignantium, effoderunt, 21 UuUnIcam,
29 UNICOrNUOTUM, humılıtatem, 24 maglorıficate, imeant OIMNMNe

Israel, DTECEM pauperI1S, 26 ecclesıia» 27 edent ef satura-
buntur, requırentes, 29 quoniam, anıma INean vivetl, ıllı, 32 UN«-«-

tiabitur domino generatio ventüura
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Anderseits geht TEeNINLC. uch mıiıt Hg (Vet Lat), während
ganz alleın bleiıbt D eus INeus Tamabo IN die, eıtailem Iuam
Invocantes, S ImMproperium, nullificamen, popult, 11 utero,

Cu Iudıcıium prope esl, 13 plures, 14 leones, 20 el NUNGC, Domuine,
longinquas adıutorio ITLCO, 28 memorabor, 39 et renunti:entur Lustifica-
Liones iuae . quoniam factum est

Diese letzte Gruppe VonNn Sonderlesarten weiıst qauft einen selbstän-
ı1gen Versuch hın, das hebräische Original übersetzen, die übrigen
Varıanten aber ebenso eutllıic. qu{fi Bekanntschaft mıt
TrTel Versionen des Hıeronymus, Ja 1n nullıficamen qauf eıne
Textgestalt, die VOTr unseren Handschriften 1eg ıst qa ISO eıne
komplexe TO  ©: dıe iıhre fertige Form ach Hıero-

en hat Damıt ist nıcht behauptet, daß S1@e nıcht
Bestandteile nthält, diıe VOT Hiıeronymus anzusetizen sınd. 1eimenr
erhebt sıch die rage, ın welchem Verhältnis die einzelnen emenitie
In den Organismus eingebaut sınd. Da trıtt Nnu  — die KRücksicht auf das
Psalteriıum iuxta Hebraeos stark hervor, daß die Annahme einer
leisen Überarbeıitung ach ausgeschlossen ist. Das zweiılellose Be-
streben, den Psalter nıcht ach dem Griechischen, sondern ach dem
Hebräischen r1gina übersetzen, quf die S,
dem Veriasser eın Psalterıum vorlag, welches
prünglı CNS m ıt verwandt Wa aber schon vVvon
den zZwelı erstien Rezensıonen des Hıeronymus urch-
greıfende Korrekturen erfahren hatte und S m ıt

VO selbständı ausgearbeiıtet wurde.

Die rage, ob direkte hıeronymılanısche Einflüsse ze1ige, hat sich
bereits Ameellı auigedrängt. och geiraute sıch nıcht S1e bejahen
Er chreıbt nämlich 135 aud semel Adubium nobıs obviavit, ulrum
hoc Psalterium ab alıqua Hiıeronymiana Dersione pendere IC possel

Verum 1CcCe NO  fn esl ortuıta uaedam verborum sımılıtudo
equidem dmodum CUrlL0Sda, E1 tfamen alıter explicarı debere
contendimus. Damiıt bezieht sich ohl qut dıe Ansıcht, daß eın
Werk Rufins vorlıege. Der Vorschlag hat, soweıt ich sehe, keinen Be1l-
fall gefunden. Es stehen der Hypothese schwere edenken ent-

ber wWenn ufin auch der Autor ware, hleıbt das Textverhält-
N1ıs bestehen, un:! diıeses zeigt, daß eben keine ortulta quaedam Der-

borum Ssimiılıtudoa mıt Hıeronymus obwaltet, sondern eine Übereinstim-
MUNSg, dıe 1LUFr erklären ist, wWenNnll der Rezensent die el des
Hıeronymus VOL sıch hatte un! ergjebig qusnutzte.
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Um seine Zurückhaltung egründen, vergleicht pS 35
mıiıt dem Psalterium ıuxta Hebraeos, hebt UrCc. ucC. diıe ber-

Ineinstimmungen hervor und merkt die abweichenden Lesungen
jedem Vers hat €l Reihen vVvon Feststellungen zZzUu machen. Iso
eıb iür iıh die rage offen, qals ob Abhängigkeit gleichbedeutend se1in
muüßte mıt völliger Übereinstimmung und s1e N1IC. vielmehr TAa|
en könnte Und gerade 1ler jeg eine Abhängigkeit iın em
Ta VOT. Das springt sofort 1INs Auge, WenNnn INan den salm 1MmM
en der Sanzch Überlieferung 1e8

Ps 25

Hy
Dixit inıustus ut Dixıit scelus imp1l Dixit nequitia impil

delinquat In semetipso: ın medio cordis elus ıIn medio cordis elus.
b  NO est timor Del ante S  S es ımorem Del Non est tiımor De INn
oculos elus,. ante oculos e1Ius, conspectu oculorum

elus.

Quoniam dolose Quia dolose uoniam insidiategit
egıt ın Conspectu elus: adversum ın OCU-=- pCT eum In oculis Suls,

lis SUulS, ut inveniret invenıre iniquitatemut invenlatur inıquitas
elus ad odium. iniquitatem elus, ad odi- elus In odio.

endum.

Verba TrIS elus Verba Orı1s elus In1-Verba r1IS elus in1-
iniquitas et dolus quıtas et dolus cessavıt quitas et dolus,

tuıt sentire bonitatem.uıt intellegere ut be- cogıtare ene facere.
ageret.

Iniquitatem medi- Inquitatem cogıtat Inquitatem studet
atus est INn cubili SUO In cubili S5SUO; stabit In adversus cubile
adstetit mnı 1ae v1a NOl bona; malum Stans ıIn v1a miınıme bo-
bonae, malitiam autem S abicıjet. na,‚malum nNnOonNn prohiciet.
nNnOonNn odivit.

Domine iın caelo Domine, In caelo Domine In caelo M 1-
misericordia tua: et misericordia tua fides sericordia tua et tide-
verıtas tua ad tua ad nubes. ıtas tua ad
nubes. ethera.
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Ho Hh

Justitia tua sicut Justitia tua quası Justitia tua ut mMON-

montes Dei iudicla tua montes, Domine, IU  di- tes altissıme; iudicila
clum tuumabyssus multa abyssus tua abissus ingens ; ho-

omiınes et ijumenta multa homines et 1U- mıines et anımalia sal-
salvabıs Domine. menta salvos facıes, vabıs, Domuine.

Domine.

Quemadmodum Quam pretiosa est Quam pretiosa MM 1-
misericordia LUa, Do- sericordia tua Deusmultiplicastı miser1icor-

1am Luam, Deus. mıne noster  o et filı) dam In
Et filı dam In umbra alarum uarumFili aultlem hominum

In tegmine alarum tu- bra alarum Tuarum sperabunt.
arı sperabunt. sperabunt.

Inebriabuntur ab Inebriabuntur de Inebriabuntur
ubertate domus tuae pinguedine domus tuae adipe domus tuae, tOor=-

et torrente deliciarum rentem deliciarum tu-et torrente voluntatiıs
tuae potabis e0OS. tuarum potabis e0S,. potabıs e0S.

Quoniar£n ecum est uoniam apud teQuoniam apud te
est fons vıtae: In Iu- fons vitae: In lumine fons vitae, In lumine

tuo videbimus lumen. tuo videbimus lumen.miıne tuoO videbimus
lumen.

11 Praetende m1se- Adtrahe milser1icor- Expande miser1Cc0or-
ricordiam tuam sclen- diam tuam scientibus 1am tuam scientibus

te et lustitiam tuamtibus te et iustit1am te et iustitiam tuam
rectis corde. rectis corde.tuam his, quı recto Sunt

corde.

Ne venlat mihi PCS Non venlat michi! pCSNon venlat mih]
pes superbiae: etmanus superbilae, et m superbilae et m 1M -

plorum NO transferatpeccatorıs NO  } moveat implorum NO  — COIM-

mme moOoveart.

Ibı ceciderunt Ibı ceciderunt ODC- Ibidem ceciderunt
quı operantur IN1qu1- ranies inıquıtatem: operantes inıquitatem,

pulsatı sunt NneCatem expuls! SUunt NneC pulsi sunt et nO potue-
potuerunt stare. runt urgere,. qUam poterun Stare.
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M G Mi In semet1ipso Hr Mi sıbı // ınvenıialtur INL-

quitas eIus Mı iınvenıirekt inıquitatem SUUam HrMG ad Hr Mı ef
M odium M Mı odısset odiıvıt Hr Mı 1l d10 habuitt
[/ abyssus Hr Mı sıcuk abyssus veiu abyssus salvabıs sal-

VOS Tacies HrM G Mi // quemadmodum Hr Mi sıcufF multı-
plıcastı miseriıcordiıam iuam Hr MG Mi multiplicata est mıisericordıia
Iua tegmıne protectione Mı sperabunt Mı speranit

ab ubDerlialte R Hr Mı uDeriale ab uberıbus M torrente
torrentem RM voluntatıs [uae voluptatıs r Mi deliciarum
Iuarum potabıs R Hr Mı potum 15 eils M Mı 15
10 apud fe R Hr G Mi apud Ie domine M et Hr MG Mi 11 Dr
en Iuam M Mı praetendit miserıicordia ua // peccatorum
R Hr G Mı moveat Hr G Mi Oveant 13 cecıderunt
R Hr MG Mi quı1 operantur R Hr M Mı operantes potuerunt

Hr Mi poterun

uch In 35 T1 a1sS0 nach mannıgfachen Versuchen auf eın
Geleise, un! 1n dıesem bewegt sıch iort Allerdings

nıcht AUSSC.  1eßlich iın macht sich der Rezensent den Objekts-
infinıtıv NO  > eCsSse imorem Dei nıcht eigen, sondern kehrt direkten
ede zurück, em sıch überhaupt, wWenn auch oft wenı1ger glückliıch,
in der orLwa einige Selbständigkeit wahren. Zur Fassung
QuUum pretiosa mas Hieronymus Urc Aquıila, 'Theodotion und Sym-
machus veranlaßt se1n, hierin 01g ıhm Ca ebenso ın filır dam und In
dem eDrauct. Von alarum TÜr egmıne oder protectione. uch deli-
cıarum egenüber voluntatıs oder voluptatıs eher auf ihn
zurückgehen, stia quftf R, das auch SONS dem erdac. unterlıegt, schon
iruh ach durchkorrigıert SseIN.

ber dıe Abhängigkeıt Von den bekannten alteren Rezensionen
ar wıederum och nıcht dıe Fassung des Psalmes ın
Ethera In ist ın der lateinıschen Überlieferung nıcht belegt. Diese
un:! andere Eigentümlichkeiten tellen das Sondergut VoNn dar. och
ist auch ıIn 35 eine breıte allgemeıne Schicht konstatıeren, deren
Herstellung Hıeronymus nachweıslıch beteiligt ist.

Um auch einen In  1C. In dıe spateren Psalmen vermitteln,
sel och p gewählt.
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DPs 86

Ho
Fundamenta e1us Fundamentum eiusın Fundamenta elus In

In montibus sanctıs. montibus sanctuarıl. montibus sanctıs.

Diligit Dominus Diligit Dominus POT- Diligit Dominus PDOT-
Sion tas 10N omnı]ıa tas 103 omn]a

tabernacula Jacob.nıa tabernacula Jacob. tabernacula Jacob
Gloriosadictasunt Gloriosa dicta Sunt Gloriosaloquuntur In

cıvıtas Deide te, cıvıtas Dei In te, cıvıtas Dei
diapsalma Jemper

Memor er° aab Commemorabo Conmonentes famem
et Babylonis sclentiı- perblae et Babylonis et confusionem sclen-
bus scientibus INe: tes te

CCe alienigenae et CCe Palaestina et CCe allophili et Ty-
Tyrus et populus Ae- Tyrus CUI Aethiopia: rus CUm Aethiopis ipsi
thiopum, h1 uerunt illic. ste Natus est ıbı facti sunt NO

Numquid 103 dicet: 10N autem dice- Et ad Syon dicetur
OomoO et OMO NnNatus tur, VIr et VIr natus est [vir] et VIr natus est
est In et IpSse fun- In C et ipse tundavıt In et ipse paravıt
davıt Altissimus ? 'a  D  mn Excelsus. el as[c]ensionem.

Dominus narravıt Dominus numeravıt Dominus enarravıt In
In scripturıs populorum scribens populos: ipse scrıptura populorum ID-

SE Natus est ıbi Inet principum: horum Natus est In
quı uerunt IN Semper

diapsalma

Sicut laetantium Et cantabunt quası Et principes per cho-
omnıum habitatio est In choris: fontes ros contempla-
In te mel ıIn te bunt In te

R HrMG Mi gloriosissıma // scıientium et PCCe eCCce

enım M et yrus Tyrı / 3ı R HrG Mi quı IC M Mı In
ıbı G / numquid | malter MG Mi / dicıt G / natus | ractus

R Hr MG Mi // Ü enarravıt In scripturis HrG scripturas M Mı
(populorum) SUOTUMmM plebium sıcul Hr Mı [anquam lae-
antıum omnıum nostrum iucundatorum omnıum laetantıbus
omnıbus nobıs Mı habıtatıio Hr Mı commaoratıo est
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stimmt In den Zwel ersten Versen lich mıiıt der älteren, Von

Hieronymus och In der zweiten Rezension festgehaltenen Formungüberein, also Hh, wI1ıe die Wahl vVvon fundamenta gegenüber dem
Singularis /jundamentum erkennen äßt uch allophılı gegenüber Pa-
laestina nähert sıch ahlenigenae. Ebenso ist dıe Berührung Urc
enarravıt In scriptura populorum unverkennbar. ber ungleic. stärker
ist das Streben, vVvon der Vulgata bzw. Vetus Latina abzurücken un sıch

Z nähern, wWI1e VOT em aus der Wiedergabe VOoO  =) V, un: er-
sichtlich wiıird. Dabei ist der NscCcChiu wiederum nicht unbedingt : der
Eigenname aab wırd nıicht mıt superbia übersetzt, aber wiıird Zu
übersetzen versucht. Das Mißverständnis des lteren malter (Sion) ist
überwunden, ef ad 10 dıcetur gebillıgt und auch In V, 6  D und
Wesentliches aus ANSCHOMMEN.

Die mitgeteilten Beispiele dürften dıe Vermutung Gewißheit
erheben, daß das Psalterium Gasınense eıne nach-
hieronymianische Arbeit darstellt Die übrigen Psalmen
gewähren bei gradueller Verschiedenheit das nämliche Bıld Das Er-
gebnis ıst für manchen Leser vielleicht eine Enttäuschung. Die Rezen-
10N verliert aber damıt keineswegs iıhre Bedeutung. Sie zeigt sich
ıIn anderer ichtung. Das Psalterium Gasınense ist eın
euge des biıis ın fast unbekannten Prozesses, den
es kostete, das Werk des heiligen Hıeronymus inner-
halb der SANZECN Kırche ZU Annahme bringen. FÜr
dıe Geschichte dieser bedeutsamen Entwicklung fiıeßen die Quellen
bekanntlıc nıcht reichlich

Das Psalterıum Romanum hat sıch 1m stadtrömischen Ge-
biet dank der Autorität Von aps Damasus rasch eingebürgert und VOon

J1er Aaus auch ıIn Öberitalien un! Spanien Freunde erobert. Denn der
Mailänder un! altspanische oder mozarabische Psalter sınd wesentlich
aul dem run des Hr aufgebaut. Ebenso das Sangermanense‚ VO.  — dem
INan aber leider och nıcht weıß, ob un wieweıit 68 ber das ENSECTE
Klostergebiet Einfluß hat Dagegen wurde der Römische Psalter
auch be1 den Angelsachsen heimisch. Von 1er aus scheıint auch
INns eutische Miıssionsgebiet gelangt se1n 12) Für dıe Alpenländer,
sıch Einsı]:edeln Besıtz eines kKkommentars ZU Psalterıum Romanum

12) 191 1, Dissertatio de psalterio Romano, Romae 1745 i d-
e N, Studien ZU Psalterıiıum oOoMaAanum INn England un:‘ 4 seinen Glossierungen

|Studien ZU. englischen Philologie, herausgegeben vo OTrSDaC L| 1913,
471/472



K

ARTHUR
A dem befindet, ist vielleicht auch mıt ırekter Einführung aAaus
dem Siuüden rechnen 18)

Das Psalterium Gallıcanum bleibt ange zurück. Erst In karolin-
gischer Zeıt begınnen diıe hsl Zeugen. Zu den altesten gehört der
ÜUtrechter Psalter, dem 1m eine größere Zahl Von Codices Iolgen.
Die sogenannien uinbibeln enthalten den Psalmentext xusschließlich

dıeser Form.
Für das Psalterium iıuxta Hebraeos ist der CX Amıiatınus der

alteste Vertreter 9 ıhm schlıeßen sıch spanıiısche, Iranzösısche und CNS-
liısche Hss

Im auie des kam 1e auf, ın einem Codex die TeI
Rezensionen nebeneinander schreıiben, SC.  1eßlich och mıt Hinzu-
ügung des grliechischen Wortlautes in lateinıschen Buchstaben u) Für
die Theologie 'eine annlıche Lage entstanden WwI1Ie ein1ge
Jahre ıIn Alexandrıen, als Origenes ZULC Anlage der Hexapla
schriıtt. Man sollte sıch eın e1genes Urteıil ber den Wert der einzelnen
Rezensionen bılden können.

Eın Psalterium uadruplex ist uch der enr C(‚asınensI1is, 1LUFr

anstelle des griechiıschen 'Textes uUNseTre Rezension sStTe Die Anordnung

13) Morin, Le commentaire inedit SUur les LXX premiers DSAUMES du
Ms d’ Einsiedeln Rev Benedictine 1908) Der ext ist übrigens NIC.
rein. Ich notiere aus Ps. hıbera TUE er1ıpe exıme legem agen-

Dietıs praetereuntis sed et lingua INea UC auiem el lingua INeAd.
weılı ersten und die Lesart zeıgt R’ un: dem Siıinne nach berührt sich die mit

INIquL. Eiıne genaue Prüfung der Hs dürfte siıch lohnen. Aus Gallen
bDbesıtzt die Zentralbibliothe In Zurich In 84/389 Blätter einer ın Halbunz1lale
geschrıebenen s.-Hs des (?) die Urc. 11 Blätter un:! einige kleine VO  —
Buc  eckeln gelöste ragmente ın (lod. Sangall 1395 ergänzt werden. Mıt der
Untersuchung des Textes bın ich gerade beschäftigt. Soviel ich jetzt urteilen kann,
näahert sich STAr Hr, zeıg ber 1ne gewlsse Neigung Insofern uıunter-
scheıde sich VOoO den wel Reichenauer Psalterien, welche ben old In der
Revue Benedictine 7 1925) Uus einem Palımpsest des Cod. Aug. GCLIII Vel-
öffentlicht un:! die Gapelle ebenda als gallısch bezeichnet hat. Indessen
cheınt uch hiler das römische Element (oder mozarabische ?) tärker betont ver-

den mussen.
Im einzelnen lıegen die Textverhältnisse14) Vgl Rahlis d 10  —

ber oft Sanz anders, als dıe den Hss.-Katalogen orijentierte arstellung erwarten
1äß  —& Ham 352 (jetzt 1m Besitz der Staatsbibiliothek Berlin) enthält N1IC.
Vulgata, sondern ıne Yorm, dıe sıch dem Mediolanense näahert. Wenn s1e

e  e A N, Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft 17 1897)
346 1 als nächstverwandt miıt dem Psalterium quadruplex VO Bamberg bezeıichnet,
0Ü bietet das Lateinische jedenfalls keinen Anhaltspunkt. Anderseıts ist richtig,
das der geradeso angelegte Psalter, Cod der Kölner Dombibliothek XI/XII
mit dem amberger sehr übereinstimmt, daß, W1€e de Lagarde sagt, f pagina
pagınae versulque Dersus respondeat. Dasselbe Tl ber für das Exemplar des
sSsener Münsters Z das zwıschen das Bamberger und Kölner anzusetzen ist Bıs
in mechanısche Versehen hinein ist hıer die Treue geübt uch für das Psalterium
ıuxta Hebraeos gilt das Lob ; dieses weıicht nicht, w1ıe Jostes, Centralblatt für
Bibliotheksw. 1895) 189 behauptet, „„ziemlich erheblich‘‘ ab
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Das Psalteriıum GCasiınense die abendländische Psalmenüberlieferung

der 1er Textformen : Hh, Hg, C: ist merkwürdiıg. Der gangbare
ext steht In den deutschen mehrspaltigen Psalterien zuerst. Sollte
siıch daraus ergeben, daß keine praktische Geltung esa. vielleicht
Aur Zu gele.  er Vergleichung aufgenommen war ? Dann ware erst
recht anzunehmen, daß ın der mgebung des das Psalterıum ıxla
Hebraeos gebraucht wurde.

Wie dem Qa ber auch sel, der Bearbeıter VOonNn hat nıcht 1Ur ihre
Vorgängerinnen gewußt und AUuSs en geschöpft, sondern auch selbst
weıter kommen gesucht. Damlit trıtt InNnan In eıne Welt em, in der
der bıblısche Ooruau och nıchts Selbstverständliches WAar, das qaußer
jeder Debatte stand, sondern man sıch 1mMm Geiste des Hieronymus
mıt en Gebote stehenden Mıtteln dıe Gewinnung des besten
Textes vorwärts bemühte Welches diese Miıttel für WI1e der
Bearbeiter siıch ıhrer bediente, wWI1e seine Leistung bewerten ist,
welchen olg sS1e erlangte diesen Fragen wırd es Jjetzt gelten nach-
zuspüren.



Zum Kölner Studienaufenthalt des Aquinaten
Ein Beitrag AaUS Denitles Nachlaß,

gingeleitet Von Angelus Walz Rr Kom

Deniile hat sich In der Mitte der Achtzigerjahre eine Be-
stimmung Von aten 1m en des Ihomas bemüht, die In den
folgenden VierZig Jahren der Forschung immer wieder aufgegriffen
worden 1ST (*)

In seiner Geschichte der „Universitäten des Mittelalters biıs
400‘‘ (*) hat Denitle die Absicht ausgesprochen: ‚UeDer die
höchst verwirrte Chronologie IN der ita des Thomas VoN Tocco
werde ich eın anderes Mal berichten‘‘. Im „Archiv Tür Literatur-
und Kirchengeschichte des Mittelalters® (®) wiederholt CT „aut die
höchst verwirrte Chronologie 1M en des Ihomas VON Aquin

Und in dembei den Chronisten eın anderes einzugehen.
Werke, dessen Herstellung INan 1Ur einen em brauchen und
berutien konnte, 1Im „Chartularium Universitatis Parisiensis“ (*) VeI-
röstet die Leser in eiıner Schlußbemerkung mıit dem Hinweis,
werde aul die Chronologie des Thomaslebens zurückkommen : ut
alias disseremus.

er den Abschnitt, der für die Zeit- und Ortsbestim-
IMUNg in der Thomasbiographie die meisten Schwierigkeiten
bietet, nämlich ber die re seit der Entlassung des eiligen AUSs

(1) Pelster J1 Kritische Studniefl ZU en und den
Schrifiten Alberts des Großen Freiburz 1. 1920), Prüm-
INeTI , In Xen  12 OMI1STICAa 111 (Romae A

(2) (Berlin 1885), 457
(3) {1 (Berlin 1886); 180.
(4) (Parisis 188 Cf. Prümmer Pontes vitae S. Y h0-

ma Aquinatis asC. (Tolosae 1911),
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der aft bis Secıinem Bakkalaureat Paris hat Denilfle WIe
aUus Schriftzug und Zitaten ersic  IC 1st bereits das Jahr 18585
Aufzeichnungen zusammenzgestellt ber SIC blieben ‚undruckfertig‘“‘
liegen Urc die üte der östereichisch-ungarischen Provinz des
Dominikanerordens wurden INIr diese schon vergilbten Blätter AaUs

Denitfles Nachlaß übergeben ZUTr Ansicht und ZUT Veröffentlichung
Jamit wird en die ber das Leben des Aquinaten iorschen e1Nle6
wilikommene abe dargeboten

Denifles Notizen gelangen hiermit ZU Abdruck und
auf Rat des hochwürdigsten Herrn Talaten Profifessors Grabmann

WIeC der Gelehrte S1e zurückgelassen hat Nur hie und da
treten Ergänzungen Klammern hNinzu, den ext lesbarer
gestalten Es wurde uch Aaut vereinheitlichte Kechtschreibung g..
achtet Kandnotizen aui Denifles Blättern sind als Fußnoten
beigegeben

Wenn aus den hingeworifenen Auizeichnungen der Geist des
Forschers aufleuchtet geht aus dem Charakter der Studienblätter
hervor daß die gebotenen Auifstellungen gyesichtet der rgäanzt
werden INUSsSeN Die Sachverständigen WISSenN hesten ZUu
würdigen Wäas und wieviel Beständigem diesem uCcC aus

Denifles Nachlaß steckt
ogen die Zeilen, die Denilile einst Tür sich niedergeschrieben

hat och in der Absicht S1C auszuarbeiten und ann voll
durchgeführt veröfientlichen S1e auch eIiN Gedenken an
ihren Schreiber wachruifen Und dieses Gedenken SeI wWIe ein Kranz
auf sein zwanzigjähriges rab (®)

Quetif-Echard 165 wollen beweisen, daß lein Magister]
Jahre l„regiert‘“ habe]

Beweis:
RKolandus,
Allein RKolandus erst 1229 berufen!: enn erst diesem Jahre

der Fastenzeit WAarTr die Dispersio Universitatis 1228 ISt alte ech-

(5) Dieser Beitrag Wal Juni 1925 geschrieben NZWIS:  chen haben das
Bulle thao I (1925) 6| 114 Prümmers Ausführungen (s An-
merkung 1) und Mandonnet der Revue homiste, IM 1925),
497 8658 Pelsters Ansicht (s Anmerkung 1) Stellung SCHNO
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NUNS gyeht aus Littera unıversitatis hervor. Aus Salanhaco (bei
Preger 17) gyeht hervor, daß sS1Ie eher später (1230) als Irüher ZU
lesen anlingen (°)

Thomas
eın dieser re Paris.
Ptolomaeus sagt, MIT Jahren se1 er 1L:ach Paris gekommen

(ad legendum), Echard 279 Das 1St NIC 1253, wWwIe Echard meint,
sondern 1250 der 1251, da alle damals 1225 als Geburtsjahr
nehmen.

Dies stimmt ilhelm Von 10CCOo, der (Echard 278 unten)
sagT, 1Ihomas sSe1 bald ach Paris als Baccalaureus geschickt WOTI -
den VOT dem ode Johann des Deutschen, November 125
Was Echard selbst yestehen muß 2792 ben

uch AaUus Ptolomaeus gyeht hervor, daß 1225 geboren Er
sagzT, se1 1m Jahre (”) gestorben Tod 1St 1274 mithin g..
boren 1225 Bernard (iuidonis.

Wenn (jalvanus Flamma sSagzT, 1251 Licentiatus, 1St as
UUr eın Zeichen, daß eiIwas OrTte, daß ungg ähr d0rt_ In Paris
WAaTlT, obwohl durchaus nicht 1cCentlatus

Ich ylaube, CIrCa 1251 ach Paris, nicht 1253, WIEe Fchard
meint 1256 erst das Licentiat erhalten, obwohl 1254 der 1255
hätte ernhnalten sollen

meint die Generalkapitel.
Allein, darüber en sich weder die damalizen (ieneral-

kapitel och die Provinzialkapitel ausgesprochen.
Albert In Paris Columna Nur Hervord SsSagzt re

In Paris. Dies geht auch [daraus|] hervor, daß alle (jeschichts-
schreiber des Ihomas meınen, Albert se1l in öln YCWESCNH,
urz In Parıis. die gyewöhnliche Zeit, WIe Echard
mein(t, ausgehalten, Trauchte 1es nicht schreiben.

ide er De mineralibus 1ib 21 3C

(6) VUeber Albert |gehen die| Fabeln: daß 1Im Freien vorgeiragen,

daß] 1245 nach '’aTIS allgemeine AnNnSsSicHt sodaß nicht nO) ZUu
[Das ist| bereits durch]| Natalis Alexander widerlegt.

zitieren |wer das hält
wachsinnig TEWESECN. Wird widerlegt durch Gleichzeitige (cir auch

Hervord 201) und Albert selbst (Echard 163 Pranti i IL, 8 ’ Anm 358
(7) Nimmt die runde ahl
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1248 War noch in Paris Echard L,

Bonaventura (®) auch 1248 bereits in Paris Baccalaureus (Pam-Yıli I, -62  9 Ja schon (622 Baccalaureus.
Albert vielleicht erst 1247 das Licentiat dort erhalten

ach Paris, WwWI1Ie Du Boulay will L, 162
Thomas miIt ihm Echard 1, 275b unten) ein Jahr 1m Studium

generale Paris und deshalb als Kegens, ann 1248 ach Köln,Studium generale dort erichte wurde, dort Jahre studiert, 1251
als Baccalaureus ach Paris.

Hiemit durchaus die Geschichte, daß Alexander Alensis
Lehrer des TIThomas, enn als 1 homas hinkam, WAar Alexander be-
reits gestorben

Daß Albert 1245 ach Paris gekommen, hat Echard L, 1651
nichts weniger als erwliesen. Aus seinem Beweise gyeht 1Ur hervor,da ß 1248 dort ZeWeESeEN

Wäre JIhomas bereits 1245 mit Albert hingekommen, und erst
1253 Baccalaureus yeworden (*), mu INan iIragen WIe ange(8 Jahre) mu doch 1homas studieren, hbis er Baccalaureus wurde,
da doch 1Ur Jahre ad DU  1cCum doctorem vorgeschrieben
und überdies Albert voraussah, 1I1homas werde voranschreiten
Echard 279 oben)

Mit ber Jahren ware Albert erst Dublicus doctor gygeworden ?
Wer glaubt dies ? Erst unter einem Maxgister ? Ein Jahr ang
als Regens{fungiert. Das ist alles

Aus dem Statut bei Du Boulay 245 gyeht hervor, daß die Re-
ligiosen das alte Statut NIC jedes Mal eingenNalten en das-
selbe Statut, worauf sich Echard 165a beruft Wird bestätigt
Urc die Bulle OQOuasi lignum ull 28 ben vgl mit
270 unten (1

(8) ach Salimbene 129 Bernard da Bessa (Turin, Universitätsbibliothek
VI); 3 '9 120) Sagt, Jahre nach dem Eintritt arıs Sentenzen gelesen,

Jahre cathedram maxgistralem Pamatıli I! 620, Anm och verwechselt
Pamtili das Sentenzenlesen mit cathedra mMagıstralis aCCipere 612, 622 Salimbene,
den eTr 621 aniührt; sagt ausdrücklich, daß NIC cathedraticus W al.

(9) Bonaventura 1221 gyeboren (Pamfdili 617); hat also mit 26 Jahren das
Baccalaureat erhalten. Ebenso dann ] homas, WCNnN 1251 Baccalaureus g-
worden.

10) Dieses Statut kam hervor, weil unmıttelbar vorher nicht limmer die|Ordnung eingehalten |worden st] scheint miıt Albert und 1 homas TIThomas
nicht in arls studiert Wo ste denn, daß 'Thomas in Paris studiert habe? Bei|]
Cantimpratanus NIC| E'ıs Wal ein Statut.



DENIFLE AN  C WALZ

Das cheint sicher, daß S1e später 1n ‚ e ] nicht länger
als He — S als Jahr Wie ange als Baccalaureus,
uınbestimmt

Wäre immer irüher regelmäßig SCWESCI, unglaublich,
Stephan LIUT ICeSD 17 [Magistril bis 1259 auTiza während

VON 1—1 WENN, WIe Echard annimmt (165 oben), Jahre ang
egentes NIC weniger als 30 notwendig Roland ber
bereits ach Toulouse 1231 NINEY Fehlen Iso Wie AaUS$S LEin-
eitung Salanhacos hervorgeht (bei Preger 17) ll alle NeNnNenN,

auch Quetii-Echard wissen keine andern NeNNeEN. Ebenso
nicht der päatere VON Valladolid

Daß Albert NIC 1245 (*2) ach Paris Ikaml, wird auch dadurch
erwliesen, daß General 1246 den Thomas mıit auft die Keise ach
Paris ahm ZUuU Generalkapitel (Bollandisten) (Hertling falsch)
und Von dort nach öln SCNICKTE (Bernard Guidonis).

Wenn IThomas für Paris bestimmte, ieß ihr
nNnICc sogleliCc dort

Studierte I1 homas wirklich zuerst unter Albert in Köln, wıe
I1 homas de Cant sagzt Echard

Was Hertling meınt, TIThomas VON Cantimpre erklärend,
Albert und I1homas in Paris, annn In Köln, 1St Ta ch Cantimpre
sagt ber gyerade

Stimmt auch amı überein, daß Ihomas bereits 1252 in Paris
Baccalaureus WAAär. Seine Schriit ilhelm 1ST aUus ınmittel-
barer Anschauung hervorgegangen gyeht auft es e1in, WAas VOTr
52 Dominikaner 1st beschlossen, gepredigt und gepoltert
worden. Viele der Gründe, die besonders 1mM und Kapitel
widerlegt, finden sich NIC In den öffentlichen Aktenstücken
TIThomas SIe AaUus dem Hören und Lesen. Er WAar euge davon.

on dadurch wird widerlegt, daß Ihomas 1Ur Alberts Be-
WEeISEe reportiert habe Albert WaT damals NıIC In Paris, sondern
seit 1254 (erwählt in Worms) Provinzial in Deutschland, konnte
nicht wIissen, Was es VOrging, besonders jene inge, die im und

Kapitel ZUT Sprache kommen.

11) Innocenz War 1243 NIC In Toscana, sondern erst 1m nachsten anre,
firüher Dei Nagnl Im Frühijahr 1244 sowohl NnNOCeENZz wenigstiens ın Nähe
von 0SCana (Sutri) und Friedrich ın Aquapendente. amals wurde OmMas
eingespe: Z W. Wel ahre Die Datierungen gduni Jourdain
und du Boulay 1m 1244 alsch.)
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Es rklärt sich auch, auigestanden die Universität:
Thomas hatte] mit (ilanz vorgeiragzen.

Zeuge Logotheta sagt (AA Thomas sel plus uam
DeTr eingesperrt ZecWESEN.

Tocco ber und Bernard Guidonis (Mombritius): Iuit autem
iere biennio In tali CaTrcere.

Heinrich VON Hervord: biennium. Cantimpre: DE Jahre
Ptolomaeus: longo tempore
Von Peter de Tarantaisia sagt Ptolomaeus (XT, mu

fe e Parisius rexit scolas In Theologica iacultate
Ebenso6 aCcCo de Voragine ron Januense: rexıt Parisius in

Theologia multis annıs. Murat
Gottiried de Blevex Dei Stephan Bourbon DCT multos

rexerat In Theologia Parisius.
Guerricus de Quintino e&  C und ZWaT w Ie dort

hervorgeht, ach dem Eintritt in den en multis annıs DOostea
rexit Parisius in Theologia.

Deshalb Preger 18069, ben Talsch, die Hauptlehrer der
Schule In Paris selen nıe länger als JO Tre

Wenn ber die Regentes multos eXerunft, OoNNn-
ten konsequent uch die ihnen untergebenen Baccalaurei multos

lehren.
Von ] homas de Aquino sagt die Kanonisationsbulle: ad

Theologiae magısterium Parisius aSssumptus in1bi SUl
SUulque ordinis Parisiensis studii lavore DCTI multorum AaNNOTUMmM
cCurricula cathedram egeret magıstralem Ebenso Bernard Guido-
NIS und Bartholomaeus de Lucca.

I] AÄus geht hervor, daß I1homas ach Paris
gesende wurde mıit Jahren DOST hOoC vadit Parisius, AaNNOTUM
XXV erat CUmM Drimum ven! Parisius, ubi inira trigesimum

Sententias legit et CONventum In 1 heologia SIvVe licentiam
ecepDIt

AÄAus dieser Wortstellung gyeht hervor, daß Thomas seine yanze
Professorenlaufbahn Paris machte, enn Baccalaureus Senten-
1arıus WaT erst VOT Jahren mit Jahren a1sSO Lector
biblicus eic Wäre dem NIC also, WIe könnte Ptolomaeus
KW erat CUIMM prıiımum Parisius venit ubi inira irızesimum
sententias egZ1 Wäre gleich ach seiner Ankunit Baccalaureus
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sententiarius SCWESEN, den zweıten Zusatz mussen WeL-
lassen, und gyleich AA erat CUu primum 5 ubi sententias
legit

daß erst damals auft das Studium ach Paris kam
Drıiımum.

nmittelbar vorher sagt © VON talien unmıttelbar
va Coloniam ad ratrem Albertum, ubiı mu tempore
Tut DOST HOC Va Parisius eic (32),

Vier Tre vorgeschrieben, VOIT einer Doctor publicus
wurde kam Iso Thomas mit 21 Jahren Albert 1 CIrcCa
1246 ach Paris.

Mit Jahren In Iden] en laufgenommen) WarTr Vor-
chri{ft

Im re 1243 Wal Ihomas Tre alt In einer Predigt VO

re sagt CI re diene Nun ott also 1243 (»)
nNngeIiahr zwel re 1mM Kerker und dorthin kam Anfang

Da Wal re alt1244 Heraus In der zweiten Hälite 1245
Darauf Ende 1245 der 1246 kam ach Köln; dort 1e bis
1250

Drei TrTe Ihomas In Paris tradieren sollen, ann licen-
ler worden, 1255 Hierin stimmen nahezu alle überein.

Der einzige ] homas de Cantimpre dagegen
Scheint uch die Littera Universitatis Paris. 1274 (Du Boulay

408) dagegen, SIe sagt, Paris ihn Dr1US educavit, nNutrıvıt et
OVI1 Wird 1es trikte Talsch, enn öln 1e nfialls
früher Bezieht sich 1Ur aul Professorenlauibahn, die anz in
Paris machte

'II1.] Nach Bernard Guidonisund Wilhelmde L0cco
wurde Eerst CIrca 1245 ach öln yesende enn s1e
Coloniam, ubi Sub Iratre Alberto theutonico OTreDa tudium

erale. 1ouron äßt ‘yenerale’ WE  IQ Vie de 1 homas,
Das tudium gyenerale erst 1248, das hat. wenigstens Bernard (Gjui-
donis Yewußbt, der die Generalkapitel redigierte (2)

12) anonis-. Process 706 bei SS Boll
13) uch Bollandisten Mart. I’ 657 11 lassen ihn auch 1225 geboren

sein ichtig Von Gleichzeitigen keiner anders NUTr Heinrich Hervord 1221
14) uch nach Joannes de C O1a war| 1Ihomas erst In Köln

Alberts Schüler [und zwar| erst nach Alberts Rückkehr VOnN Paris, ubi 10  = diu
in N OmMNıum opinione rexit.
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Damit stimmt überein Heifirich VO Mervord, J] homas
sel1l erst ach Alberts Zurückkunift VOoN Paris ach öln gekommen.
Bernard Sagt de Neapoli Romam 1TUtUur QUECIM inde venerabilis
ater ir Joannes Theutonicus duxit Parisius, deinde Coloniam
MIttItur. 1248 Juni Walr Generalkapitel Paris VON dort ann
mit Albert ach öln geschickt Idus Mai 1248 War Albert och
In Paris.

111 ach Ihomas Cantimpre zuerst den Albert in öln
gehört, ann Albert ach Paris. Dies stimmt mit der AaUus Bartho-
Omaeus de Lucca NOomMMeENE Berechnung.

ach ware ann Ihomas CIrca B ach Paris g-
kommen, jedoch NIC Späater Irüher als nach abgelegten ler
Jahren Studiums.

Dem widerspricht NIC. daß gyesagzt wird, VON Neapel sel
ach Kom gekommen und VON dort ach Paris. Es sSste Ja nirgends
wWwIe lange sich da und dort auigehalten Ebenso uch NIC bei
Nur hat ann die ersten Studien In talien durchgemacht

uch stimmt mit darin überein, daß Ihomas Nu in öln
studierte, ach Paris kam erst späater primum Parisius).
Ihomas de Cantimpre hat nichts dagegen

uch das stimmt mit IL, daß TIhomas seine Proiessoren-
aufbahn UUr In Paris machte In öln 1Ur AauUTt Generalstudium
StTUu  iert

Nur un stimmt NIC daß Ihomas mıt Jahren ach
Paris kam ach 11} wäre m11t ach Paris yekommen. Allein
Bartholomaeus SeTiz uch das Eintrittsiahr Jahre Irün
nämlich 16 Jahre Vollständig stimmt hiemit überein Valladolid,
mıit Jahren ach Paris, CIrca 1252 (Martene VI, 553)

Thomas ware 1245 nde AaUuSs dem Gefängnisse yekommen.
Was die Zwischenzeit

Mußte das Novizlat machen. Wann hat YemaC 1C
der Gefangennahme |die Zeit! WAarTr urz 1C h-

rend (und) das Noviziat mu 1im Kloster gyemacht werden.
em erließ Innocenz den 171 Juni 1244 strengstens, daß Jahr
Noviziat.

Thomas konnte NUur ach der Gefangennahme machen. O,
ist einerlel. Als Thomas ach InNtrı Frankreich geschickt
wurde, doch 1Ur des Noviziates.
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Ur INan nicht unmittelbar auf das eneralstudium g-
sendet VO Noviziate AUSs sondern |studierte| irüher Pro-
vinzialstudium Logicalia Allerdings WAarT damals och N1IC
gyerege WIe späater (s Thurot) besonders \mit| Aristoteles och
NIC allein les cvab] doch immerhin S Die
Biographien en auf das Noviziat und die ersten Ordensstudien

Sie antiıziplertenbei I homas anz und Ba V O61.2.:6,8
gewisser|maßen] späateren Fortschritte \ der| Wissenschaf
und hatten 1Ur Augenmerk aul SeC1INEN erstan

In der Chronica brevis (Cod Vat lat 3847 702 1218
geboren 1225 etatis Sue aNnnoO CIirciter mit Jahren

(nach Kanonisationsbulle uCcC inira pubertatis existens
etfate uCcC JUVENIS ad sacerdotium promoveretur) en
1240 (@9) Ebenso TOoON breve api General Venedig (immer
heißt Daulo plus minusve) fere biennium CaTrCeTrTe 12472 mıit

Jahren (aetatis SU4ae XVI heraus Ebenso
Chron breve Circliter, 11 re SIUdIier m1T P{ Jahren Paris
baccalaureus Domini 1253 (im Cod 3847 Corrigiert
1252 paulo plus minusve) DKTK agıster Sub ANNO domini 1254
re als Magister gyelebt
Annos pubertatis bei Knaben re SO 1Ihomas

189 Falsch Iso De Rubeis Diss 252 pubertatis könne
Jahre SCIN amals nicht
Bernard (iuidonis ita 3847 Ordinem 1g 1tur Praedi-

cCatorum inira pubertatis eXIStens SICUT 1Lter1ıs Zd=

t10NI1S jusdem temMDUS deseribitur ingreditur Sie wußten Iso
nichts anderes, und ann rieten SIC, Wann INa SEeEWESCH seın

Dazu siehe die Bollandisten artii 711-715 und De Kubeis,
Dissert 252 Unmittelbar ach INrı schicken SIC ihn ach
Kom, ihn| der utter entziehen de Koma eTO Tans-
mittunt ]I usciam ut nde Parisius duceretur audiens 4eCc
ltaque mater urbata directo NUuntLO ad alios filios SUOS imperialis
Curiae aulicos CaSiro quae pendentis ]Iuscia ntiumat sSer1em
1l gyestae (die Chronica Drevis hat LU de Koma DCT ]1usciam etc.)
—. ]] CaStro montis Sancti Johannis eingesperrt (auch Chron brev.)
Tug seinen (Kein OVICa cheint gewesen sein|:

Vitae ratrum15) Mai 1241 wurde erst Johann der Deutsche erwählt
1ib el e Johann der Deutsche ihn nach 'arls bringen wollen,

den Eltern entfliehen. Also durchaus nicht 1240 oder 1241 eingetreten.
ohan WaTl vorher Provinzial Lombardei.



Zum Kölner Studienaufenthalt des Aquinaten

ucm ratres receperunt SIC instructum de CarCcCere, quası diu mansıs-
sef In studio scolasticae disciplinae Kestitutus ltaque Ordini solo
COTrDOTe ula DIrıtu NON iuerat unNndgUuam absens. S nterim autem
dum aeC aguntur (d in den Kerker yeworfen) ad nNnnocen-
t1um apam 1111 iunc existentem In Tuscia Iratribus Qqul e1lus
mites uerant In V1a ei quibus iuerat V1 subtractus erg1ıtur Wie
ware möglich SeCWESCNH mıit oder Jahren den Ihomas ad
tudium gyenerale destinare, wWwI1Ie Logotheta 711 I1l. bei Baol-
landisten sagzTt, unmöglich!

Es wird UUn es klar Die Chronica rückwärts ist ach
Bernard Guidonis mıit Zuhilfenahme Ider] ita Wilhelms de T10occo
gemacht, deren Worte sie urchwez gebraucht Die Berechnung
dann U fä gemacht mit den lächerlichsten Anachronismen

darum: überall plus INUSVe der circiter. Sie legten sichs -
reCc Später De Neapoli Komam 1UCITUr, uem inde Venerabilis
Dater ir Johannes TI heotonicus magister ordinis et ePISCODUS duxit
Parisius, deinde MItTILIUr In Coloniam, ubi Sub Domino ir Alberto
Theotonico ordinis praedicatorum doctore tam In philosophi-
CIS uam In divinis OorexDa tudium generale. Quo CUMmM pervenisset
et audisset magistrum In mmnı scientia Droiunda eit miranda docen-
tem, XaVISUS est

uch AaUsSs Bernard (iuidonis geht hervor, daß In öln 1Ur STU-
diert Peracto ltaque empore studii quO In magistrum
attentius insudavit eic (1)

Thomas hat ber seiın Leben außerst wenIıg gygesprochen das
S1e na  =}

De recibiendis: Nullus recCiplatur inira decem et CIO

Thomas Cantimpre 1, S äßt Thomas
Thomas den Habit In Bologna nehmen und dort einen eil

des Novitiates machen. Ihomas Wal anz Talsch ber den Aquinaten
unterrichtet, wIe eben aselDs d U dem ierneren Verlauf her
orgeht

Friedrich in Rom Isein] und soll die zZzwel Brüder en
tödten wollen, welche JIhomas geraubt

16) Er In Paris eine enu Methode
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Von dort ach Paris geschickt worden VO apDps bDer
wieder zurückberuifen, damit die Abbatia ONTte Cassino über-
nehme

Er SCI der Curie entilohen und ach öln gekommen
S  it Valladolid sSst1immt das Chronicon breve

Cod membr in S Joannesund Paul in Venedig ad 1251
IsStum Ihomas Iuit Tactus baccalaureus ad

mandatum ujlus magistrı ei erat S Ihomas func getatıs Ja NAO>-
1UMmM D7 (Bibl Za XIV 83)

Die Lebensbeschreiber des Ambrosius Sansedonius Quäötif j
401 {f) erwähnen NUr, daß Ambros unter Albert Paris SIuUdier
habe und daß ler] öln Schule Obwohl unter diesen (je-
schichtsschreibern Schüler I homas erwähnen SIC nicht des
Beiseins mıit TIThomas Paris LUr Idas| eKrolog VO  — Siena (Acta

Mart I1 245 46 led 1865 246 46|) rwähnt daß Ambros
den Ihomas öln als Condoctor gyehabt habe

Dies annn 1Ur etztes Jahr des { homas öln VeWESCH SsSeiN

Er hat Tre Paris öffentlich Vorlesungen gyehalten, ohne
licentiiert worden sSeiNn 157

ur ach Paris gyeschickt Albert Begleitung VON eiNnl-
zelnen Ordensbrüdern Thomas NIC darunter, wird NIC CeI-
wa

Von Paris kam ach öln als lector dort m1t T1homas
1s# schr verwirrti Dringt N1IC die Tre heraus

Möchstens Jahr MI I homas öln YEWESCH
Daß In erst VON Kom ach Civitacastellana

Izog] ann Inach]|] utri, ann Inach| (jenua bei Niccola
Tuscia Cronaca di Viterbo Chronache e Tatuti itä
di Viterbo publicati ed illustrati da Ciampi LFirenze 1572

Hr WAal Civitacastellana X 11 kal jul ber da WAarl Fried-
rich NIC Aquapendente, sondern ach einander VON Mai
Spoleto, Interamna Terni|] Civita Castellana pri Mai och

Kom
Bernard (ijuidonis ilores Chronicorum Recueil X XI 753 inira

pubertatis habitum SuSCePI —— | S adhuc JUVeENIS aetate ad
theologiae magisteri1ıum Parisius Dromotus XT ibique multis

honore et DroIieCIu scientlae et doctrinae cathedram tenuit
magistralem
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sagt (03 AaNNO qQUINQUAZESIMO tum decurrente SECEI g..
torben Sicher 1225 geboren

Chronik VO Anfang des Jahrhunderts Recueil X X] 680
Anm Im Säkularkleide onte Cassino, lebte Kerker als
Ordensmann Ordenskleide Man endete ihn ach öln untier
Albert Von öln ach Paris Sentenzen lesen Von Albert
el UE l’ en tenoit meilleur clerc du monde
tost il TIut maitres de theologie, WaT longtemps Paris,
kehrte annn ach Neapel zurück.

Ptolomaeus de Lucca Al 1152 sagt Thomar's SCI mit
Jahren Maxgister yeworden, DOST NOC 1DSO Magisterio eCc1

quaestionem de veritate ost tres SUul magısteril re
Italiam, tempore vid Urbani Ist falsch 1es WAalr höchstens
lim] Jahr 1259 an aber lerst Papst] 1261

Bernard Guidonis War ber Innocenz &UT unterrichtet WIC
Aaus Muratori I1 589 hervorgeht Schlechter Bartholomaeus,
der Jahr irüh 1ST

Nicolo de Curbio en Innocenz [bei] Muratori
I1 uch Jahr irüh (läßt lihn| 12492 rTrwählt werden)

Okt 1243 aps nach Rom zurück
März und April 1244 Warl Friedrich Aquapendente Gire-

DL
ul  ar Breholles Historia diplomatica Friderici

Paris 1861 166 das erste oOoKumen |Friedrichs] VON Aquapen-
secundae indictionisente aUus ausgeste VON Märtz

1244 ebenso 910
Petrus de Vineis WAarTr dort eın Bruder Raynald omm

ZWar NIC VOT War aber olfe Friedrich ieß ihn sSpater tOten
Process Canon Bollandisten Mart {12

Ebenso War Friedrich och dort April 1785
uch AaUSs der eDISTOLA ad Cardinales apud ugzdunum (p 277)

<gyeht hervor, daß erst ach der Belagerung VON Viterbo ach
Aquapendent kam (p 282)

Daß die OUZ, Ihomas habe Tre StTUudier NIC wahr IST
gyeht daraus hervor, daß Ider|] General der doch die 12 -
keiten des Jünglings VOIN Anfang erkannte, ylaubte,
SC  —_ och nicht genügend nterrichtet
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Nun War ber vorgeschrieben, daß re NUr einer studiere,
bis Baccalaureus sel (Sem rel 645 Du Boulay 82)

Daraus gveht hervor, daß IThomas och nicht anre, sondern
höchstens Jahre sSiudier

General meinte, Thomas habe och N1IC die vorgeschriebene
Zeit, sondern verhältnismäßig kurze Zeit erst studiert, die ihm
selbst bei den Fähigkeiten des Thomas Zweifiel seiner Fähigkeit
eintlößte. Iso re Was vollständig übereinstimmt.

uch och NIC re alt, Was vorgeschrieben Wa  — Du
Boulay ( Solange WAar Ja überhaupt damals das Studium nicht
vorgeschrieben.



Die Beziehungen der Propaganda-
Congregation ZUT Ischanader Diözese

709

Von Dr. theol. u. phil Koloman Juhäsz.
Heuer (1925) sind dreihundert ahre, daß die Congre-

10 de Propagzganda Fide die Ischanader Diözese In Pr
auinahm und beinahe ZW el Jahrhunderte INAdUTrC In ihrer

Leitung behielt
Der Wirkungskreis der erstreckte sich WIe

bekannt aut alle Gebiete, welche unter den Szeptern N1IC
katholischer Herrscher tanden In diesem Sinne uch auft jene
Gebiete Ungarns, welche dem türkischen OC und dem protestan-
tischen siebenbürgischen Fürsten unterstanden. Besonders War
üdungarn In welchem das TITschanader Bistum sich befiand
während der Türkenzeit 1m Vvollsten Sinne des Wortes eın Mis-
sionsgebiet. on Tel Jahre ach der Begründung der Pr d-

d kam unter deren Jurisdiktion
Erklärung hiefür finden WITr In den damaligen Seelsorgze-Ver-

hältnissen.
Am Blachielde VON ohäcs (29 August verblutete der

Bischof VON ScChana eın oberhirtlicher
1e bald unbesetzt, bald wurde der Beschoifistitel zweit

gyeführt wurde Von König Johann VON
Zapolya, aber VON König Ferdinand ZUIN Bischoif
ernannt. So erzZing ein ZSanzZzes Jahrhundert INdurc. 40-15
Endlich wurde das Episkopat ein bloßer Titel Das (jebiet
der Diözese kam unter das Jürkenioch Die Kirchengüter wurden
herrenlos und Nielen der Habgier ZUT eute Die Oberhirten mußten
außerhalb ihres Diözesangebietes liehen SE ührten als Mitglieder
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irgendeines oberungarischen VON den Türken nicht besetzten Ka-
pitels den Ischanader Bischoistitel

Diese zeriahrenen Verhältnisse bewogen die d-
JaZUT Vebernahme des TIschanader Bistums

bevor och die Congregation zustande kam, sSorgte bereits der
apostolische iür die Seelenrettung der 1er wohnenden
Gläubigen

Der riestermangel wurde In en egenden empfunden,
welche dem Halbmonde unterstanden, besonders ber in der
Tschanader Diözese, Tast zweihundert re hindurch Hier
endete die Türkenherrschat erst 1716, miIt der Beireiung Temes-
Walils Erst 1mM Jahrhundert konnte 1ler mit der Neugründung
der Piarreien begonnen werden.

Die untröstlichen Religionsverhältnisse dieses Kirchensprengels
beleuchten die Unterweisungen, welche der hl dem hieher
entsandten apostolischen Visitator <yab (*)

on Pius sandte ach Bosnien den Bischoit VON Stagny,
Bonififaz Drakolicza Dieser feuereiirige ernr reıitete
sein Wirken ber die benachbarten Gebiete, besonders uch ber
die Tschanader Diözese au  N Gregor 111 ermunterte ihn 1580 neuer-
iIngZs ZUT Beaufsichtigung der untier türkischer Botmäßigkeit
schmachtenden Christen

Der Missionär-Bischof Bonitaz versammelte Ende August des
nächsten Jahres die Sirmier Priester im en der Tschanader 1)iÖ-
ZCSC, In Baziasch. Mit Hat, Belehrung und Beschenkung kirchlicher
Bücher trachtete S1e ZUur Seelenrettung anzueitiern (?)

ach einem halben re Anfang 1582 finden WITr ihn In
Temeswar. Hier bestanden ZW el katholische Kirchengemeinden.
Die eine bildete sich aUs Kaufleuten, die der Gegend VON Kagusa
entstammten Die andere bestand aus ungarischen Bürgern Beide
gehorchten und huldigten mit gyleiıcher (ilaubenstreue seınen Wor-
ten Nachdem ihnen Ende Jänner Bonifaz durch den Tod entrissen
wurde, meldeten el Kirchengemeinden diesen traurigen all dem

ater.
Die Ragusaner schrieben in serbischer Sprache mM1 zyrillischen

Buchstaben Aus ; diesem Berichte ersehen WITF, daß S1e bereits

(1) f A N: cta Bosnae Zagrabiae 1892,
(2) a., 317—318
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ZW el Jahre jeden Priesters entbehrten und anz sich überlassen, den
„Ketzern‘‘ ausgzesetzt „Auch gestern‘“ lautet ihre
Klage „Weilte unter uns ein kalvinistischer rediger, Namens
Kaspar und trachtete Gläubige nNzuwerben.“ Sie flehen Seine
Heiligkeit INOZE Temeswar Schulen errichten denen ihre
Kinder Priestern herangebildet werden die hHhre seelischen Be-
dürinisse beiriedigen können ($)

Die Ungarn gyebrauchten ihre Nationalsprache Ihr Original
aulbewahrtes Schreiben IST die CINZI£C ungarischer Sprache VCI-

Bittschrift welche AaUs Ungarn ach Kom geschickt wurde
Der Ischanader Domkapitular Späater Bischof VON
Kaschau veriertigte eiNne Abschrift 18541 Vatikanischen Archiv
Tür das Ischanader Domkapitelarchiv e i

teilte zuerst mi1t 1843 Seitdem wurde
Oft SCINeEeM Yanzen Worfrtlaute veröfnentlicht

uch die Temeswarer ungarischen Gläubigen wehklagten
dem DeEINLIC empIundenen Priestermangel Sie flehen
Geistlichen ungarischer Zunge, der S1Ee elehren leiten und
die Irrlehren beschützen INOZE

Dieser Brief 1ST VON außerordentlicher Wichtigkeit behufs e
kenntnis der Seelsorge-Verhältnisse der Türkenzeit

Der aps ernannte, sobald VOIN ode des Bischoi{s ON 1-=
Ta A 1 j verständigt wurde, sSsSeinNnem Nachiolger

L1 L1O, den Bischof VON Corzula, mit demselben
Auftrage und Wirkungskreise (*) Dieser ber gyzelangte NIC die
Tschanader DIiözese Die zwischen der Marosch und der Sau ‚IM
Temeser Merzogtum (®) wohnenden Katholiken benützten er die
Gelegenheit als der Priester behufs
Erfüllung SCINES Gelübdes ach Loretto ZOY, Uurc ihn ihre Zu-
UuCcC Zum Heiligen ater nehmen Inständig bitten S1C ihn
wiederholt die Entsendung apostolischen Visitators der S1C

ihrer Verlassenheit tröste unterrichte und ihrem Glauben
estige (°)

(3) Feber 1581 32()
(4) Instruzzione INONS Agostino Quintio ESCOVO di Corzula visitatore aDOS-

tolico Il le dela Dalmatia Schiavonia,; Croatia, Ungaria, Bosnia, Servia
eic FermendzZin

(5) ‚IM0 questo ducato di Temisiar“ 331
(6) 336—337
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Unzweiielhaft bewogen die Unterbreitungen des ater l_
nikus Gregor 11 dazu, daß die Aufmerksamkeit der
ungarischen Oberhirten aul die unter türkischem OC ebenden
Gläubigen lenkte In seinem Schreiben VO September 1554 eilert

S1e die eile ihres ınter dem Halbmonde stekenden Kirchen-
sprengels NIC vernachlässigen.

Einige onate hierauf richtete der Kardinal-Staatssekretär eiıne
diesem Sinne veriertigtie ote den Nuntius Der ater

erfuhr SCNTrEe1I der Staatssekretär daß unzählige ALTINE TISten
unier türkischer Botmäßigkei en Die In ien und mgebung
Wohnenden beiläufig 8S—20.000 berichteten selbst, daß sS1IEe
jeder priesterlichen entbehren Deshalb beauftragt
Namen Seiner Heiligkeit den Nuntius, die betreffienden Erzbischöie
und Bischöfe auimerksam machen, daß SIeE Ordens- der Welt-
priester In schicken mogen Wenn VON den ungarischen Teilen

dem Argwohn der Türken keine Priester entsendet werden
können, moge INan VON Dalmatien oder Ragusa AUS welche VeI-

langen Der hat übrigens schon veriügt, daß VON Ragusa,
auUus der ortiıgen Provinz der Franziskaner, einige önche in
abgehen (7)

In demselben re 1584 aten die lTemeswarer eI-

dings einen Priester. Wie die Annalen der Jesuiten zeigen, er
eın vornehmer Kagusaner (Ragusaeus nobilis) 1mM Namen der
Temeswarer einen ater VON der Gesellschait Jesu. Seine
ber konnte nicht rfüllt werden ebenfalls Priestermangel.
ach den Worten des Diariums: ..  sed m1 pDroh1be nostrorum
hominum pDaucitas” (®)

Am nde 15587 sandte Sixtus Bernardin von Ragusa
samt seinen (Gjenossen ach PoZega und der Gegend VoN 1 emeswar,
amı S1e unter der Oberaufsicht S, des

des Administrators und Visitators VonNVO Semendria,
Bosnien, die katholischen Interessen unterstützen (*)

(7) FraknöÖöi: Magyarorszäg egyhäzi politikai összeköttete6sei römai
szentszekkel. Die kirchlichen ınd politischen Verbindungen Ungarns mit dem
römischen hl Stuhle.) Budapest 1903 LLL 217—218.

(8) S o ch I U8. Historia provinclae Austriae Societatis Jesu j1ennae 1740
VII 2095

(9) „Sub obedientiä et superioritate venerabilis iratris Nicolai episcopi \
mandriensSis .. administratoris ei visitatoris in TeEZNO Bosnae‘” (Rom Dez
158 FermendZin: d., a. ÖO 340
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ach einigen Jahren Standten uch die Jesuiten einen Pater In
diese Gegend. 1588 trelien WITr den arkus INn Mako och
WeiC ein trauriges ild zeigte sich seinen Augen! Nur ein viertel
eil der Bewohner der schon damals bevölkerten (“haud 1IN-
Irequens locus’’) 1e dem en Glauben treu, die andern wurden
Anhänger der kKeiormation ber selbst VON den treugebliebenen
Gläubigen aum einige, welche die elementaren Begriffe der
Religion innehatten Selbst die Beichte, die Kommunion Wäalr ihnen
unbekannt Daß die Ursache VON all dem NUur der Priestermangel
sein konnte, können WITFr daraus olgern, daß der Auftfzeichner dieser
Daten bemerkt In dem Yanzen Umkreise ZWO eilen weit ISst Sar
ein Priester, weder weltlicher, och oOnC iinden

Der apostolische hat also ie]l irüher, als die Tr0oDAa-
ganda-Congregation errichtet wurde, 1ür die Ischanader Diözese
Sorge en Zumeist ieß diesen Kirchensprengel Urc den
In Belgrad residierenden Bischof VON Semendria verwalten. Manch-
mal entsandte einen Franziskaner als apostolischen Visitator
Die Meldungen dieser, als auch der Franziskaner und Jesuiten-
Missionäre sind herzzerreißende Klagen ber die Verlassenheit des
ler lebenden Volkes

In den ersten Jahrzehnten des nächsten VII ahrhun-
derts weilte der Abt on Velisla und gnaz egretti

Es1Im Auiftrage der römischen Kurie in der Ischanader Diözese.
lebten ler viele biedere T1isten och sSIe bedauernswert
uneriahren selbst bezüglich der Grundbegriffe der Religion Denn

WAaTr niemand, der SIe unterrichte Viele kannten nNIC ein-
mal das ‚Vater unser“, das „Ave Maria‘‘ und den „Glauben‘“‘.

In der „l emeswarer Provinz‘“, der gzrößte eil der Tisten
wohnte, ist ein Priester, daß die Gläubigen hne die Sakramente
dahinleben, die Kinder hne auie absterben (*°)

1618 iinden WITr Jesuitenpatres in Temeswar. u g 0-
linus wirkte ler Im Kreise der ilyrischen und ungarischen
Gläubigen. Unter dem verelendeten wagt weder Ordens-

10) Nella DrOV1NC1 di Temesvar, dove la mMag gZ10Tr Darte cattolici, V1 C  ©
sacerdote et Darö et MOTONO seNZa Sacrament:  e  'L et li AuO11 S

battesimo. © C 7 1 d. 301
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och Weltpriester die Seelsorge auszuüben materielle Vorteile
Dringt SIC keine (14)

1625 unterstellte Urban IN das (iebiet zwischen der Drau,
Sau (*2) Donau und der Theiß „DIS Jl]emeswar aul den Vorschlag
der Congregatio de Propaganda Fide dem Franzis-
kaner-Bischof VON Semendria, Ü BA (*)

1631 machte die dem hl den Vorschlag,
den Erzbischof VON Antivari ZU Administrator der Diözese Se-
mendria mit der Obliegenheit die EINE Hälite des
Jahres Serbien, die andere Ungarn verbringen, bis C11C

gyeeignete Person sich remNe, welche der ilyrischen der
gyarischen Sprache bewandert WAaTe

Etwa dieselbe Zeit 1628 und den folgenden Jahren
sandte die Congrega  10n die Missionäre arkus Ban-
dulovics Bondini) und Elias VO PoZzZega die
TITschanader Diözese Sie versahen die Seelsorgze hauptsächlich
der mgebung VON Karassevo Im August 1628 auiten S1e 180
Menschen emuhten sich Kirche und Missionshaus erbauen und
nachdem die Einrichtungen ehlten wandten S1C sich nier-
utzun die Propaganda (**)

Sie durchzogen die Diözese. Hauptsächlich en S1C die
Seelsorge Karansebes (*°), ] emeswar, Lipova und Boroschien6
aUusSs (16)

Das religiöse en 1st ler außerordentlich trostlos hne
Seelenhirten bricht sich das Schisma gyleich SEeEINeEN Weg ınier dem
Volke, besonders ber die Haeresie Die Meldungen die der O-=-

11) Solus I1LITI bonus Jacobus (Tugolinus) laborabat inibi CUIMM catho-
|1Cis illyricis et ungarıs — Nullus 300800| Darochus CUIMN 1$ DaUDEIT TI christianis

religiosus Ü SaCerdos saecularis voluit SIN IUCTO cCompetentIi DIO=-
ventu iDi COTMMMOT al A. a. O. 361

12) Inter ilumina Dravi,; Savi, Danubii Tibisci, SDECIE Backe
ad 1em  1SVAar Hungariae

13) Komae Junii 1625 FormendZin 374
14) 1628, Augusti Tabular CONZTCS de DTODaA” ilde, vol 57 10] DE

apud FermendZin 381
15) Die angeflührte Meldung Bandulovich’s
16) Meldung 1628 aUs Belgrad die Tabular ‚O: de

Dro0Das® fide vol 57 tOo] apud C end Z1 282
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paganda zugingen, betonen wiederhaolt, daß die Ursache dieses
Unglücks hauptsächlich der Priestermangel 1st (*7)

ach einem halben Jahre geht uns die Verständigung daß
M  U als dritter Genosse sich dem Markus

Bandulovich und Flias Von Pozega sich anschliO0 (*°)
In Karassevo wurde in Trel Jahren der Kirchenbau AUSs Stein

vollendet ( Die Seelenrettung vollziehen Sie unter großen uhen,
Das olkber uch mit olchem Eriolge 1ST sehr herunter-

sekommen (2°) och Jetzt, ach einem halben re der Einführung
des G'Gregorianischen Kalenders, berechnen S1Ie die Zeit ach dem
Julianischen Kalender

Seitdem die Türkenherrschafit Dlatzgegriffen, sahen SIEe keinen
1T10O0LZdem be-Priester, höchstens einen „ketzerischen rediger  ..

haupten s1e „Unser echter G’laube 1St In RKom  6 Ofienkundig
meinten S1IEe damit Das aup uUuNsSseTeTr Kirche ebt In Rom (*)
Deshalb setzen die Missionäre große Mofinung darin, daß Ss]1e
kurzer Zeit wieder zute Katholiken werden (??)

Die Missionäre entbehren die Nahrung und die lei-
dung Das ler ebende olk 1STt nämlich WwWIe WIT AUS den

17) AÄus dem zume1ist verstümmelt noch vorhandenen Texte ISst dies klar
ersIC|  1C}H AIn Carassevo, et In Dagıs circumiacentibus, In Lippa, et In eIus
terrıJ1torIa0, 110  —_ In terr1iıtor10 Temisuariensi1, Jennensi ei In quampluribus {
quibus ınter il1os homines diu derelictos sacerdotibus
O1 CAES; Orta Sunt ei Orıiuntur schismata, haeresiae, Ceterı1due UUa plurimi
CITOTCS, ei NOC o b Carentiam sSsacerdotum Cast’h  Orum; quia
DOSst alios Dastores errarunt et exXxtiraneos .. Lutheranorum,; GCalvinistarum
Schismaticorum‘‘. 9 } desunt Catkolicji sacerdotes, sed aliqui bap-
tizantur; Dastoribus Valachorum, ala Calvinistarum, ei UUuUam Dplurini
lidem negant n il]lıts Dartrt1DBau's NO SAa ”B CS COPDAI 111e
VANCHATHUE d.,. 382

18) Die Meldung des bosnischen Franziskaner-Provinzial Andreas VON
Kamengrad die Jan 1630 T abular. S, CONZTCY de
i.de original. vol 148 teb. ' 323 apud FermendZin 391—392

19) Einstimmig berichten dies Jan 1630 und Iv O=
1 ch Feber 1630 d. 392, 394

(20) „DPer aquesta gente molto selvatica”, e 302
21) Ma OT sog]i1| dire: la NOSITAa ede Koma,; che voglieno 1IN-

lerire: il CaDO della nosira bella iede Roma.
22) DOCO 1n breve emDO $ che Sla DODOLO benissimo. d.

23) Quella Yyente 11011 ha uUSalNza di ilar elemosina. Meldung Ivyvkovich’s
die Propaganda. 304
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Meldungen die entnehmen „NIC yewohnt;
Almosen geben  .6 (°) Sie leben unter beständigen (jefahren VOR

Seite der JTürken Die Zahl letzterer wächst fortwährend Von
JTag Tag werden S1e gewaltiger. Beständig schwelgen s1Ie in
ihren Ostern Bei ihrem Abziehen erDreSSCH S1e übergroße (Gije-
chenke Wenn S1e immer einen Missionär treiien, prügeln SIE
ihn uınd berauben ihn selbst seiner Kleider Dieselben benützen s1ie
als Futter ihrer Pierdedecken Mehrere Missionäre wurden yetötet
Die Wucherer rangtien die Klöster Tast ZUu Rande inres Ver-
derbens (C9) TOLZdem War das Verbleiben der Missionäre in der
Gegend Karassevos unbedingt notwendig, weil dort kein anderer
katholischer Seelsorger ist (2)

ach ler Monaten beginnt 1958 uch In
der ‚Stadt“ Lipova seine Misisonstätigkeit. Von dort ber muß
ach Siebenbürgen uchten eın Gienosse, arkus andu-=-
lovich WIT och 1m Sommer 1630 In Karansebes (26)

Im Herbste desselben Jahres Oktober 1630 verständigt
der Franziskanermissionäar Seraphinus Kun die d,
daß die Missionäre nicht In Siebenbürgen eingelassen werden ohne
Zzrobe Kaution, obwohl dort bereits acht Franziskanermissionäre, in
Karansebes In der Tschanader Diözese aber ZW el Jesuiten-
patres wirkten (?7%)

1 erkrankte schwer och In diesem
TrTe Kurze Zeit hierauft ZO% ach Oesterreich und ber-
ungarn Der Piarrer VON Sidovar ın der Tschanader Diözese (2)

akob e S, berichtet Anfifang des nächsten Jahres dem
Erzbischo{f VOoON HNagusa, daß Bandulovich selt Jjer Jahren In Karas-
SEVO Seelsorger ISt Die Ueberanstrengung verursachte seine
schwere Erkrankung. Deshalb WAarTr 1Im ve  = Sommer in
Hevviz (*°) VoN gyesund zurückkam und die Seelsorgze weiter

24) .

25) LE 10T0 mansıone necessarla In quella parte perche NOn Vil altro
relig10so cattolico.““ Meldung Thomas’ Iykovich die Propaganda Feber 16.  3
A .

26) Meldung akobs Tugolinus die Propaganda Juli 1630

27) 168 melde: er selbst der ( VON Belgrad November
1630, 413

28) ‚Parochus Sidovar, diocesis Canadiensis””. d 404

29) „„ODxD iatigia incidisse Taveln morbum ad quem curandam adierat
Driori qestate T hermas In Hungaria, sanitatı restitutus Contmuat laborare Mel-
dung Jakobs Resty
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pflegt Gleichzeitig vernehmen WIT, daß die Ban-
UlOoVIC und Schulmeister Unterstützung sandte (®°)

Es 1Sst möglich daß Bandulovich während SCINET Reise mıit dem
„Pfarrer Von Mako bekannt wurde, der damals der Jesuitenpate
Stephan WAarT, enn SCINeTr Meldung AUS Karansebes Jän-
NeT 1631 beruft sich auTt ihn (°*) Gleichzeitig beklagt sich Del
der d7ß das ler ebende olk uch während der
verbotenen Zeit mit Gesangz und Musik reichliıchen chmausereien
und lautem Becherklange mit Schwelgereien und Jlanz
Hochzeiten feiert (*) Ehescheidungen gyeschehen nicht selten

ach CINISCNH Jahren Sommer 1634 andten die Sirmier
Katholiken eiINe Botschafft die mıiıt der ©
daß auch S1IC Missionäre bekämen

Im nächsten Jahre 1635 esuchte der bischöiliche ar
VON Semendria die lemeswarer Karasse-
oeTr und Karansebeser Katholiken (®°)

Aus den vorhandenen Quellen 1ST schließen daß die Namen
vieler Missionäre Vergessenheit gyerleten och mehr ber ihre
Missionstätigkeit Bezüglich des Klemens WISSCH WIT
Nur jel daß diese Zeit der 1 schanader Diözese wirkte
Am 14 März 1631 bat die Pr ODAasX an da bereits ZW e1-
ährige Missionstätigkeit der Ischanader Diözese iortsetzen
dürifen (2%)

Karassevo blieb uch den iolzenden Jahrzehnten der Mit-
elipun der Missionen der Ischanader Diözese 1641 iferte ler
der Missionär TÜr das Seelenheil des
Volkes Gileich ach SsSeiNer Ankunft tauite während ZWEeEI agen

Kinder und Orte die Beichte VonNn 160 Erwachsenen Viele be-
kehrte (°°)

30) „Pro sSsustentatiıone 1DS1IUS (Bandulovich) ei I11U: magısirı IMISSUM fuisse
subsidium S, ngregatione de Dropaganda tide A,

(31) „ Stephanus Darochus In acho  . A a.O
32) „Nuptiae etlam prohibitis aD ecclesia tempDoribus CUM Cantionibus; phi-

S{UlS, Coreis, instrumentis rusticISs, DOCulis, ebrietatibus varietate ciborum
solemnizantur.  :

33) 421
(34) 405
35) Meldung u 1SCHOIS VON Drivastien die

Propaganda A 435
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ach einem re am uch Dezmanich Genossen: on
Sulich, Andreas d’Almissa und er VO Bosnien.
Mit ihrer Hilife verkündet das Wort Gottes NIC NUur in Karas-
SCVO, sondern uch In der mgebung, la selbst In Lipova (*°)
Der Bischoi VON Drivastia Hieronymus Luchich 1St voll ihres
Lobes (6°)

Im Anfifange des nächsten Jahres 1643 Ist arkus
Bandulovic Jjetz schon Erzbischof VonNn Marcionopolis
ebentfalls In Karassevo. Von hier, Februar, bittet
die Propaganda, S1e moge den jungen bosnischen MiSs-
S10NAar Franziskus VO anjaluka hieher entsenden,
‚welcher In der ungarischen Sprache bewander  ist““ 88)

Im ruhlahr des nächsten Jahres verständigt der Erzbischof
Bandulovich VO  am} Karansebes aUus die Propaganda
Seinen Bericht beiördert Urc den Missionär ch
Mit großer Anerkennung pricht ber das Wirken Dezma-
ich‘’ und seiner (ijenossen (®) Zu gyleicher Zeit ınterbreite uch
Dezmanich AaUus Karassevo sSeINe Meldung über seine dreijäihrige
Missionsreise der (*)

Aus diesen Meldungen gyeht deutlich hervor, daß S1Ie die
Diözese bereisten d Karansebes, Temesvar (3 Lugosch, Slatina,
Sekas, Lipova Karassevo WAar gyleichsam 1Ur der „Mittelpunkt”
ihrer 1Sssion (%)

Am Juli 1643 wird Bandulovich Von der
auigeifordert, sich In seine Residenz zurückzuziehen und die Leitung
der ission In Karassevo und Karansebes Dezmanich über-

Gleichzeitig entsprach uch die demgeben
unsche Bandulovich S1e stellte den irüher erwähnten, der -

(36) Meldung die Propaganda Juni 1642 Aul Karansebes. A,

440
37) Jum 1642 die Congregation . 437
(38) A, 441
39) Mai
40) Mai ,

41) Vgl die Meldungen Thomas’ VO Kamengrad die r 0 DA-
anda . 3901—392, 401

42) esen Ausdruck gebraucht Bandulovich in SeINeEr Ö  Ö ——  - d
gemachten eldung August 1643 („Nel DrIiNCcIpIO nostra mMIS  ne
CaTrassevo. ” 446
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garischen Sprache mächtigen Franz Vvon Banijaluka der ission ZUT
Verfügung (%3))

Im August finden WITFr andulovıc schon in Belgrad och
ıuch ler beschäftigt sich mit der Karassevoer 1iSsion. Es WAarTr

entscheiden, daß die Piarre VON Lipova dem Konvent Olovo
zugeschlagen werde (*) Bisher WIe WIT sahen gyehörte S1Ie ZUr

Karassevoer 1SSiOnN. Bandulovich wendet sich August
den eKretar der at 1 M, mOo£Ze diesen lan VeTI-

eiteln, da 1eSs UUr Ar Schaden der Kirche gereichen werde (2)
Im Frühijahr 1644 esuchte der Bischof Von Mimeria, akob

BoncarplMl, die „Karansebeser, Karassevoer und Lipovaer
Teile“ (%6)

Zur des Jahrhunderts 1648 und 1658 gyebDen die
die gyerichteten Meldungen einen deutlichen eDer-
blick ber die üungste Vergangenhei der Karassevoer ission.
Diesen zema begann 1mM Dr1 1641 Desmanich in Karassevo sein
Wirken. T restaurierte die Kirche und errichtete das Piarrhaus.
Die ZUT Hälfte AUS Schismatikern bestehenden Einwohner erwarb

der Kirche Drei TrTe hierauft übDerlie Sulich seinen Poster
In Secas, ein unwissender und ungeschliffiener schismatischer
Seelsorger sich autfhielt © führte das außer dem Fr Papusca-
rul ebenfalls aUuUs lauter Schismatikern bestehende olk in den

der Kirche zurück. Hier ieß den U& S h
als Kaplan zurück. Im nächsten re vertrieben die Türken, VOoN
dem schismatischen Bischof auifgehetzt, die Patres Sulich und Heri-
sich. Sie wurden In enta ergritien und gebunden ach Werschetz
eingeliefert Kaum daß sS1Ie beireit wurden, wari der JTemeswarer
Pascha den Andreas Stipanchic in den Kerker Die in der ähe
VON Sekasch liegenden Ortschaiten, namentlich „Crunacha, Como-
risore, Varolia, G’orulia, erliıste, Forocich, Deman, Cuptora, Calnik,
Ricicza, Bratovo“ und die übrigen sind alle schismatisch. Von
diesen ekehrte Desmanich doch die Bewohner Von Häusern
ZUum katholischen (Gilauben

43)
44) d. 445
45)
46) Meldung Juni 1644 die Pro Dagand dA. 452
47) M 013[0 presbyter valachus simplex et ndoctus commorabatur  77
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1644 ZINY Desmanich ach Karansebes, in die RKesidenz der
Jesuitenpatres. In Slatina unternahm hinter der hölzernen Kirche
den Bau des Piarrhauses och wurde daran Urc den kal-

Er eKeNrievinistischen Banus VON Karansebes verhindert (*).
mehr der Einwohner VON Irigovo, Ruska, Branichka und
Haczagh (*)

In Lipova wirkte 1644 der volkstümliche Andreas
In 1 (®°%) in der des Jahrhunderts (51)

uch letzteren ZeCWaNN INan ieb Als bekannt wurde, daß
versetz wurde, lehten die Lipovaner die Kongregation A daß
weiter dort belassen werde (6) uch Stipanchich beschränkte sich
NIC allein auTt Lipova Aus der ‚Stadt‘“ Ostrovo mMu sich der
lutheranische Pastor entiernen, enn Stipanchich ekKenNrte seiıne
Gläubigen, beiläufig Familien (53)

Ebenfalls die des Jahrhunderts 1649 wandten
sich die Katholiken der Ischanader Diözese die
mit der Bitte, moge Tür S1e eın Bischof{f ernannt werden, der ım
„Karassevo-Lipovaner Missionsgebiet‘“‘ untier ihnen sich aul-

rer Bitte schlossen sich die bosnischen Franziskaner-halte (54)
Missionäre und der Erzbischof{f VON Marcianopolis, der Admini-
trator VON oldau, arkus Bandulovich verdolmetschte 1eselbe
VOT der Congregation().

In demselben Jahre 1649 versah die kanonische Visitation
der Belgrader Missionsbischof in
der Diözese und spendete das Sakrament der Firmung Am Ok-
er War die Firmung in Segedin, In der Kirche Maria ad Nives,
Diese Kirche 1st die schönste NIC 1Ur der ITschanader Diözese, SON-

(48) A DAazZo Zlatina residentiam eccles  1am ligneam aedificare COeDIW,
peditus . bano Caranschesiensi Calv:  InO0  .. . 464

(49) Juli 1648 N die Congregation. 464
50) Vgl den T1e der Lipovaner Katholiken die Propaganda

März 1644 d. 451
51) Meldung Desmanich’ die Propaganda. d.,

52) Vgl das Gesuch der Lipovaner Katholiken die Congregation
1650 470.

53) Meldung agl die Propaganda 1650 , 470.
Mel-54) Oui In CirCculo missionis Karasevo-Lipova 1DSOS maneret.‘

dung Bandulovich's die Propaganda 4067
55) d.
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ern des SanzZzel unter türkischer Botmäßigkei stehenden Ge-
bietes (5) uch ler versahen Franziskanerpatres die Seelsorgze
138 Einwohner wurden gelirmt

uch andere aten stehen uns ZUT Verfügung bezüglich des
irkens der VON der Propaganda hieher entsendetien Missionäre,
WIe dieselben die Jer verstreuten Gläubigen aufsuchten

Am März 1639 stellt der Hauptmann der Segediner TUr=-
kischen Söldner-Keiter M us i rel Franziskaner-Missionären
welche „beschwerlichen Angelegenheiten reisten ein erti-

UuS, amı die den zwischenliegenden Döriern und Städten
ihnen begegnenden azı S1Ce NIC hemmen Fine andere be-
schwerliche Angelegenheit konnten S1e aum aben, als die VeOI-
lassenen Gläubigen aufzusuchen und ihnen Seelentros penden

Im nächsten re März 1640 bestätigt Sultan C=
welches denmet das kaiserliche Athname SCINCS Vorgängers,

Missionären Ireien Zug RC das unter dem albmonde SsStenende
Gebiet verburgzg und SOZUSAaYCNH Schutz und Schirm verlieh eN-
ber den Oldaten und Beamten

Ihr Wirken begannen uch die Paschas und eVS einzuschätzen
Sie sahen, daß diese anspruchslosen eute 1U mIt der Wunder-
Ta des aubens das olk zusammenhalten, WOTaus uch ihnen
ein größerer Nutzen entspringt tließt mehr Steuern Sie
storen SIC NIC mehr hne Zögern tellen SIeC ihnen den Geleit-
schein AaUSs Von 1645 zahlen S1IC TÜr das Jahr vorhinein
das Fährgeld jederzeit die el DaSS1eTECNMN können (59)

e ] S cheint das (ijebiet durch-
en 1650 berichtet der d, daß weder

den Siebenbürgen yrenzenden eil Karansebes, Slatina,
Tirigova Lugosch aZzag, usKa, Lippova, Karassevo, Sekasch
Orschova och den Segedin liegenden Teilen
SCHana: Lorenzo, akova, Sice, Sombor, Rekasch Ferichias,
Ostrovo-Zella, Bechkerek och ber anderen bedeutenden

56) „Dove S1 {rova chiesa bellissima C non s1i TOva Diü bella tutto
dominio de Turchi 467

(Türkisch-ungarisches Tkundenmagazin )57) T örök-magyar okmänytar
I1 317

58) I1 319
59) 323
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Ortschaiten der Tschanader Diözese, doch kätholische Gläubige
wohnen Seelsorger seien (°°)

Als In demselben re 1650 der Belgrader Bischof STaTrD,
wurde seinem Nachfolger 1651 der Franziskanermissionär
Matthäus Beulich VO Stuhl miıt der Beifugnis ernannt,
In der TIschanader Diözese die bischöflichen Agenden VeEeTI-
ichten (°1)

Benlich vollzog mıit 1ier die uigaben des Missionär-Bischofis.
ast alIur sein en eingebüßt. 1654 beschuldigte IMan
ihn eım 1emeswarer Pascha als deutschen Spion; schon WAar

seines Kopies verlustig erklärt, als INan ihn es 0Ssege.
freiließ (92)

ach Jahren 1654 beschreibt die age der atho-
ischen Kirche in der Tschanader Diözese. In den in Temeswar, In der
Festung befindlichen ZWeI Kirchen versehen ZWeI Franziskaner-
missionäare das Hirtenamt Es sind außerdem in Temeswar och
Trel Kirchen, in denen den (jottesdienst ebenfalls Missionäre ab-
halten Die Christen bringen sich urc ‚unter dem g..

Veberallwöhnten Drucke‘ (°3) So IST in der ganzen Diözese.
wird die Bevölkerung mıiıt Unterdrückung, Erpressung, schweren
Steuern, einer VON Brandschatzungen und tausenderlei
Plackereien xyequält „Wenn diese kritischen Zeiten och ange
andauern. 1st meine este UVeberzeugung, daß 1mM (Gjebiete der
Yanzcnh Diözese nach und ach die Christenheit aussterben
wird““ berichtet der Missionärbischoi (%*)

Zur gleichen Zeit des Jahrhunderts finden WIT
mehrere Pijarreien der Tschanader Diözese In der 1Ste jener far-

60) FermendzZin A0
61) „Intor ]umina Dravi, Savil, Danubii ei Tibisci In specle, Basche

ViCarı1um apostolicum ın ecclesiis Hungariae(Batschka) ad Temisvar.
Der Wortlaut des Ernen-sSub AMMNGIS ePISCODPDUM residentem 11OTI habentibus‘‘.

nungsdekretes Dez 1651 471-472 Vel Die Bevollmächtigung
Benlich’s durch die Propaganda Oktober 1651 Ar 471

62) 475, 488, 506
63) ‚CO la solita opressione‘”.

ijermamente, che64) dureranno ques empDI anto calamitos]1,
ira DOCO tempDo.'“christianesime DeT sudetti VesCOVall In oTan umeTO INancCaTa

Meldung die Propaganda April 1664 r Matthae!Il Benlich, eDISCODI
Belgradensis, elatio dee Statiu dioecesium SUAaAC COMMI1SSATUM. 508—
512
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reien, die dem Belgrader Bistume unterstehen (®) namentlich:
Segedin, Lorenz, 0Ouda, Werschetz, enta, JTemeswar, ech=-
ereK, TIschanad Diese und „andere Ortschaiten, welche der
Endgrenze Ungarns unter türkischer Botmäßigkeit liegen“ () g-
hören ZU Belgrader Bischof, ‚ad Inensam epISCODI Belgradiensis‘‘.

Die Missionäre schrieben diese Zeit alle Dörier und Puszten
welche Ss1e Tür Besitztümer des 1Ischanader Bistums hiel-

ten Dieses Verzeichnis enthält bewohnte Ortschaiten und
Puszten, unter diesen mehrere solche, welche nıe dem Episkopate

gehörten. Wahrscheinlich 1es jene rtscha{iten, aul welche
die Missionäre ihren Wirkungskreis ausdehnten (°7)

Diese Missionäre uchten Olit den Ischanader Bischoif auf, wel-
cher In dieser Zeit als Mitglied des CGiraner Domkapitels
zumeist In Tyrnau wohnte Otenbar machten S1e ihm Meldungen
un  aten seine Hilfe Äm März 164 ega sich der Mis-
Sionär aul mıiıt zwel Reisegefährten ach Iyrnau (°°) Am
er 1652 rhielt Ba rt 1lom einen eisepa für

‚in die feindliche Iyrnau“ (®) AÄAm Mai 1654 reist Bruder
dorthin a 67° Der Verkehr zwischen den Missionären und

dem Bischof mochte Iso ein YZeEWeESeEN se1n.
Diese, weder Mühseligkeiten och Furcht kennenden opfer-

willigzen Männer, denen auch die protestantischen Historiker den
Tribut der Anerkennung zollen 3 „taufen die Säuglinge, welche
auf den öden Puszten der zwischen dem ONTrICc und auft den
schwimmenden F1lö6ßen der Sümpfie yeboren wurden, SIEe SeXNeEN den
Ehebund, In groben Kutten, barfüßig der in ihren Bundschuhen
suchen sSIe Oft unter Lebensgefahr die VOT den Türken g-
f_lüchteten Gläubigen auf, ihnen die Sakramente spenden“” (*?)

65) Index Darochiarum),; aQUaC ad eNsam ePISCODI Belgradiensis pertinebant.“
473—474

66) „et altre terTre NVICINE, quali SOTO nelli Confini d’ Ongaria so
Iurco‘‘®.

67) 4ona eDISCODatTtUs Chanadiensis Vgl Borovsky:
Csanad vaärmegzye törtenete

220——23)
(Gesch des Ischanader Komitates) Budapest 1896,

68) Török-magyar okmaänytar (Türkisch-ungarisch. Urkundenmagazin.), I1
(69) 0, 328
70) 329
71) Borovszky d. 224-— 227
72) Ordinansz: zegedi avı Boldogasszonv emploma Die egedine

Kirche Maria ad Nives.)
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och Anfang des Jahrhunderts Stan die Ischanader Diö-
ZzZese unier der Jurisdiktion der Congregatio de ropa-
ygande ide Am Jänner 1709 rhielt aul Vorschlagz der

(  U A (S) der Belgrader IeCWA (electus) Bischoit
S a ] als apostolischer Visitator l1eselbe Bevoaoll-

mächtigung ZU Oberhirtenamt für die Katholiken der Ischanader
Diözese (**), WwWIe VOT einem halben Jahrhunder (1651) Matthäus
Benlich

Diese Streiflichter erlauben 1U einen blassen Einblick in das
segensreiche Wirken, welches die C  S

gatiıon m1ttels ihrer Missionäre ZUm Seelenheile der Gläubigen
In der 1schanader Diözese ausübte och vielleicht wird auch dieses
dürftige ild die Feststellung bestätigen

Dem apostolischen Stuhle, den Von der
entsendetien Missionären verdan In erster

Keihe die Tschanader Diözese, daß der Kultus der katholischen eli-
10N Aauf ihrem Gebiete uch während der Türkenzeit NıIC Yanz-
lich erlosch, daß die Fortdauer der Seelsorge VON den Verheerungen
der kriegerischen Jahrhunderte NIC unterbrochen wurde. Als der
Diözesanklerus Urc die Bedrückung des Feindes zerstreut wurde,
ach der Verwüstung der Piarreien und des Episkopates, übernahm
und vollzog hne nterla das Werk der Seelenrettung die Con-
grega  10 de Dropaganda fide: das harte Los der uch
unter der traurigen Türkenherrscha: ZUu Verbleiben Ze-
NnNen Katholiken linderten Urc die Iröstungen der eli1Z10N, durch
hre Hilisbereitschait und seelsorglichen Dienste die in den
heroischen ugenden der eEMUuUT, (ieduld und Entsagung abgehär-
etien Propaganda-Missionäre.

73) „De venerabilium ratrum NOStTrOoTUm OoMmMande ecclesiae cardinalium
negzotilis Dropagandae fidei Draepositorum consilio, Te V1ICarıum apostolicum in
ecclesiis Hungariae sub dominio Turcarum DIrODI10 Dastore viduatis .. CONnst1-
tuimus  . rermendzZin 544

74) „iInter Ilumina Drav  l’ Savi, Danubii et Tibisci Temesvariam‘‘.
A.a. O
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Kleinere Mitteilungen.
Textverstümmelung IN einem Kanon des Trienter Konzils.
Auftf Grund einer mündlıchen Mitteilung Von Stephan Ehses unters_ucht

Von aVı
Der Kanon de sacramento poenitentiae der Sessio AIV des Kon'zils

Von Iriıent lautet
S51 quUIiS dixerit absolutionem sacramentalem sacerdotis NOoON PCeSSsS«C

actum iudicıialem, sed nudum mınısterium pronuntiandı et declarandı,
remiıissa PeSSsSe peccata confitenti, modo tantum credat CSSe absolutum,
aut sacerdos NO  - Ser10, sed 10CO aDSOtva auft dixerit NonNn requiri CON-
fessionem poenıtentis, uft sacerdos LDSUM absolvere possıt : (!)

In diesem Satzgefüge kann das 1e auft sacerdos NonNn ser10, sed
10CO absolvat, rein srammatikalisch betrachtet, 1Ur Von der Kon]unktion
modo tantum abhängig sein un: müßte deshalbh den voTansSCSaANSCHNECN
Teilen des Kanons In emselben logischen Verhältnisse stehen WIe die
unmıiıttelbar qautf modo tantıım {olgenden Worte credat esse absolutum
Das aber wuürde heißen, das Konzıil chıebe der verurteilenden TTIehNrTe
die Behauptung Z der Fıduzlalglaube als alleiın entscheidende Be-
dingung für dıe Sündennachlassung könne UrCcC. die Absolution erseitzt

Natürlich wıird n]ıemandwerden, f  C diese 1m Scherze erfolge.
annehmen, daß 1€es die Meinung des Konzils Wa  — elchen edanken
s ZU. USATUC bringen wollte, hat vielmehr in einer jeden Zweifel
aqusschließenden arneı ın den uNnserem Kanon entsprechenden und
seinen Inhalt POS1tLv wledergebenden etzten Sätzen des apıtels de
sacramento poenitentiae gesagl :

Quamvis autem absolutio sacerdotıs alıenı beneficil sık dispensatio,
lamen NO  S est solum nudum mıiınısterıum vel annuntiandı Evangelium
vel declarandı remissa PeSSsSe peccala sed ad instar actus iudiclalis, GQUO

(1) Denzinger Q  4
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ab LDSO veiu iudıce sententia pronuntıatur. que ıdeo NO  >

poenitens adeo sıb! de Sua LDSLIUS fide andırtı, ul, et:iamsı n u
11ı sı contritio, auf sacerdaoti: ANLIMUS ser10 agendl ef vVETE
absolvend:ı esil, pute amen propter SUAM solam fidem vere et
Deo PSSEC absolutum (?)

Wie wenig aber der Jetzıge Wortlaut des’' Kanons gee1gnet ist,
diıese Gedankenverknüpfung des apıtels auszudrücken, ersieht INa  —_

besten AUS den Versuchen, den Kanon wörtlich übersetzen. Ich gebe
1er dıe dreı Übertragungen wieder, die MIr gerade ZUr and sınd

enn Jjemand_ sagte,) dıe sakramentalische Lossprechung des
Priesters ser keine richterliche H dndlung,' "sondern ein bloßes Amt AUS -

zusprechen und erklären, dem üßenden seien dıe Sünden vergeben,
Wenn NUur glaube, daß losgesprochen Sel, oder daß der Priester
NIC. ImM Ernste, sondern 1mM Scherze losspreche, oder agte, dıe Beichte
den üßenden sSel NIıC. erforderlich (sic !), daß der Priester ih los-
sprechen könne (®)

Wenn jemand Sagl, dıe sakramentalische Lossprechung des
Priesters sel niıc. eine riıchterliche andlung, sondern eın bloßer Dienst
zu Verkündigen un FrKlaren, daß dıie Sünden dem Beichtenden nach-
gelassen seıen, wofern u glaube, daß losgesprochen sel oder der
Priester rauche NıIC. ernsthaft, sondern könne scherzhaft lossprechen ;
oder sagt, die Beıchte des Büßers werde NC erfordert, daß der Priester
iıh lossprechen könne ()

1 quelqu dıit, que ’ Absolution Sacramentelle du Pretre, est DAaS
Acte Judiciaire, mMAals sımple Minıstere, quı qu PFONONCEF
declarer celu: quı confesse ; que Ses peches ul sont remı1s,

pourvu seulement, qu 17 qu ıl est absous, eNCOFre que le Pretre
’ absolve PAS serteusement, mMAals manıere de Jeu ; dit que Ia
confession du enlfien est PUS requise afınque le Pretre le puLSSeE
absoudre (5)

ährend 1Iso dıe ersie Übersetzung den Anschein erweckt, qa ls
kämen die Worte auf sacerdos eic 1m Sınne des Kanons qls Gegenstand
des rechtfertigenden Glaubens der Irrlehrer In Betracht, öst die zweıte
Übersetzung S1e AUSs der ırekien Verbindung mıt dem zunächst 11-

(2) Denzinger 902
(3 Dr. Heinrich Rütges, cdie Geschichte des hochheılıgen und allgemeinen Con-

ciılılums VOoO Trıient, Munster 1846,
(4) Berthes I Das Goncıiıl VO. Trient, Maınz 18406, 169
(5) Le aın GConcil du Irente raduıt Par 1’ Abbe Chanut, Tome premier,

Lyon 1749, 274
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gehenden. Teile des Kanons un fi1acht S1e ZUm unmiıttelbaren Objekte
des einleitenden dixerıit, indem zugleıc. der Kon]unktiv des ADSOLDA: In
Verbindung mıt Non ser10 1m Sinne des Verpflichtens, In Verbindung mıt
O0CO 1m Sinne des Zulassens gedeute wird. Die drıtte Übersetzung
bringt den durch kKapıtel gelorderten Gedanken ZU. Ausdruck, indem
S1e kurzerhand auft uübersetzt, qals stünde etiamsı da

In diesen einander wıdersprechenden Übersetzungen, dıe alle STamM-
matıkalısch unzulässıg sıind un:! mıt Ausnahme der etzten auch gedank-
ıch nıcht beirıedigen, ırkt sıch eın Fehler In der sprachliıchen
Formulierung des Kanons AaUs, der ach einer Tklärung verlangt.

Kurz VOr seinem Hınscheiden erwähnte Prälat ses gesprächsweıse
Im ampo Santo, daß Cr, Ur«c. eine Anfrage AUS Amerika, sıch
naher mıt der Entstehungsgeschichte des Kanons befaßt habe un:
dem überraschenden rgebnıs gekommen sel, daß der Textgestalt, in der

AaUus der Sitzung des Konzıils hervorging, eine Auslassung anhafite,
dıe qauf eın bısher nıcht beachtetes Versehen zurückzuführen sel. Der
Verstorbene gedachte den eigentümlıchen Fall ın dieser Nummer der
Quartalschrift darzulegen, kam aber leider nıcht mehr azu un:! hat auch
keine Au{fzeichnungen bDer den Gegenstand hinterlassen. och ıst
nıicht schwier1g, qaut TUN! seines Hinweises den Sachverhalt A4aUSs den
en des Konzıls auizuklaren (®)

Die Geschichte uUNnseTres Kanons, soweıt sS1e in den Konzilsakten fest-
tellbar ıst, begınnt Oktober 1551 An diesem Tage egte der ersie
Konzilspräsident den eologı mınores eine Anzahl Artikel ber die
Sakramente der Buße un hi Ölung, die Aaus den Schriften der Neuerer
ausgezogen ZUTr Prüfung Vor Der Artikel ber diıe Buße autete

Absolutionem sacerdotalem NO  S eCsSSse acium iudicialem, sed nudum
mınısterium 'pronuntiandı ef declarandı, remissa eCSSe peccata confitentt,
modo credat, se e€sSSse absolutum, etiam SI NO sılk contritus
auft sacerdos ANON Ser10, sed 10CO ADSOLDA: Immo etiam sıne confessione
peccatorıs sacerdotem eu absolvere Hıc artıculus asserıtur
Luthero In suLls assertionibus. Item Melanc  on In Apologia ef (Jate-
chismo. Item Luthero In responsione ad eiIus condemnationem factam

Leone Papa Item (alvino Cap 9! 925 (?)

(6) Für dıe folgende arstellung ist dıe 1m Manuskript VO ses fast vollendete
Ausgabe der en VOT der Sess10 XAIV durchgesehen worden, die erster Stelle
auf Iıch allc. Conc 118 beruht. Da sich el herausstellite, daß samtlıche
Betracht kommenden Stellen In der auf dem gleichen eX ubBenden Ausgabe
Themers getireu wiedergegeben sınd, wırd ZUuU Bequemlichkeit des Lesers qautf Theiners
Ausgabe verwiesen.

(7) Theılner 532
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Diese Uriform des Kanons ar uns schon darüber auf, woher dıe
sprachliıche Schwierigkeit 1ın seinem schlıeßlichen Texte kommt er,
daß die iIm Artıkel och VOLr aut sacerdos stehenden Worte etiamsı Nnon

sıit contritus 1m Texte des Kanons weggefallen sınd, ohne daß dıe Urc.
die Auslassung zerstorte gedanklıche und srammatıkaliısche Verbindung
zwıschen den vorangehenden un! nachfolgenden Worten wıederher-
este worden ware, WOZUu es der rsetzung des stehengebliebenen
auft durch etiamsı bedurit hätte Es bleibt qlso NUr die rage, ob dıe
Auslassung VOo Konzıl aDSIC.  ıch VorsSCHNhOMME: wurde, wOSeSCH VO

vornehereıin die nterlassung einer siınngemäßen Verknüpfung der
stehengebliebenen eıle des datzgefüges spricht, oder ob s1e, wW1€e
ses meint, Z1UL quft einem Versehen eım schreiben beruht Die
rage ist INSO berechtigter, weiıl die ausgefallenen Worte den Kanon
nıcht sprachlıch In Ordnung brächten, sondern iıhn aquch einen
Gedanken bereicherten, der, w1e€e WIT oben sahen, In dem entsprechenden
Satze des Kapitels VI mıiıt den tast gleichen W orten etLamsı Nnu adsıt
contritio enthalten ist

Die Verhandlungen der eologı 1ınores ber die vorgelegten
el, die VO. 20 bıs Oktober dauerten, geben die gesuchte Au{i-
klärung nıcht. Obwohl ach Auswels der en dıe Erörterungen der
eologen 1 übrigen sehr eingehend arch, VOon uUNsSerTreIll Artıkel
wenig dıe ede un: wurden seine Formulı:erung der Ve_r-

urteilenden TrTe überhaupt keine Einwendungen rhoben Infolge-
dessen wiıird der Artıkel auch ıIn der Zusammenstellung der VON den
eologı iınores gemachten Ausstellungen, welche der Konzilspräsident

November iın der Generalkongregation der Väter vortrug (8) Sar
nıcht r wähnt

Dagegen werden ıIn den 1U beginnenden Verhandlungen der
Generalkongregationen ber den Artıkel ein1ge Bemerkungen gemacht.
die für unlls VON Interesse sind.

Am November: Moguntinus 1X1L Art prıma (pars) est
haeretica, contrarıa SACFIS ıterıs ıbı ‘modo credat etc. NOn ıdetur
damnanda, qui1a In poeniıtente fides requiritur. bi, €  etiam quod (sic!)
NOn sıt contrıtus etc. est alsa damnetur hic artıculus In omnıdus,
dempta partıcula ‘modo credat etc. (®)

Am November: Castellimarıs artıculus haereticus est
Tertia DUrs ıı “et1am SI Nnon sıt contritus etc.  77 NO  - ıdetur dicı Luthero,
SsL autem aD alıquo asseritur, damnetur, quia haeretica est (1)

Theiner 5362
4, 563

” aa ()ya v 568
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Am November Clodiensis SI sacerdos NO  F Nniendı 151

L1ocum /acere, {unc NO  Z AaDSOLVIL, S! autfem Nniend1i facere, quod Facit
ecclesia, et1iam quod 10COse ADSOLVAL, vere ADSOLDL (4)

Am 14 November Mulinensıs Articulus haereticus est ;
sed deleantur Ila verba '"etiıam quod (siıc!) NO sılf CO N-
trıtus et Ssuperius plene damnetur hoc IN artıculo @)

Diese gegenuüber dem Wortlaut des TLikels geäußerten Aus-
stellungen blieben aber weni1gstens zunächst ohne irkunsg. Denn ıIn
der Übersicht ber die Beanstandungen der Väter, welche der ersie
Konzilspräsident ach SC. der Besprechungen ber dıe Artikel In
der Generalkongregation VO 15 November vor{«rug un: In der dıe
vorzunehmenden Textänderungen ankündigte (13) wurde der Artıkel
wıederum nıcht erwähnt. Daß der Präsıdent nıcht aIiur WAärT, qauft die
Erwähnung der contriıt10 1mM Zusammenhang des Tuükels Ver-

zıchten, geht uch daraus hervor, daß 1ın dem ersien Entwurf der
Kapitel der Doktrin des Bußsakramentes, welchen 16 November
der Deputation übergab, dıe mıt der weıteren Ausgestaltung dieses
Entwurfes un:! mıt Ausarbeitung VOon entsprechenden Kanones be-
auftragt Wär, die einschlägıge Stelle lautet :

Non etiam quisquam poenitentium tantum de SUua fide Prae-
Sumere, uft etiam SI nu contrıtiıo sıbı suffragetur,
auft sacerdot: aANıIMUS ser10 agendi el Dvere absolvend:ı desıilt, pute amen

propter SUUm fidem DVeTre eft deo absolutum €
uch dıe Deputierten selbst lıeßen be1l ıhrer Formulierung der

Kanones ber das Bußsakrament, die sS1Ee unier Berücksichtigung der
n bısherigen Verhandlungen November vornahmen, In
dem Kanon 10, der dem Artikel entspricht, dıe Erwähnun der contr1ıt10
in der gleichen orm bestehen :

SI quis dixerit absolutionem sacramentalem sacerdotis NO  S eSsSsEe

acitum ıudıcıalem, sed nudum mıinısterium pronuntiandı el declarandı
remiıissa esSSsSe peccata confitentt, modo credat eSSsSe absolutum,
et:iamsı ntr ıf auft sacerdos NO  jn sSer10 sed 10COSse
absolvat, MMO etLam sSsıne confessione poenitentis sacerdotem 1PpSUM
absolvere anathema sıt @)

(11)
(12)
(13) 580 a
(14)
(15) S e E e e 966& SS6
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Eine Abschrift dieser Kanones wurde November en Vätern

übergeben (16) un:! die Unterlage für ihre Erörterungen In den
Generalkongregationen der iolgenden Tage. Es selen alle Erwähnungen
des Kanons 10, die VOT der Sess10 XIV och erfolgten, ı1er wıeder -
gegeben

Am 20 November Coloniensis In 10c0O ‘sed LOCO’ dicatur
manıfeste LOCaANS (17)

('alarıtanus In ıbı “contrıiıtus’ dicatur, ‘"etiamsı nullum
dolorem habeat‘ (18)

Lancıanensis In ‘poenitentis’ addatur * regula-
rıter' (2)

Aurienstis In “contritus etec Y ıdetur Ccludı
Aattirıkıo (20)

Am 21 November FlInensıs In ‘10C0’ dicatur "10C0OSe ab-
solvat etc. (21)

Vıirdunensiıs “1MMO etiam sıne confessione’ de-
leatu} (22)

November wurden dıe Kapıtel der Doktrin ber die beiden
Sakramente In der Form, iın welche S1e inzwıischen Urc. die Depu-
jerten gebrac. worden den Vätern vorgelegt (23) Ihr ortlau
ıist ıIn den en nıcht erhalten ; a ber daß AJ ch1iusse des apıtels VI
Von der Buße die oben zitierte Erwähnung der contrit10 nıcht fehlte,
dari VOLr em daraus geschlossen werden, daß uch och das ekre
der XIV Sitzung S1e mıt 1Ur unerheblichen Veränderungen hat

In der Generalkongregatıion VO 93 November standen dıe gleich
zeıtig erledigenden Reiormdekrete 1m Vordergrunde des Interesses,
doch wurden auch Bemerkungen dem Tage ZUVOL erhaltenen
Schema der Doktrin gemacht (2) Der Schlußsätze des apıtels Von

der Buße geschah aber keine Erwähnung.

(16 591 b
(17 593 a

593 b(18
(19
(20 594 b
(2
(22 595 b
(23
(24E DL LE DD DL . CO . B E B= S A E D S SO OAPO ST OS 597-599
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Unter Berücksichtigung der neuerliıchen Bemerkungen der Väter
estalteten cdıe Deputierten eiIne letzte Rezension der kapıtel un: Ka-
9 welche IN 24 November, dem Vortage der Sessio XIV Gegen-
stand der Besprechungen der Generalkongregation War (25) Sıie ist

den en nıcht enihalten In diıeser Rezension der Kanon Ü
von der Buße unterdrückt worden un hatte infolgedessen Kanon
dıe er erhalten Lrrwähnt wurde letzterer NUr och der Morgen-
Sı  ng des 24 November Urc. den Bischofi vVvon Gastellamare In 9
ponatur alıquid de ıntentione ministrı (?)

Die Konzilsakten bezeugen qa 1sS0 NıC. QUSCTUC.  ıch welcher
Form Kanon diıe etzten Vorberatungen des Konzils VOLr der Ses-
S10 XIV verließ Was S1C aber berichten biıetet keinen Anhaltspunkt
dafür daß die Formulierung ulNserer Stelle ach dem 18 November eC1INEeE

AÄAnderung erlılten hat Ja SC.  1€e. eiINe Auslassung der Worte et1amsı etc
POS1UV Aaus da der zweılte Präsıdent ausdrücklich hervorhob daß diıe
von den Deputierten dem ersten Entwurt der Kanones och VOI -

NOoMMECNEN Anderungen auftf TUnNn:! Von Bemerkungen den (1eneral-
kongregationen erfolgten 62 diesen qa ber ach dem 18 November
die Auslassung der Stelle nıcht mehr verlangt wurde

Man annn auch nıcht einwenden, bleiıbe doch och möglıch daß
Ina  a} be1ı der etzten den en nıcht enthaltenen Redaktiıon chließ-
iıch och den er nıcht beachteten unsch des 1SCHNOIS VO!  _ Modena
VO 14 November TrIullt habe Denn dieser wollte nıcht dıe Aus-
schaltung des et1amsı NOn sıt conftrıtus enthaltenen Gedankens,
sondern 1Ur Übertragung den Artıkel also auch den diesem
entsprechenden Kanon Da selbst den Deputierten ehörte (28)
welche dem Kanon dıe letzte Fassung gaben würde De1l
Zurückgehen auftf SC1IHNCH Irüheren Vorschlag Sewl dafür gesorgt aben,
daß dessen notwendige Voraussetzung Trfüllt worden wWAare och
kommt SCIN Vorschlag insofern für dıe Erklärung des amlilıchen Kanon-
textes Betracht aqals möglıch scheınt daß dıe erstmalıge versehent-
1C. Auslassung Von et1amsı NO  S sıf contrıtus bei der SC.
Vorlage geschah deren ext be1ı Kanon der Vorschlag des 1SCHNOIS
Von Modena Irgendwıe el  n Wr

(25 599600.
(26 600 a
(27 SO 599
28 E E Z E 8& &8  < L  z  Merg]
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Der durchschlagendste Grund für die Annahme, daß das Konzıl ın

eine Ausmerzung vVvon NO  T sıt contritus AUS Kanon nıcht dachte, bleıibt
aber diıe Beibehaltung der entsprechenden Wendung nde des
apıtels

aturlıc waren alle diese Feststellungen ZUSammenNn AUS siıch och
nıcht imstande, das feierliche Zeugn1s er amtlıchen Ausfertigungen

Es ist aberder Konzilsdekrete der XIV Sitzung (29) erschüttern.
ohl beachten, daß ach unNnseren einleıtenden Darlegungen Sar nıcht
mehr die rage sein kann, ob überhaupt eın Versehen siıch ın den
ext des Kanons eingeschlıchen hat, sondern noch, ob dıe offen-
sichtlich vorlıegende Mangelhaftigkeıit des 1extes darauf zurückgeht,
daß bei der absıchtlichen Weglassung von NO  - sıf contriıtus versehent-
lıch uch das vorangehende etiamsı orine un! das nachfolgende aut
stehen 1e. während es umgekehr hätte se1in müussen, oder aber
arauf, daß die Worte et1amsı Nnon sıt contritus versehentlich WeS-
gelassen wurden. Für dıe Beantwortung dieser Alternative, welche der
Kanon selbst durch seinen 'Textzustand vorlegt, ist die Geschichte der
Vorverhandlungen sehr ohl zuständıg und verdient umsomehr Be-
achtung, qals iıhr rgebnis Urc. den ortllau des apıtels bestätigt
wıird

Die Rıchtigkeit der Von ses gemachten Außerung dürfte amı
erwıiesen se1in, eın Anlaß, bedauern, daß 1e1 der wissen-
schaftlıchen Welt och nN1C. übermuitteltes W issen das Konzil Von

Trient mıiıt dem verdienten Herausgeber seiner en InNs Grab SC-
sunken ist.

(29) Die VO: ses für seine Ausgabe benutzten en des Vatikanischen
Archivs geben den amtlıchen ext unseTes Kanons Conc. 118 f 286 V (von Massarellı
selbst eschriıeben un: VoO  — ıhm iın Gemeinschaft mıiıt den Notaren Niıicolaus Driel un

Conc. 23Vincentius Torfaninus als vVETA, orginalıa et authentica beglaubigt),
1 1258 129 (ebenfalls VO Massarellı: geschrıeben und VOoO ıhm un: den Notaren als
era et authentica beglaubigt f 446 V|} un GConec. 123 195 (mit eigenhändıger kurzer
Beglaubigung Massarellıs un den Unterschriften saämtlıcher Konzilsteilnehmer
nde des Bandes)



Stefan Ehses
Zum Andenken

Das letzte eit dieser Zeitschrift Walr Ehses gewi .met, dem
Jubilar, der Dezember 1925 mitten in seinen Wwissenschaf{ftlichen
Arbeiten, umgeben VON eiıner auserlesenen Zahl Von Freunden und
Vertretern der Wissenschait seinen /0jährigen Geburtstag eierte
Der Vater hatte ihm sein ild mit überaus herzlichen Begleit-
worten zugeschickt, der allen Gelehrten der Welt bekannte Kardinal
Ehrle ihm seine Glückwünsche dargebracht und ihm och den
Wunsch ZUT Darstellung einer Geschichte des Konzils VOon Trient
erölfnet, Exzellenz Pastor, der „Geschichtsschreiber der Päpste  99
und Leiter des Österreichischen Instituts in KOom, Herr Proiessor
Amelung, der Direktor des deutschen archäologischen Instituts der
Ewigen Stadt, schlossen sich den Wünschen Seiner Eminenz uis
wäarmste Herr Geheimrat Finke, der Nestor unter den 0-
ischen Gelehrten und Leiter der Görresgesellschaift, ses
schriftlich beglückwünscht und gygeieler als den Leiter des römischen
Instituts der Gesellschait, als den Gelehrten, als den angjährigen
Freund ber wWer gedacht, als Herr Prälat David, der Kektor
des deutschen Campo SanTto, dem Jubilar as Ehseshefit der
Kömischen Quartalschrift mit den herzlichsten Worten überreichte,
daß das naCAste eit schon den Nachruftf brächte Wer geglau.
daß das nächste Amt dem Altare, der ubilar das Dankopier
darbrachte und das Te Deum Sang, seıin Requiem wäre? Deutete
doch alles darauf hin, daß Ehses, Wenn auch angegrifien 1m



HUBERT BASTGEN

November hierher ygekommen WAaT, sich aber doch In dem ihm lieben
Campo sSsanto und den altgewohhten RKäumen des Vatikanischen
Archivs SIC  ar erholt a  © ohl ein langer Lebensabend
beschieden sei!

Am Dezember noch der Schließung der Piorte
ber solltebeigewohnt, den Stefifanstag geieler

sein etztes ehHODpIer halten on folgenden age 1e I

ett Der rzt stellte einen bedenklichen Zuckerprozentsatz jest:
nächsten age lag er schon 1mM OSDITA. der DiCcCola Compagnla

di Maria bei Steiano Kotondo Eine chronische Nierenentzündung
Waäal hinzugekommen. Die Blutvergiftung, die sich Fuße bemerk-
bar gyemacht a  e; konnte UE mehrmalızes Öperieren NIC ZU

Stillstand geDraCc werden. Und als schlıebhlic sich uch Darm-
blutungen einstellten, mu ede Hofinung aut Genesungz schwinden

Am Januar schied CIbei: denen, die seiınen Zustand erkannten.
halb 11 Uhr abends, vorher versehen mıit den hl Sterbe-

sakramenten und gyetiröstet mıit dem Sterbesegen Seiner Heiligkeift,
dem ber den Zustand des Kranken berichtet worden War Das
Iraueramt WarTr WOoraut die Beisetzung aul dem deutschen
ampo santo er1o0lgte, den selbst mochte Da wartet 1mM
SCHatien VON St etier aul die Auiferstehung mıiıt vielen seiner
Landsleute, die seIit Jahrhunderten dieses friedliche und heilige
Fleckchen Erde der ersten christlichen artyrer IN sich aui-

ses Verdienste die Wissenschait sind gewürdfgt worden
bei Gelegenheit seines 70jäihrigen Geburtstages (Literarische Blätter
der Kölnischen Volkszeitung Nr 20, 31 Dezember @ ber 1er
sollen s1e wiederhalt werden. Und keine andere Zeitschriit 1ST

berechtigter diesem etzten (jedenksteine als die Römische
Quartalschriit, mit der der Verstorbene seit 1891 eit Tür eit
ebendigz verbunden Wal, und deren gveschichtlichen eil VON 1897
bis 1906 eitete

ses Wal gyeboren Zeltingen Dezember 18509, VeI-

brachte seine Gymnasialzeit in Jrier, seine Universitätsijahre In
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Würzburg, . weil damals das Jrierer Priesterseminar ÜUFC den
Kulturkampf aufgehoben Wal. Nafchdem L883 ZU Priester g-
weiht worden Waäfl, begab sich gleich mit Unterstützung der
Görresgesellschaft und seiner bischöiflichen Behörde VON Irier ach
Rom In den Campo Santo Teutonico, archivalische Studien ber
den Pontifikat Klemens VII machen. Der Priestermangel der
Diözese JIrier hatte jedoch ZUT olge, daß sein Bischof ihn zurück-
rufen mubhte, als sein Urlaub nde Wal, 1mM re 18585 In der
sechsjäihrigen Seelsorgstätigkeit Ehrenbreitstein und Koblenz
vergaß ber seiıne begonnenen Studien nicht Im Historischen
Jahrbuch der Görresgesellschaft veröhnientlichte seine Auifsätze
ber Klemens VII und die Ehescheidungsangelegenheit Hein-
richs VIIL, die 1593 als selbständiges 1uch erschienen. Im re 1891
wurde ses ber wieder Irei ZU Studium In ROom, und seit dem
Jahre versah jeden ahrgang dieser Zeitschrift, mı1t eın dal
Ausnahmen, mıit seinen Auisätzen ugle1cC übernahm das eKre-
tarıjat des 1888 INs en gerufienen römischen Instituts der (ijörres-
gesellschait, dem DIS seinem ode vorstand. Kaum einen der
geistlichen katholischen Gielehrten Deutschlands oyibt wohl, der
N1IC In irgend eine Beziehung diesem und seinem Leiter
etireten wäre, der NIC VON seinem (Cieiste empfange a  e VON

dem Geiste seiner unermüdlichen Arbeitskrait und seiner irohen
Arbeitslus ECs 1st bis eute och geblieben Denn In jedem Tre
kommen mehrere derselben iI(mmer wieder ihren en Arbeits-
täatten, ZUuU Vatikanischen Archive, ZUT Vatikanischen Bibliothek
Zurück, wohnen immer wieder mMeISsS 1mM en gemutliıchen amDpDo
SanTtOo, der CNLZEC mit dem NSTIITU und seinen Mitarbeitern VoNn

jeher verbunden WAärl. Und ach tüchtiger Tagesarbei wird auch
abends TO Heiterkeit und TNOlUuNg NIC _verschmäht, WwWI1e
ses bis in die etzten age gyehalten hat

uUunacCchH3s Deteiligte sich ses den Arbeiten T1ür die Nunzia-
uren ZUI Zeit Sixtus Na die 18595 und 1899 in ZWel Bänden in den
„Quellen und Forschungen” vorlegen konnte Die Veröfentlichungen
dieser Buchreihe sollte vorzüglich die Ergebnisse der TrDeıten des
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römischen Instituts auinehmen. Der Vorstand der Gesellschaft be-
schloß NUun 1Im Mai 1894 einen schon VON Hefiele und an gyehegien
edanken verwirklichen, nämlich die Herausgabe der en des
Konzils VOoOoN Irient Von den ler Abteilungen, die das zroß angelerte
er umfassen sollte die Diarien, die Konzilsakten, die Korre-
spondenzen, die YTraktate, übernahm ses die en on 1903

den ersten and ertig, der die Vorbereitungsakten IV.) zZzum

Konzil enthielt, einschließlich der en der rel ersten Sitzungen
(13 Dezember 1545 bis Februar die ZUT engeren Vor-

Im re 1911 erschien derbereitung gyerechnet werden mMussen
zweite and (V.) der die Periode Von der dritten Sitzung bis ZUT ber-
ragung des Konzils ach Bologna enthielt (11 März ach
der dogmatischen elite hin ISst das der wichtigste Band, da die
Beratungen ber den Kanon der Bibel, ber die Sakramente, 1NS-
besondere auie und Firmung, und die re ber Rechtiertigung
nthält ses durite diesen and Pius widmen, der ihn mıit einem
huldvollen Schreiben beehrte, in dem nicht NUuUr seine eigenen
Verdienste, sondern auch die Bestrebungen der Görresgesellschait
ın anerkennenswerter Weise eierte

Wie viele, hob der Weltkrieg uch ses AaUus dem Gileich-
gyewicht seiner yewohnten Arbeit heraus. Der erste and (VIIL.)
der etzten onzilsperiode WarTr anfangs 1914 SOWEeIT gyediehen,
daß In seiner ersten Hälite schon bel Herder ZU Druck
lag 9 auch die zweite Hälite, die bis ZUT Sessi0 XX

eptember 1562 reicht, WAaT Tast jertig Der rue schien
auifgehalten werden, da INan In Verhandlungen mit der
Vatikanischen Druckerei gyeireien Wa  — ber da ahm Herder
neben dem Verlag auch den TUC aui und bewies ylänzend seine
Leistungsfähigkeit In den sSschlimmsten Zeiten, die WIT alle erlebt
en Die In Rom zurückgelassenen en kamen Urc die
gütige Vermittlung Kardinal Ehrle, NIC ohne Ueberwindung
mancher Schwierigkeiten, ach Deutschland Und konnte ses

seinem etzten IX.) an weiter arbeiten in ünchen, nach-
dem vorher vorübergehend in Berlin und Bonn Aufenthalt g..

NOINIMMEN In München konnte zute usbeute machen 1mM
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Reichsarchiv, 1M Hoi- und Staatsarchiv, Ja iand 1Im Cod tal 1
der die amtlichen Berichte des späteren Kardinals Visconti arl
Borromäus en  1e€ prächtigen Ersatz 1Ur die römischen and-
schriiten.

ach dem Kriege WAarTr 1920 wieder die Eröfinung des römischen
Institutes VO Vorstande der Görresgesellschaift beschlossen worden,
und ses wollte 1m Jahre darauf, sein „Jter Komanum‘‘, WIe sich
im ist ahnrbuc ausdrückt, antreien; ber die Ver  hrsverhältnisse
hielten ihn In Boppard, seit 1920 die Stelle eines Wektors des
Waisenhauses mi1t ‚Kesidenzpilicht  66 übernommen a  e; VON der
Abreise ab Jedoch gelang ihm, die Lücken seinem an
auszufüllen Da kam die letzte Zrohe orge die der Druckkosten,
die, aum auigebracht, wieder wertlos wurden Urc die steigende
Inflation Hier halfen Nun seiıne erhabenen Gönner. UunaCA”s aps
Benedikt und, als dessen Spende entwertet WAafl, der nunmehr
gylorreich regierende Pius Xl uch der eutsche Episkopat, selbst
in en oten jegend, besonders seın Diözesanbischof, der hoch-
selige Korum, hatten aIiur doch och etiwas UDT1X Und Konnte
uch der letzte Band, ein Sorgen- und Kriegskind, 1Im re 1924
das Licht der Welt erblicken Mit seınen 2000 Quartseiten sSte

och prächtiger da und voller, WIe die Geschwister AaUus der
Friedenszeit und äßt sich die Sorgen NIC anmerken, die bei
seinem Entstehen Ehses gemacht hatte

Eigentlich WaTlr 1Un ses selbst mıit seiner Arbeit jertig ber
wollte die Arbeiten vollenden, die Postina TÜr die zweilite Periode

des Konzils untier Julius I1T übernommen und seiner Be-
schäftigungen als Seelsorgzer NIC voranbringen können.
ses sagte einmal, solche TDeıten sind keine Uebernahme, sondern
eın Anfang aD OV  © So WAarTr es! uch ihm aber Wäal nicht be-
schieden, diese Arbeit vollenden. Und darüm IST allein schon in
der 1INSIC sein Absterben ein unersetzbarer erlus Möge sich
bald jemand Inden, der die VON ihm begonnene Arbeit in die and
nımmt und mIT seinem Fleiße und seiner Ausdauer nde
FEr wird auch das ernten, Was ses bei en seinen TrDelıten be-
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gieitet hat: jene Lust und Liebe Zum Schafifen, die uns alle erireute
und begeistert hielt Tfür die Wissenscha und iür die Görresgesell-
schafit, die liebte bis ZUum ode

Um das eigentliche TrDeıten Von ses 1INs volle IC setzen
und würdigen, muß INan sich zweierlei VOT ugen halten Eins
deutet selbst einmal 1mM Historischen anrDuc auf das andere
WIES Seine Eminenz ardına TIie hin bei der 70jäihrigen Geburts-
taysieier Die Beschatienheit des Aktenmaterials brachte mıIit
sich, daß ses selbst sich der langwierigen und meist auch lang-
weiligen Mühe des Abschreibens ınterziehen mMu Die Mitarbeit
Von Abschreibern 1m gewöhnlichen Sinne Warltr ebenso ausgeschlossen
wIe die anderer uch gyeübter an Ein Konzilsband Von ses

Und annn wIe iel anderesist uch materiell anz Eigenarbeit
Wert- und Reizvolles lag NIC oft mitten In der Fülle dieser reich-
haltigen en Da wird die Versuchung Xyroß, doch einmal abzu-
schweiifen einem andern ema und ber Jler hielt
Ehses Sian Er blieb lImmer bei „seinem Konzil‘, wI1Ie Eminenz
Ehrle ühmend und ZUT acheiferung anspornend hervorhob.

Nun laß mich uch persönlich och ler SCHIEeE nehmen von

Dir, als meınem lieben, en treuen Freunde Ich durite ich ZUTC

ewigen uhe Detten Und WIe Dir Dein er Bischo{i Korum ein
steter (iönner und Freund WAaT, WAarTr Dir uch Dein
Bischof gyeworden. Ja, egze ich Dir ZU SCHIeE als unverwelk-
lichen Kranz die oOrte aul VDein Grab, die mMIr ach Deinem
Heimgang In die WI1IZKel geschrieben hat E Wa 1n W ir k-
ichkeit eın wahrer Edelmann, eın yrobßer Gelehrt:=-
ter, und eın ilIrommer Priester !“

Hubert Bastgen
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Rücker A., Die syrische Jakobusanaphora ach der Rezension

des Jacqg©b(h) VON Edessa Liturgiegeschichtliche Quellen,
eit 4), Münster W., 1923

Trof. Dr Rücker bietet uns die syrische extiorm der palästinen-
ständigen andschrif 286 (Add 14493) aus dem Jahrhunder 1Im Bri-
ish Museum. Es ist eine der Mandschriften, die ihren lText als Arbeit
Jakobs VON Edessa, also etwa aUuUs der Zeit 700, ausgeben. Leider
WarTr dem Merausgeber der Ungunst der Zeit N1IC möglich, die
selbständige wichtige Gruppe der ZWäar unvollständigen, aber noch bisINs und Jahrhundert hinaufreichenden Handschriften 256 Add 14523)und 258 (Add 14523) des Museum benützen, mit ihrerdie Wiederherstellung des NIC gleichmäßig geireu überlieferten Textesder Rezension In seiner ursprünglichen Gestalt versuchen können. Ermu sich begnügen, den Text der altesten vollständigen Handschriftunverändert wiederzugeben und die Varianten der andern Zeugen in denApparat verweısen Für den Charakter und Umfang des beigegebenengriechischen Textes 1st FEinführung XXXIXXXII eachten

Kalsbach

Kirsch .. Der stadtrömische christliche Festkalender im
Altertum Liturgiegeschichtliche Quellen, eft 7/8) Münster
l. 1924
Anknüpfend die Arbeiten VON Duchesne, Urbain und De-lehayve, stellt sich Herr Praelat Prof Dr Kirsch die Auigabe, dasVerzeichnis der Heiligenieste der römischen Gemeinde wiederherzustel-len, w1e in der Zeit der ersten on des Martyrologium Mierony-mıianum vorlag. Fs ist NIC gerade leicht, dem verdienten Forscher, der

WIEe aum eIn zwelıter die stadtrömischen christlichen Quellen beherrscht,In seiner mosaikartigen Arbeit lolgen, INan Wwird aber reichlich ent-
ScChadıg uUrc die des Materials, der Beobachtungen und Anregun-
gecn Fin Vergleich der dem Mart Hier. mit der Depositio Martyrum desFurius Dionysius Filocalus VO TrTe 354 gemeiınsamen 15 Angabenbringt das Resultat, daß die stadtrömischen Festnotizen in dem Urtexte
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des Hier. nach einer feststehenden einheitlichen orm aufgeführt
(Abschnitt 1.) amit wird möglich, 20 eitere Festnotizen über
römische Martyrer, weil nach derselben ege| behandelt, als 1m rche-
{YyDus uUuNnsSeTeTr Handschriften des Hier. enthalten nachzuweisen (Ab-
schnitt 11.) Da die Gedächtnistage der römischen artyrer, die 1n der
Dep art VON 354 stehen, dem römischen Festkalender angehören,
mussen derselben Quelle auch jene 20 Jage ntstammen. Der Vergleich
des Hier. mıit der Depositio Episcoporum von 354 ergibt, daß dem ersten
Bearbeiter des Hier. ebenso ein kalendarisc geordnetes Verzeichnis der
Depositionstage der römischen 1SCHNOTe vorlag, gyetrenn VO Festkalen-
der der Martyrer, das In regelmäßiger W eise die Tage der Beisetzung mit
Angabe der (irabstätte und der entsprechenden Straße enthAı1e tür die
Päpste VON Lucius H1S Liberius, vielleicht bis Damasus (Abschnitt 111.)
Diese beiden Quellen bilden die Iteste Schicht der 1m Hier. unier der
Ortsangabe Rom angeführten Festnotizen: Im Lichte der ZEWONNECNEN
Resultate werden 1M Abschnitt die übrigen trömischen Heiligen-
este 1m art. Hier. und 1m ZUT Nachprüfiung und Vervollständigung
der Ergebnisse die Heiligenieste des römischen Distriktes behandelt So
stellt sich eine zweiıte und dritte Schicht heraus, die el ers nachtrag-
ich In Exemplare des Hier. eingesetzt wurden, die zweiıte ehesten in
Kom selbst oder jedenfalls, vielleicht teilweise, aul TUN! echter römischer
Quellen, die dritte erst in Gallien eiztere hat meılstens ihren Ursprung
in den ın (jallien eigentümlichen liturgischen Erscheinungen. iıne alen-
darische Dopnpeltabelle der Hier. enthaltenen stadtrömischen Heiligen-
feste veranschaulicht die ' eWONNECNECN Ergebnisse untier Kenntlichmachung
der verschiedenen Schichten, daß damit zugleich der stadtrömische
Festkalender, w1ie bestand, rekonstruiert erscheint.

A.Kalsbach

Streit Kob., J Bibliotheca Missionum. /weiter and
Amerikanische Missionsliteratur 3-1 Xqaverius Ver-
lagsbuchhandlung, Aachen 1924 XI I7 039

Wie umiangreich das l1er gyeographisch-chronologisch katalogisierte Ma-
terial 1ST, ergibt sich aUus folgender knapper Uebersicht, die eilder
vergzgessch hat, den zahlreichen Registern beizufügen.

Die Literatur des Jahrhunderts, der Jahre 493—1499,
No 35, 11

ZWalI Die Literatur des XVI Jahrhunderts, Nr 36—1323, und

er das spanische Amerika, No 36—1158, 12:—279, mit
In Supplementum, No 59— 1182, 279—283, und einem
doppelten Appendix

a) OKumente ohne estTmmte Jahreszahl, No 1183—
1198, 234—281,
Ungedruckte Dokumente und Lingulstica, nN1IcC
numeriert, 287 —330
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über Brasilien, No JE 331—359, mit
pendix

gzleichem AD-
a) No 13293, 360,

NIC numeriert, O0—
IN Die Literatur des VII Jahrhunderts, No in 362—882,und ZWaTr

er das spanische Amerika, No S 362-—674 mit
Appendix

a) No —z 675—677,
678 —738

über das Dortuglesische Amerika, No S, — 7064,
INUr mit einem Appendix

765—771
über anada, No 112—878, ebDenialls NUr mit
einem Appendix:

s(9 —882
Den est des Bandes Tfüllen Register der Autoren, Personen, Sachen,rte, Sprachen. er Nummer ist ein mehr oder minder umfangreicher

Apparat beigegeben: kurze Inhaltsgaben, Biographisches, Literarisches.
„Sine 1ra et studio en WITr alle okumente namhaft gemacht, die,

und WwIe WIT S1e gefunden haben.  66 Vorwort IX) In trockenen Litera-
turangaben entrollt sich VOT uNnseTren Augen die Geschichte der mission-
arischen Eroberung und Grundlegung, WwWI1Ie der Organisation und Ausein-
andersetzung in der Neuen Welt, en glänzendes Zeugnis für den gotige-
wollten Missionsberuf der Kirche und das Heroentum ihrer Sendboten
An diesem INAdrucC ann es Menschliche, das selbstverständlich auch
in diesem Kapitel der Kirchengeschichte wIe der CcCNatiten mit dem Lichte
geht, nichts andern. Der Wert des Buches beruht N1IC LUr QUT dieser
theologischen Bedeutung seines nhaltes; der Kulturhistoriker, Geograph,
und Ethnograph, vergleichende Religionswissenschaft und INZUlS sSie
alle en hier einen Wergzweiser reichsten, och ungehobenen
CcChatifzen

Aufrichtiger ank yebührt der entsagungsvollen Arbeit des verdien-
ten Forschers und dem rührigen Verlag, der schwerer Zeit die ruck-
legung ermöglichen WUuSS{t{e.

Seeck J Entwicklungsgeschichte des Christentums. Stuttgart
1921 XII 504
ach der eingehenden ablehnnenden Kritik, die Seecks Geschichte

des Untergangs der ntiken Welt, speziell das Buch, das unter obigem
1te auch gesondert erschien, VoNn Tra Proi. Dr. Ehrhard Ochlan:
(XXI 311—321 erfahren hat, edar hier N1C vieler Worte
„Der Glaube beherrscht eizt Deutschlan War sind
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Kirchenläuier und Gottesleugner in rautem Verein, die sich diesem
‚WEeCcC zusammengetan en Doch ob InNan den aps oder Karl
Marx ohne Prüliung u ob InNan der betrogenen er die ungetrübte
Seligkeit 1m imme oder schon Qauf en verspricht, 1Sst im Grunde kein
wesentlicher nterschie Da cheint mI1r Nutzlich, wenn reCcC viele
erfahren, auf welche W eise der Glaube, der heidnische wIe der christ-
iche, entstanden und STar yeworden 1st ınd welche unheilvolle Wirkung

in früheren /Zeiten geü (Einführung II1.) So charakterisiert
eeCc selbst e1s und Tendenz uınd Ton seines erkes Das

Christentum ist inm iın jeder Beziehung das Kind seiner Zeit, eine CNOD-
fung des Hellenismus und des sinkenden Römertums. er behandelt
die reichliche Hälite des Bandes die Geschichte der griechisch-römischen
RKeligionen VOIN ihren ersten Anflängen den Animismus, den Sonnen-
gylauben, die Religion des Homer, die Itesten Mysterien der Griechen,
die Philosophie, die Keligion des römischen. Reiches, Glaubensphilosophen
und Gottmenschen das Alte estame und die Persönlic  eit Christi
scheiden qaus! nachzuweisen, daß „alle Strömungen, die amals
auch die heidnischen Religionen durchziehen, in ihm,  66 1m Christen-
Lum, „ihre endgültige AÄusprägung yefunden en.  .. (Einführung VI.)
Das esulta dieser materialistischen Einstellung 1st ein Phantasiegebilde,
ein errbı des Christentums, in einer SO1IC anmaßenden und gygehässigen
orm der Darstellung, daß mman sich mi1t Widerwillen VonNn der Lektüre
abwende A.Kal£sbach.

he Kurt, Die eWw1Ze Erinnerungen Kom Ver-
lag asmuth, Berlin 1925
Fs ist eın Buch der ernsthaiten Forschung, das 1er vorliegt und

doch eın er das mehr WwWIe die meisten uns <ibt Es Dietet eine Zu-
Sammenassung des Eindruckes Kom Kom in seiner Gesamtheit, ODUSC
verm1tte Hrc ausgezeichnete, künstlerisch yesehene ımahmen. So
wird mancher lernen, wIeE sehr diese eins 1St, einen einheitlichen
Stil und Wesen Ze1IZ VO  —_ der Antike bis ZU voriıgen Jahrhunder Die
großen Bauten des Forums und die Ihermen sS1e zeigen dieselbe rtoß-
arg Keılt, dasselbe Pathos, wI1Ie die chöpfungen Bramantes und Ber-
HinNIS. Diese al erst bildet Michelangelo ZUT überragenden Persön-
ichk e211. ist eben N1IC die allein, sondern VOT em RKom,
das A  em seinen Stempel auidrückt.

So ann INan dieses Werk begrüßen. Vor em als Erinnerung TUr
den, der im anno Santo iern VON der ewigen weilen muß!

W.F. Volbach
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Zur Besprechung eingelaufen:
t’ ZU Feler des 25Jahrigen estehens des Gutenberg-Useums In Maiınz, 19295, hg. VO Kuppel, Verlag der Gutenberg-GesellschaftıIn MaIınz. XVI 448 62 Tafeln.

Abhandlungen AauUus dem Gebiete der mittleren un 1eCUeETEN Geschichte und ihrer
Hiılfswıssenschaften. Eine Festgabe ZU sıebzigsten Geburtstag Geh Rat
Tof. Dr. einNric Fınk gewıdme Vo Schülern und Verehrern des
In- und Auslandes. Mıt einem Lichtbild Finkes und Kunstdruckbeilagen.Vorreformationsgeschichtliche Forschungen. Supplementband.| Aschen-
dorff, Münster W., 1925 XI 5317
O mM Hiıstoire de la 1ss1ıon de in depuis les origines Jusqu l” arrıyvee
des Lazaristes. Louıs-Michaud, Paris, 1923, 463

Veılt, Kırche un: Kırchenreform ın der Erzdiözese Maınz 1m Zeıtalter der
Glaubensspaltung und der beginnenden trıdentinischen Reformation
(1517—1618) Pastor, Erl Erg. Janssens escC. deutschen
Volkes 3 Herder, Freiburg 1, B < 1920 1{11

e  C 1 Z IN an Das Frauenklösterlein Wiıttichen, Amt olfach 1M Kınzigtal. Zum
sechshundertJährigen Gruündungs)ubiläum. Miıt Abbildungen. „Unitas‘‘,

H ‚9 Bühl aden) 61
e1n, Der deutsche Heıliıge 1m Petersdom aps Leo Mit Bildertafeln

Herder, Freiburg B., 1925 VII 35

Berichte aus dem Knopfmuseum Waldes ahrgang Mıt 39 Abbildémgen und
Tafeln. Prag-UrSovic, Selbstverlag, 1919

y b l, Zum rsprung christlicher uns Sep AUS Mıtt. Deutschen
Ttrch Inst., Röm Ab:t., XXXVILL/XXXI 1923/24, 249—263].
C 5Symbolik des Kırchengebäudes und seiner Ausstattung In der Auffassungdes Miıttelalters. Mıt Berücksichtigung des Honorius Augustodunensis Sıcardus

und Durandus. Sonderabdruck der Nachträge ZU zweıten Auflage. Herder,
Freiburg 1924 385—486

N, Aus en Pılgerbüchern. nNndenken - die drıtte schweizerische
Volkswallfahrt InNns Heılıge and VO DTr1 bis 21 Maı 1925 reiburg(Schweiz) 1925 12

u f E  e L, Die Terrıtorialmacht der Bıschöfe voO Lausanne ıIn ihrer Entwicklung
bıs ZU Aussterben der Herzöge VO Zähringen. reiburg (Schweiz) 1924
Sep AauUus Zeitschr. SchweiIz. esC 1924) 241—351

FT. P; Auf hessischen Bonifatiuspfaden. Aschendorff, Muüunster
1924
V elit, alnzer Domherren VO. nde des bıs ZU Ausgang des Jahr-
hunderts In eben, Haus und abe Mıt 23 Kunstdrucktafeln. Kirchheim,
Maiınz 1924 2

Rückert, Die Rechtfertigungslehre auf dem Triıdentinischen Konzıl (Arbeiten
ZUTC Kırchengeschichte, hrsg. VO oll U, Lietzmann, 3 Marcus U, Weber,
Bonn 1925 VI 281

l? Humbert und Kerullarıos. Studien eıl (Quellen U. Forsch., hrsg.
VO der GOörres-Gesellschaft XXI) Schöningh, Paderborn 1925 139

Fec ke S Die Rechtfertigungslehre des Gabriel 1e1 un: ihre tellung innerhal
der nomiıinalistischen Schule (Münsterische Beiträge ZU. eologıe, hrSg. VOo.
Dıekamp U, Stapper, 7) Aschendorff, Muüunster l. 1925 150

1 I I]} N, Studıen frühmittelalterlichen Abendmahlsschriften. Schö-
nıngh, Paderborn 1926 07



()  Ö e  e e  ( T, Vom Begriff der relıigıösen Gemeinschaft (Wissenschaftliche Tund-:-
fragen, hrsg. Vo Höniıigswald, 3) Teubner, 1925

Grı S Aa Das Missale ]  _ Lichte römischer Stadtgeschichte, Statıonen, Periıkopen,
Gebräuche Herder, Freiburg 1925 120

Eı I, Die Soß. Römische Königskrönungsformel. Sep 4aUus ıst Jahrb
1925, 516—555

Volbach Kultgeräte der christlichen Kırche firühen Mittelalter (Kultur-
geschichtliche W egweilser uUrc das Röm Germ Gentral Mus., 9) Wiılckens,
Maınz 199253 40

I, Instıtutiones theologiae dogmatıicae Vol 11 De Deo uUNO, De Deo
TINO De Deo creante et elevante Venıponte 1924 XVI 519

] Sprache und ythos Eın Beıtrag ZU Problem der Götternamen
(Studien der Bıbliothek Warburg VI —“ Teubner 1925
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Neue Monumente
ZUT 5Symbolik des heiligen Palliums

Von Joseph ilpert

er den TSDrunNg des heiligen alllums tellte der als Staats-
INann hervorragende Erzbischof Petrus de Marca sSeine jel
bewunderte, aber L11UT VOTN 8  allikanischen Standpunkt begreifliche
Ansicht aufl, derzufolge ‚Pallium antıquitus Iuit qauoddam 1M-
DeratorIil indumenti CU11US SUMmM Imperatores permisere patriarchis,

Quibus eın COMMUNICATUM est CUu Metropolitanis.“‘ *) Die
Ansicht Tand allsogleich, WIe auch ach dem ode des Erzbischo{is

zahlreiche Anhänger und wurde och in uNnseTenN agen
verteidigt, OD£Z1le1C Tlast jedes Wort ihr einen Irrtum nthält und
notwendig enthalten muß, weil sich eine rein kirchliche
Insignie handelt.”) er kam S: daß vorurteilslose Männer der
Wissenschait, WIe der Berliner Professor Minschius, allein VO
historischen Standpunkt AaUus darin das KRichtige Ttkannt en „An
den Konsens des römischen Kaisers,“ der berühmte Kanonist,
„1ST der aps bei Gewährung (des Palliums) nicht gyebunden JSC=-

Mehrfiach derartige, VOT derselben VO römischen
Zemachte Aniragen erklären sich ohl AaUus speziellen, NIC mehr
estzustellenden Gründen, da In anderen Fällen die Päpste jene
Auszeichnung ohne Berücksichtigung des Kaisers rteilt haben.‘‘ °)

1) De CONCOTAIA sac—erdot:i*ä ;e;“‘:\fmperii‚ O, 67 Z 259

di Venturi, 1898, 111
Vgl Wilpert, Un CaD1ıtolo d ıi Storla del VE S1TaRLS, L’Arte

Systemdes kathol. Kirchenrechts, 11, 26
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Archäologisch, VON der monumentalen Seite betrachtet,
das heilige Pallium J1eselbe Entwicklung WwWI1Ie die und der
Manipel alle Tel liturgischen Abzeichen ursprünglich
Kechtecke und erhielten Urc Faltung, „multiplici contabulatione,‘“*)
die Form eines schmalen Streiiens Hierfür dari auft uUuNnNSeTe Studien
verwiesen werden, welche WITr darüber VOT bald achtzehrtl Jahren
veröffentlicht haben.°®) Seitdem sind CU«cC Monumente hinzugekom-
IMeN, deren Verständnis WITr einige zusammen(fTassende Bemer-
kungen vorausschicken möchten

Pallium als antel
Als antel rivalisierte das Pallium, LU&TLOV, Von altersher m1T

der JToga, dem tolzen Abzeichen des C1V S VoNn der
sich sowohl Urc die einiachere J] ragweise als O die beschei-

denere Ausdehnung unterschied Es WAar das eigentliche Gewand
der Philosophie und der Wissenscha 1mM weitesten Sinne des
Wortes Um die Yrobe Verbreitung desselben zeigen,
Tertullian das Pallium redend e1In, WIe alle Adepten der
Wissenscha{i aufmarschieren läßt, die sich seiner bedienen: die
Elementarlehrer, die Lesen, Schreiben und Kechnen lehren, der
Grammatiker, KRhetor, Sophist, Arzt, Poet, usiker, Strolog und
(ijeometer: „Nec enim sola (philosophia) est (A0 ei alias
artes in publico utiles: de INGCO vestiuntur, et DrImus auidem inIOr-
Mator litterarum, et Drimus edomator VOCIS, ei DrImus NUMEeTOTUMIN

harenarius, ei Grammaticus, et Rhetor, et ophista, et edicus, et
Oe(Ta, ei qul usicam pulsat, et qul stellarem coniectaft, et qul
volaticam Dectat OMNIS liberalitas studiorum qUatuOr meis angulis
tegitur  .. °)

Das Pallium War nicht WIe die oga eine bestimmte atlO-
nalität gebunden, er yeeignel, den kosmopolitischen e1Is des
Christentums versinnbilden. Das Pallium der Philosophen 1NS-
besondere, die ber dem bloßen Leib, ohne die Tunika, irugen,

Den USAruC. gyebraucht Apuleius an 0 11, 6i von der
einem Streiien geialteten Palla der ISis Spricht.

In L’Arte VON Venturi 1898, 89—120; 1899, T
Pallio Migne, Z 1050 er das pallium, LULATLOY, In der

klassischen Kunst, ereitet, WI1e WITr schon anderer Stelle erwähnten, der
das Kostüm der päpstlichen Schweizergarde hochverdiente Oberst Jules Repond
ıne grundlegende Monographie VOTL.
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M  }  O  Yn  A  Neue Monumente zur Symbolik des heiligen Palliums  97  galt immer als Zeichen einer strengeren Lebensweise, bei den  Christen „un segno di cristiano ascetismo,‘“ wie z. B. de Rossi  schreibt. ”’) Als daher Tertullian, vom Rigorismus getrieben, ver-  mutlich auch aus verletzter Eitelkeit, die Mutterkirche verließ und  sich dem Montanismus in die Arme warf, glaubte er zu seiner Ent-  schuldigung vor der Welt und vor dem eigenen Forum, seinen  Schritt auch äußerlich, durch Aenderung des Gewandes, bekunden  zu zollen und vertauschte die Toga mit dem Pallium, das er, als  „Asket“, natürlich wie die Philosophen trug.  In der Zeit, die uns hier angeht, wurde der Philosophenmantel  aber auch von Unwürdigen getragen. Es gab Abenteuerer, die in  einem abgenutzten Pallium herumzogen, um auf billigere und  bequemere Weise durchs Leben zu kommen. Aulus Gellius (9,2)  erzählt von einem solchen, der von Herodes Attikus mit Aufdring-  lichkeit, im Namen der Philosophie, ein Almosen verlangte.  „Bart  und Pallium sehe ich, den Philosophen sehe ich noch nicht!“ ant-  wortete Herodes. Man weiß auch, wie ungünstig sich der hl. Cyprian  über den Philosophenmantel gzeäußert hat.  Gegen den Hochmut  der heidnischen Scheinphilosophen sich richtend, stellt er der „über-  mütigen Keckheit einer affektierten Freimütigkeit und der scham-  losen Prahlerei  einer sich hervordrängenden und halbnackten  Brust‘“ die christlichen Philosophen gegenüber, die „es nicht mit  Worten, sondern durch die Tat sind und die Weisheit nicht in der  Kleidung zeigen, sondern in Wahrheit besitzen.‘“®) Es ist sehr  bezeichnend, daß diese Worte von einem Manne herrühren, der in  Tertullian den großen Gelehrten, den „magister‘“ xe7 8&0x7v aner-  kannte, der dessen Schriften ausgiebig benutzte, aber den Sektierer  stillschweigend zurückwies °).  Sollte bei dem Ausfall des Heiligen  gegen das „pallium philosophicum‘“ nicht auch das Vorgehen Ter-  tullians irgendwie mitgewirkt haben?  Wie dem auch immer sei, Tatsache ist, daß Tertullian wegen  des Anlegens des Philosophenmantels in Karthago verspottet wurde.  Das bewog ihn zur Abfassung der Schrift De pallio, in de1j  7) Roma sotterr. II, 349.  8) De bono patientiae, 2, 3: von Hartel 398.  9) Vgl.  Bardenhewer,  Geschichte der altkirchlichen Literatur,  II  440;  „Cyprian pflegte täglich in den Werken Tertullians zu lesen und denselben seinen  „magister‘“ zu nennen... Gleichwohl hat Cyprian in seinen Schriften auch nicht  ein einziges Mal des großen Vorgängers Erwähnung getan.‘
F  n  O  U N S”
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galt immer als Zeichen einer strengeren Lebensweise, bei den
Christen „Ull di cristiano ascetismo,‘“ WI1Ie de 0OSS
schreibt. ”) Als er Tertullian, VOTN Kigorismus getrieben, VeTI-
mutlich uch aus verletzter Eitelkeit, die Mutterkirche verließ und
sich dem Montanismus In die Arme warfl, gylaubte seiner Ent-
schuldigung VOT der Welt und VOT dem eigenen Forum, seinen
Schritt uch äußerlich, Urc Aenderung des Gewandes, eKunden

zollen und vertauschte die oga mit dem Pallium, das CT, als
‚Asket“, NAaturlıc WwWI1Ie die Philosophen IrugX

In der Zeit, die uns ler angeht, wurde der Philosophenmantel
ber uch VON Unwürdigen eiragen Fs yab Abenteuerer, die In
einem abgenutzten Pallium herumzogen, aut billigere und
bequemere Weise durchs Leben kommen. Ulus Gellius (9,2)
rzählt VonNn einem solchen, der VON Herodes Attikus mit uidring-
ichkeit, 1Im Namen der Philosophie, ein Almosen verlangte „Bar
und Pallium sehe ich, den Philosophen sehe ich och nicht!“ ant-
wortete Herodes Man weiß auch, wW1e ungunstig sich der hl. Cyprian
ber den Philosophenmantel yeauber hat Gegen den Hochmuft
der heidnischen Scheinphilosophen sich richten stellt der „Üüber-
mütigen Keckheit einer alnektierten Freimütigkeit und der scham-
losen Prahlerei einer sich hervordrängenden und halbnackten
Brust‘‘ die christlichen Philosophen gegenüber, die ‚CS NIC mit
Worten, sondern MEC die Tat sind und die Weisheit NIC In der
e1IduNgZ zeigen, sondern In Wahrheit besitzen.‘‘ °) Es 1st sehr
bezeichnend, daß diese Worte VON einem Manne herrühren, der in
Tertullian den yroßen Gelehrten, den „magister‘‘ x&xt &&E0xnv NeT-
kannte, der dessen Schriften ausgiebig enutzte, aber den Sektierer
stillschweigend zurückwies °) Sollte Dei dem Ausfall des eiligen

das „pallium philosophicum  66 NIC auch das orgehen ler-
tullians irgendwie mitgewirkt haben”?

Wie dem auch immer sel, atsache IST, daß Tertullian
des Anlegens des Philosophenmantels In Karthago verspottet wurde.
Das eWOY ihn Z Abfassung der Schrift De Dallio, in der

oma Otterr IL,
De bono DpDatientiae, O, VON Hartel 398
Vgl Bardenhewer, Geschichte der altkirchlichen lteratur, [{ 44()

„Cyprian pilegte täglich in den erken Tertullians lesen und denselben seinen
„magister” O Gleichwohl hat Cymprian seinen Schriften auch nicht
ein eINZ1IZEe's Mal des zTOben Vorgängers Erwähnung gyetan  ..
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NıC bloß seinen Kleiderwechsel begründefi SUC sondern
uch seine Landsleute, . halb scherzhait halb 1mM TNST, auffordert,
seinem eispie nachzufolgen das Pallium verdiene schon aus

Beauemlichkeitsrücksichten den Votrzug, WOZgeELEN die Toga, die
mehr ein Gepäcks- enn eın Kleidungsstück 10) Sel, samt demu

‘6dem „Folterwerkzeug der ogZa verworien werden IMUSSEe Das
Losungswort Ha tOga ad pallium  c. 12) ISTt SOZUSaZCNM sein Schlachtru
Im übrigen röstet sich In dem selbstgefälligen Bewußtsein, NUuN-
mehr der ‚göttlichen und Disziplin“ anzugehören 18) Wegen
der iolgenden Oorte, die WIT weiter unten aniühren werden, sollte
INan vermuten, daß ler das Christentum allein, und nichts anderes
gyemeint sSel Es dürfte jedoch wahrscheinlicher SEIN, daß der Aus-
Trul sich auft den Übertritt ZU Montanismus bezieht, den Tertullian
soeben vollzogen und durch‘ das Anlegen des Philosophenmantels
äaußerlich besiegelt „Die Gemeinde, der ich bis Jetz angehörte,
Verirı mM1r iel laxe Grundsätze: deshalb habe ich mich VON ihr
getirenn und mich der des Montanus angeschlossen, in der
INan Strenger lebt, die a1sSO MUüutr gyöttlichen Ursprungs sein annn  6
das ll unNS, In die Sprache Tertullians umgzesetzl, der Kleider-
wechsel edeuten; In diesem Sinne möchten WITF seine Orte 99
CO 1lam 1i etiam divinae seCcCtiae disciplinae cCommercium CON-

feram“ verstanden wI1sSsen. er egrei sich auch, daß In dem
Kamp{i allein Ste keine (jelährten hat-) Den DO wird sich
SCHHELHLC mehr bei den rısten, als bei den Heiden ZUZEZOZCNH
aben, TÜr die eın derartiger Kleiderwechsel nichts Auffälligzes ent-
hielt, WEeNnNn sS1e sich überhaupt ber etras auigeregt en

Gewöhnlich pilegte iNan das Pallium als antel ber der Iunika
iragen Sechr praktisch Wal übrigens NIC. weil mit einer

a  ei; „Tibulae mMOrsSu  66 15) beiestigt werden mubte,

10) De pallio Migne, 2, 1046 „Consclientiam deniqgue iuam DCI-
rogabo, auid DrIus LOga entlas, ndutumne onustum? habere vestem al

baiulare?‘‘
11) „Calceos nihil dicimus, Dr opr1um ogae tormentum, immundis-

S1mam pedum tutelam.“ Aus den etzten Worten dari IHNan schließen, daß ler-
ullian nicht gyerade eın Muster von Reinlichkeit W ar. OCa brosse jamais””,
sagt Alphonse Daudet VON dem „Denseur”‘ (  S I,
Paris 1891,

12) Ibid 1045 IX 1050
13) Ibid 1050
14) Vgl (1aston Boissier, ia 1in Da 1LS M C, Parıs 1894, 239 —259
15) 1031 „‚(pallium) In iiDulae humer1s adquiescebat.“”
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Hinuntergleiten verhindern, während beispielsweise die Pänula,
KRadmantel, iniach übergeworien wurde und keiner weiteren

Beiestigung bedurifite ber dem Christen WarTr besonders eueT,
weil der Heiland ıınd die Apostel Urc den eDrauc geheiligt
en Und SIe ugen bDer der Tunika und mıit den
andalen Wir sind darüber unterricht: 1F die Erzählung
VOoN der Befreiung Petri auUus der VON Herodes angeordneten Haft

sich 1m Kerker bequem machen, der Apostel die sSan-
alen abgele2T, die 1 unika (YLT@V) entigurtet und den antel (ZU&TLOV),

SO WAaT In Schlaf VeTl-sich warmen, als ecC benutzt
sunken, als der ne&e erschien, ihn weckte und sprach „Umgürte
dich und ziehe deine andalen a WiIrt den antel und olge
MIr.  . 18) In der uns wird das Pallium, außer den genannten und
und andern ler NIC In rage kommenden Persönlichkeiten,
uch Bisch6ien In der USUDUNg VON liturgischen Funktionen (Taufe,
Fractio panis) gygegeben, besonders aber In der Erteilung des
religiösen Unterrichte Dieser pilegte selbst niederen Klerikern
und kirchlichen Lehrern AUS dem Laienstande anvertraut werden,
welche gyleIiCHTalls mit dem Pallium hbekleidet erscheinen. Tertullian
hätte er in Kom mit ebenso Yroßem KHechte ausrutfen können:
„Freue dich, Pallium, und irohlocke;: eINe bessere Philosophie hat
dich In ihren Dienst eitdem du angefangen hast, den
Tristen kleiden!“ 17)

Wie vyesagztl, bildete das Pallium mit den andalen die „Gewan-
dung der ellıgen Gestalten‘“‘. In dieser Gewandung erscheinen
Christus und der Apostelfürst ausnahmsweise uch als Hirten
jener auTl dem schönen osaik ım Mausoleum der acıdla,
dieser auft einem hochinteressanten, leider zerstörten Osaik VON

Pudenziana und auUTt einigen och unedierten Skulpturen, die ich
1im Corpus sarcophagorum christianorum mit dem
osaik verölfentlichen werde 18) ons tragen el Giestalten als
Hirten das Pallium ach Art der Chlamys, ‚In ibulae morsu’”, Was

mit der hochgegürteten Tunika den Aniorderungen des Hirtenlebens
besten entspricht Nur aUuT einem AaUus dem 4 Jahrhunder stam-

menden Sarkophag VON unbekannter erkunit, Jetz 1m Campo

16) AÄApg 1 9
17) Mit diesen Worten schließt Tertullian seine
18) Vgl De Rossi, Bullett C 18067,
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Santo Pisa (Taf ID), hat der mit einem Widder beladene Apostel
als antel ein Schaisiell umgehängt, welches die in der Vulgata
mit ‚„pallium  .. wiedergegebene UNÄGTN, ‚Schaisiell“® des Propheten
Elias 19), SOWIEe das ‚weiße Ziegen{iell“, ÖEOUE XUyYELOV AÄSEUVXOV
erinnert, das der irt 1m Pa VON Hermas ber dem „IMirten-
gewand“, VNUCTL TTOLWEVLAG® 20)’ Der Sarkophag VOIN Campo
Santo Pisa jeilert den beiden Texten, In denen sich e1in
pallium 1mM weiteren Sinne des Wortes, einen Hirtenmantel
SCHIEC  iın handelt, eine treifliche Ilustration Petrus rag darauf,
als Vikar Christi, Sanz WwI1e der ute Mirt, das aut den CANUul-
tern; TragzT, mit andern Worten, die eelje des der der Verstor-
benen s Paradies. Die erde, auUus der das gyeholt hat,
besteht AaUus (vier) iddern, die VOIN den Künstlern, oMenbar AaUS
malerischen Kücksichten, uch SONS den weiblichen Schaien VOI -

VCZOZECN wurden. Links ang einem Baumstumpf{f der krumme
Hirtenstab pedum), rechts die HMirtenilöte, die „garrula istula  ..
WwI1Ie Tibull S1e nenn (2 S 30), 1er och einmal, zwischen den
Schaien, wiederholt

Sarkophag Im Museum ZUu 1s2a
Seit der VeröfNentlichung meılner Studie ber das heilige

Pallium kam in Pisa ein Sarkophag ZADL Vorschein., dessen ulp-
uren ein anz ungewöhnliches 16 aUuTt den rsprung der Symbolik
dieser kirchlichen Insignie werien und die Kichtigkeit meiner
Ausiführungen bestätigen Der In das Museo CIVICO VON Pisa über-
tragene Sarkophag (2.35X1.00) wurde 11M Juli 1910 bei der rund-
steinleZung eines die eikiırche Von San Aa0O10 a ll rto anst9s-
senden Hauses mIt einer enge VOIMN Knochen ausgegraben, welche
das Vorhandensein eines ittelalterlichen Friedhoifes dieser Stelle
bezeugten 21) Er hat die seIlit dem Jahrhunder besonders ellebte

Die ZW E1 ornamentalen Felder bietenfünfteilige Form (Taf ID

19) Reg D Uu.

20) Pastor, VI1S., Funk, Patres apO0ostol. 1, 384
21) UCI0 Mariani, SaTCOTago CTiIisSt41AanoO d i San a Q ]

l’OrtoinPisa,in Notizie d’Arte, Pisa 1910, 3—4, F. Polese, arcCOo-
1a0 C748 11a0 dis a all O76 ın Pisa, in B LT Pisano
dV’Arte d i Sto r 18 1913, Die UNSCIMN JTaieln zugrunde liegenden UuUSgC:-
zeichneten Photographien verdanken WIT der 1n 1’AÄA rt (
FÜÄüir Cs die sie eigens TÜr uns machen lKeß
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jedoch NIC WIC yewöhnlich die welleniförmigen, sondern die der
korinthischen aule entlehnten gyeraden Rieien welche dem ıunteren
Drittel mIt Stäben gyefüllt sind Sie rennen eleganter Weise die
Trel Figurenielder In dem mittleren schreitet der mIit Widder
eladene ute irt VO alteren VDUS mMIt reichem ockızem HMaar,
bekleidet mit yeguürteier Exomis, Beinbinden und Schuhen und aUuUS-

gyeruste mit der Hirtentasche (D a) schreitet zwischen zwel
ihm aufschauenden iddern und zwischen ZWEeI Bäumen Von

denen der gyrößere oge Tra
Die beiden Eckifelder sind die Hälfte schmäler als das In der

In dem echten ein bartloser irt mit abgewendetem opf
yleich gyekleidet WIeC der ute irt und der gyewohnten uhe-
stellung ; die aut dem OC aufliegende Linke dient als Ruhepunkt
tür den Ellenbogen der RKechten, welche den ODI StÜützt SEINEN

en OC ein und und schaut ihm der Beiehle al-
Ug ; VON der erds, die weidet erscheint yegenüber dem und
außerdem och ein yrasendes aber 11UT mit dem opI das
also der Darstellung QauUT der anstoßenden Schmalseite hinüberleite

In dem linken Eckield sieht INanl yleich gekleideten, aber
bejahrten Hirten mit art und kahler Stirne, der OTIN

der TUS gyeknöpiten Fell aut dem Rücken ein TagtT, das mit
dem OpIe AaUs dem Fell herausragt Die ur lastet schwer aut
inhm: rmüdet hält 1iINNEe und STUTZT sich, die Füße übers Kreuz
gyeste mit hbeiden Händen QaUT den die in Achselhöhle e1iN-

yestemmten Stab Hr 1ST ber auch schon Ende SEINET Wan-
derung angelangt enn SCINEGI Linken STE eln ihm auUTl-
schauender Widder, Kepräsentan der er Taf

Daß WIT dem artızen Mirten den Apostelfürsten erkennen
aDen, hat LUCIiO arianı der erste Herausgeber des Sarkophags,
Trkannt der gyeschätzte Archäologe hob desgleichen auch hervor,
daß Petrus rmüdet IST notevole questa gura di Dastore
dall’armonica COMDOSIZIOTLC ed ESDTESSIVA, STanCa, che Ta
del VOoO evidentemente auelli tradizionali di Pietro.‘‘ *?)
Da aber die Müdigkeit NIC schon Beginn, sondern erst Ende

Arbeit einzutreten pflegt 1st amı auch UNSeTE Aussage
bestätigt daß nämlich Petrus /iele SCINCT Wanderung, daß
bei SEINeET (durch den Widder angedeuteten) er angelangt ist

2)
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Es unterliegt sodann uch keinem Zweilel, daß das VON dem

Apostel gyetiragene das „verirrte‘“ 23) IST; hat überall, auf
Bergen und In der ene gyesucht, und, nachdem geiunden, hat

lHebevoll In seiınen antel, l1ler in das pallium 1Im weiteren
Sinne, gyechüllt und aUuT dem RKücken ZUT Herde getiragen

Mit der „„OVIS perdita  .. ann ntweder der ach der auie
yeiallene und wieder versöhnte Sünder, die „OVIS secundae pOeNI-
tentiae”, oder, Was wahrscheinlicher 1ST, der ZU Christentum
eKehrte el  6i die „OVIS primae poenitentiae”, 2l) Yyemeılnt sein. In
beiden AÄAnnahmen handelt sich die Dastorale Wirksamkeit des
Apostelfürsten, und diese 1St uUurc das Pallium, iın das die „OVIS
perdita  .. gyehüllt Hd In dem sS1e ZUIN ‚ovile“ Zetragen hat, In eiIn-
ilacher und klarer, Ja In unübertrefflicher Weise Zum Ausdruck
YeDraCcC

Die Iragweise orilentiert den Beschauer In einem Augenblick
S1Ie unterscheide den Apostel VON dem Giuten Mirten, der das Schaf,

die eele des (oder der) Verstorbenen aul seinen Schultern INS
Paradies rTagt; S1e unterscheide ihn VON seinen eigenen Bildern,
auft denen CT, WI1Ie der Sarkophag VOIN ampo Santo Pisa zZe1l
(Taf I, des nämlichen Amtes waltet und gyleichfalls die Seele des
(oder der) Verstorbenen INns Paradies, den Auserwählten, ra
er 1ST jler auf dem Bilde des Guten Hirten In dem mittleren
Feld, w1Ie oit, ein oZe hinzugefügt, das eKannte Symbol der
Seele, der In seiner Weise, Urc Flügelschlag, die neuangekom-
INeNe Seele begrüßt, WIe Phönix Üre „dreiiachen Flügelschlag die
Sonne verehrt „Illa ter alarum repetito verbere plaudit Igniferum-
UE ter venerata ilet‘‘ 25)

Die rel Bilder der rTon ren also Tel Mauptmomente Z
der pastoralen Symbolik VOT Petrus bringt in sSseinem antel das
Verirrte Schäflein ZUrT erde:; der ute irt nımm asselbe aUus der
dem Apostelfürsten anvertrauten er'‘ heraus und Tra auft den
Schültern INnSs Paradies, und der irt ZUT Kechten weidet und über-
WaCcC die erde, iungiert also als Nachfolger des Aposte s_. Hierüber

23) Mat 18, 1 E ‚  m 15,
24) Wir bedienen uUuNs hier der bekannten Unterscheidung Tertullians, De

D-Oe N4  entia 71 2, und Kauschen, Florileg. Dati ısa 21 Vel
De DWd4.ei't1a, ( —4

25) Lactantius, De P_hoenice‚ 53 Corpus Vienn. {L, s 138
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werden uns solort och näheren Auischluß die Bilder der beiden
Schmalwände Dbringen, deren Gegenstand Lucio arlani NIC richtig

deuten wu
Die Skulptur QauUT der linken Schmalseite (Taf 1) zeig das

Schiff, AUuSs welchem Jonas In den RKachen des Seeungeheuers g-
worien werden soll Diese Szene muß der Beschauer, WI1e aut
anderen Monumenten, sich 1Im Geiste ergänzen. Wir verweisen l1ler
bloß au den Sarkophag VON Maria Antiqua, der sich auf uUuNSeTeT
Tafiel (V) 1m Zustand seiliner Auffindung präsentiert; daraut De-
SCHAran sich das Schiffspersonal YleICHTAaUS auft den Steuermann und
den Prompheten, der In der bedrängten Lage seine Arme ach Art
eines Orans, ber stürmisch, rhoben und ausgebreitet hat

Auf der echten Schmalseite (Taf S1e INan Trel über-
einander gestellte Schai{e, Von denen das untere Zrasi, die beiden
oberen Blätter VON Zzwel Bäumen abiressen. itten unter den
Schafifen chlä{ft Jonas unier der Staude mIT den illascheniförmigen
ITuUuChHten Der Prophet 1ST jedoch NIC. naC sondern mI1T der
Exomis bekleidet, WIe aUT der linken Schmalseite und der weidende
irt der echten Ecke der Frontwand; der unstuer hat ihm
das um in die I yegeben, un ihn als Hirten enn-
zeichnen. 1ST NICWozu diese Umgestaltung ? Die Antwort
schwer: der untier der Kürbisstaude schlaifende Jonas symbolisier
den verstorbenen Gläubigen, er, 1m raDbe, der Auferstehung des
Fleisches arrt; IST der gurative Ausdruck der orte DORMIT

ACE, die WIT häufig aut den Grabsteinen lesen. In uUunserem
Falle versinnbildet den Verstorbenen, der In dem Sarkophag

Der Jonas-Hirtru und der ein Hir L, also ein Bischoi{i WAar.
ISst demnach ein vollkommenes Gegenstück der verstorbenen
VLIANE, die Stelle des Noe als Orante iın der TC StTeE SOWIEe
der weiblichen Mumie des Lazarus auft den Sarkophagen, In denen
eine Verstorbene egraben war). *©

razgmen S dem 1 hermenmuseum.

Das aus dem antel des hl Petrus herauéschauende Schaf 1Sst
besonders Oberkopi beschädigt, iniolgedessen hat LUCIO
arijani nicht rkannt 99° sembra trattenere sul dorso Tar-

26) Vel Wilpert, Appunti alcuni &Sa LTa Z CEDS Ua In
Rendiconti d e 11a PontiivAÄAcegad Romana di archeo1l, 1924, 181 1



ar  d n

104 JOSEPH ILPERT

dello*”, SCNHNrei VON der 1gZur des DOSTeEIS Er ahm also VON

dem ragmenrt, das aus dem Kircherianum In das Museo delle
Terme am, keine [015VA vermutlich deshalb, weil VON den
Archäologen mi1t Mißtrauen betrachtet wurde, einigen Iür heid-
nisch gyalt (Taf VI, 2) Garrucci, der als christlich veröffentlichte,
rwähnt, daß archi darin den 995 Petrus 1m Hirtengewande  c
sah, ohne selbst der Ansicht beizutreten *). Gegenüber dem Sar-
kophag VON Pisa muß Jetz NIC bloß jedes Mißtrauen schwinden,
Ssondern das Tagmen hat die erste Stelle rücken, weil die
1g£ur etrı mit dem aUus dem Pallium herausschauenden CNal, eine
kleine Ausbesserung echten Schienbein und die obDlıgate Über-
arbeitung abgerechnet, sehr UT erhalten 1St die Nase 1st die
ursprüngliche. Die Überarbeitung erstreckt sich natürlich aul alles,
besonders aut HMaare, art und Falten der Tunıkal ScChlimmsten
kamen die Halbärmel davon, welche hnlich denen Von gepanzerten
Oldaten riemenartig gyeteilt sind.

Die Gruppe bietet eine Variante: der Apostel IST och unter-
WEeSS und hält einen Augenblick inne, auszuruhen: seinen
en 1ST eın bemerken. Das Fragmen stammt ebenfalls
VOnNn einem füniteiligen Sarkophag, dessen linke Ecke bildete
Kechts Jangen die welleniförmigen RKiefen a deren Felder in
yewohnter Weise die Figurendarstellungen trennten Es ist wahr-
scheinlich, daß die beiden Bilder die gyleichen (Giestalten Ww1e der
Pisaner Sarkophag enthielten nämlich den uten Hirten mMiIt dem

aul den Schultern und den die er überwachenden Hirten,
daß also In dem Sarkophagz ebentalls en Bischof beigesetzt WAar.

Wie gyesagzTl, hat der ODI eir] bei er Überarbeitung seinen
ursprünglichen Charakter bewahrt Lr ISt VON dem selteneren
VDUS, der den Apostel 1M (ireisenalter ZEIZT, und entbehr jeglicher
Fußbekleidung OC all dieses wollte InNan, cheint die mit
der apostolischen Wirksamkeit verbundenen en In
elleres Licht rücken.

Vmboll des allıums

Die CGiriechen nNneNNenNn das heilige Pallium Telen @UOHOQLOV,
weil der Trelien vornehmlich auft den Schultern aufliegt Isidor VON

Pelusium 4_40) 1St der erste, der die symbolische edeutung

27) al 399, 10, 147 59 11 archi Solea dire che questI1 61a Pietro in
abito di Dastore, aveva DerC  f  S” aSSal Caro.““
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desselben erschließen SUC Er SCHNTrEel „Das Omophorion des
ischois, das AUS Olle, NIC AUs Leinwand IST, edeute das Fell
des verirrten Scha{ies, das der Herr gesucht, das gyeiunden und
auft den Schultern ZUruücCKgefragen hat Der Bischof vollführt als
Vertreter Christi dessen Arbeit und ZeEIY Urc das Gewandstück,
daß der Nacheiiferer des (Giuten und Großen Hirten 1ST, der die
Schwachheiten der Herde sich aulladen WO Der heilige Abt
jügt och hinzu, daß, wenn der Augenblick yekommen IST, das Evan-
gelium lesen, der Bischo{i sich erhebt und das Omophorion ablegt,
enn Jetz sSe1 „der Urs der Hirten, ott und Herr gegenwärtig‘‘,*®)
der Ja Urc das Evangelium, das „„Wort Gottes‘“, den Anwesen-
den pricht So SINNIEY der Zusatz IST, sonderbar nımmt sich ach
den Auifklärungen, die WIT dem Pisaner Sarkophag und dem Frag-
ment des 1 hermenmuseums verdanken, der Vordersatz auUS, wonach
das Omophorion das „Tell des verirrten und VoNn dem Herrn zurück-
gyetiragenen Schafies“® sein soll Dieses nicht beneidenswerte, der
„OVIS perdita  .. 008 TOV An Ev, zugedachte Loos beruht indes,
salva reverentla, aul einer schieien Auffassung VON der in
den Monumenten niedergelegten und Urc den Sarkophag SOWIe
das Fragment bezeugten Symbolik das Omophorion Nı ZWal ein
Schaisiell, UNAGOTN, ITl, aber das Fell eines beliebigen Scha{ies
und 1en dem Petrus als antel: weit entiernt, dem verirrten
und wiedergefundenen die aut abzuziehen, wickelt der
Apostel vielmehr liebevaoll in diesen antel eın und Tag ZUT
er Darin IST also, w1e bemerkt, se1ine apostolische Wirk-
amkeit symbolisch angedeutet: die Verkündigung des Wortes
Gottes, der Unterricht in den Meilswahrheiten, die Bekehrung des
Katechumenen ZU Christentum und seine auie SOWIE die Ver-
öhnung des ach der autie gyefiallenen Sünders es das drückt
sich In der Weise aUS, wWwI1Ie die „„OVIS primae‘ oder „secundae poenl-
entiae“ In der e ] C, dem IT1, VON dem Apostel Yyetiragen
wird.

28) ED I’ 136 Migne, 271 Da sich einen wichtigen ext
handelt, wollen WITr ihn auch auft griechisch abdrucken O ÖS TD SRLOXOTOD LLO-
Q0PLOV E n  An 0V A K’ob ÄLVOD, V TOD TDOBATOV Ö0PAY GNLALVEL, OTE TÄQYNTEV PNENSAS

Köpt05, 7i  E T(DYV NLXSLAV W LLUVY AyERaBey, YAP BERLOKOTOG eic TÜTCOV DV TOD X pıot0D, P
SpYOV SUeLVOD mANPOL, AL ÖSLKXVDOL GL ÖLA TOD SXNLOATOGS, ÖTL WLNTENS AGtL TaY) A 0000 %(ZL
LEYOAAOD TOLLEVOS, TO.S ÜE veLAS OEDELV TOD TOLLVLOD rTpoßEBANLEVOS, (L TPOSYES AxptßOs.
“Hyixa %p ÜDTOS AihNTvVOs T OLLLY)V RADNOYEVWNTAL S  >> TNS TWDVYV Eboayyehtw, T(DV KDOCKDYYNTUV
AvyantbEews X(ZL AVLOTATAL (L NOTtLÖETAL TO SX NULO NS LU OE WS ETLOKOTNOS, AOtOv ÖNAOV
ROPELWVAL TOYV uöptov, TOV TNS MOLLOAYTLANS NYSLOVO, (L EOYV CL ÖSOTOTNV.
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Man muß zugeben, daß die ymboli NIC klarer, einifacher und
zugleich tieiler se1ıin könnte In der och heute ubliıchen Formel, mit
welcher der Erzbischof{f das heilige Pallium erDittel, el daher
Uurz und bündig, daß In der Insignie die „Dlen1 pontificalis
off  1C11  .6 enthalten Sel; AaUSs dem allbekannten Girunde wird asselbe
als „pallium de COTDOTC eal eirı sumptum““ bezeichnet 29)

Urc die Verleihung des allıums ollten die einzelnen Kirchen
mit der Mutterkirche Koms verbunden werden. Wie 117
Lib diurnus schön el diente die Insignie ‚ad OSTeN-
dendam unanımitatem, Uuam CUu eato etiro unıversus SICX domini-

OV1IUM, UUa el COMMISSAaE SUNT, habent.*®) Um die des
Jahrhunderts wurde die Verleihung des allıums delinitiv gyerege

und den Erzbischöien vorbehalten,**) welche ber Von dem
Papste erbıtten en Spuren dieses Brauches tinden sich schon
bei dem Gregor dem (Giroßen 604), der a1Ur aut die Tradition
verweIist DIISCA Consuetudo 1nNnu1l ut honor pallii 1s1
EeXIZeENTIDUS erItis et Or{tilter postulanti arl NON

debeat‘‘.®°) Die Oorte „JOTtlter postulanti“ lassen sich in den
Worten „Instanter, instantius eit instantissime‘‘ der Bittiormel
wiedererkennen. SO wurde das Pallium dem Abzeichen, welches
den Erzbischofif VOoON seinen Suliragzanen uınterscheidet „Pallium nihil
al est, ut discretio inter  4 archiepiscopum et eIUs sulfiraganeos,““
sagt ein Schriftsteller des Jahrhunderts.®°) enNnniic el 1Im
eutigen e X Juris Canonici, Can 275 I9 pallium,
quod signilficat Dotestatem archiepiscopalem.“ Für den eudruc
würden WITr Stelle dieser vieles voraussetzenden Definition
olgende Fassung VOorschlagen „pallium, quod plenitudinem pontil-
calis OTNicji cContinet, archiespiscopi insigne est CUMYUC suliragyaneis
distinguit  eb Wo bleibt JeIZ die Definition des TZDISCHOIS Petrus
de Marca, Von der diese kleine Arbeit ihren Aniang na „10to
caelo errasti "‘ dari INan ihm zuruilen.

29) Die Formel die der Erzbischof unmittelbar VOT der Ueberreichung des
Palliums rezitieren hnat, lautet: ‚Exzo electus ecclesiae instanter, instantıius
et instantissime DetO mihi tradi et assıznarı Pallium de COTDOTE beati Petri SUMD-
{um, In UUO est plenitudo Dontificalis officii““
l, 1 9 &}

30) Liber Q UENUS de Roziegre f, Sickel
31) Vgl HMeiele, Beiträge A Kirchengeschichte, ATCHAO-

logie und LIUUTZIK IL, 2173 Braun, Die pDontifikalen Gewänder
des Abendlandes, 157

32) KD I 11 Migne, {1, 052
33) Ps Alcuin, e di 1N1 11C1i1s Migne, 101, 1243
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. er des Sarkophags von Pisa und des ragments Im Thermen-
IMusSseCUM.

Der Pisaner Sarkophag dürite, wIe vieles In Pisa, Importware
SeIN. Die Provenienz äßt sich jedoch NIC mIt einiger Wahrschein-
C  el bestimmen. Wir Kkönnen 1U daß el Rom, allein
schon des Fragments 1mM Ihermenmuseum, NIC SZU-
schließen 1ST. Es wurde oben (S 103) bemerkt, daß der Sarkophag

in denursprünglich einem Bischof ZUrTr etzten Kuhestätte diente;
ittelalterlichen rT1e kam bei einer zweiten Verwendung
Seine Skulpturen lassen auft einen tüchtigen unstier schließen die
harmonischen Verhältniss zwischen ange und Möhe, zwischen der
Breite des mittleren und derjenigen der beiden Eckielder, die rich-
Uge Zeichnung der Figuren, die Behandlung der Wolle, besonders
die parallelen Streifen alse der Schaie, der alte VDUS des
(iuten Mirten, die meisterhaite Komposition und Zusammenstellung
der Gruppen der TONT, der Inhalt der Skulpturen als Hirten-
SZEHNECN 1 Allzemeinen, die überaus Teine und sorgfältige bis aul die
kleinsten Einzelheiten sich erstreckende Ausführung sind lauter
Anzeichen des höchsten Alters, denen Ian bloß den großen eichtum
der ornamentalen Motive entgegenhalten annn Da eiztere sich
jedoch sehr ul bei einem Künstler vorausseizen lassen, der mit
Virtuosität uch Genauigkei verbindet, dürite NıIC Zu
kühn SEIN, WEeEeNN WIT die erste Hälite des Jahrhunderts als Ent-
stehungszeit des Sarkophages annehmen.

Bei dem Fragmente ist das Urteil 1R die Veberarbeitung
erschwert, die vieles den Skulpturen verzerr und ihnen dadurch
ein plumpes Aussehen verliehen hat TOLZGdem möchten WIT sSie

der Einiachheit der Gewandung, die sich auft die Iunika mıit
Halbärmeln beschränkt, eher dem als dem Jahrhundert
schreiben.

wWeIl moderne Darstellungen des Petrus mit der OVIS perdita
Das lateranensische Museum besitzt die TON eines fünifiteiligzen

Kindersarkophags (1,09X0,35) deren Darstellungen ZUTIMH eil die and
des Restaurators verraten Taf VII-VI, 1) Man S1e aut der linken
Ecke eine verschleierte Orans neben einer Taube, und In der Mitte
den Guten Hirten neben der Sonnenuhr und einem Widder In unmoOo£-
licher eilung Die Sonnenuhr wurde Von den Archäologen ent-
weder NIC eaCcChte Oder taälschlich für einen „Baum” ausgegeben;
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S1e omm uch SONS Aaut christlichen Sarkophagen VOT und dient S
ZUrT Anzeige, daß die Stunde KOUT EEONNV Iür den Verstorhbenen
gekommen sel Auf der echten Ecke STan der Petrus mMIt der
„OVIS perdita  .. dessen Gestalt VOT kurzem bis auft die Hirtenschuhe
und die Stabspitze entiern wurde. allein 1ST nämlich daran
alt, wIe Johannes Ficker schon VOT sechsunddreißig Jahren Tkannt
hat Derselbe sah In der ergänzten 1Zur uch mit eC eine Kopie
der Gestalt eTtrı aut dem ragmen 1Im Thermenmuseum.*®*) Ihr
Urheber cheint archi SeIN, der einzIge, der das ragmen
ichtig yedeutet und dem CS, WI1Ie WIT hörten,*°) besonders teuer WAaTl.,.
Was Wunder, daß die ZWEeI] Hirtenschuhe mit der Stabspitze ach
der Figur desselben vervollständigte ? Auszusetzen ware der
durchaus ichtig ausge  rtien Ergänzung bloß der Umstand, daß die
inr zugrundeliegende 1gur den Ausnahmen Za WwWOgeEeZLCN der
die er überwachende Hirt, der die beiden este ebensogut VeTI-
vollständigt, aut einer sehr großen Anzahl VON Monumenten sich
indet, SOZUSaZen ege 1St. er en WIr ihn aut uNnseTrTer eKON-
struktion eingefügt (Taf VIL-VIIL 2) Auf dieser wurde uch der ZU
uten Hirten autfblickende Widder ichtig aul seiIne Beine gyeste
den der Restaurator, er Naturgeschichte ZUm Mohn, In einen auf
den Hinterbeinen hockenden Widder verwandelt hat Die Art, wIıe
der ute irt das Schaf aul den Schultern ragT, 1STt außergewöhnlich,
iindet sich aber och auft einem ragmen AaUS der Kallistus-
atakombe, das heute 1Ur In der Parker’schen Photographie und de
KRossis Beschreibung existiert;°°) ich werde In meinem
veröffentlichen

In derselben Werkstätte, in welcher die soeben besprochene
Ergänzung TIür das lateranensische Museum angeierug wurde, ent-
Stan auch der hohe Wannensarkophag (1,83 1,00) des Mus

d, regıistrıer unter Nr 415 (Taf IX) eın echtes Eckfeld
zeiIg den uten Mirten, der einen Widder AUs der HLO ein Schaf
und einen und repräsentierten Herde davonträgt: In dem linken

rd Bil.d W, 1 157 In der offiziellen Ausgabe der
lateranischen Sarkophage arucchi, Cy Tal.
4’ 26) wird unrichtig „die anze igur  e6 als ‚ergänzt‘“ Dezeichnet. Dieser Irrtum
äßt 6S rätselhait ersch  einen, WI1Ie INan au ine olche Kekonstruktion veriallen
konnte, während sS1e In Wirklichkeit selbstverständlich, WeNnNn auch unwahrschein-
ich ist

35) Vıgl oben 104 Anm
36) Das UOriginal 1st Spurlos verschwunden. Alle meine Bemühungen CS WIE=-

derzufinden, haben sich bis 1eLz alıs nutzlos erwiesen,
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Feld STe ein dem Apostelfürsten ähnlicher er Mann, der
einem Beutel aut dem Rücken etiIwas Unbestimmtes ra und in der
RKechten eın Daal 1auben hält, sich el QaUT einen Stab STUtzen
(Taf VI,; Der übrige Kaum des Sarkophags 1St mit yewellten
Riefen bedeckt, die 1mM Zusammenschluß eine Fischblase bilden

Auf TUn des VON Visconti angeiertigten atalogs dieses
herrlichen, leider schwer zugänglichen uUuseuUums ahm ich irüher

daß der Sarkophagz als olcher alt, die Figuren dagegen STar
überarbeitet, wenn NIC Jal C völlige Umformung irüherer,
beispielsweise rein ornamentaler Darstellungen, direkt NEeUu waren.
Als ich jedoch Urc gyütige Erlaubnis des Fürsten Don Gilovanni
Torlonia das Original selbst untersuchen durite, erkannte ich solort,
daß der Sarkophag samt Figuren- und Kieienschmuc eine
moderne Schöpifung IST, veriertigt ZUT Zeit, als der Stammhalter des
Geschlechts, Don Alessandro Torlonia sSeiIn Museum eInN-
richtete In einem olchen durften natürlich CNristliche Sarkophage
NIC: fehlen: und da bloß einer vorhanden WAafrlr, wurde chnell
IUr einen zweiten YeSsSorgzT, der azu och den Vorteil e, ein re{ifi-
liches Gegenstück einem Sarkophag mit indinerenten Darstel-
lungen bieten Visconti obt daran die yute Erhaltung.‘”) ber
gerade diese hätte ihn tutzig machen sollen: enn der Sarkophag
iIst auch 1Im Innern völlig intakt 1ST och WwWI1Ie aUus der
Werkstätte hervorging, und wurde nIie Begräbniszwecken VOeI -
wendet! Der Veriertiger desselben ahm sich NIC einmal die
Mühe, die Spuren der Neuheit irzendwie verwischen: seiıne eIN-
zige Sorgze WAaTrl, die 1gur des hl Petrus, die VOoON dem Fragment
kopiert hat, unkenntlich machen: und das Ist ihm, WIe
angedeutet, bis einem Yyewissen Grade Zzelungen SiIe gyestaltete
sich unter seinem eißel einem jener ambulanten Vogelwild-
händler, die 1m Winter die Straßen Roms durchziehen und mit dem
ufe Piccioni, Diccion!l! Anitre, anitre! ihre Ware
anpreisen. Die Verwandlung erreichte der Künstler dadurch, daß
der Rechten der Figur, ohne SIe VOom Stabe entiernen, zwel
T1auben gyab Er mte also die klassischen Personifikationen des
inters AUS dem Zyklus der Jahreszeiten nach, die jedoch einen
naturgetreueren Gestus machen und gyewöhnlich einen Hasen Ooder
eiIn DaaTr wilde Enten In der Kechten halten: ihm ang der Ruf
Piccion., DICCIioni! oNenbar besser in den rTen Um die

37) ela Il,. 415 „Appartiene all’arte de Cristiani, ira le migliori.
di perietta CONSer vazione,“*
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Quelle nicht verraten, brachte uch SONS Veränderungen,
namentlich In der Gewandung, l10ß die aufäilliesten selen
rwähnt In die Exomis beider Gestalten brachte C durch die
riemenartig gveteilten Halbärmel der Vorlage veranlaßt, unteren
aum einen Riß und egie das uch amı der Riß ja NIC
übersehen würde: dem Vogelwildhändler <yab N1IC den OTN
gebundenen antel, sondern einen Quersack (b 1 1 a) AaUus dem
ZWeEeI Stumpi{fe herausragen, vermutlich zwel WwWinzige Lämmchen,
ach der Vorlage und den Ansätzen TÜr die ZWEe]I Köpnfe

urteilen: el Figuren, den uten Hirten und den ogel-
WI  andler, tellte sodann auT einen schmalen, elsigen relien,
Was In der Yanzen altchristlichen uns NIC sSeines Gleichen hat
Das 1st nebenbei gesagzT, ein derartigen Künstlern gemeinsamer Zug
INan will eIWAaS Außergewöhnliches bieten und ahnt NIC daß man
sich gerade dadurch verrät. Schließlich darti INan annehmen, daß
die beiden ämmerstumpie mıit den Kopfansätzen VON Anfang
In dem verstümmelten Lustand, WIe die Jlorsen VON Kodin, existiert
aDen; eine solche Verstümmelung konnte der modernen Antiquität
LUr ihren (Giunsten ausschlagen
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Etappen und FEigenart der altchristlichen
Mission. *)

Von Dr Ka r 1 Pie T, Proiessor der Universität in
Münster In es

Jesus hat während seines öNentlichen Lebens uge und Auf-
merksamkeit seiner Jünger wiederholt ber die Girenze sraels
hinaus in die Ferne gyelenkt ald geschah in mehr allzemeinen
Wendungen. Denken WIT etiwa das Parabelwort „Der er
1St die elt” 7} Dbald in yroßer Bestimmtheit, P In dem Logion
„Dieses Evangelium VO Keiche wird UT der SYanzecn Welt en
Völkern ZUTN Zeugnisse gepredigt werden.“‘ *) Kurz VOT seiner
Himmelfahrt krönte Jesus die mannigiachen universalen Minweise,
indem 1Un olien VOT den Augen seiner Jünger das Banner der
Weltmission entrollte Auf dem Berge (jaliläas WaIlSs,; 1Im oll-
bewußtsein seiner gyöttlichen aCcC daß der himmlische ater alle
Gewalt 1m Himmel und aut en in seine an gzegeben habe, rich-
tete Jesus seine Apostel den ökumenischen Beiehl ‚Gehet hin
und machet (meinen) ungern alle Völker und tauiet sSIe aut den
Namen des Vaters, des Sohnes und des G’eistes.‘‘

Die gläubige Christenheit erDlic In diesen Worten Jesu die
ieierliche Stiitungsurkunde der Weltmission Aus ihnen chöpit die
Kirche ee und Pilicht ZUMmM missionarischen Handeln auft der
Sahzch Erde er die geschichtliche Echtheit dieses Herren-
auitrags soll ler eın Wort verloren werden, enn gehört NIC

meinem Thema, das die Weltmission tragende Fundament aut
seine Haltbarkeit prüien Mir 1St die bescheidenere Auigabe

Ein Vortrag, gygehalten auf dem missionswissenschaitlichen Kursus eyl
aMl September 1925

Mt 1 9
Mt 2 9
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gyeste das Missionswerk der Erstlingszeit des Christentums selbst
in sSseiNnem erlautie darzustellen der wenigstens CINIZE Linien des-
selben unter Hervorhebung SCINEGT charakterischen Eigenart QUTi-

mıit anderen Worten die irkungen des Missions-
beiehls Jesu den ersten Jahrhunderten der Kirche verifolgen

Ich muß ler 1Un freilich sogleich eiNe kleine Einschränkung
machen So YECWL. nämlich IST daß das ec uUuNSeIeI Kirche
ZUr ission ZULeIis dem positıven Willen inres gottmenschlichen
1Iters, WIC SeINeEN ultimativen USAruC gyeiunden
hat begründet iSst ebenso sicher 1ST CS, daß die TuhNeste praktische
Missionsta nicht ausschließlich als Frucht und irkung dieser
Willensäußerung Jesu angesehen werden ann

Geburtsort und Ausgangspunkt der Kirche
15  e& e 1U Das 1St Z W al üngster Zeit VON dem Kieler
protestantischen Theologen Koland Schütz seiINeIM problemreichen
uCcC Apostel und Jünger Gießen Abrede g-
stellt worden och ZUT Kritik SeEINeET Behauptung genügt WIe INT

cheint ein Blick die Brieie des Paulus Denn ich möchte gylau-
ben daß doch wohl Paulus och yewußt en wird welche edeu-
tung die jerusalemische Christenschait für das Christentum überhaupt

Und Paulus betrachtet WIeE AaUS Köm 26 1 undbesessen hat
anderen Stellen deutlich hervorgeht Jerusalem als Urgemeinde,
Brunnenstube und Ausgangspun der Kirche Von ler aUsS Iso

Einige Zeit acheriolgZte die TuUuhNeste usbreitung der Kirche
israelitischen Pfiingstiest das Urc die Herabkunit des

(CGieistes ZUMM Geburtstag der neutestamentlichen Kirche gyeworden
1ST stoßen WIT al eltere christliche (Gemeinden CeINISCMH rien

So z. B. innäherer und weiterer Entiernung VoOoN der hl Stadt
Damaskus, Samaria, Azotus, a, ODDE, CIN1ISCI Ortschaiten
der ene Saron und anderswo Wie sind diese Ekklesial ent-
standen ? e1ils dürite die enthusiastische Begeisterung VoNn ugen-
und Ohrenzeugen des Piingstereign1isse VON Jerusalem S1C Z7U

en rweckt en Man denke Damaskus Wenigstens weiß
ich keinen anderen Tun ZUT Erklärung der Tatsache, daß WIT

Damaskus schon sehr Irüh aubige oder, WIC die Apostelgeschichte
sagzTt, solche, die den Namen des Herrn anruien, antrefien. Zum
andern Teile sind S1C Gründungen VON Giliedern der jerusalemischen
Urgemeinde er die jerusalemische Christenheit 1ST bekanntlich
bald ach ihrer Entstehung eINEC schwere Veriolgung herein-

niolge diesergyebrochen, deren eele Saulus AaUs larsus Wa  —}
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HMeimsuchung verließen viele Christen die Stadt Die Apostel-
geschichte re Von en mit Ausnahme der Apostel ber
das 1St wohl eine VDperbDe och viele Christen verließen die

und zerstreuten sich ach en Kichtungen der Windrose.
Diese iliehenden Christen aben, dem Drange ihres Herzens, uck
andere Menschen Mitgenossen ihres Glückes machen, olgend,
auftf ihrer Flucht „das Wort verkündigt‘“ UEV OQOUV OLo-
OITUQEVTEG Ön Av EUXYYEALGEOUMEVOL TOV } Aoyov S el In uNnserer
altesten Missionsgeschichte, den kanonischen ITocEsi6 -Aroortohowv,
die aus der Feder des as yeflossen sind 5

Hier stehen WITFr VOT der ersten Diffussion der Kirche, die WIT
ZENAUeET schauen in der age sind. Es verlohn sich aner, bei
dieser ersten ission ich Tasse ler das Wort i1ssion anz allge-
meın 1m Sinne von Ausbreitung einen Augenblick stehen blei-
ben Wer diese ersten Missionäre? Und Was hat S1Ie ihrem
Vorgehen bestimmt ? Die ersten Glaubensverkündiger, u b ( kt
und JTräger Iso der iIrühesten Mission, außer den pOSsteln,
die hne Zweiliel ihr Zentrum ıldeten, schlichte, einiache Christen,
hne ang und Namen, die anz zweilfellos auch ohne Auiftrag, ja hne
Kenntnis der Altapostel, allein inspiriert VON dem ihnen 1inne-
wohnenden Pneuma, VoOom eichtum ihrer Seele anderen mitgeteilt
haben IC bewußte Heilexion aul den etzten Willen Jesu, der
Sar NIC sle, sondern die Apostel Wal, hat sie
ihrem Handeln estimm Vielmehr hat die ETZWUNZECN Trennung
VON der hl S1Ie fast zufällig erbern Tür das Evangelium
Jesu In der ähe und Ferne werden lassen. Wir möchten uns viel-
leicht darüber wundern, ja könnte uns beiremden, ler uch
Laien als TuNeste rediger der Frohbotschait außerhalb Jerusalems
anzutretien. och WITr dürien NIC VeETZESSECIL, daß außerordent-
1C Umstände die diese Männer ihrem orgehen De-
stimmten: und ierner dürien WIT VOT em NIC übersehen, daß WITr
och in den ersten nIiangen der Kirche stecken: enn der Rekurs
aut die besonderen Umstände allein dürite Z Erklärung aum
hinreichen. Die emDpirische Kirche WaTr da Ihomas und Bona-
ventura en beide den tieien Gedanken ausgesprochen: die

ber dieKirche Ist aUs der Seitenwunde Jesu gyeboren worden.
Kirche WarTr och unen  ickelt, uniertig, unvollständig, embryonal
Denn die Kirche ist eDen, werdendes, wachsendes, sich vollenden-

Apg. 87
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des en Die Kirche WAar, ein Wort ZNazZ VON Döllinger aUus
seinem 1860 in erster Auflage erschienen uCcC „Christentum
und Kirche In der Zeit der Grundlegun  .6 gebrauchen,
Tänglich „gleichsam 1Ur ZUT Hälite geboren“. Sie bestand Ja bisher
NUur AaUus einer einzigen Gemeinde, S1e WAarTr NUur eiıne Familie Dieser
Familiencharakter der Urkirche Tn uns In den ersten Kapiteln der
Apostelgeschichte recCc plastisch entigegen Sind S1e nicht, diese
ersten Kapitel, die unlls da berichten VOINN dem Lin Herz und Eine
Seele eın der ersten Christen, WI1e leuchtende Blätter AaUuUs der
altesten christlichen Familienchronik ber In einer Familie achtet
INan gyewöhnlich NIC auf SauDerlıc Scheidung der Auigaben und
Pilichten der einzelnen (Gilieder SO Wäals auch In der Urgemeinde
Wir hören P B., daß die sogenannten Siebenmänner, WIT nennen S1e
gewöÖhnlich Diakonen, 1ür die Bedienung der Armen, iür die
0LKXOVLC UNG TOUTTECNG auIigeste werden sollen, während die

bleiben wollen TÜrApostel selbst iIrei die ÖLKXOVLIX TOUVU A0yov,
tür das ministerium verbl_. Petrus sagt ]a der versammelter
(Gjemeinde: „Suchet, 1e Brüder, AdUus Mitte sieben UT De-
eumdete Männer, die voll (jeistes und Weisheit sind, die WIT TUr die-
sSES esSscCha bestellen werden. Wir ber wollen uns mit dem (Giebete
und dem Dienste des Wortes befassen‘. ?) ber in der Praxis sehen
WIT doch, daß Stephanus das Predigtamt ausübt Wir en also
In dieser ersten Zeit och keine trenge Arbeitsteilung, och keine
charie Irennung, keine SDItZEe Abgrenzung und peinlich SCHAUC
Auseinanderlegung der verschiedenen MAıxxoviat ‚ der ministerla,
der Dienste, WIe INan die seelensuchende und seelenrettende Arbeit

den andern und Tür die andern tiet und reliend bezeichnete
Und daraus und AUSs dem schon vorhin angeführten (Girunde der
außergewöhnlichen mMSsStande rklärt sich auch diese gelegentliche,

sonderninofizielle, NIC berufsmäßige und kirchenamtliche,
charismatische Missionspredig der AaUSs Jerusalem versprengtien
Laien. Wer immer VO (ijeiste Jesu innerlich ergrilien Warl, der
Irug In sich das (Gjeifühl der Sendung die andern, der betrachtete
sich als Diakonos solcher. die dessen och entbehrten, Was ihn
selbst reich und ylücklich machte 99  1r können Sal NIC
anders, als daß WIT Vvon dem reden, Was WITFr yesehen und gyehört
haben.‘‘ °) Dieses Petruswort gegenüber dem en ate WarTr die

4) AÄpg 6!
Apg 4,
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OSUNZ tfür alle Christen Später freilich als das eiIcCc der Kirche
Zzrößer wurde, da wurde uch die RKechtsverfassung deutlicher SIC
bar da trat die Von Anfang ihren Grundlinien vorhandene, ber
och Erscheinung Tretende rechtliche Organisation be-
stimmter hervor, WIC uch WeNnN die Familie sich weitet und
ZUm Staate sich auiwächst einNne DTaZISC Abgrenzung der Obliegen-
heiten eiNle säuberliche Scheidung VoN Kechten und Pilichten der
Einzelnen notwendig wird Und diesem iortgeschrittenen Stadium
mpfifand MNan natürlich die Werbepredigt der Laien als e1iNe Unmög-
ichkeit ber yleichwohl besitzen WIT der NeUeTEN Mis-
sionsgeschichte eiNe schlagende Parallele dieser Laienmission
der TKırche Die erste Periode der koreanischen Kirchengeschichte
von SE | entbehr vollständig des gyelistlichen LElementes Bei
ater Huonder 1es INan SeEINeEN „Bannerträgern des Kreuzes
] 112 die erste Periode der ission Korea ‚IUNhr unls die ohl
CINZ1IZ dastehende Erscheinung lebenskräitigen Urc
Märtyrerblut erprobten Kirche VOT, die ohne Priester und Missionäre
allein Urc CINIZC, V Oll ott erwa Laien gyegründet und re
ang gyeleite wurde Wenn uNns also Jahrhunder och
Laien als Gemeindegründer und Gemeindepileger egegnen ann
annn uns 1eseibe Erscheinung der allerersten Zeit SOZUSALCH
es och fießenden ustande WAar YCeW1 NIC STar über-
raschen

och eiINe zweiıte Eigenart esa diese TuUuNeste iSsion Ihr
kt bildeten last ausschließlich DOS 11 hören

WIT die Orfte UEV 0V  - ÖL&uOTTAQEVTES (XTTE U FÄNVEOS UNG YEVOMEVNS
ET Zregpuvw ÖM Av E@C Dowvixnc xl Kurn00v. XL AvrtioysiaG, undevt
ÄCAÄOUDVTEG TOV A0oyov © U V TovöwxioiGC.

Der Verifasser der Apostelgeschichte hat bei der Niederschriit
dieses Satzes allerdings die Missionstätigkeit des Diakons Philippus
unter den blHeidnischen Samaritanern und dem äathiopischen
Eunuchen außeracht gyelassen Mit Absehen VonNn dieser Wirksam-
keit die Zum eil Urc Petrus und Johannes vollendet wurde, und

gleich och erwähnenden Spezialfall 1IST die ruheste VON
Jerusalem ausSsgECLANZCNE ission Judenmission YEWESCH Diese
Beobachtung erweIlst erneut daß die erste ission ohl aum als
Frucht des Missionsbef{iehls Jesu anzusehen 1ST der bekanntlich aut
LX n lautet An en hat sich aber nNıIC bloß die ruheste
Laienmissionsarbeit zewende sondern auch die erste außerijerusa-
lemische Wirksamkeit der Altapostel enn diese sind bald darauftf



A E a A 7 Z  E  6

116 ARL PIEPER

uch tür die auswärtige Ausbreitung der Kirche atig geworden
hat den en zyegolten War geschah das nicht AaUus gyrundsätzlicher
Ablehnung der HMeidenmission, enn Petrus die Heiden schon
In seiner Pfingstpredigt als Mitteilhaber und Miterben des mess1anlı-
schen Heiles bezeichnet ‚„Die Verheißung des Propheten Joel“

damals schon der zusammengeströmten Menge rklärt
„gilt euch und Kindern und alle N, die noch Ttern

sind, viele ihrer der Herr ott beruifen wird“‘ °) ber
TOLZ dieser VUeberzeugung en die Altapostel de aCTiOo zunächst
ach der verlorenen Seele des Hauses Israel gesucht. Das sagTi uns
ausdrücklich der Paulus In seiner Werbepredigt In Antiochia
Pisidiae Apg 13, 31 Das Ereignis eiwa in das Jahr 5s
War aut der Sogenannten ersten Missionsreise). Darin rklärt CI,
daß diejenigen, denen Jesus ach selner Auiferstehung erschienen
und die mıit ihm VON Galiläa ach Jerusalem hinauigezogen seien
VV SIOLV U&OTVOQEG KUTOY 006 TOV Äc  OV, also JetzZ Vulgata übersetzt
erklärend: NUunC) seine Zeugen dem gegenüber selen
Gegen diese Behauptung des Paulus, der übrigens uch selbst
das eCc der en aul Erstanbietung des Evangeliums theoretisc
und Draktisch anerkannt hat, bildet der all des heidnischen aupt-

Cornelius keine nstanz: enn In der Praxis 1St diese Au{if-
nahme eines Heiden Urc den Fürstapostel Petrus eben eine Aus-
nahme geblieben Ja, och QaUT dem SoX% Apostelkonzil VON Jeru-
salem autete das Urc Handschlag besiegelte UVebereinkommen,
ich möchte die Konkordienformel: NUELG (d Paulus und
Barnabas) EL T M, XÜTOL Ö (d 1l. Kephas, akobus, Johannes)
ELG TNV TEOLTOUNV. 7)

Diese iast ausschließliche Berücksichtigung der en Urc
die TuUuNeEeSTe Von Jerusalem ausgegangene ission rklärt sich
durchaus beiriedigend AaQUus der anfänglichen Hofinung der Apostel
und Jünger, daß gelıngen werde, das olk Israel
bekehren und für den Glauben den essias Jesus gewmnnen
Daß diese Hofinung bei den posteln ebendig WAaäl, oNenbaren die
Schlußworte, mit denen Petrus seine Pfingstpredigt ausklingen äßt
Sie lauten „Das gyanze Haus Israel soll mit Sicherheit erkennen,
daß ott diesen Jesus, den ihr gekreuzigt habt. ZUu Kyrios und
Christus gemacht 06

Apg 2)
Gal O
Apz 2)
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Noch eine besondere ote charakterisiertdiese Judenmission
der TUNZeEeI Sie machte ihre Obiekte Christusgläubigen, bDer
sSIe beließ dieselben och in dem National- und Religionsverband
der uden, daß WIT die Wahrnehmung machen, daß die iIrühen
Judenchristen och STar mıiıt den Formen jüdisch-gesetzlicher
Frömmigkeit elaste WI1e la auch die Urgemeinde selbst
sich och Urc viele en mıit dem jüdischen Volksverbande VC1I-
bunden zel In der der Verhaitung aull 1M Tre vorher-
gehenden Aussprache mIT dem Herrenbruder akobus rklärt der
eiztere ausdrücklich, daß unter den en des eilıgen Landes
Myriaden VOoON Jesusgläubigen gyebe, die alle „Fiierer Tür das (je-
setz” *) en strengster Observanz selen In der geschicht-
lichen Wirklichkeit 1ST also SCWESCIIL, daß die VON der altesten
Judenmission Yesammelten Gemeinden och eın Sanz selbständiges
Eigenleben geführt, sondern wI1Ie eine innerhalb des uden-
{ums bestanden en 1so ichresümiere: jedermann
(Apostel, Diakonen, Laien, mtsträger und Pneu-
matiker) als Subiekt, und en als Obiekt, das
charakterisiert die TUuNESTIE Mission, die ersten
Ausbreitungsarbeiten der Kirche.

Ausgangspunk der altesten christlichen 1ssion Warl also Jeru-
salem. ber diesem ersten usbreitungszentrum 1ST chnell ein
ZwWweltes hinzugekommen, das den ersten Lichtherd bald über-
SIra und verdunkelte Dieses zweite Zentrum wurde Antiochia

Orontes in Syrien Antiochia Warlr die drittgrößte des
römischen Reiches Sie zählte 14 Million Einwohner. Die
War berühmt Urc die strahlende Schönheit ih;er Bauten, ihre

Stadien, nahezu eine eutsche e1ıle, ange säulengeschmückte
Mauptstraße NIC einmal 1Im kaiserlichen Kom ihresgleichen
ber sie WAalT auch berüchtigt und verruien ın der gYyanzen Welt Urc
den Kultus des Fleisches, Ur die zügellose Genußsucht ihrer Ein-
wohner, Urc die sittliche Verderbnis se1ines reichen und
Pöbels Antiochia bei Daphne, wIe die sich selbst nannte ach
ihrem Verzgnügungspark, ihrem unaparkK, in dem äglich tausende
VO  —+ Menschen ihre Unschuld und Reinheit begruben. *°) In diese
sinnentrunkene Weltstadt hatten ebenfalls einıge jerusalemische
UuC.  inge die TO Botschait VON dem Herrn Jesus geirage Es

Apg 21,
10) Vgl eili L, das Urchristentum (M.-Gladbach 1920 151
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eilenIisten dUS Kypern und dem norda{firikanischen Kyrene

Ihre Predigt WaTr aul empfänglichen en gyeiallen Eine ansehn-
liche Christengemeinde WAar entstanden, deren Besonderheit enN-
ber den bisher gegzgrundeften Ekklesien darin bestand, daß S1Ie sich
überwiegend AaUus ehemaligen Heiden zusammensetzte. Diese e-
nistischen Männer en also mit den Worten Jesu: achet
üngern alle Völker, TNs yemacht Die Gemeinde VO
Antiochia Wurde lnlu bald der Vorort elner y roß-
1816n Heidenmission. Wie das ZUZING, rzählt die
Apostelgeschichte 1mM Beginn des Kapitels Es el dort „Es

In Antiochia bei der dort bestehenden Gemeinde als Pro-
pheten und Lehrer Barnabas, Simon mıit dem Beinamen 1ger, der
Kyrenäer Lukius, Manaen, der Milc  Tuder des Tetarchen Merodes,
und Saulus Als S1e dem Herrn dienten und asteten, sprach der
hl Geist Scheidet mIır den Barnabas und Saulus AaUuUsSs dem erKe,

dem ich S1e beruien habe Dann asteten und beteten s1e und
legten ihnen die an auf, und entließen S1e  77 Soviel Oorte, iast
ebensoviele TObleme Wie eriolgte die eISUNg des Geistes?
Wer egt die an aufi? elchen Charakter hat diese and-
auiflegung Es nicht unter meınne Auigabe, diesen
Fragen Jetz nachzugehen Für uNns 1St wichtig, daß die Kirche
VON Antiochia aut Antrieb des hl (Gjeistes unter zroßen Ent-
lassungsifeierlichkeiten eine Missionsexpedition L, deren
verantwortliche Jräger Paulus und Barnabas Wir en
ler Iso ZU erstenmal eine wirkliche irdische dun Denn
die erste VON Jerusalem ausgeZaANZeNe 1Sssion hat sich uns la als
die mehr zufällige olge der Veriolgung der Urgemeinde dar-
Yeste. Hier dagegen en WITr eine menschliche
Einen Sendenden und einen (Gesandten Und ZWaTlT die Sendung VON
seiten der Ekklesia., der Gemeinde, der die beiden Sendboten, die
Missionare, er Späater ach ihrerCber ihre Eriolge uch
Bericht erstatteten *). er den SECNAUCMH Verlau{i dieser VO  —_ der
antiochenischen (jemeinde ausgesandten Missionsexpedition brauche
ich nicht iel enn die So£ erste Missionsreise des

Paulus 1ST allzemein bekannt Ebenso 1IST Dekannt, daß der
ersten Keise och eine zweite und dritte und später ach der Be-
TeiUNg AUSs der römischen Gefangenschait och weitere gefolgt Ssind.
Als irkung dieser VON Antiochien ausgZgEeEYANZCNHNCN Missionsarbeit

11) Vgl Apz 1 ‚9 27.
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sind uns eine bedeutende Anzahl VOoON Gemeinden, meist roß-
dt ekklesien, bekannt; B in Asien die Gemeinde in Antiochia

Pisidiae, weiter konium, 1 roas, Ephesus: in Europa Philippi,
Thessalonich, Korinth und andere. Sie ıldeten die Filialen, die
Tochterkirchen, die Kolonien der Metropolis Antiochia, die mIT ihnen
ihr aup WIe mit einem Sternenkranze geschmückt hat. ber die
Töchter wuchsen chnell heran und wurden selDsStandız Das Vor-
bild ihrer utter Antiochia und VOT em die Erziehung ihres
gelstigen Vaters Paulus wirkte ermunternd, anfeuernd aul sS1e und
weckte inr Pilichtgefühl, So uch In ihnen eın intensiver Mis-
sionsdrang entbrannte und S1e ihrerseits Ausbreitungsherde, M is-
sionskirchen wurden, die selbst in ihrer näheren und ent-
iernteren mgebung eCue Christenheiten, gleichsam ılıalen, 1Ns

SOen rieien, denen sSIe das empiangene Heilsgut weltergaben
WwISsSen WIT Bn VON der Gemeinde Thessalonich, ass Von ihr, WIeEe
Paulus sagT, „das Wort (Giottes in Sanz Mazedonien und Achaia CI-

«lungen ISt .. 12) Von der (Gijemeinde Korinth 1ST unNs bekannt, daß
sSie das Christentum weitergepilanzt hat ach der Haienstadt
Kenchreä und och ach anderen unls unbekannt yebliebenen Plätzen
der Provinz Achaia 13) eiIicNes <ilt VON Ephesus Wenn WIT eden-
en, Was Tür ein vulkanischer en WAaT, aufi dem die ersten Het-
denchristengemeinden vieliac standen, und weilter, Was TÜr ein
Milieu die ersten Heidenchristen umga ich habe ]a eben ber
Antiochia einige Andeutungen Yemacht, und Was VON dieser Stadt
gilt, das T1 uch Iür Korinth, Ephesus und andere

und WIeStädte Z niolge dieser elahren diesen Ge-
meinden och sehr viele und schwere ängel anhaiteten,

das eine Wort Blutschände pricht an WOZERCNH
die Glaubensboten einen schweren amp kämpien mußten, und
wenn WITr 1Un anderseits doch wahrnehmen, daß In diesen roß-
stadtekklesien eiıne lebendige Schätzung des emplangenen
Glaubensgutes wohnte, daß S1e selbst seiner Weiter-
verbreitung mitwirkten, ann können WITr NIC anders als ergrifien
stille stehen und uns verneigen VOT der Menschenherzen bezwingen-
den Gewalt, die VON Paulus und seinen enıılien ausgeströmt ISt, die
innerhalb SCanz kurzer Zeit solche Wirkungen hervorgebracht en
Wir dürien TEeUNNC N1IC übersehen, daß sS1e Missionsmittel ZUT

12) ess l,
13) Vgl Kor I 21 Kor 1’
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erTugung hatten, das In der ijolgenden Zeit ausgelallen IST, das
Wunder.

Und Was uns VON diesen Daulinischen (Gjemeinden schon ür die
füniziger re des ersten christlichen Jahrhunderts ausdrücklich
bezeugt IST, das dürien WIT zweiftellos uch VON vielen anderen,
auch nicht Daulinischen Gründungen, mit gutem Grunde annehmen,
daß S1e nämlich ihrerseits das Missionswerk als ihre pDpersönliche
ngelegenheit betrachtet und VON sich aUus ausgeu en Auf
andere Weise 1st die außerordentliche Verbreitung des
Christentums in den Städten, Dörifern und Flecken 1mM Gebiete
Bithyniens und des on das Jahr 100 aum erklären. Hier
War die Kirche damals schon Stiar verbreitet, daß INan AUS dem
Briefe des jüngeren Plinius Trajan AdUS dem Te in den Ein-
TUuC erhält, durchreise „eIn christliches Land“‘® ll) Möglicherweise

ler die Brennpunkte, VON denen das christliche en aus-
gestrahlt IST, einige Küstenstädte wWwIe Ämisus, Sinope: Stationen, mit
denen die päatere Veberlieferung der apokryphen en den Apostel
Andreas In Verbindung Dbringt Freilich wird NIC In en (je-
meinden der Eifer und das Pilichtbewußtsein gyleich STar ZEWESCH
sein Es-gibt uns denken, wenn WIT In der Kirchengeschichte des
Johannes VON Ephesus (T ach 585) lesen, daß Heiden In
Lydien, Karien und Phrygien bekehrt habe 15) Er hebht besonders
hervor, daß In der mgebung VON Iralles Eudon In Karien
Tausende TÜr das Christentum habe In der mgegen
VON Tralles, also In der ähe einer Christengemeinde, 1€, W1e der
Brie{i des gnatius die Trallıer beweist, noch 1mM apostolischen
Jahrhundert entstanden 1St Die Einzelgemeinde Warlr also Derson-
ich J rägerin des Missionswerks und hat VON sich aus für den
Glauben gewirkt SO 1StT auch in den jolgenden Jahrhunderten
geblieben Ich ill das mit einızen Beispielen belegen Im zweiten
Jahrhundert (etwa 190) sandte nach der Mitteilung des Eusebius

V 10) die (jemeinde VOIN Alexandrien unter ihrem Bischof
Demetrius den angjährigen Lehrer und Leiter ihrer Katecheten-
schule Pantaenus, nach seiner erKun OIt die sizilianische Biene
gyenannt, als (ilaubensboten den Völkern des Orients Man
hat el das Sudlıche Arabien gygedacht Hieronymus

14) Vgl A1l)kard, Histoire des persecutions pendant les deux premiers
siecles (Paris 159

15) Vgl IT1 in: Allgemeine Missionszeitschriit (1912) 202
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(ep. ad Mag.) ber behauptet, daß nach Indien gyesandt sel,; ut
Christum apud Brachmanas et illius Yyentis philosophos Tac-
dicaret. Etwa 1eselDe Zeit hat die Kirche VON yon unier
ihrem großen Bischoi{f renäus Missionare ach dem sSüd-
lichen WIe nördlichen (jallien abgesandt, AUusSs deren Jätigkeit

die Kirchen VOIN alentia und Vesontio wahrscheinlich ent-
sSind. Von der römischen Gemeinde dürien WIT wohl

vermuten, daß sie ihren Glaubensschatz ach Airika Droconsularis
das Urcmit der Mauptstadt arthago weltergeiragzen hat

beruifsmäßige Missionare oder Urc gyelegentliche Werbetätigkeit
geschah, wissen WITF NIC ber das Wort Tertullians RKRomam,
nde nobis QUOQUEC auctoritas praesto est !®) 1St doch ohl eine Stütze
für die Annahme, daß das Christentum 1m lateinischen Nordairika
römischer Provenienz 1st. Jedenfalls hat In der römischen (ie-
meinde schon 1m Irühesten Stadium ihres Christenstandes ein leb-
hafites Interesse TÜr das Missionswerk gyeherrscht Vernehmen WIT
doch VonNn ihrem vierten Vorsteher, dem Papste Clemens, in seinem
Hirtenschreiben die Korinther, eiwa 95, die Flehbitte
ott „Erkennen sollen dich alle Heiden, weil du allein ott bist
und Jesus YTISTUS eın Sohn und WIT dein olk und die Schaie
deiner Weide.‘‘ *7) uch die uralte Sagze, daß der britische OnN1g
Lucius VO Papste Eleutherius — Glaubensboten TÜr sSein
Vaterland rbeten habe 18)’ olfenbart jedenfalls, daß INan in der welt-
weiten Kirche der römischen (jemeinde schon für sehr TU Zeit
einen besonders STar entwickelten Missionssinn zugeschrieben hat
Die kleinasiatische Kirche VON Smyrna muß 1M zweiten Jahrhunder
eine weitgreiifende Missionswirksamkeit entualte en Denn der
rasende nannte ihren ehrwürdigen Bischof{f Polycarpus, als

ihn 1Im Februar des Jahres 155 oder 156 als Todesopfer orderte,
den ‚Vater der Christen“, den „Lehrer Asias‘‘. Damit waren uUNnseIiIc
Kenntnisse ber das Missionswerk des Jahrhunderts eigentlich
schon Ende, WENN NIC unlängst eine gylückliche Entdeckung
unseren Missionsgesichtskreis erheblich erweitert

Der die Literatur des orientalischen Christentums verdiente
rühere Proifessor einem Priesterseminar Ossul Tigris
Mingana, Pr VOT einigen Jahren das Glück, In einer An-

16) de PTaeScC,. haer. 3|
17) lem Rom 59,
18) Vgl Schmidlin, Rom und die Missionen (1913)
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lang und Ende verstümmelten Handschrift ein sehr wertvolles enk-
mal der ältesten syrischen Geschichtsschreibung, die uuÄNTLEOTIAN
(LO0T0QLA) des Meschichazekha, die unls bis in 1UTr aUus einer
kurzen Erwähnung 1Im Catalogus librorum VON edjesu bekannt
WAärT, wieder aufzufinden. egen der en Bedeutung des Werkes
für unSsSeTe Kenntnis des äaltesten transtigritanischen Christentums
hat Sachau 1eSs uch Ins Deutsche übersetzt und 1m re 1915
unier dem Titel „Die Chronik VON Arbela in den Abhandlungen
der königl preu ademıile der Wissenschaiten erscheinen lassen.
Harnack ste NIC 7 erklären, daß 15 In diesem er
„eIne einzigartige Urkunde für die lteste orientalische Missions-
geschichte gyeschenkt IST; 1a, eine Urkunde, wIe WIr sie In eZug
auf die Urgeschichte der ission TIür keine Provinz des römischen
Keiches iür das und Jahrhundert besitzen.“ 10) Was lernen WIT
Nun aUus der Chronik VON Arbela? Wir erfahren zunächst, daß
schon das Jahr 100 der Apostel al als erster das Christen-
tum ber den Tigris hinaus vorgetragen hat Jie bisherige Vor-
stellungz, daß das Riesengebilde des römischen Keiches die Welt der
altchristlichen iSssion ZEeEWESECN sel, bedari also einer Berichtigung,
ezZwWwW einer Ergänzung Als Bistum egegne uns das Jahr 100
schon eth Zabdai In der Zabdizene und ihm iolgte 1 re 105
Arbela in der Adiabene Von Arbela aus 1Sst ann das Christentum
während des und Jahrhunderts ach en und sten weiter
vorgestoßen Man könnte uch eine Auiweisung der
Leistungen der Kirche VON Arbela ür den (Gilauben nennen hre
sämtlichen Bischö{ie des und Jahrhunderts en als Missionare
für die usbreitung des aubDens gygewirkt hre Namen sind:
Pekidha, Simson, SaaK, Abraham, Noah, Abel, Ebedhmesiha, Hairan,
Schalupha, Ahadabhuni, Scheriha Eine der WIC  igsten Nachrichten
der Chronik 1St 1e, daß das Jahr 224, als die ynastie der
arsacidischen Parther Von den sasanidischen Persern abgelöst
wurde, als Frucht dieser wenn uch NIC ausschließlich VON Arbela
entialteten Missionstätigkei bereits mehr als (ijemeinden mit
Bischöien ihrer Spitze vorhanden und uch die beiden
größten Städte Nisibis und Ktesiphon bereits r1sten, ber och
keine Bischöfe besaßen. Die östlichste dieser Diözesen tellte
Beth-Dailomaie dar Das ist wohl das Gebirgsland südlich VO

19) Die Mission und Ausbreitung des Christentums In den ersten drei
[1* (1924) 684
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Kaspischen Meer. Und die südlichste WAaT Beth-Katraie In (Ost-
arabien, der Gruppe der Bahrain-Inseln yegenüber gyvelegen Im
Spiegel dieser Erkenntnisse Yewmnnt uch die Aeußerung des
Philippus, eines CAUulers des Bardesanes, In seiner Schrift
m80L si‚uag‚u£m;g' . die jedenfalls NIC ange ach dem ode seines
Lehrers Yyeschrieben worden ISst ‚Weder leben die Christen
in Parthien In Polygamie, obschon sSIe Parther Sind, och werifen
die TISTteEN In edien hre otfen den Hunden VOT, och heiraten
die persischen Christen hre Töchter, obschon S1Ie Perser Sind, noch
schänden die Christen In Baktrien und Giilan die Ehen,“ eine OTZ,
die uns 1ür den Anfang des Jahrhunderts bereits das Vorhanden-
sein von Christen in ar  J]en, Gilan, Baktrien, Persien und edien
bezeugt, eINe NIC unwillkommene Bekräftigung *°). Am Anfang des
dritten Jahrhunderts Iinden WITr somit das Christentum bereits bis
tiet in Innerasien vorgetragen, wobei ich VON der Tätigkeit des
Apostels Thomas In Indien absehe, obwohl In 16UeT Zeit für
seine Anwesenheit In Nordwestindien, näherhin In Gandarrha, gyute
(Giründe beigebrac worden sind 91) nd 1Im römischen veiche hat

diese Zeit ohl In en Provinzen Eingang yeiunden
Das wichtigste rgan dieser schnellen Ausbreitung der Kirche

ist die Lokalgemeinde YJCWESEI, deren Hirten ihren ank
ott für das erhaltene Glaubensgu besten abzutragen Yylaubten,
WenNn sie ihren religiösen Besitz weiltergaben Dieses Motiv be-
timmte auch ohl das Jahr 300 den Metrompoliten udi VON

Basra, seinen prenge verlassen und ach Indien gehen,
66 22)dort „viel olk iür den christlichen (ilauben yYewinnen.

Diese selbständige ylaubenverbreitende und eue christliche
Gemeinden pflanzende und sammelnde Tätigkeit lterer (ijemeinden
ann zunächst wiederum Staunen hervorrufen, enn WITFr
en uns seit langem daran yewöhnt, der Spitze des Missions-
werks eine oberleitende entrale sehen, 16; wWwIe VOIN Herzen
AaUs das lut Urc den YVanzech Körper getrieben wird, die g-
samte Ausbreitungsarbeit VON Christentum und Kirche dirigiert und
limitiert In der Stifitungsurkunde der Kongregation de Da-
ganda fide vVo Juni 1622 wird als die Wesensauigabe der
Behörde bezeichnet, daß S1e „alle ngelegenheiten, die sich aut die

Vgl dazu k, A, 695
21) Vel neuestens äthn, der Thomas, der Apostel ndiens; Aachen 1925
22) Vel HarnacK, d, d. 698
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Verbreitung des Glaubens in der Sanzen Welt beziehen, berate und
entscheide‘‘ 25) ber diese Anschauung dürien WIT NIC In die alte
Zeit zurückproijizieren. Das alte Missionswerk hat eine Führung
und Oberleitung, WwIe sS1e das moderne besitzt, NIC gekannt; und
die VOo Entfaltung der Erkenntnis, daß die Missionspilicht in erster
Linie auf eIrus und seinem Nachfiolger ruhe, der ach den Worten
der eben schon zitierten Erektionsbulle der Propagandakongregation
„alle überrag Urc den Vorzug des Primats, und dem allein VOINM
Herrn eingeschärit Wärl, daß seine Schafie weide‘‘, WOTAaus ann
gefolgert wird, daß ihm die Leitung des Missionswerkes
unterstehe, ich wiederhole, die VO Einsicht in diese Erkenntnis
ist erst allmählich und schrittweise in der Kirche worden,
wie ja überhaupt die 1mM Primat des römischen 1SCHNOIS ein-
gyeschlossenen kirchlichen Pflichten WwWIe Kechte NUur SUCCESSIV und In
Abständen der lehrenden wI1e hörenden Kirche INs Bewußtsein SC=-
treten Ssind. Die altchristlichen Gemeinden dagegen erireuten sich
einer yrößeren Autonomie. Sie tanden selbständiger und selbst-
verantwortlicher da als die Christengemeinden der späteren Zeit
Gewiß sie sich ihrer Zugehörigkeit einem größeren (jan-
ZCN, ihrer Gliedschait mystischen el Christi; ihrer ntier-
ordnung unter das unsichtbare aup dieses Leibes WI1Ie uch unter
die sichtbare Stellvertretung desselben, ihrer solidarischen aft-
pflicht tür die Bedürfnisse, das Wohl und die hre des (CGjanzen voll
bewußt Der Völkerapostel Paulus, der doch der Hauptträger der
apostolischen 1SSion ZSEWESCH IST, hat keine Gelegenheit vorüber-
gehen lassen, seine Ekklesien mıit dem edanken vertirau
machen, daß alle zusammen gehören: schon AaUus der Adresse der
beiden Korintherbrie{ie, 1Ur eines erwähnen, wird 1eS deut-
lich, daß alle eine Einheit bilden, ’91  hr alle, die ihr auft Christus SC-
au worden seid, habt Christus angZeZOECN, da 1St 1U nicht mehr
Jude och Grieche, NIC mehr Sklave och Freier, NIC mehr

66Mann und Weib, enn ihr seid alle In TISTIUS Y  Y —r daß ede
LUr dienendes Gilied 1ST jenem Leibe, hne den sich Christus
aum vorstellen kann, der CNg und wesenhait ihm gyehört, daß

ihn die Ergänzung, die ung Christi bezeichnet, TO TÄNOWUC
das Pleroma dessen, der esTOL T TIOVTE 2 TEXO' VV TTANDOUVMEVOV,

23) Vgl Pie r, Die Propaganda, hre Entstehung und religiöse Bedeutung
Aachen

24) Gal 37 27
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M  A E  Etappen und Eigenart der lg\ltchristlichen Mission  125  in allem erfüllt. ”) Und Paulus hat viele Mäßnahmen getroffen, um  diesen Einheitsgedanken auch sichtbar zum Ausdruck zu bringen.  Denken wir etwa an die Sammlung für die Armen in Jerusalem, die  er in seinen Gemeinden mit einem Eifer betrieb, der uns erkennen  läßt, wie viel ihm daran lag. Oder an die anbefohlene Rundreichung  einiger seiner Briefe, oder an den aramäischen Gebetsruf Mara-  natha, den er seinen geistigen Kindern, um seine Ursprungsmarke  nicht zu verwischen, unübersetzt auf die Lippen gelegt hat.  Aber  trotz dieser Beobachtungen bleibt wahr, daß der Zentralismus in  der Urkirche noch nicht den Umfang der späteren Zeit angenommen  und daher die einzelne Gemeinde, die lokale Ekklesia, eine größere  Freiheit und einen weiteren Spielraum in ihrer Reichgottessorge  und Reichgottesarbeit besessen hat.  Das hat für die alte Zeit, wo  der religiöse Genius noch mit ursprünglicher Gewalt und firisch wie  der junge Tag aus dem Meere der gotterlösten christlichen Seele  emporstieg, seine großen Vorzüge gehabt, wie aber auch anderer-  seits die spätere Zentralisation ein dringendes Postulat geworden  war in einer Zeit, wo die Mission, der erste und ewige Gedanke  Gottes, und der letzte Wille und das heiligste Vermächtnis Jesu,  unseres himmlischen Kyrios, in Gefahr war, die Magd, die Schlep-  penträgerin der Politik zu werden.  Ich könnte jetzt noch andere Besonderheiten der altchristlichen  Mission namhaft machen, etwa ihren sozialen, kulturellen und reli-  gionsgeschichtlichen Hinter- und Untergrund zeichnen, es wäre das  eine reizvolle Aufgabe; weiter ihren rein religiösen Charakter ans  Licht stellen: der altchristliche Missionar rodet keinen Urwald,  trocknet keine Sümpfe, lehrt kein Handwerk, baut keine Schule, er  predigt nur Christum, und zwar den um unserer Sünden willen Ge-  kreuzigten, und beglaubigt seine Botschaft durch Zeichen und  Wunder.  Ich könnte weiter noch auf die bedeutungsvolle Mitarbeit  der Frau hinweisen.  Hat sie doch an der altchristlichen Mission  einen hervorragenden Anteil genommen.  Ich erinnere z. B. an  Phoebe, die Paulus Röm. 16, 2 Diakonos der Ekklesia zu Kenchreae  nennt, und von der er sagt, daß sie Patronin, zgoot«rt.S für viele  und für ihn selbst geworden sei.  Ich erinnere weiter an Priska,  die Frau des pontischen Zeltmachers Aquila, die Paulus in so ehren-  voller Weise und dankbarer Gesinnung, als seine „Mitarbeiterin in  25) Eph. 1, 23.
B  E

M  A E  Etappen und Eigenart der lg\ltchristlichen Mission  125  in allem erfüllt. ”) Und Paulus hat viele Mäßnahmen getroffen, um  diesen Einheitsgedanken auch sichtbar zum Ausdruck zu bringen.  Denken wir etwa an die Sammlung für die Armen in Jerusalem, die  er in seinen Gemeinden mit einem Eifer betrieb, der uns erkennen  läßt, wie viel ihm daran lag. Oder an die anbefohlene Rundreichung  einiger seiner Briefe, oder an den aramäischen Gebetsruf Mara-  natha, den er seinen geistigen Kindern, um seine Ursprungsmarke  nicht zu verwischen, unübersetzt auf die Lippen gelegt hat.  Aber  trotz dieser Beobachtungen bleibt wahr, daß der Zentralismus in  der Urkirche noch nicht den Umfang der späteren Zeit angenommen  und daher die einzelne Gemeinde, die lokale Ekklesia, eine größere  Freiheit und einen weiteren Spielraum in ihrer Reichgottessorge  und Reichgottesarbeit besessen hat.  Das hat für die alte Zeit, wo  der religiöse Genius noch mit ursprünglicher Gewalt und firisch wie  der junge Tag aus dem Meere der gotterlösten christlichen Seele  emporstieg, seine großen Vorzüge gehabt, wie aber auch anderer-  seits die spätere Zentralisation ein dringendes Postulat geworden  war in einer Zeit, wo die Mission, der erste und ewige Gedanke  Gottes, und der letzte Wille und das heiligste Vermächtnis Jesu,  unseres himmlischen Kyrios, in Gefahr war, die Magd, die Schlep-  penträgerin der Politik zu werden.  Ich könnte jetzt noch andere Besonderheiten der altchristlichen  Mission namhaft machen, etwa ihren sozialen, kulturellen und reli-  gionsgeschichtlichen Hinter- und Untergrund zeichnen, es wäre das  eine reizvolle Aufgabe; weiter ihren rein religiösen Charakter ans  Licht stellen: der altchristliche Missionar rodet keinen Urwald,  trocknet keine Sümpfe, lehrt kein Handwerk, baut keine Schule, er  predigt nur Christum, und zwar den um unserer Sünden willen Ge-  kreuzigten, und beglaubigt seine Botschaft durch Zeichen und  Wunder.  Ich könnte weiter noch auf die bedeutungsvolle Mitarbeit  der Frau hinweisen.  Hat sie doch an der altchristlichen Mission  einen hervorragenden Anteil genommen.  Ich erinnere z. B. an  Phoebe, die Paulus Röm. 16, 2 Diakonos der Ekklesia zu Kenchreae  nennt, und von der er sagt, daß sie Patronin, zgoot«rt.S für viele  und für ihn selbst geworden sei.  Ich erinnere weiter an Priska,  die Frau des pontischen Zeltmachers Aquila, die Paulus in so ehren-  voller Weise und dankbarer Gesinnung, als seine „Mitarbeiterin in  25) Eph. 1, 23.Etappen un Eigenart der 31tchristlichen 188100 125

In em riUüllt 25) Und Paulus hat viele Mäßnahmen YetroNen,
diesen Einheitsgedanken auch SIC  ar ZU USAruc bringen
Denken WIr eiwa die ammlung Tür die Armen in Jerusalem, die

in seinen Gemeinden mıit einem Eifer betrieb, der uns erkennen
läßt, wWwIe iel ihm daran lag der die anDeioNlene Kundreichung
einiger seiner Brie{ie, der den aramäischen Gebetsruf Mara-
natha, den seinen geistigen Kindern, seiıne Ursprungsmarke
N1IC verwischen, unübersetzt aut die Lippen gyelegt hat ber
TOLZ dieser Beobachtungen bleibt wahr, daß der Zentralismus In
der Urkirche och NıIC den Umfang der späteren Zeit NZCNOINMME
und er die einzelne Gemeinde, die lokale es1a, eine yrößere
reinel und einen weiteren Spielraum in ihrer Keichgottessorge
und Reichgottesarbeit besessen hat Das hat TÜr die alte Zeit,
der religziöse Genius och mıit ursprünglicher Gewalt und frisch wWwIe
der junge Jag aus dem Meere der gyotterlösten christlichen Seele
emporstieg, seine gzroßen Vorzüge gehabt, WIe aber uch anderer-
seits die pätere Zentralisation ein dringendes Postulat yeworden
War in einer Zeit, die 1ssion, der erste und eWwIge Gedanke
Gottes, und der letzte und das heiligste Vermächtnis Jesu,
uUuNnseres himmlischen Kyrios, In Giefahr WAarl, die Magd, die Schlep-
pentragerın der Politik werden.

Ich könnte jetz och andere Besonderheiten der altchristlichen
ission namhatit machen, eiwa ihren sozialen, kulturellen und reli-
yionsgeschichtlichen Hinter- und Untergrund zeichnen, ware das
eine reizvolle Auigabe: weiter ihren rein religiösen Charakter ans
16 tellen der altchristliche Missionar rO keinen Urwald,
TOCKNEe keine Sümpf{ie, eın andwerkK, baut keine Schule,
predigt 1Ur YT1STUM, und ZWaT den uUuNseTeTr Sünden willen Gje-
kreuzigten, und beglaubigt seine Botschait Urc Zeichen und
Wunder. Ich könnte weiter och aut die bedeutungsvolle Mitarbeit
der Frau hinweisen. Hat S1ie doch der altchristlichen ission
einen hervorragenden Anteil Ich erinnere Pa

Phoebe, die Paulus Köm 16, Diakonos der Ekklesia Kenchreae
nenntT, und VON der sagt, daß S1e Patronin, z000T«TLS TÜr viele
und Tür ihn selbst yeworden sSel Ich erinnere weiter Priska,
die Frau des pontischen Zeltmachers Aquila, die Paulus in ehren-
voller Weise und dankbarer Gesinnung, als seine „Mitarbeiterin In

25) Eph 1
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Christo Jesu  06 26) bezeichnet Und ich mache weiter daraui aufmerk-
Salll, daß die VoNn der Legende umrankte Thekla er Wahrschein-
IC  el ach eiıne geschichtliche Persönlichkeit und WITKIIC die
Missionarin, die „Apostolin VO isaurischen Seleucia VSCWESECNHN 1Sst
Und WIe die Frau, hat auch der Kauimann, der Soldat, der ireie
wWwIe der kriegsgefangene, und sSchliıeblich, nachdem Konstantin der
Kirche die Freiheit gyegeben, und das Kaisertum selbst christlich
yeworden WAarl, uch der römische CÄäsar sich In den Dienst des
Königs der Könige YesSteE und der usbreitung seiner Welt-

Wie unsherrschait In religiös-transzendentalem Sinne mitzgewirkt.
Philostorgius (II, S} I1L, 4) berichtet, errichtete Theophilus, der nder,
als Abgesandter des Kaisers Konstantius 1Im an der Homeriten (im
südwestlichen Arabien), des Widerstandes der ortigen uden,
christliche Kirchen, allerdings arianischen Bekenntnisses, In } zalar
und Aden, VON AdUus die CNrıistliıche re ann uch ach Ord-

och das 1mosten, besonders In den Nedschran, sich ausSsDTreıtete
einzelnen und SCHAUCTEN auszuführen, JetzZ der Zeit, und
deshalb eile ich ZU Schluss

Im Eingang des Kolosserbriéfes schildert Paulus in en
Worten, In Worten VON hymnischen Schwung, das unbeschreiblich
zrohe uCcC des Menschen, der Urc die CNrıistiliche ission ZU

Glauben, ott gyeführt worden iSt ort ruit AaUSs „Möchtet
ihr mit Freude danken dem ater, der euch beruifen hat, Anteil

en rbe der eiligen 1mM Lichte Er hat uns ]a errette
aUus der ] yrannei der Finsternis und uns verseizt in das eIC selines
lieben Sohnes., In dem WITr die T10SUung aben, die Vergebung
unserer Sünden.‘ Aus dieser inneren Seelenlage, AaUsSs der eilıgen
Ueberzeugung des Herausgehobenseins AaUus dieser bösen Welt und
des Hineinversetztseins in das eICc des Sohnes (iottes will das
altchristliche Missionswerk In seiner igenar und Besonderheit
verstanden sein Wem die Zugehörigkeit ZUIN ertium WwWI1e
Tertullian die TISten bezeichnet, rlebte irklichkeit yeworden,
WeT VO  —_ der himmelhohen Ueberlegenheit des christlichen ott-
vaterglaubens ber en stoischen Pantheismus und der christlichen
Erlösungslehre ber alle Erlösungsversprechungen der Mysterien-
relizionen innerlich felsengewiß durchdrungen WAal, der konnte
nicht anders als _vvünschen, daß SeIN uCcC seine Freude hinein-
dringe In jedes Me_nschenherz, das da muNnseliıg und beladen, iern

26) Röm 1 ‘9
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Von ott und in Feindschaft mıit ihm, seinen Lebens-, vielmehr
seinen Todespfad IN Das gilt für die einzelnen Christen WwWIe TÜr
die einzelnen christlichen Gemeinden der Urzeit Und daraus C1=-
ärt sich ihrer beider missionarisches Schafien und Wirken.

An eine Rüc  ildung der Formen der altchristlichen ission In der
Gegenwart 1St NIC. denken Es würde als ein Anachronismus,
Ja als och mehr, empfunde werden, WenNn eute etiwa die altehr-
würdige Kölner oder Paderborner der Münstersche Kirche aus
sich heraus ihren Bischo{f oder Weihbischof, oder eine Anzahl ihrer
Kleriker In einen och missionslosen Winkel Aifrikas der der Süd-
SsSce der anderswohin entsenden wollte Und och tärker würde
der Anachronismus empfunden werden, WEeNn heutzutage einiache
Christen auftf eigene aus das Missionswerk herangehen wollten
Deswegen gehören uch die Formen der altchristlichen i1ssion
ebenso WIe die urchristlichen Charismen der Vergangenheit und
werden NIC wieder ZU en erstehen. ber erwecken und in
der Gegenwart, die INan als eine Entscheidungsstunde der Welt-
mission bezeichnete, lebend und Iruchtbar machen sollen und wollen
WIr das Wichtigere, das In diesen zeitbedingten Formen gyewirkt hat
und deren Schlagendes Herz zYewesen IST, nämlich das Verantwort-
lichkeitsbewußtsein, das lebendige Gefühl des Verpilichtetseins

1e, die hne Christus, ohne HoMfnung, ohne Gott ”) in dieser
Welt sind, den Geist suchender, Schenkender, Opiernder Liebe

27) Vgl Eph 2!
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Die Engel- und Dämonenlehre des
Klemens VO  > AÄlexandrien

(Fortsetzung.)
Von Friedrich

Bezugnehmend auTt dieses Kapitel 1mMm uch der Tom
schreibt Klemens 1M Buche „Im ersten Buche en WIT den
Nachweis geführt, daß die gzriechischen Philosophen Diebe YyYenannt
werden, da S1e VoNn Moses und den Propheten die Mauptlehren In
unredlicher Weise entnommen en Dem wollen WITr och dieses
hinzufügen, daß jene ngel, welche doch das höhere LOos rlangt
hatten, herabsanken In die uSste, den eibern die Geheimnisse,
SOWEIT SIEe ihrer Kenntnis gyelangt verrieten, während
die übrigen Engel S1e gyeheim hielten der S1e wenigstens bis ZUr An-
un des Herrn behüteten )

Diese Theorien VOoNn der Vermittlung der Philosophie Urc den
Teufel und Urc geiallene Himmelsgeister annn Klemens Dei seilner
großen Mochschätzung des Wahrheitsgehaltes und der thisch-
erzieherischen fra der zriechischen Philosophie nicht billigzen:

SONS ein Giebiet menschlichen Wissens, Iür das tieies Ver-
ständnis und eine NIC geringze Begeisterung esa. In dem auch
eiIn ittel ZUIT Vertiefung des Verstäindnisses der christlichen Lehren

(50) Strom. Cap 10, 11oxpsetNGaLeV Ö°5y TOWTW ZrpwLATEL XÄSENTOS
ÄSYsOdaL TODS CD' KAAN VV OLÄOSOWODUS, TAapC Mwvcswe X(XL ROOONTWV T KOPLWTATEL
T (DV Ö0YILO.TWV ND SÖYAPLOTWS SUANWOTAS, Die Ö: NO KDOGÜNTOLEY, WS OL AyyShoL SMeTVOL
6L TOV Y KANDOV SUANYOTES KOTOÄLSÜNGAYTES ete NOovas SESITOY (L ATOPPNTO. TOLS YOyVaıEıy,
060 1° elg YYOOLY MÖTOV Q.OLKTO, KODTTOYTWV T' AAA A YSAwy, LENÄOV ÖS TNDODYTWY sic TV
TOD XUPLOD TAPOVOLAY, (St 2332 M, 9‚
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erblickte, verwerien müssen, wodurch seiner Meinung ach viele
gyebildete Heiden VO Christentum abgestoßen worden waren.
Darum weilist VON diesem Gesichtspunkt AaUus jene Vermutungen
ber den rsprung der Philosophie mıit folgender Beweisführung ab
„ Wenn Nun aber uch die ZzriecChische Philosophie NıcC die
Größe der Wahrheit egreli Wenn sS1e ierner auch chwach ISst,

die göttlichen Gebote auszulühren, verMmMas sS1e doch, der
königlichsten Lehre den Weg vorauszubereiten, indem S1IeE doch 11
einem YeWISSEN Grade Weisheit bietet, Z Sittlichkeit Dradıspo-
nıer und denienigen, der Dereits die Vorsehung <ylaubt, ZUT
Annahme der SanzZzel Wahrheit anfeuert‘‘ (° Ja, bezeichnet
gyeradezu als Absurdität, daß INan dem JT eutel ZW al Verwirrung und
Ungerechtigkeit zuschreibe, ihn aber doch als Spender der ilo-
sophie einer erhabenen und tugendlichen ache, annehme (52)

Wer 1St 1Un ach Klemens der Vermilttler der Philosophie ?
„Der Herr iSst cS, der den Griechen die Philosophie Xibt Urc Ver-

Das 1St doch eın wesent-mittlung der niederen En g_ elu (53)
licher Fortschri gyegenüber der bisher oit, 1m Henochbuche, VON

Tatian, VON HMermias, Von Tertullian vertretenen Teufelstheorie.
Klemens hat dem Märchen VON dem rSprung der Philosophie
Urc die U& alle nge eın nde ereıte ( Allerdings
1eg in dem Ausdrucke, Urc die niederen nge sel die Philo-
sophie den Griechen gyegeben worden, angedeutet, daß eben die
Philosophie 1UT einfachere, NIC erhabene Wahrheiten enthalte,

51) Strom. Cap, X 30,6 AA  gl LL  - T KOtakauBayver "EAANVU OLÄOGOOLA
r WEYETOS TNS ÜhNndeLas, EtL ÖS eEacdever TOATTEL TOS KUPLAKAS EVvtOAMaS, AA  ODVYV 7E RDO-
KATAOKEDAEEL eNV d6  QV BAStÄLKWTATT ÖLÖCONAÄLC, OLT TE SWOPOVLEODIO. AL TO N0
TPOTLROLOO *LL KOOGTUYOULEO el KADAÖONNV TNS Aahndelas TOV TV TPOVOLAY Ö0Efovta.
(St. 2,52 8,796

(52) Strom VL Cap VII 159,1 1n  3 00Y o0% ATOTOY TNV AtaELay *XL  s Tn AÖLKLOY
TPOSVELOVTAS TW ÖtaBoAw SVaApStTOV RA LOATOS TODTOY, TNS OLAOSOMLAS, Ö0TYPC mOLSLY ; %L VÖDYVEDEL
Yap EÖLLEVEOTEPOS TOLS "EAihnoy eic TO A O 0dS AyÖpas „Yiyveodtat““ YEYOVEVOL tTNS sla NDO-
yoLaAs X“AL YYOLLNS. (St 2,513 ]  =  e  —.. 9,392 A.)

(53) Strom VII Cap 6, 00T0E BOTLV Öt600s CLr TOLS “EAihnot TV OLÄOSOYLAY-
ÖLA T(DY ÖTOÖSEGTENWV An E, (St 3, 9,40'

(54) Vgl Di Pauli, Freiherr, Die TTIS10 des ermias (Forschungen ZUr chriıstl..
Literatur- un!‘ Dogmengeschichte 7,2) Paderborn 1907 „Das Jjüdische Marchen VOoO

Engelfall un: die Irrisio“, 32—537 Fleming-Rademacher, Das Buch Henoch, Leipzig,
1901, Andres, Die Engellehre der griechischen Apologeten des Jahrhunderts..
Paderborn 1914,
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Während die Vermittlung der erhabenen und hohen Lehren des
Alten JTestamentes den „höheren Enzeln“ vorbehalten bleibt

Hat sich In diesen Darlegungen mehr die Tätigkeit
gehandelt, welche die Engel Jer auf en und tür die Menschen
ausüben, soll in dem folzenden Abschnitt dargestellt werden, wWas
Klemens ber ihr en im ımm und ber ihre Mierarchie; SOWIe
ber ihren Kult weiß.

Ihr Aufenthaltsort 1st der Himmel rer Ssind „Myriaden‘“‘, und
„s1e feiern im Himmel Feste‘‘ (°) ach etr 1, erklärt Klemens
den Himmel als „locum sedis angelicae‘ (56) Das 1m Judasbriefe
vorkommende ‚angelos quı dereliaguerunt suum habitaculum”
deutet Klemens: „cCaelum videlieget tellas significat ca o0Ce  .. (°7)

„Dieses Heer der nge und der (Giötter ist ott dem
Sohne unterworfen‘‘(°). In diesen Worten ISst die aDSOlute Suprematie
des Sohnes ber die nge yegenüber der übertriebenen Verehrung
der nge seitens der Ginostiker beitont, ähnlich WwWIe Dei Paulus
Kol l, 15—19 und Q In welchem Sinne diese Untertänigkeit

verstehen IST, das ist AaUus den Irüher erwähnten Stellen rsicht-
lich, die nge. als Vermittler der vyöttlichen Botschaften und
Auifträge bezeichnet sind, und AaUus der Stelle in den Adumbrationen

etr l, 11 „Per archangelos enım et DrODPINqUOS angelos, Qqui
Christi VOCAanTiur Spiritus, Operatur dominus‘ )

Merkwürdig klingt der ben genannte Ausdruck4soi in der vorhin
bezeichneten Stelle Von der Ö TOCATLC &yyEAmv xl JeE@V Wer sind wohl
diese Hsoi? Zunächst dari ler NIC unbeachtet bleiben, daß
Klemens das Wort H0i Öfters In uneigentlichem Sinne anwendet. SO
schreibt TOom O, „Wenn die Seele die Ta des Herrn In

(55) rotr Cap 32,6 &y 0ÖNAyVOoLts TOGAUTALG „p.ppzo’zcw AyySkwv“ (Hebr
12,22 23) SULTAVNYURLÄOVTEL, (St. 1,62, 3, 193

(56) Adumbr. In Petr. l! (St 3l 203).
57) Adfimbr. In Jud (St.
(58) Strom. VII Cap 5,50 u Öios R0D 50  D TOÖTW Ga DROTETAKTAL GTPatıE

Y YSAOV *s ML Öyv, TW oY S- NATOLKO TV Y LV OLK OVOLLLALV ÜVAÖSÖSY LE, (St. 3,
9,
59) Adumbr. In Petr. 1,11 St,. 3,204)
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sich auigenommen Halı TacCchte S1e danach, ott sein‘‘ (®).
&©  trom 7E „(Bei den Kämpien und den Martyrien der Christen
ihres Glaubens willen) Sind die Zuschauer die nge und die
Götter C T10oOom /,; „Die (GnoSIS AA belehrt uns 1m VOTauUus
ber die atur des Lebens, welches WIT mıiıt den G6ttern gema
Gottes Willen leben werden‘‘ (62) Kurz danach wird rklärt, WeIi
untier diesen Göttern verstehen IST, nämlich jene, die reinen
Herzens ahe eiım Herrn In der ewıgen Anschauung sind, aut die die
ÜITOKAUTAOTAOLC wartei;: welche die Benennung 0i erhalten, indem
sSie auT dieselben Ihrone, WIe die anderen Götter Yeseizt werden,
denen als den ersten gyleich ach dem Erlöser ihre Sitze zugewlesen
Sind (°) Hierher gehört uch die Stelle AUS CIog prophet 57 4,

1mM NSCHIU Eph IL 21 el daß ber die Eph 1, 21
yenannten himmlischen Geister diejenigen VON den Menschen, Engeln,
Erzengeln sind, welche „vollendet (vollkommen yeworden) sind bis
ZUr erstgeschafienen atur der Engel“ ®) Es 1St also deutlich, daß
Klemens mit 0L ler diejenigen Menschen me1int, welche bereits
ULn }  nıre Vollkommenheit In den Himmel und dort einer olchen
Gottähnlichkeit gyelangt sind, daß SIE metaphorisch 0  7 gyenannt
werden können. Aus der eben zit1erten Stelle der Eclogae cheint
sich ergeben, Klemens habe gzeglau daß uch die nge und
Erzengel sich erst UT e Vervollkommnung der VOllsSTtandıg
vollendeten, erstgeschaffenen atur der nge rheben Im An-
schluß daran pricht auch die eigenartige AÄAnsicht auUS, daß einige

(60) Strom. VI. Cap. XIV 143; 0Ötwe ÖUVOLLLY \a.Bodon XO RLK UT WEÄETtE
€{Val YE0S, (St. 2,48 M. 9,337 A.)

61) Strom. VII Cap 111 20,4 HYeatal A ÜyySAOL LL eoL, Zu ÜNyshor vgl Kor,
4’ (St. 3,14. 9! 425 Zu „U'e0L“ Platon Phaedr. 246 STPATLO. E@V %AL
ÖALLLOYOVY Strom VII Cap. 11L 151 (L WLOXAPLAL YEQVYV OLXNSELS (St. 3,10)

(62) Strom. VII Cap IX, 56,5 ÖN (scil YY@OoıS) TpPOS TE  ‚A0G AYEL TO OTE NEUTNTOV
AL TEÄSLOV, TO0CLÖCSKOUEM TV SGOLLEVYV YY AT TOY YE0YV WETO e  (WV  . ÖLOLLTOLV. (St 3,41
M 9, 480

(63) Strom. VIL Cap ]: 56,5 ETELTA KOUO.D0DS KOADÖLO YEVOLLEVODS ATa TO
RPOGEYSS TOVD XDPLOD NPOGLEYVEL T ewWDLO ALÖLG) ÜROKATAGTAOLS, “(LL HeoL TV T O09NYOPLOV
KEXKÄNVTAL, [0i] GÜ pOVOL T(DV n  AÄAÄWY 0, T(DVY TE Eı SWwWTNDL T PWTWV TETOAYLEYVWYV, YSYNOO-
° (St, 3,41 9,481 C.) Vgl auch die Bemerkungen Hort’s 784

(64) Eclog. prophet. 57,4 AL TO „ ÖRENAY® KAaONS AÜpPYNS (L SEovstas LL ÖDYALEWS
(L TAaVYTOS ÖYOLLOATOS ÖyOoLAEOL.EVOD““ ol TEÄSLWÜEVTES SLGLV SE AypWTWV, A E Awy, ÜpPYONYEAOV
gic TV TOWTOKTLOTOV T' Ü YSAUV QUGLY, (St. 3,154 M 9,7256.)
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der Menschen Engeln werden können: „Diejenigen der Menschen,
welche sich in nNge. verwandelt aben, werden ausend Tre von
den Engeln unterrichte und ZUT Vollkommenheit gyeDilde Dann
werden diese, die Lehrer SCWESCII sind, In die Machtstuie der Erz-
enge. versetzt: sıie, die unterricht worden sind, elehren
wiederum dieijenigen der Menschen, welche der ar der nge
versetz werden (S°)

LFür diesen metaphorischen Sprachgebrauch des Wortes 0L
1st die Quelle wohl ın der eilıgen Schrift suchen, da. ja Klemens
ausdrücklich die orte des Psalmes SL, „Ich Sagze euch, (iötter
seid ihr und ne des Allerhöchsten“ aUt die vollkommenen Men-
schen anwendet (

Wenn also auch der Sprachgebrauch der eılıgen Schriit 1ST,
der Klemens veranlaßt, NIC LIUT die vollkommensten ngel, SONMN-

ern ıuch die ZUT Vollkommenheit gelangten Menschen Fs0l

NENNEN, dari INlan ber NIC VvergeSSch, daß diese etiapher uch
den gyriechischen Philosophen geläullg und daß deren Redeweise
uch Klemens ohl bekannt War Sso berichtet selbst aed 3,
VON dieser Ausdrucksweise bei eraklı „Der ensch aber, dem

hat die Gestaltder 0ZOS innewohnt, 1ST NIC veränderlich:
des 0O£Z0OS; ott wird ahnlich: tugendhait 1St CT, nicht euche

Tugend:;: 1St Tugend In Wirklichkeit: enn 1ST ]a auch Gott:
jener ensch wird Gott, da ott will Kichtig hat Iso
eraklı bemerkt „Die Menschen sind Götter, Götter die Men-

Vor allem aber iindet sich solche Ausdrucksweise beischen‘“ C©

(65) Eclog prophet. DL OL YOp SE A DOTWY eLc AYYSAODS WETAOTAVTES YeALO ET
LWA NTEDOVYTAL )TEO TWDVY ÖNYSAÄWY, sie TEÄSLOTNTO ARORAÖLOTALLEVOL, STa 0L LLSV ÖLÖAEayTtEG WE
TLEYTAL ELE ÜDYON SV SE0UGLAY, NL LWA OVTES ÖS TODS SE ÜV DUOTWV ÖS WETLOTALLEVOUS gic
ÜNYSAOuS WLOAÜNTEDODELY, (St. 3,154 M 9,725 f.)

(66) Protr. Cap XI 123,1 (St 1,86 8,245 Strom. Il Cap 125,5
(St. 2,181 8, 1069 B.) Strom. Cap 149,8 (St. 2,314 8’ 1360
Strom. VI Cap XVI 146, (St. 2,507 9,517 A.)

(67) Paed I1 Cap 1,5—2,1 ÖS ÜVÜ DWTOS EXELVOG, G0VOoLXOG ÄOYOS, 00 CO L-

XLAÄÄETOL, 00 TÄGTTETOL, WLODONVY E  EYXEL TV TOD A0OYOD, SE00L0DTAL S VE  w X“AAÄOS SGTLY, DD
KAÄAÄMWTLCSETAL: XAhKOS ÄGTtL TO AhNÜLWOV, LL YOp Ye0S SGTLW, Ye0S ÖS SXELIVOS AT DWTOS
YLvETAL, OTL Bouletar, E  0S, 0S %D SZX$V “HooxAsıtos ‚AAy owWTOL Y£OL, He0t y DWTOL.
AOYOS YOP ADTtTOS,  C6 LWLOGTY]PLOV ELLOAYES, YEOS 5y ÜV OTW, (L Av pWTOS SV ve@ (St. 1,2536,
M S, 536/|7.) Vgl. H Diels, Die Fragmente der Vorsokratiker. 3, Berlin 1912,
Heraklit Fragm. (67) Aa vaTtor Ü VMNTOL, ynNToL A OAyaTOL, YTES TOV SMSLVDV Y OYaTtOV.
“OV ÖS SELVWV BLoV TEVVEOTES,
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aton, und Klemens selbst erinnert daran Strom 4, „Richtig
bemerkt Platon, daß der ensch, der die Ideen schaut, als ott unter
den Menschen en wird‘ (®)

Schon iIm Vorhergehenden fanden sich öfters Außerungen des
Alexandriners, die auft eiıne ZEeEWISSE Abstufung der nge schließen
lassen. Es soll Nun ler 1Im Zusammenhang dargelegt werden, Was

über die Ordnung der Engel berichtet
In dieser Ördnuneg der Engel erDiic Klemens etwaAas anz Her-

vorragendes und Bewundernswertes. TOom Ü beschreibt das
großartige und mMachtvolle Wirken des Vaters, das sich In der
stuienweisen Anordnung der ganzen Schöpifung VO Größten bis
zum Kleinsten ofienbare, und annn el ‚Am äußersten nde
der sichtbaren Welt iSt die selige OÖrdnung der Engel Ö& UNKAO AyyEMO-
Hsoi), und sind bis auf uns era die einen unter den anderen
abgestuft, indem sSie werden und andere rtetten Urc den
Einen‘‘ (*). Allerdings ist eine bis in das Einzelne ausgebaute
Doktrin VOoNn der Rangordnung der Ngel; WIEe SIE Pseudo-Dionysius
ufid Spätere bieten, bei Klemens NIC iinden ber unter-
scheidet doch jel Yenauer die RKangstufen In der Engelwelt, als
seitens der christlichen Schriftsteller VOTr ihm gyeschehen 1st Da
mehr als diese die Heilige Schrift, besonders das Neue JTestament
In sSeinen Darlegungen berücksichtigt, ist natürlich, daß
sSEINEe Mitteilungen ber die Ordnung der Engelwelt auft diese
biblischen Stellen gyründet Äus den Worten der weiß
auch, daß YewWIlsSse Ordnungen Im Himmel <YiDt, und erDilicl In

(68) Strom. Cap XXIV. 155,2 ELKOTtwWE OQDV H)\aitanL TOV T' 1ÖSMV TEWONTLKOV
SV aV VD OTOLS FNssod al DNOL, VODS ö5 XC LÖE@Y, S ÖS WE0G, (St. 2,317. M 8’
1364 An dieser Stelle wiederholt lemens den auf Plätons Sophistes 716 uruck-
gyehenden Gedänken In dre parallelen Fassungen.

69) Strom. Cap. il 9 ÄAdvVALLS O0DV KATDLAN ÖRADY WV DAÖLWwS REOCYLVETAL
(DVYV A SEAN, obÖöS O LLKOOTOLTOV ATtO ÄSLIEODV TNS SADTtOD ÖLOKNTEWS A PÖVTLETOV 6b8ös Y&p Av
er ‘rl‘l O 70 HAOY D ELOYOOLLEVOY, ÖUVÖLLEWS 8’ OlLL@L, TNS LEYLOENIS MAVTUV TU WLEP
“l WE DL “OD WXPOTATOU ROONKOVSO AKpLBeLAS SESTAGLS, TÄYTOV &is TOV TOWTOV ÖLÖLKT ETV
RDV OAWY S TEANLATÖS matDOS XuBEPVOYTE 1‚'YIV NO VTOV SWeYNOLONV O0R OYTWVY, STEPUV d
StEPOVS YYOULEVOUS, SGT y TES E  %, tOV WLETOV ON APYiEPEO, AT LLLOLS Y&p Ayvuoev Ü  NS  v
TYIS AT tO DEÄNUL SVEOTOUSNS NOTNTAL ta KOOTE %AL ÖEOTEDO CLl tolta, ET Sl REl OD
GALVOLLLEVOÖ TW An WLÖÄKAOLG äNyekodesia, %l ö WEYDLS NL O DTUVY AıhOL a Akkote
SE SyOs xl 5vOe SWwEOLEVOL XÖl W EOYTES ÖLATEtO.Y AeL (Hebr 12,2 4,14) (St, 3,

9, 41° f Vgl Hort Stelle, 10
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der kirchlichen Hierarchie aut Erden eın Abbild der himmlischen:
„Denn uch ler in der Kirche sind Stuifen (Rangordnungen) Von
Bischöfen, Presbytern, Diakonen, Abbilder, wie ich glaube, der
Herrlichkeit der Engel“ (7°%) Eine bestimmte Ordnung in der ngel-
welt beschreibt Klemens in den Adumbrationen, dem
etr 3, vorkommenden USdTuUuC „subijectis sibi angelis‘ be-

mer ‚,qul sunt Drimus Tdo proifectus:; Su  1IU01S etiam „Dotestatl-
bus  . UaCc Sunt Secundi Ordinis; Su  IU1S quUOYUC „virtutibus”, ua
ad ertium ordinem Dertinere declarantur‘‘ (7%) ler mit „Ordo  ..
eine „Mierarchie‘“ yemeınt ISt, ist zweitelha{it Es 1st ohl ler unter
„Ofdo  6 NUr je eine Ordnung, ein hor der (Gjeister verstanden und
annn nehmen ohl dieser Stelle die nge den untersten ang
ein, ber ihnen stehen die Doftestates, ber diesen die virtutes
ons wird 1Ur och ZWeIl Stellen eine ausdrückliche ber-
ordnungz der himmlischen Geister unfier einander rwähnt,
Strom 6, die UOXOVTEG, welche ber den Engeln stehen, ber
ebensogut WwWIe die ihnen untergeordneten nge die Weisheit NIC
aus sich rlangt, sondern 1eselDe ebentftalls, WIEe ihren rSprung, VON
ott erhalten hatten: enn s1e selen sterblich ( hre veschönfliche
Begrenztheit hat Klemens yerade vorher betont, indem sagT, daß
ott hoch selbst ber den Erzengeln StTeE

AÄAus der ar der nge werden besonders C  U e  U

hervorgehoben TOom 6, „Sieben <xiDt erstgeborene Ar-
chonten der ngel, welche die yrößte A en  .. (%) Hier jer
eine direkte Anspielung aut 1ob Z 15 VOT „Ich bin Kaphael, der
Engel, einer VON den Sieben, die WITr VOT dem Herrn stehen“ und
wohl uch Dpok L, 4 ; D 6, die ede ist VON den sieben
Geistern, die VOT dem Ihrone des Herrn stehen Es ISt wohl -
zunehmen, daß Klemens unter den sieben Archonten der nge diese
bei 10obias, In der Apokalypse und Dan 10, („Es kam Michael,

(70) Strom., VL Cap I1l 107,2 SEL KL L AVTaD ATa ‘C"I1V SXKÄNOLOV KOOKOTAL
ERLOKOTWV, mOESBUTSPWV, ÖLOKOVOV LLLN ULT, Dl1LOL, A YSALMNS 0055 (St 2,48 9’
3978 D.)

(71) St. 3, 205,
72) Strom. VL. Cap. 57,5 TOAAOD I ÖEr OV 0V SuB0&v, AÜNDOSLTO AYLOTNTL

AL ÜE AOTOV XEX WPLOLLEVOV. NN ÖS XOLL tTODS AYYSAOuS ILEL NKEVOL WAPSLÄNOALLEV
TNV ANN Ü ELOV %OL TODS Sl TODTUNV ÜpYOVTAS. YeVNTOL YAp (St. 2,461 9, 80

73) Strom. VL Cap XVI. 143,1 rm XJ‚EV SLGLV Ol EYV WLEYLOTNV ÖDVOLLLV EXOVTOS
upwtéTpv0L A FE M0 ON OVYTES. (Tob (St 2,504 M 9,369 C)
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einer der ersten Archonten‘‘) erwähnten sieben hohen Himmels-
geister verste

Im Zusammenhang mıit den Stellen ber diese Archonten weIlst
Klemens hin aut die Siebenzahl der aneten, UK welche ach der
Lehre der ACHaldaer alles, Was ZU Sterblichen en gehöre,
gewirkt werde, und ZWal ‚zema der Sympathie‘“‘. ber die Aut-
<Yyabe der (ijestirne und der Elemente IM Dienste der gyöttlichen Vor-
sehung sSagt Klemens In gleichem Sinne (®) „Die Elemente und die
Gestirne, die verwaltenden Kräite, sind azu estimmt, alles,
WAas der OLKOVOULE 1eN11C IST, auszuführen. 1E selbst sind unier-
tan, und SIE werden gyele1ite VON den ihnen auigetragenen eienNlen
dorthin, wohin S1e das Wort des Herrn treibt, da 1a die gyöttliche
aCcC 1mM Verborgenen es WArKE.

er den Cherubim, die weiter unien Z Sprache kommen,
nenn Klemens, und ZWAar 1im NSCHILU Schriftstellen, olgende
Engelklassen: UyyYSLOL, &OXAL, EOVELOL (%B), Ögövoa (%6) Von diesen
„ Ihronen“ SagtT GL; gema. dem Apostel waren S1Ie die erstgeschafie-
HNen nge und tünden der Spitze der Neuschöpfung : deswegen
würden S1e „Ihrone genannt‘, weil in ihnen, hnlich wI1e In den

(74) Strom. VI Cap XAVI 143,1 AT  %” E  w HCL NL A  AÄTO T DV WL LT U TOUS TÄCYNTAS
SiyvaL ÜGTEDOS N TEPLYELOV ÖLOLKNOLV ETLTEAOÜVYTAS, D Sn (TE GDUNAT'SLOY OL Xah6öator
TOVYT YıvesdaL VoLLCOLSL Ta TEDL TOYV Ü V/NTOV 3L0v, maD A HAL mEpL U WEAAÄOYTWV ÄSYELV TLYCA
ÖRLOYODYTAL, (St 2,504. M, 9’ Veol Anmerk beı Migne 9,370, AÄAnm
auf S Roscher, W., Die Siebenzahl (Studien Z.U. Geschichte und Kultur des
Altertums). Paderborn 19153 Strom. VI Cap XVI. 148,2 nm EG  w STOLY EL XL Tn OT,
TODTEGTLYV L ÖDVOLLELS (L özor.wqtcfnozi, R OOGETUYNIAY ST ÄetYV T elc OLKOVOLLLOLV ETLTNÖSLO, LL
AÜDTA, TE meELdertmAL AÜYeTtaL u delels T' STLTETOY LLEVWV %ÖTOLS, Ö NYToL TO ONO XDPLOD
ETELTEP eLo DÜVOLLLS ETLKENDULLLLEVOG TOVYTta SyepYELV TEQUKEV, (St Z 507

(75) Quis dives salv 29,4 DÖTOS ÖLOKOVE A YSEAODS XL O O “r SEovctas YNEV
ETLTaEas a  A WEYOX WLOU' @, (St 3) 179, 9,636 A)

(76) Ec proph. SIM Kictv QDVYV (ATO TOV ATROSTOÄOY NL 5y ( AD ÜTNOLATOGTAGEL nOW-
TOXTLOTALL (Kol. 1,16) „„w'p0vor“ Ö’°0v 5Ley, XALTOD ÖLYALLELS OVTES, OL TOWTOKTLOTOL S  {  S TO AYO-
TAaDbecfaL SV AÜOTtoLS TOY Y'e0V, WS X(XL SV TOLS MLOTEDOVSLY, (St. S95 M. 9,725 BC.) Vgl
Ec 51 ,  £ 0Öpayvol Ön YoÖvtaL O0Eay vE0  D OL DÖPAayvol ÄEYOYTOL TohMay S, AL 0L ATa
ÖLT LO XAL TEDLOGOV AL AT ÖL KN V TV T PWTOKTLOTWY N EK SVEPYELG TPOGEYXNS,
XOPLWTERA YOP NAPOVELE. A{ EK (L ÜL Na EYNPYNUNSOY v  _ "AÖaL, 51L WwE, S5L
AßBpadu, Ämet Mwvciws, ÖL YOP TOD XUPLOD ALVNÜEYTES [0l] TOWTOKTLETOL Ayyshor SVNPYODV
ele TOUS NPOGEYELS TOLS TOOONTALS AÜNYSMODS [ ö:|NyodpevoL „„Ö0EaVv 500  “  9 TAS ÖLA NKAS, An
XCLL Ü 5pYO T (ATC TNV YNY YSEVOLLEVO TE ÜE 0V ÖLd T DV T OWTOKTLOTWY A SO 5YSvovtO
eic „ ö0Eayv YE0  In  6  K (St. 9,721 B) AÄngespielt ist auf Gen ;17-19% 9,1-17,
7,1-21 xod Ps 18,2
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Gläubigen, ott ruhe. Wie in den Eklogen anderer Stelle aus-
yeiührt wird, hatten die nge eine bedeutsame Kolle bei dem unde,
der MIt Adam, mıit Noe, mit Abraham, mit Moses ZzescChlossen wurde.
Auf die ngel, die m11 den Propheten In Beziehung stehen, wirken
die „erstgeschalienen Engel“ Qaut Gottes Anordnung e1IN, und ebenso
werden die erke, die aul en Urc die nge geschehen, UBC
die erstgeschaffenen nge ZUr LEhre Gottes veranlaßt (”).

Bemerkenswert IST, daß Klemens das 1m zweiıten Petrusbrief
2 10-12 und 1Im Judasbrief vorkommende 0OOS« PAKOHNWOVOLV
(maiestatem blasphemant) Urc ‚„„NOC est angelos” Trklärt (7°)

Die Seraphim werden bei Klemens NIC yenannt Die Cheru-
bim nenn Strom S O; da In diesem SanzZzell Kapitel in mystisch-
allegorischer Weise das Zelt und die Bundeslade rklärt, deutet

die Cherubim, als werde amı leie Erkenntnis bezeichnet (%®)
Von einzelnen Erzengeln werden 1Ur Michael und Raphael] urz

erwähnt (°°)
Zum Sprachgebrauch des Klemens ist och die interessante

atsache zu verzeichnen, daß VON Malachias als dem ’  nge untier
den zwol{f Propheten pricht (

(77) In den Exc Iheod 10,1 (St. 3,109 9,660 B) werden OL AAy YShOL OL
TOWTOKTLOTOL erwahnt. Es sınd wohl dieselben wıe die ben angeführten sieben Ar-
chonten. Im weıteren Zusammenhang hilermit heißt (Exc p}  CX Theod 11,4 [St 3,1101)
AL ÖUVOLLLV LSV S  —  o SYSL SM MGTOV '(WWY NYEDLATLKUWV CL ıö  LOLY U  KOVOLLLOLY Z  O ÖS 0100 tL
EYSVOYTO ACLL TO Eytehds ARELÄNDAGLY 0L ROWTOKTLOTOL, KOLYOV TNV ÄSLTODPYLAV 0L LE DLGTOYV,
12 ML TOWTOKTLOTOL QDV TOV NLOV OOl AL SADTOÖS XL T ÖroNEBNTOTA, WOTEP XL
ApYAN SOr TODS C OWTOKTLOTOUS. Vgl Hort, 2 9 der Bezugnahme auf Apok
8’ To 12,15 annımmt.

(78) Adumbr. In Jud “Maijestatem“, inquit, “blasphemant“;, hoc est angelos.
(St. 3,207, 9,733 Vgl Sickenberger, Engels- der Teufelslästerer 1mM Judas-
briefe (8—10 und 1mM Petrusbrief (2,10—12) In * Festschrift der Schles, Gesellschaft
für Volkskunde ZUum hundertjahrigen Bestehen der Universität Breslau,. Mitteilungen
dieser Gesellschaft, Bd. I Breslau 1911, 621-639

(79) Strom. Cap VI 35,6 Aföher ÖS TO OYOLLO C' Xepooß‘cp. ÖNMODY ETLYVWOLY
TOÄANV. (St. 2,350, 9,61 AB.) Vgl dieser Art der Erklärung Philon, De vıta
Mos 9’7

(S0) Siehe Hort, 205 P(otter) Michael ? Raphael Strom. Cap
X XI 123,5 (St, 2,77 8,853 A)

(81) Strom., Cap. XX 122,4 (St 2,77 8.859 B) Strom Cap XXI 27A2
und 135,4 (St. 2,79 3,860 872
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Außerdem finden sich bei Klemens eine Klasse Von Engeln EeTi-

wähnt, die XxVQLOL nenn und deren Beschreibung der Opho-
nias-Apokalypse entnimmt „Und erfaßte ich der Geist und iruxX
mich hinauftf In den ünften Himmel, und dort chaute ich die Engel,;,
welche XVOLOL genannt werden, und ihr Diadem, das ihnen 1mM al e1s
auifgesetzt WaärT; eiIneEs jeden ron WarTr sechsmal YTroß als das
Licht der aurigenenden Sonne. Sie wohnten iın den Tempeln des
Heiles und SaNgen Gott, dem Unaussprechlichen, dem Allerhöchsten,

(°?) Der Grund, der Klemens bewogen hat, dieses merkwürdige
1la aus der apokryphen Apokalypse übernehmen, 1St der, daß

In seinem allgemeinen Streben, die Zusammenklänge der plato-
nischen Anschauungen mit christlichen Lehren erweisen, rTec
rireut WAaärT, in diesem mitgeteilten atze eine Parallele der Stelle

iinden, die in den pseudoplatonischen plistein VII 341 Ste
die allerdings eine durchgehende Ahnlichkeit mıiıt dem 1la Aaus der
Sophonias-Apokalypse vermissen äßt „Dies ann NIC mit Worten
ausgedrückt werden, WIe andere Lehren: sondern LLUT AaUsSs langer
Beschäftigung mıit dem Gegenstand selbst und AUuSs der Lebens-
gemeinschafit mit demselben omm plötzlich WwWIe VON einem aufi-
Sirahlenden Feuer das leuchtende 1C. und dann na In der
Seele sich se (*°)

Auf eine erst In der Zukunft bevorstehende Tätigkeit der Engel,
die In der Schrift (Mt 13,; 41 : 24, 31 13, 27) yeschildert IST,
weist Klemens hin auf das Erscheinen und Wirken der nge e1im
Gerichte „Die Menschen, die 1 Bösen beharren, werden VON den
Engeln, die auf der linken Seite auftreten, gyezüchtigt, heraus-
geworien, mit harten Banden gyefesselt und VON dem els In das
ewige Feuer geführt Vergeblich und ohne Frucht wird viele ann
Reue eriassen. Die Dämonen werden m1t Schmähreden verfolgen
und mit dem zukommenden Namen bengnnen die uhlerin, den

(82) Strom. Cap XI T A0 0DY O01 RADTA TOLS H TeO Zopovia Asy ela *OD

KOOQNTOV ; „„Kal AyehaßBEv LE NVEOLLO XL ÜYNVENKEV LE 5is 0060.V0V TEWLTTOV AL O E0P60Y
ÖÜ YSM00S XOAÄODLLEVODS XUPLODS LL  } tTO ÖLDL.ÖNULO. ADTOV STUKELLLEVOV SV NVEOLLOATL S  - HAL U
SXAGTOD T d 'n6VOS ÄNtTAniıdGimV QWTOS NALOD AvVatEkhovtos, OLKODVTAS V VaOLS WT -
PLAS “l DiLVODYTAS 0V ÄpPPNTOV ödıstov.““ (St. 2,377 9, 116 A) Vgl Harnack, Ge-
schichte der altchristlichen Literatur I‚ 854 I, 572 Ascensio Jes ed Dill-
mannn Cap. VII

83) Ps [Plat] Epist. VII 341 ONTOV YÖp 0bÖAL.05 SOTLYV WS AA LO N LOTO,
AA &u OS GLVOLELAG YY VOLLEWNS mept 7} RD 1LO. xDtO, L  3 TOD gu V, SEL WNS OLOV AT

KUDOS K NÖNSAaVTOS ag«ww_ WWS, SV N Dox% YSVOLLEVOV OT &AD TO ÖN TpEWEL.
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örder, den Ehebrecher, den Geizhais‚ den Lüstling, den Käuber
Denijenigen aber, welche würdige Früchte der uße aDen,
werden die nge der linken e1te weder 1INs Angesicht blicken
och SIe berühren, och ihnen nahen imstande sein Diese
werden Von den Engeln der echten e1te gelobt und bewillkkomm-
net, mit der gyrößten Freude gele1itet, wobei s1e dem Himmel und
Vor em dem Erlöser selbst ank sagen“ (°9)

Dann, nachdem das Urteil ber die Menschen gyefällt und die
Auigabe der Engel als uter und ächter der Menschen erfüllt Ist,
ann wird den Engeln auch der ohn beschieden werden, der
ihnen gyerade Iür die treue usubung dieses mies VON ott VOI-
heißen IST: enn „Ciott hat ja ,  “ WIe Klemens sagt, „unter der Ver-
heißung großen Lohnes den Engeln, den Fürstentümern und den
Mächten eiohlen, daß S1e, uns dienend, ihres mtes walten‘‘ (®).
An der Yleichen Stelle beschreibt Klemens diesen ohn „Auch sie
werden befifreit werden VON der Eitelkeit der Welt bei der Nen-
barungz der Herrlichkeit der Kinder Gotte (®) Es rag sich, Was
Klemens ohl mit dieser Befreiung der nge VON der Eitelkeit der
Welt meint darunter verste daß mit der Sorge ür die
Menschen uch die Beschäftigung mıit den vergänglichen Dingen
und Sorgen dieser Erde, der sich die nge bei ihrem CAUTZeEeT-
und Helferdienst den Menschen nicht entziehen können, aufhört,
daß sS1e nNnun Salr NIC mehr aut Irdisches ihre Auimerksamkeit
ichten aDen, sondern NUTr och 1mM Himmel ott mıit Lob und
Preis dienen ”

(84) Fragfi. (von Martin Parıis. Arm XLVI 150v Col beı tra
Anal, [Paris 1883|] abgedruckt): Qui In vetito malo perseverant homines,
sinıstrı laterıs supervenilentibus angelıs violenter percutientur forasque elect: duris
ligati] vinculıs spirıtu educentur In iıgynem aeternum. In et S1nNe fructu
multos tunc poenitebiıt. Conviciuis petent nomineque proprio daemones vocabunt fornıi-
catrıcem, Occlsorem, adulterum, avarum , cupi1dum, raptorem. Qui ero dignos poen!-
entiae ructus egerint, ıllos angelı sinıstrı ateriıs q' aspıicere ıIn tacıe tangere
Ul appropinquare valebunt. Hos autem laudabunt atque amplectentur angeli dextrı
Jaterıs, gaudıio illos prosequentes, coelo atque nte omnla Ipsı] Salvatorı gratjas
agentes, (St. Vg auch Strom. VII Cap I1 12 Z (St 3,10

85) siehe ben Anm.
(86) Quis dives salv. 29,4 ÖLOTL %CL AÖOTtoL EAE0TENWÜNGOVTAL R -  CO TNS LOATALOTNTOS

(A919) KOGLL0D mAap TY)V ÜROKAÄU LV NS Ö0ENS CWVY DLUV TOD HY£O  D, (Rom, 8,19-21 (St. 3,179.
97 636
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Den VONn den christlichen Schriftstellern des zweıten Jahr-

hunderts als allzemein christliche Übung erwähnten ult der
Engel hat uch Klemens NeNnNnen MC vergessen Er warn
VOTr dem übertriebenen ult der ngel, dessen sich die Juden
schuldig machten, „die, obwohl SIEe wußten, daß 1Ur ein ott sel,
doch Engel und Erzengel, Monat und Mond anbeteten‘‘ (*). Die
richtige christliche Verehrung der nge Klemens in einem
Vergleiche. In der Schrift „Quis dives salvetur‘‘ rat dem
Stolzen, Mächtigen und Keichen, sich einen Mann Gottes als Lehrer
und Lenker ZUTr Tugend suchen. Der werde ihn Iühren und uch
für ihn beten, WenNn geehrt werde WIe ein Engel Gottes und NIC
betrübt werde (durch Ungehorsam) (9)

Schluß folgt.)

(87) Strom. VI Cap. 41,2 (es sagt Petrus) Nös AT "Lov6ö@L0ve geßeGde, AL
YAPp S%et/OL LLOVOL OLOLLSVOL TOV SOV YLVOWOKELV HD ETLOTAYVTAL, ÄCTOEDOVTES AÜYYSKOoLS XL ONO -yshoLS, LUMN VE XL GEÄNYN. (St. 2,452 Vgl ÖOrig. Comm. In lo IM
241 Preuschen: u  z 1157p00 ÖLÖGEAYTOS N Ö:  ELV  CA HO Eihnyvas NPOGKUVELY, T TNS öAnTOAYWLOTO ÜROÖEY OLEVODS AL ÄCTDEDOYTAS EDAOLS LL ALTOLG, UM ÖS (UNTE HS) ATa "lovöatove
gEBeLV TO ÜELOV, STELTEO H(L ADTOL LWLOVOL OLÖLLEVOL ArıotacHar SOV X YVoODOLY %OTOV, Ä@TPEDOYTESÖÜNYSÄOLS “(0LL UMNVE %AL geAnvN. Vel. Kerygma Petri ed Dobschütz XI 18-22; Geffcken,
Zwei griech. Apologeten, Leipzig 1907, Vo Migne, Gr 260
Anm.

88) Uuls dives alv. 41,1 Arn det NAVTWS TOV 0ß 000y LL ÖDVATOYV ”L TAÄODSLOV
ETLOTNOAOÜ AL SA.0T@ TLVOL XO D WTOV 50  A  D Ka ANEp AÄSETTNV LL XDBERYNTNY, ÖENOSTAL ÖS
XO OD 7  u“ S0OD MOOTLLWLEYVOS WS AYYShOS TOUD S0  Y A0ZL UN ÖS 7  > G0D ÄUTOULEVOG, N
ÖTEp SOD (St 3,187 9,645/647).



Zur Ueberlieferungsgeschichte des
‘Liber pontificalis“ un selner Verbreitung

1ImM Frankenreiche IM 9. Jahrhundert.
Zugleich ein Beitrag  e zur Geschichte der karolingischen Hoibibliothek

und Hoikapelle
Von Max Buchner

Die NeEUEGETE Forschung hat das sichere rgeDnIıs gyezeitgT, daß
der ‚L1iDer pontificalis  .. In der ersten Hälite des Mittelalters sein
besonderes Verbreitungsgebiet außer In talien in Frankreich gyehabt
hat on sSeIit dem Äusgang des Jahrhunderts Degegnete der
‚Liber pontificalis” 1mM Norden der pen gyroßem Interesse: seit
dem Jahrhundert esa2. eine Reihe VON bedeutenden Kirchen 1

Nament-Frankenreiche ein Xembplar dieses Monumentalwerkes.
ich iın diesem Säkulum hat INan mancherorts diese einzigariige
Geschichtsqauelle abgeschrieben ach dem kompetenten Urteil
Von Duchesne hat ]a der yrößte eil der en Handschriiten des
‚L1IDer pontificalis  27 1M Frankenreiche seine Heimat.*)

LÄßt sich die damalige ZTr0hHe Verbreitung des Papstbuches
schon AaUus sSseiner handschriftlichen Ueberlieiferung ersehen,
en WITFr uch och ausdrückliche zeitgenössische uellenzeu£g-
NISSE, welche uns 1eselbe bestätigen So hören WIF In einem Brieie

Hinkmarsfi VON Keims einen anderen westiränkischen Kirchen-

1) Zu q1l dem chesne, Etude SUT le Liber Pontilicalis (Bibliotheaue
des ecoles Francaises d’Athenes ei diee ome I, arls 877 113 f 9 ders. Le Liber
pontiklcalis (jaule Vie siecle, 1n den Melanges d’ archeologzie et histoire I1
(1882) D fl 9 ders., historiographie DontikNcale siecle, eb  [
2272 i1.; 203; ders., Le Liber Pontitlicalis (Paris 88| 1
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Iürsten, 2110 VON Sens, der ZUT Abfassungszeit des iraglichen
Schreibens sich eben anschickte ach Rom ziehen, daß Hinkmar
damals bereits das Papstbuch bis ZUT Biographie Sergius’ In
seinem Besitz a  es VO Beginn dieser Sergius-Biographie a
schreıi Hinkmar seinen erzbischöflichen Amtsbruder, möchte
ihm dieser die weiteren Teile mıit ach Hause bringen, da
(Hinkmar) ler 1mM Frankenreiche diese Quelle nOTY habe uch
eın anderer iränkischer Kirchenifürst, Bischof Aeneas VON Paris,
zitlert 1mM Te 869 wiederholt den ‚L1IDer pontificalis‘“). In unmittel-
barer Nachbarschaf VON Paris, In St Denis, INan Später eine
besondere Rezension des Papstbuches ab s]e 1Sst uns Urc TeI and-
schrifiten überlieiert und ISt In der Zeit Ludwigs VI Von Frankreich
(1 108—37) entstanden: das alteste dieser TEl Manuskripte stammt
AUS St Denis selbst (Mazarinaeus 543, SaCC ) Der Veranstalter
dieser Kezension VON St Denis hat hierbei ach den Feststellungen
Duchesnes ein Manuskript der VOonN Duchesne MIt bezeichneten
Handschriften-Klasse, welches mit der Biographie des Papstes
Konstantin gyeendet hat, daneben aber auch eine Handschriit
der Klasse B, die bis ZU ode des Papstes Stephan
gereiCc hat, benützt.®)

Ich <glaube 1Un 1im Folgenden einmal den Nachweis erbringen
können, daß auft Veranlassung eines es VON St Denis ein der

Handschriften-Klasse angehorıges Manuskript des ‚L1IDer DON-
tificalis  6 (B?) schon In der ersten Hälfte des Jahrhunderts
hergeste worden IST, daß ann unmittelbar dieser oder doch
ein amı ahe verwandter ext als Vorlage iür die last Trel Jahr-
ıunderte später in St Denis entstandene Kezension dienen und
sSomit einen (mittelbaren der unmittelbaren) Einiluß auft die Rezen-
S]IoON VON St Denis ben konnte Daneben ich nachweisen
ZU können, daß die mMIt B2 eNS verwandte Handschri Tür Erz-
hischoi Hildebald VON öln — angefertigt worden IST, daß
ber B3 WwWI1Ie uch ihre Vorlage in einem Exemplare des ‚Liber
pontificalis” atten, das sich firänkischen Hofie, in der Hofkapelle,
befunden hat und das jer 791 hergestellt worden 1St. Mit dem
Nachweis eines olchen iränkischen ofe befindlichen LE xem-

Vgl Grauert, Die konstantinische Schenkung, 1Im ist Jahrbuch
(1883) 579; Mommsen, Libri pontificalis DaTr's Dr10Tr Gesta DONt kKom 1,
Berlin 1898 CGCVI

Duchesne, Liber pontificafis —mm  l,
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plares findet natürlich mıit einemmale auch die ZTr0DeE Verbreitung
des Papstbuches 1m iränkischen Keiche ihre einiache und natürliche
Erklärung. Hier WAar eben der Brennpunkt, VON dem AaUus der „L1IDer
pontificalis  27 sein großes Ansehen 1mM Frankenreiche rlangt hat
Mit dieser Erkenntnis ber ZYeWINNT INan zugleich einen Hebel ZUT
Erklärung der Entstehungszeit uch anderer Handschriften des
Papstbuches, namentlich SOWEIT sS1ie den Klassen B, ınd
angehören.

Ich gyehe zunächst AaUsSs VON B®, VON einer der Biblio-
thek der Kölner Kathedrale gehörigen and-
chrif{ft (Nr 164), welche Duchesne *) In seinem HMandschriften-
apparat als 21 Handschrift auigezählt und mit bezeichnet hat

Schon Duchesne und ebenso Mommsen’) en erkannt, daß
diese Mandschrift In der Zeit des Pontifikates Leos LT —hergestellt sein musse, da der Papstkatalog, der den apst-
biographien vorangeht, VON einer ersten and ler NUur bis ZUMmM
Namen Leos HI geiührt worden 1ST. Zudem zeigen auch die
Schriftzüge, daß die Iragliche Handschrift AaUus dem Anfang des

Jahrhunderts herrührt
Den Inhalt des betrefienden Bandes bildet ausschließlich der

ext des ‚L1Der pontifcalis mıiıt einem Vorwort und dem erwähnten
Papstkatalog. Die Annahme, daß diese Handschrift Tür einen ber-
hirten der Kölner Kirche hergestellt worden ISt, 1e£ schon angZe-
sichts der Provenienz derselben ahe bereits Mommsen °®)
hat daher bemerkt, daß diese Handschrift VON Anfang ım Besitze
der Kölner Kirche, der sSie bis ZUMm heutigen age gehört, yestanden
habe

Nun saß während des gVanzen Pontifikates Leos H{ aul dem
Kölner Bischofsstuhle NUur a  U Persönlichkeit: Erzbischof
HMildebald VO Köln —. Die Frage l1e% nahe, ob
eiwa fiürihn und  seine Kircheijenes Kölner Exemplar
des „Liber pontilicalis““ worden IST.

Ebd GEXXVII
d. LXXXVI

Ebd ‚ab orig*in;: ecclesiae IUS (sc. Coloniensis)‘‘.
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Bei der Beantwortung dieser rage mussen WIT uns VOT em
die atsache vergegenwärtigen, daß
VON öln mit seiner kirchlichen Würde während des Sanzen onti-
fikates Leos 111 gleichzeitig das Amt eines Leiters der H 0 f-

elle vereinte. Als Amtsnachfifolger des 791 verstorbenen bis-
herigen obersten Kaplans, des etzer Bischoi{is ng1ılram, wurde
Hildebald hald ach dessen ode mıit der Leitung der Hofkapelle
betraut.”) Bekanntlich vereinte der Leiter der königlichen Kapelle

abgesehen Von seiner Urc. Tangl ®) nachgewiesenen ellung
als Kanzleioberhaupt In seinem mte die Obliegenheiten eines
modernen Oberhofprediger. mit denen eInes eutigen Ministers Iür
geistliche ngelegenheiten In sein Kessort el die egelung er
Beziehungen zwischen aa und Kirche, zwischen onıgtum und
Priestertum, zwischen firänkischem eichsoberhaup und römischem
Papste.®) on AUS der Art dieses es würde sich
er innerlich begreiifen, wenn gyerade dieser Würdenträger ber
die geschichtlichen Zusammenhänge, ber die Vergangenhei des
Papsttums und ber die Beziehungen des iränkischen Königtums

demselben unterrichtet sein mu und er uch WwWIe aum
eın anderer Hofwürdenträger Interesse Tür jenes Monumentalwerk
für Kirchen- und Papstgeschichte, den ALIDeTr pontificalis”, a  en
mu

Berücksichtig iINan dieses Wesen des Amtes des obersten
Kaplans und hält asselDe mit der atsache daß während
des Pontificates Leos 111 ein Kölner Erzbischo{f jenes Amt inne-
a  e: vergegenwärtigt an sich hierbei zugleiCc och den Um:-
Stand, daß ZUT selben Zeit ein Exemplar des ‚Liber pontificalis”
entstanden 1ST, das och eute der Kölner Kirche gehört und das
schon in altester eit diese Kirche gekommen sein muß,

Lüders, Capella. Die Hofkapelle der Karolinger bis ZUr Mitte des
neuntien Jahrhunderts Archiv für Urkundenforschung I1, Leipzig 31

Die tironischen Noten In den Urkunden der Karolingzer Archiv für TKunden-
Torschung 1, Leipzig 162 88 Dereits in der Zeit Karls Gr sSeIi die
UOrgan  isation ıIn der Weise getrofien geWESCH, daß oberster Chei der Kanzlei der
Erzkaplan Wal, während er ihm als eigentlicher Kanzleivorstand und unmittel-
Darer Leiter der Amtsgeschäfte jeweils „eEIn Mann Von elativ noch wenig bedeu-
tender Stellung“‘ gestanden, „der VO als Schreiber und Rekognoszent In der
Kanzlei gedient hatte, dessen Einfluß auch zunachs auf seine Schreibstube De-
schrä 1e. und in die Kreise der en Politik noch NIC. hinauft eichte, der
erst allmählich in höhere Würden aufirückte.“

9) Lüders A,



Zur Überlieferungsgeschichte des „‚L1IDer pontificalis““ 145

hegt die Annahme nahe, daß eben di &—  U& S tür jenen
Kölner Erzbischof und Kaplan arls des Großen, e

d, e ] 1t wurde, für denselben Hildebald der VON
seinem König 1Im re 7199 ach Kom gesandt worden IST, den
Ins Frankenreich gekommenen aps ach Rom zurückzuführen,
und der uch bei dem Besuch des Papstes Stephan ofe
Ludwigs des Frommen damit betraut wurde, dem Papste entigegen-
zuziehen und ihn teierlich empfangen.*°)

Ehe ich aut die Begründung dieser Annahme und auft die am
zusammenhängende rage ingehe, welcher Vorlage das auUt e-

Befiehl hergestellte Xemplar des ‚Liber pontificalis
entnommen Ist, möchte ich ler zunächst a1lt eine andere beachtens-
werte Erscheinung hinweisen: bekanntlich wurde 1Im Jahre 791
auf Karls eisung jene WIC  ige Sammlung der Korrespondenz des
Iränkischen Hoies sowohl mıit den oströmischen Kaisern WIe mıiıt
der Kurie hergeste deren einer Teil, die Korrespondenz mit der
Kurie, uns 1im ‚Codex Carolinus“‘ überliefert IST; dieser oife
Karls entstandene „Codex Carolinus‘‘ 1St uUunNns TEellClc NIC 1mM
rıg1na. überkommen, sondern 1Ur in einer heute in Wien beiind-
lichen Abschrift, die gleichfalls tür die Kölner Kirche und
tür einen ihrer Erzbischöfe, für Erzbischof Willibert Von Köln
(870—889), hergestellt worden ist.!) Sollten WIr NIC uch
bei uUuNSeCcremMm, derselben Kölner Kirche gehörigen Exemmnlare des
‚Liber pontificalis mit einer Abschrift tun haben, die geradeso
ach einem olfe befindlichen xemplar hergeste worden Ist,
WIe olches eım ‚Codex Carolinus” der Fall ist?

Ich glaube, WIr können diese Frage unbedingt bejahen, wWenn
WITr oilgende Tatsachen betrachten: eine mit dem Kölner exX des
„Liber pontificalis  66 (B®) ahe verwandte 7 e N d-
chrif{it cod Par bat S O 1X), die Duchesne als
Nr gezählt und mit bezeichnet hat, geht, WIe schon
Mommsen?*‘) rkannt hat, auf diesen beiden Handschriften
gemeinsamen Archetyp zurück. Nun Ist diese / Pariser Handschrift

10) Abel und Simson, Jahrbücher des iränkischen Reiches unter Kar l
dem Großen I1 (1883) 186; Simson, des ran Reiches unter Ludwig

Fr (1874)
11) Gundlach In den EpD L 469 il., 476
12) d. LXXXVIL
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(B?) aber, wWw1e WITr sehen werden, Am ch-
1olgzger Hildebalds 1n der Leitung der Hoifkapelle
entstanden, unter Hilduin, der Abt des OSTETS St Denis und anderer
Ahbteien (St edard, St. Germain, St Quen) War und als olcher
IUr 1ne seiner Kirchen die Handschriit B2 herstellen ließ, die, WwW1e
gyesagt, In unmittelbarer der mittelbarer Beziehungz m1t der späteren
Rezension VON St. Denis STe Die CNSC Verwandtschait Von Bl
ı1t B2 untereinander, die bereits VON ommsen erkannte Herkunit
dieser beiden Handschriften Von demselben ITCHELYVYD, erklärt sich
sehr einiach, WeNn beide Handschriiten TÜr w el
unmittelb a ui einander olgende Vorsteher
e 1n- und derselben Hofibehörde, der Hoikapelle,
entstanden sind, und demnach uch el and-
schriiten ach einem beiden oberstien Kapel-
Jlanen yEMEINSAM vorliegenden und der B ib.l110-
thek der Hofikapelle angehörigen Exemplare hefr-
gestellt worden Ssind.

och eine weitere Beobachtung ISTt als Hinyveis für die Be-
jehung VOon B8 ZU Aachener oife von Interesse: der Von Bß
vebrachte Papstkatalog, der ıer ursprünglich 1Ur bis Leo LL
sereicht hatte, wurde VOR einer späteren and bis Johann 111

fortgeführt 18) diese ortsetizun 1St also uıunier
ohanns I11 Pontifikate entstanden Vergegenwärtigt iINan sich
NUunN, daß gerade während der yanzecnh Pontitfikatsdauer dieses
Papstes auf dem Kölner Bischoifsstuhle jener Kircheniürs saß, der
auch die uns überkommene Abschriift des O  eX Carolinus” anier-
igen ließ, Erzbischoif W illibert VO öln 870—889),
wird TNan jene Fortsetzung aut die Initiative Williberts zurückführen
können und somit uch Williberts Name mIT unNnsSseTeT Kölner and-
schriit des ‚Liber pontificalis” (B®°) in Verbindung bringen Wie
eım „Codex Carolinus”, schenkte eben uch ler Willibert einer
Handschriit sein Augenmerk, die N gyroßen Vorgängers
HNildebald Aachener Olfe entstanden WTr

Und schließlich och ein wichtiger Umstand, der unserem

Nachweis, daß B8 aut die Initiative Erzbischof Hildebalds hin ent-
standen 1St, gewissermaßen als Schlußglied beigefiügt werden kann:

13) Duchesne CLXXVII
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eın anderer als eben dieser Kölner Metropolit verdient ach dem
kompetenten Urteil Paul Lehmanns 1l) den Ruhm, „der TuNeSsStie und
hervorragendste Sammler des bedeutenden Bücherschatzes
ZEWESCH SCIN welchen der Besitz des Kölner Domkapitels
Handschrifiten bis ZUIN eutigen age darstellt Eine Mehrzahl
dieser Handschriiten räg den ausdrücklichen Vermerk daß sie
ıunter Erzbischoif Hildebald gyeschrıeben worden sind („Codex

eitrı sSub DIO patre Hildebaldo scriptus’”’) Das Mittelalter
hindurch die Erinnerung den ß
Hildebal VO öln iort och die Koelhofische Chronik
weiß eiNe reizende Anekdote ber Hildebalds Bücherliebe De-
ichten Was ber TÜr uUuNnSeTeN Zusammenhang Von besonderem
Interesse IST, iSTt eine OUZ, die VOT NIC Zu langer Zeit VON

Decker *®) wieder entdecC und ann Urc aul Lehmann *°)
jlehtig interpretier worden 1ST SIC 1St auf der ersten e1te VONR
Jer Blättern überlieiert die en Handschrift (Handschrift
des Ferrandus) vorgeheitet und besagt daß OdeX,

welchem diese O17 ursprünglich gehört a  © aul Beiehl
Bischofs Wenilo VON Laon *’) TÜr den Handgebrauch des
Erzbischois VO öln und HMofikaplans Hildebal
abzeschrieben worden sSe1 VO (oder mehreren)

Bücher, die Urc aps Leo 111 VO Rom Kaiser
arl geschickt worden se i e n.*®) An konkreten
Beispiel en WIT ler die Art VOT uns aut welche eINne Handschrifit
WIC Kölner Kodex des ‚Liber pontificalis entstanden IST
en zugleich ein Zeugnis TÜr die Initiative, die Hildebald als Leiter
der Hoifkapelle und zugleic. als Metropolit der Kölner Kirche ohl
inehr als einmal ergrifien hat wenn sich eine Handschrift
andelte, Vvon der eine ople besitzen ihm erwünscht War

14) Lehmann, Erzbischoi Hildebald und die Dombibliothek VON Köln,
Zentralblatt Tür Bibliothekswesen XXV (1908) 153

15) Die Hildebald sche Manuskriptensammlung des Kölner omes der
Festschriift der Versammlung deutscher Philologen und Schulmänner, dar-
geboten vVon den höheren Lehranstalten Kölns onn 215

16) Im Zentralblatt Iür Bibliothekswesen y @' 158 Vgl auch Traube,
Textgeschichte der Kegula Benedicti Ausgabe VONn Plenkers Abhand-
ungen der Münchener kad Wiss philos -philol hist XV2 (1910)

/4, 1122)
17) Vgl Duchesne, Fastes EpPiSCOPaUX, de l’ancienne Gaule H11 (Paris 1915 140.

18) „Hic liber JUSSUS Wenilone eDPISCODO Laudonense ad vgl dazu
Traube d Lo 122) Domni Hildibaldi archiepiscopi et SaCcrı Dalatii capellani de
illis libris Qul oma venerunt Domnus apostolicus Leo Omno0 Karoli (!)
iImpera({ior] transmisit
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Zunächst Nun ein Daar Ortie B2 uch diese Handschrift*)
nthält ausschließlic den ‚Liber pontificalis samt einem apst-
verzeichnis, das den Papstviten vorangeht In diesem Papstkatalog
tührt die Namen der Päpste ec1INe erste and och ber Leo I1
bei ihm das Papstverzeichnis VOoN BS gyeendet hinaus,
nämlich bis Eugen I1 während ann VonNn and
des Jahrhunderts der Vermerk „Item NOMNa RKRomanorum DOMN-
ificum SINe <yestis Ist übrigens insofiferne UNgZENAU, als
die „Gesta” uch der (im Katalog och genannten) Päpste Leo 111
Stephan I1 Paschalis und Eugen NIC mehr enthalten sind®°)

beigeschrieben und ebenso bei diesen VIiCI, VO  —_ der ersten and
NıC mehr mıit der Angabe ihrer Pontilikatsdauer versehenen
Päpste die Regierungszeiten hinzugefügt sind Diese Handschri
B2 1ST also, WIe schon Duchesne und besonders ommsen rkannt
aDbDen, Z Zeit des on  ifikates Eugens —
hergestellt worden.

Nun Stan während dieses Pontifikates der Spitze der Irän-
kischen Hofkapelle Abt Hilduin VO S t Denis eiNe der
interessantesten Persönlichkeiten des irüheren Mittelalters In
INeiınem Buche ber den „Abt VON St Denis als Vizepapst für das
Frankenreich”?) werde ich die weitgehenden Bestre-
bungen dieses Mannes 11  —_ kirchenpolitischer 1INSIC darzulegen
suchen Hier gyenügt WeNn ich zusammenfassend bemerke, daß
ıldum mit der JSanzen Stärke SCINEeT Persönlichkeit darnach trebte,

Beziehungen Rom möglichst CM -2.O
gestalten daß zugleiCc die ihm als Leiter der H 0 f-
kapelle zustehenden Befugnisse möglichst steigern suchte,
daß unier ihm Jene iNNeTeEe Wandlung Wesen des Amtes
obersten Kaplans eingefireien ISst die AaUS dem ‚SUMIMUS capellanus”
des iränkischen Königs achwalter des Papstes,

päpstlichen ‚d S S yemacht hat daß unftier
Hilduin die Umbenennung VON St Denis „Kloster des

S te ] S } und des Dionysius riolgt ISTt daß unter

19) Vgl ıuchesne CLXXVI f, Mommsen d, d.,. LXAÄXXVI{i
20) Duchesne d d,

21) Dasselbe erscheint demnächst als Heit der VOonNn mMIr herausgegebenen
Semmlung: ‚Quellenfälschungen aUus dem Giebiete der Geschichte‘‘ Dei Schödö-
NIng Paderborn
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demselben bte der ne Giedanke auftauchte, So St Denis
eın eiltes Kom sSe1in, daß damals aselDs die Fiktion ent-
Sftand, aps Stephan I1 habe In St Denis einen ar ren
der Apostelfürsten eier und aul Yeweiht und aut diesem ar
das äpstliche Pallium und die äpstlichen
üssel zurückgelassen, ]Ja daß INan 834 1n S t eN1s auft

TUnNn: dieser Anschauungen eine Art VON
G ( auszuüben beanspruchte Auf all das ann ich dieser
Stelle NIC eingehen, ebensoweni£z auch darauf, daß Hilduin VON

sSseinen Zeitgenossen mit Titeln angesprochen wurde, die bereits in
jenen agen SONS mehr der minder ausschließlich dem Papste
zukamen, mit „SanCT{itas vestra” oder „Dapa ,  D daß sein Amtsgebäude
der „Lateran” hieß In meinem genannten uC werde ich all
das eingehend behandeln Hier ll ich LLUT einen kurzen Hinweis
aul die RKRomreise <yeDen, die Hilduin &24 untfernommen
hat: WITFr en ber SIe einen trefflichen Bericht VON einem önche
110 VON St. edard;: Aaut einem Hilduin selbst gyerichteten
Schreiben eines ropstes des nämlichen OStiers 1NaIineNns Kodoin
iußend, rzählt Odilo In seiner Urz VON 032 geschriebenen „ I1rans-
latio Sebastiani” VON jener Romreise 11AdunNs eingehend.?*?) Wir
können diesen Nachrichten entnehmen, daß Hilduin während der
Wochen und onate, die 824/ In RKom verlebt hat *°), die
VO uns Eugens ZU Zewmnnen yewußt hat MO 11LAU1NS
Wirksamkeit In der Ewigen a Ir seıne zugunsten eines
Ausgleiches zwischen den kaiserlichen und päpstlichen Interessen
yeübte Vermittlung die Tage, da die 99  ONSTLUTO
OtNarılı  27 2l) Nı Uurc seın Eingreiien zugunsten des
Papstes gegenüber dessen Widersachern se1l Hilduin In KRom,
wird berichtet, großer Berühmtheit und Beliebtheit gekommen :
die 1e und die Hochschätzung des Papstes se1l inm In immer
wachsendem Maße zuteil yeworden; Hilduin selbst habe ach seiner
uCcC VON Kom ach St edard unterstand ihm neben
St Denis als el aselDs rzählt, wIe ihn der aps gyeehrt

2) y OM8| AS() K vgl Holder-Egger eb:  O 3477 if
23) T  @s die Tatsächlichkeit der damaligen Komreise Hilduins erhobene

Bedenken 1St völlig undDegründet; zwischen dem September 824 und dem
Juni 825 (s Holder-Egger d A, 38() konnte Hilduin uUunscChwer die Hin-

und Rückreise nach und Von Rom bewerkstelligen und dabei daselbst noch einige
Wochen, ]a onate, verweilen  9  * auch darüber handle ich In dem erwähnten uCcC

24) Capitularia T Franc. 3292 f! Reg imper ]  e  e I2 Nr 1021
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habe VOTr allem daß dank der na des Papstes m it dem
h 1 Vater als dessen Hausgenosse urc CM De-
sonderes and verknüpi{it worden sei.”)

Ich glaube, daß schon das Gesagte genügt, an-
Schaulichen, daß Hilduin angesichts dieser seiner Beziehungen
ZUm hl Stuhle eC1inN anz besonderes Interesse am ‚Liber pontificalis  79
en mu Und NUun vergegenwärtigen WIT uns och die Tat-
sache, daß gyerade der Zeit Eugens IL unter dessen Pontifikat
Hilduin Rom WarTr und mit dem CENLZE Beziehungen g—
treten IST Jene Handschrift B2 entstanden 1St deren Beziehung ZUT
Sspäteren Kezension VON St Denis WIT schon berührt haben
das, WIC WIT gleichfalls schon unter Berufung auı die Darlegungen
Mommsens rwähnt haben, mit auis engste verwandt ist
und auft denselben Archetyp WIe dieses zurückgeht, das Iso ınter
derselben Vorlage entstanden ISt,; welche uch die Kölner and-
chrift die ZUT Zeit VON Hilduins Vorgänger Hildebald angeilerug
worden 1St benützt hat Ist angesichts dieser Verwandtschaft
NIC sehr wahrscheinlich daß WIC für den Handgebrauch („‚ad
Opus’’) des obersten Kaplans Hildebald B2 tür dessen mts-
nachiolger Hilduin entstanden 1ST, daß ferner der und
semeinsame Archetyp sich eben dort beifunden hat;
Hilduin und Hildebald die Stätte ihrer Wirksamkeit nacheinander
gygehabt en der HMoikapelle Aachen?

Wir ylauben Iso annehmen dürien daß und
schriften sind VO Exemplär des ‚Liber
BpOontitiicalis” das ZzZU Bibliothek der Aachener
Hofkapelle gehörte, Abschriiften, die untier den on  1-
ilkaten Leos 88 und Eugens II entstanden sind
Unsere weliteren Ausführungen werden diese Annahiime Nur be-
atıgen können

IN
Wenden WIT uns nunmehr diesem der ran  ischen H 0 f1-

kapelle yehörigen Exemplar des „LIDeTr pontificalis”
und damit der Vorlagze VON und

25) ‚„ CUIMM graila eiusdem domni DOonNtiNcis eti1am speciali contubernio
amıcıtnae copulam habere meruit.”
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Schon Duchesne und ommsen haben festgestellt 26) daß die
Vorlare VON B? en Im Te 792 (öder vielmehr entständenes
Fxemplar des ‚Liber pontificalis” darges en muß: das annn
man nämlich daraus ersehen, daß be] den Im Papstkätaloe Von B2
Hadrian vorangehenden Päpsten STEe atich die Dauer Von deren
Rezierungen (z ”a HIL, IMenNses V, 1e6Ss XXVII”) angegeben
1St, während dem Namen Hadrians D der VOmM Februat 772 bis
Zum Dezember 795, a1s6 mehr qls anre, fegiert hat,
Maiuskelbuchstaben beigeiügt wird: 9: zD M und dann, bei
den folgenden, Im Papstverzeichnis VON oöch yenäannten Päpsten
(Leo I1L., Stephan } Paschal D ugen IL.) zunächst überhaupt
keine Regierungszeiten angegeben Dieselbe auffällige,
gleichfalls In Maijiuskelbuchstaben gyeschriebene Ängabe 99
XX!’ findet sich Nun auch In einer Zwillingshandschrift VON

aut die WIr och näher zurückkommen werden 27)
Diese Angabe ber rklärt sich, WIe schon Duchesne rkannt

hat, tast notwendig HrG die Annahme, daß ehben die (unmittelbare
der mittelbare) Vorlage VON (und B29) 1mM Regierungsjahr
Hadrians I zwischen dem Februar 791 und dem Februar
792 *3), geschrieben worden IST; der Schreiber dieser Vorlage
bei den vorhergehenden Päpsten die Dauer ihrter Regierungen
angegeben und sefizte emgema. Hadrian I in dessen

Regierungsjahr er schrieb, In Maiuskelbuchstaben die orte
99  NN XX ”’ W OTaus ann der Abschreiber, a1sSO der Hersteller VON

B2 und B29), weil bei den vorhergehenden Päpsten deren RKe-
gjerungszeiten 1M Akkusativ angegeben iand, auch bei Hadrian

XX” beifügte
Wir sehen also, daß die Vorlage Von und sSOmıit das

f$ränkischenHofebefindliche E Exemplarzwischen
dem Februäart 791 und dem Februär 792 ntstan-

seıin mMuß
Das aber 1ST aus einem anderen (irunde sehr interessant und

geeignel, die Von uns vertretene Annahme Z Destätigen, daß die
26) Duchesne GCLXXVIIL: Mommsen dA. IMN
27) Ebenso auch 1m Papstkatalog einer aus St em\] in Reims stäammenden

Handschriit (C1) Duchesne, CLXXVII, SEXXXTX jer War der
Papstkatalog zunächst 1Ur Dis Stephan {l gyeführt und erst VON einer spatere
and bis Stephan 885-891 jortgesetz

28) uchesne dAs sagt 792, Mommsen richtiger 7{91
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Vorlage VOon B2 fränkischen ofe vorhanden War 1M sélben
re 791 ist daselbst ]a uch eine andere Zzrohbe Sammlung ent-
standen, die gleich der Abschrift des ‚Liber pontificalis” Zeugnis
ablegt Von der damals iränkischen Königshofe geübten Kopisten-
tätigkeit der schon ben erwähnte C 7 Lr
wurde, wWwIe INan weiß, 791 auf Geheiß arls des Großen hergeste
um eine Abschriit der Korrespondenz des Iränkischen Oles
sowohl mIt dem al Stuhle wIe uch mit Byzanz besitzen. Ein
nnerer usammenhang zwischen beiden Leistungen ist
weniger verkennbar, als WIT ]a auch, wWwWIe schon ben erwähnt, die
Ueberlieferung des 99  O  eX Carolinus” einem ne Erzbischof
und amı einem nhaber derselben Kirche verdanken. VOoN der eın
anderer Oberhirte in eine Abschrift des iränkischen Hoiexem-
plares des ‚L1Der pontificalis” herstellen ieß die Anlage beider
erKe, des Originales des ‚CodexX Carolinus” w1e uch eines 1ür
die iränkische Hoikapelle bestimmten Exemmnlars des ‚Liber
pontiicalis  27 791/ scheint, Urc den Beiehl Karls des Großen
begründet, unmıttelbar doch wohl aut die Initiative des eIis der
oigeistlichkeit, des obersten Kaplans, zurückzugehen. Vermutlich
bildet die Anlage beider er gyewissermaßen den Beginn einer
neuen Aera 1n der Leitung der fränkischen H 0 If-
kapelle?), charakterisiert Urc den Namen Hildebalds Von
öln (ijerade damals 1m re 791 1st ]a der bisherige Leiter
der Hofkapelle, Angilram Von Metz, gyestorben Hildebald Von öln
Wäarlr sein Nachfifolger Der ’  0  eX Carolinus” WIe die damals her-
gestellte Handschri des ‚L1IDer pontificalis  a sind vermutlich die
ersten Früchte des Schafififens eıner unverbrauchten Ta

Das 791/ iränkischen ofe entstandene xemplar des
„Liber pontificalis ann natürlich den {-
bioO zrap  ]en och nicht SOWeit geführt aDen, wI1Ie ann In
dem erst eine Generation später entstandenen geführt worden
ISt: vielmehr reichte der ext In dem esagten xemplar nıCcC
über die jijographie Stephans 111 hinaus, In dessen
Anflängen ]a auch der ext Von B3 abbricht °°), das WIe WITFr

29) Abel-Simson I1 2l, 542; Lüders 41 Vgl uch hier das Sschon
erwähnte Ergebnis der Forschungen Tang!’s, daß auch die Kanzleibehörde der
obersten Leitung des ersten Hoikaplans untersie War

30) Duchesne A d. GCGLXAXVI“ Mommsen A I XKXKKNT. Daß B3
den ext nicht Dis ZUTN nde der Kegierung Stephans 111 Iührt, sondern Nur



Zur Überlieferungsgeschichte des ‚Liber pontificalis‘‘ 153

WISSeN, erst ach dem Pontifikat Hadrians I ZUr Zeit Leos II.,
entstanden ist. Das etitwa wel Jahrzehnte später, während der
Regierung Eugens e hergestellte B2 führte den ext der apst-
biographien bis ZUT Biographie Hadrians (einschließlich) 81) Damals
Wal eben jedenfalls auch das iränkischen Ofe befiindliche Exem-
plar bis hierher verlängert worden: vermutlich Erzkaplan
Hilduin von seiner Komreise die N 10ra Hadriani” mit an
den fränkischen Hoi{i gebrac und ieß sie Nun In das der Haofi-
kapelle gyehörige XemDIar, WwWIe natürlich uch in die auft seine
Initiative hergestellte Abschrift B”. eintragen LFine „Vita
Leonis ber lag damals uch In RKom och NIC
geschrieben ÖT, natürlich erst reCc NIC| die 1ten ephans
und Paschals

och eIwas anderes 1ISTt iür uns VON Interesse: die and-
schriitenklasse ebens®o wWwIe die Klasse hat mehreren
Papstbiographien, namentlich ZUMm en ephans IL., eine el
VOoNn N, welche diese Klasse als eine spätere
des ursprünglichen lextes des ‚L1Der pontificalis
scheinen lassen 82) und ZW arl sind diese /Zusätze ach der Annahme
Duchesne’s ®°), die ich durchaus ( schon kurze eIt ach der
ursprünglichen Fassung und ach dem ode Stephans g.-
schrieben: 1M Regierungsiahre Hadrians 791/92) alle
diese Zusätze zweifiellos schon gyemacht, da sSIe sich ]a uch schon
In der damals entstandenen Vorlage VON und (wie B2!) VOI-»-

geiunden en mussen. Wie schon Duchesne beobachtet hat,
stammt eine Reihe dieser Zusätze aUus den Rechnungsbüchern des

derpaps  ichen Vestiarius, jenes Moibeamten,
mit der orge Tür die päpstlichen Gewänder w1e überhaupt miıt der

uch die eistenHut des päpstlichen chatzes betraut war *).
übrigen Zusätze tragen den Stempel römischer Provenienz sich,

bis dem römischen Konzil VOIN (69 ınd hier plötzlich abbricht, ehe noch die
ScChon angekündigte Liste der Teilnehmer daran gygebracht hat, dürite ohl kaum
darin begründet se1in, daß hier auch seine Vorlage abbrach, sondern eher darin,
daß diese hier i1ne Lücke hatte, die der Hersteller VOoNn anderweitig erganzen

können holite, ehe den ext iortsetzte
31) Duchesne CAXOVT
32) Ebd CSXX D I: vgl Duchesne In den Melanges d’ archeologie Gr

hist 231
33) IY COM
34) Ebd GCCÄXVII; vgl CLXII
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sSo Sar ein Zweifiel daran Sein kann, daß sich bei der Mehr-
Zzahl der bei der Zweıten Redaktion des „Liber Dontificalis g-
mMachten Zusätze Eintragungen die Hla päpstlichen „ Vesti-
adrıum  39 Rande des daselbst autbewahrten Exemplars VOT-
en hatte und die erst später den ext auigenommen
worden sSind, handelt 85)

Nun 1ST ber unter den Zusätzen, weilche ZUrFr Biographie
Stephans gemacht worden Sind und ZWarTr gerade der
letzte reCc bemerkenswert Einmal deshalb weil
Inhalt hat der VO Inhalt der anderen Zusätze insofern doch
wesentlich absticht als er im nteresse iränkischen
Kirche, des Bistums Metz yemacht 1St Derichtet uns
nämlich daß Stephan als 54 Frankenreiche gyeweilt habe
dem Bischoi Chrodegang VON Metz das Pallium verliehen und
ihn ZU Erzbischof ordiniert habe 86) Was diesem Zusatz ber
besonders auffällig 1St IST die Stelle, der STEe tindet
sich nämlich keineswegs da, VO Aufenthalt Stephans
Frankenreiche die ede 1St sondern unmittelbar VOT dem Ende der
Stephansbiographie

Und Nun vergegenwärtige INan sich der Vorgänger Hildebalds
von öln als Leiter der königlichen Kapelle und amı als
Moiwürdenträger, der WIeEe WIT hörten, mit dem ‚Liber pontificalis  7
besonders tun a  e, War einNn etzer Bischof gyilr

Bis SsSeinem Oktober 791 eriolgten ode hatte
die Stelle N iNNe 37) leg da NıcC
ahe anzunehmen daß VON ihm Zusatz errunr der natürlich
sehr Interesse der etzer Kirche, vielleicht Interesse
Angilrams selber, geschrieben war ? Konnte doch die Chrode-
Sang zyYemMaCcChte Palliums Verleihung und die Gewährung des
erzbischöflichen litels ihn VON der Zusatz Kunde Xibt
Von Chrodegangs Nachfifolger Angilram Sinne Präzedenz-

35) Ebd CM S  ch düriten schon Exemplar (Bx) das, W IC
W I'L hören werden, den gecme]l: Archetyp darste SINETSEITLS ür p 4 W IC
auch für B S uınd B 2 (B ?2’) anderseits auch Iür R 5 R © B7 diese Zusätze
Texte selber gygestanden haben

36) 99 dum Francia DOSITUS, Kodizangzo Sanctissımoa VIIO CDISCODO
pallium tribuit ei archiepiscopum ordinavit.““ Ebd. 4A58

37) Abel-Simson, Jahrbücher des iränk Reiches untier Karl Gr I2 Berlin
1888 3 9 i., 487 11 I Zl 542; Lüders 31i
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tfalles für eigene Ansprüche aut diese Kechte geltend gemacht WeI -
den ss) ] er Angilram wurde offenbar dieser Zusatz
1n das ran  ischen oie efin  iche Exemplar
des ‚Liber pontificalis‘‘ N ; eine solche Annahme
1eg INSO näher, als WITF die verbürgte Nachricht aDen, daß NZU-
1dA  - 1mM Te 784 Paulus Diakonus einem Geschichtswerk über
die Bischöfe VON Metz angere£ hat, TÜr welches dem utor der
‚L1Der pontificalis”” als Vorbild gyedient hat“): zudem WAal, wenig-
sStens ach der Annahme Neff’s*) ngılram selbst schriftstellerisc.
all ein Gedicht, das die Geschichte der Erzbischö{fe VON Metz
behandelt, 1ST AaUus seiner er geilossen

Ich möchte a1sSO annehmen, daß jedenfalls während der mts-
dauer Angilrams 791) en Xemplar des ‚Liber pontificalis
iränkischen Hofe, ınd ZW arlr In der fränkischen Hofkapelle, VOI=

handen Wal, und daß der ext dieses Exemplars bis ZU Ende des
Ich Esontiflikates ephans gereic hat

ann allzemein gesprochen als eın hne der exXtie der
meisten Handschriiten der B-Klasse gelten.*) Von diesem bis ZUM

Ende der Regierung Stephans I1 reichenden und fränkischen
Ole aufifbewahrten Xembplar stammen, vermutlich unmıttelbar, die
exte B und ab, die AUus textkritischen Ciründen ach
Mommsen*) aut eın ınd denselben rchetyp zurückgeführt werden
mMuUussen. Von diesem ICheLYD stammt ein gyleichfalls uns NIC
erhaltener ext B’) ab, der die direkte Vorlage Tür B*, die indirekte

Dieser eiztere ext ichVorlage TÜr B2 und B8 bildete
inn Hz muß bereits die ı1ten aUls und ephans LI1 umfaßt

38) In der ‚ar hat Angilram, während zuerst Nur Bischoit hieß, späater
STEIS den 'Titel eines Erzbischois gyeflührt, obgleich die Führung dieses Titels eine
„durchaus iränkische, Yanz außerhalb der hergebrachten kirchlichen Hierarchie
stehende Institution“‘ WAäl, S, ] üders 31 17 Abel-Simson I2 458

39) EITZ in den I] 206U; Manitius, Gesohicht_e der latein Literatur
des Mittelalters (München 1911 298, 261

40) Die Gedichte des Paulus Diakonus uellen ınd Untersuchungen SA latein
Philologie -des Mittelalters, begründet <  On Traube 111 eit 1908 1586 f,
vgl Manitius d v A 258

41) Natürlich kann nicht meine Auigabe SeIN, auf ede einzelne Hand-
schriift der Klasse einzugehen. Nur 0OSse eıtrage einer JTextgeschichte des
„Liber pontificalis” will ich bieten

42) z LXXXIX
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haben, da uch die genannten, Von ihm abhängigen exte (B*, B®*, B*)
d  jJese Biographien aufweisen. Es wäre denkbar, daß der ext dieser
Biographien auls und Stephans 111 In das Exemplar (B>) selber
och nachträglich eingetiragen und daß ann VON dem BY OI -
denen xemplar sowohl jene Abschrift (Bz) hergestellt worden Ist,
vVon welcher B! und BS gyemeinsam herstammen und welche 791/92
angeler worden sein muß, wI1e uch eine andere VON BY abhängige
Handschri{ft (B*) Wahrscheinlicher cheint mMIr aber, daß BY NIC
das Urc die Viten auls und Stephans 111 vermehrte xempnlar
VON BX selber darstellt*®), sondern vielmehr eine Abschrift davon,
die ann auch die Vorlage VON Hz und dadurch zugleich den nen
VON und abgegeben hat

Jedenfalls konnte sowohl der Grundstock des ‚Liber pontificalis
wIıe uch die ann in Rom veriaßten Fortsetzungen desselben
jeweils in kurzem 1INs Frankenreich, VOT em den iränkischen
Hof, gelangen en den wiederhaolt vorkommenden Bücher-
sendungen VON Päpsten den Iränkischen Hof**) gyab die Anwesen-
heit der Leiter der ränkischen Hofkapelle In Kom
die Möglichkeit hierzu. 0 wissen WITr VON Fulrad, dem ersten hef
der iIiränkischen Hofkapelle*®), daß bereits gelegentlich desWechsels
der iränkischen Dynastie ach Rom gyesandt worden ist, daß auch
In späteren Jahren wiederholt ach Rom gyekommen ist *). Ebenso
hat sich Fulrads Nachiolger nZuram gelegentlich, höchstwahr-
scheinlich (85, in Rom aufgehalten *). uch VON Erzbischo{f

daßHildebald voNn öln wird uns ausdrücklich Derichtet,

43) Und ‚War schon deshalb, weil VON und noch In relativ später
eit ine Vorlage benützt worden ST die nicht über Stephan IT hinaus eichte
(s unten 1Im Abschnitt).

44) S0 oren WITr Von einer Bücherschenkung Hadrians Kar] 774,
von einer Büchersendung . desselben Papstes den Frankenkönig zZzWwısSschen

und /91, VOonNn einer weiteren zrößeren Büchersendung hen /95 und 814
Urc. Leo I1T (s über all das Traube < A E Vgl Lehmann, Erzbischof
Hildebald d A 157, der erklärt, daß INan sich unbedenklich „die Handschriften«
schickung VON talien nach Frankreich ınmd Deutschland Im 8 9 Jahrhundert,“* die
Bücherschenkungen eos II Karl „sehr bedeutend‘‘ vorstellen dürie, „viel
umiangreicher, als uns zeitgenÖSssisSc.  he Geschichtswerke und Brieifwechsel
Derichten.‘‘

45) Lüders d. ds 25 if.
46) Vgl Dubruel, Fulrad, in der Revue d’Alsace LII (IV. serie {L, annee

365 il., 28
47) Lüders d 7 31
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799 dem 1NSs Frankenreich kommenden aps ZU Empfang
entgegengesandt worden ist daß uch untier den iränkischen
Großen WAaT, welche den aps ach Kom ZUTUÜGC  Te mußten, daß

ann wiederum re S16 Gelegenhei a  e} mit dem ber-
haupte der Kirche und dessen Oistaa zusammenzutreftien 48) Daß
uch Hilduin während SeINeT Amtsdauer als Erzkaplan Rom sich
aufhielt en WIT schon gyehört Ebenso hören WIT ann uch Von
dem Halbbruder Ludwigs des Frrommen, VON TrOoZO VON Metz, der
untier Kaiser Ludwig WIC später bei dessen äaltestem ne Lothar
Erzkaplan war *°) daß re 844 Rom Wal und gyerade
damals VON aps Sergius mit dem 1Karıa Tür Gallien und CGier-
INanıien betraut worden ist °°) INan sich 1NUun daran daß
Hinkmar VON Keims Dis ZU Beginn des ontitlikates Sergius die
‚UeSta Dontikhcum RKRomanorum SCINECIN Besitz a  © VON hier
ab ber dieselben sich VON &110 VOoON ens erbat **) und INan wird

NnNeren Zusammenhang dieser mstiande NIC verkennen!
Jedenfalls War reichlich Gelegenhei gyegeben, daß die einzelnen
Leiter der iränkischen Hofkapelle STEeTIS die Kom NEeUu entstandenen
Teile des „Liber pontificalis” schon bald ihren Besitz bekamen

Vor em ber möchte ich ler bel dem Nachweis der Bezie-
hungen des ‚Liber pontificalis” ZUT fränkischen Hofkapelle och auf

Umstand aufmerksam machen der ext des ‚Liber DONTI-
icalis‘“ 1ST WIC INan weiß, Lateran, der Amtsräume
dieses päpstlichen alastes, SsSo%® {1 entstanden”®? )
Hier wurde CI, WIE cheint unier der besonderen des
Chef{is dieses „Vestiariums“ aufbewahrt rTgzanzt und weitergeiführt
Dieses „Vestiarium“” bildete seit dem Beginn des Jahrhunderts eın

besonderes Kessort dem Behördenappara des Laterans |
erscheint zunächst als eiNe Art Von Schatzkammer, während
späater ein besonderes Gebäude des Laterans mit dem

CÄäsarius yeweihten Kapelle darstellt bildete die Vereinigungs-
stätte TÜr den lateranensischen Klerus ähnlicher Weise WIEC die

48) bel-Simson 11 174, 1806; Simson, Jahrb unter Ludwig Pr 58
49) Lüders a. Z 5 '9
50) Vgl Dümmler, Geschichte des ostiränkischen Reiches ] © (Leipzig

251 I
51) Siehe oben der Einleitung
52) Vgl uchesne ‚LIV GCCXLUuN ders den Melanges

arch et hist 264
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‚capella  66 der Mittelpunkt der iränkischen Ofe weilenden
Geistlichen Wa  — In dem ersten „„Ordo Romanus‘“ egegnNe UNS der
‚„vestiarius“ unter den ersten MHofwürdenträgern des Papstes. Als
„NnOtarlus regionarius” und ‚„Dr10r vestiarii” cn WIr 172 einen
ZEWISSeEN Miccio, auft den in der „Vita Hadriani“ ein „Januarius”
olg 58) Es ann wohl kein Zweifel daran SCHN, daß das Amt dieses
„DTr10r vestiarii”, das die Leitung der päpstlichen ofe als
Notare dienenden und 1m „Vestiarium”” herangebildeten Geistlichen®*)
umf{faßte, die Vorstuie darstellte ZUIH Amt eines „PITIMICEFIUS
notariorum“ oder eines Primicerius schlechtweg; und er egreif|
CS sich auch, daß und gerade die Persönlichkeit, welche
Schnürer °°) überzeugend als den Veriasser einer Papstbiographie
der „„Vita Stephani “ nachweisen konnte, S,
eben Zuerst „„vestiarius‘ und „NOTar1us regionarius” WAar und ann
ZUT en Ur eines päpstlichen Primicerius auigestiegen IST.

on AUS diesen Andeutungen ann INan ersehen, da ß das
. Vestiarium“ 1m Lateran dieselbee Behörde
WaTlT W 1€ die „Capella”“ ran  ischen HOn — ein

rzumen dafür, daß uch die ränkischee H o 1-
kapelle als Auibewahrungsstätte des wichtigen
A Yınnn B . In YyleicCher Weise diente w1e 1mM Lateran
das „Vestiarium‘, daß 1M Frankenreiche mit der Mut dieses apst-
buches jener Beamte beiraut Wal, dessen Kessort dem des Vor-
tandes des „ Vestiariums’, des „Dr10r vestiarii“ eZW. des obersten
eIis dieser Behörde, des Primicerius, in em Ta! entsprach
Daß der fifränkischeKapellenchef{iinder Tatdem  r imi-
CeEer1us päpstlichen oie entsprach, können WIr
au{is klarste AaUS einem Brie{ie Alkuins ersehen, der (zwischen
94—796) einen Abt gerichtet ISst und In welchem mIL eZUg
auf ngı lram VON Metz; den he{f der Mofkapelle, el „Angilram-
U archiepiscopum ei sanctae Capellae DTI 1 mıce > 56)

53) Duchesne L, CCXLIV, 505 f! 519; vgl ZUMm „Drimicerius” Bress-
au, Handbuch der Urkundenlehre TÜr Deutschland und talien (Leipzig

194 Jakobson-Hauck In der Real-Encyclopädie XVI®S (1905) 57 S
qunner‚ eutsche Rechtsgeschichte I1 Leipzig 122
54) Vgl die „Vita Leonis®“ über Leo I1l cl netate In vVvest{1arıo

patriarchatus enutritus ei edocatus‘‘. Duchesne,
55) Der Veriasser der ita Stephani Il, 1im aST. Jahrbuch XN (1890) S 425 if.
56) ED vgl Lüders s A 31
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uch untfer diesem Gesichtswinkel ”) wird ISO ersichtlich,
daß und der iränkische Erzkaplan mit dem 9  er pOontifi-
calis” sich befassen hatte: dieses Papstbuch wurde in einer Ab-
schrift in der „Capella” iränkischen ofe geradeso aufbewahrt
WIe seın rıgzına. Im „Vestiarium” In Rom

Und 1U och einige kurze Hinweise aut die Si  —_-
lungen, welche das iränkischen Oole aufbewahrte xemmplar
des ‚Liber pontificalis” ausgeu hat

Ich übergehe die schon bisher eKannte atsache, daß eilne
Mehrzahlvonfiränkischen Ouellen aus dem 9:  1  er

ich betone 1Ur In erpontificalis” gygeschöpit hat ®)
Kürze den Umstand, daß sich hierbei OQOuellen und Autoren
handelt, welche m1 dem fränkischen ofe In unmittel-
barer oder doch in mittelbarer (  C ziehung stehen

Das, woOoraut ich dieser Stellle aber näher eingehen möchte,
ist der Hinweis aul die welitere atsaCche, daß sich Dei der Mehr-
zahl der der B-Klasse angehorıgen Handschrifiten, deren unmittel-
are der mittelbare orlagen ach unseTeInN TgeDNIS TIrän-
kischen Hoif suchen sind, nachweisen der doch wahrscheinlich
machen läßt, daß ihre eZW ihrer orlagen Entstehung mit Persön-
lichkeiten In Zusammenhanz sSte die yleichfalls nachweislich mit
dem iränkischen ofe in Verbindung tanden

Solches oilt einmal VON (Cod Leidensis, Vossianus 41
S4aCC. 1X), einer Handschriift, die aUs der athedrale VO

A Xi e sSTtammt Der Papstkatalog Beginn dieser and-
unter dessen Pontilikatchriit reicht Dis Gregor Pn

57) Nur neDennher möchte ich die Frage aufwerien, ob ein bloßer Zufall IST,
daß die Benennung beider Behörden, der römischen wlie der firänkischen, voxl
derselben Idee „vestis  06 Dbez „Cappella”‘ Sinn VON „Chlamys  .. d Ober-
gewand (s Lüders A, ausgeht und ob wirklich, wie INan meist
liest, die Cappa-, VOn welcher das Wort Kapelle ‚OMmMmMLtT, die Gewandung auUuS-

gerechnet und ausschließlich des hl Martin von Tours SCIL 1St vgl Lüders
a “a O2 :

58) W attenbach-E Dümmler, Deutschlands Geschichtsauellen 1 Mit=-
elalter I7 (Stuttgart-Berlin 1904 163, 185, 221, 223 SOWI1e Mommsen a., dA.,
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dieses Exemplar oNenbar hergestellt worden ist.”) Der ext der
Viten umitaßt och die Biographien der Päpste auls und
Stephans IIL., gehört also den Abkömmlingen VON B, denen
auch die Vorlage VoNn B8 und Za Die Vorlayge VON Bl bildete
Iso gleichfalls ein 1IM iränkischen ofe betiindliches Exemplar des
‚Liber pontificalis  97 80)

Zur Entstehungszeit VON BI saß auft dem Bischofsstuhle Von
AÄAuxerre 1 81) der Bruder des In Beziehungen ZU
Iränkischen OIie stehenden LUDUS VON Ferrieres, eın Mann VonNn
vornehmer Herkunift, Von ieinem Gebaren, VoON gyglänzender ereda-
samkeit, Von einer ungewöhnlichen Klugheit, wWwW1e die ‚Gesta DON-
t:ficum Antissiodorum” VOoNn ihm rühmen: 1eselbe Quelle bezeugt
uns uch ausdrücklich, daß Heribald VON AÄAuxerre ‚a b neunte

in palatio educatus’”?). Die Beziehungen Heribalds
ZU iränkischen ofe gen sich er auch In den ang uUunSeTer
Beweisführung In dem Sinne, daß dort iIränkischen ofe der
rchetyp sich befunden habe, aul welchen jene unter der Aegide
Heribalds entstandene Handschrift (B*) zurückgeht, harmonisch
CIM

Diese Handschrift Bl nımmt dadurch eine YEeWISSE einzigartige
ellung eIn, daß sie und NUr sSiıe die Lis ten sowohl de Iran-
kischen WI1Ie der italienischen «D dem
römischen Konzil VO 769 Dbringt In en anderen and-
schriiten des ‚L1Der pontificalis” fehlen diese Listen, oDgle1lCc sie
uch ler durch die vorangehenden Worte angekündigt werden und
ein SEeWISSEr Kaum Tür sS1e iIreigehalten worden Wal 88) Jedentfalls

der Hersteller VON Bl EZW. sein Auiftraggeber die Kenntnis
dieser Listen UuTC eine ammlung VON Konzilsakten rlangt: viel-
leicht IST angebracht daraut hinzuweisen, daß, als bei der
mpörung Kaiser Ludwig den Frommen 1mM re 843 apDs
Üregor 1M ager der aufrührerischen Söhne weilte und als uch

59) Duchesne 1, CLXXVIII m11 Berichtigung von Mommsen d..
LXXXIV

60) Daher hatte sie, WI1Ie Mommsen eb LAXXVII bemerkt, denselben
Archetyp.

61) Vgl Duéh-esnß‚ astes CePISCODAUX 11 (Paris 450
62) Can 3 'g in den IM 307
63) Duchesne, I, CCÄXIX, 473 f! 487 ff7 vgl Heiele,

Histoire des conciles ed eclerca {17 (Paris 729 1T
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Bischof Heribald VON Äuxerre aul der Seite der Kebellen stand °®%),
InNnan seitens dieser Partei 1m iränkischen Episkopat dem Papste,
w1e uns berichtet wird, eine Sammlung VON Kanonen VON Konzilien
und päpstlichen Dekretalen vorlegte 65) Es ware denkbar, daß INan
derselben ammiliung uch die Teilnehmerliste Konzil VON 769
entnommen hat, wobei INnNan mit den Namen, welche Sie enthielt,
etwas Irei schaltete 66) namentlich sStTe In der Veberlieferung dieser
Liste Urc BI 1im Gegensatz einer anderweitigen eber-
lieferung derselben der Erzbischof VOoON ens mit dem immerhin
auffälligen °) 1te eines „archiepiscopus provintlae Galliarum,
Civitate Senense” °®) der Spitze, Was recCc UL azu DasSSch
würde, daß diese Ueberlieferung AaUT den Bischof erıba VON
Auxerre und damit aul einen Suliraganen VON ens zurückgeht ®).

Uebrigens cheint eben diese Handschrift B uch ber Heri-
Kegierungszeit hinaus in ÄAuxerre Beachtung geiunden

haben und eine nregung ZUr Abfassung eines entsprechenden
Werkes iür die 1SCHNOIe VON Auxerre, der ‚Gesta ePISCODOrumM
Äntissiodorum”, abgegeben en Der Papstkatalog in 1St
nämlich VON einer 1Ur wenig späteren Hand ”°) ber Gregor
hinaus bis Hadrian I1 weitergeiführt Man wird als
Fortsetzer dieses Papstverzeichnisses und als Benützer VON Bl
Auxerre unter dem Pontifikate des genannten Papstes entweder

eIT1IC (T ach 876) der ıuch dessen Schüler Kemigzius
008) denken können. Heiric WAarT ein Schüler

UDUS VON Ferrieres: 1ST S45 in das Kloster des Germanus
ın ÄAuxerre eingetreten ınd Anteil der Abfassung der damals
entstandenen ‚Uesta ePISCODOTruUmM Antissiodorum ”, welche uNns die
Beziehungen Heribalds ZU iränkischen ofe bezeugen und dieses
Kirchenfürsten mit der gzrößten Bewunderung gygedenKkKen Der
Schüler dieses Heiric WAar, WIe yesazt, Kemigius VON Auxerre, der
gleichfals in verwandtschaitlichen Beziehungen UDUS VON Fer-

64) Simson, Jahrb unter Ludw i‘g Fr. 11
65) Vgl eb
66) Vgl über anderweitige Ueberlieierung Duchesne, 482 Anm
67) Trotz der erklärenden Bemerkungen VOoON Duchesne eb  Q Anm
68) Ebd 473
69) Vgl Duchesne, Fastes ePISCODAUX [1* 450
70) chesne IY sıe S Iür die ursprüngliche

and yehalten:;: dagegen WI1eS Mommsen a FK daraut nin, daß die
erstie and DIoß Dis Gregor gyeht.
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rieres und Heribald VON AÄuxerre Stian und VON ersterem nach-
weislich Diensten herangezogen wurde 7%).

Ein Abkömmling eines In der iränkischen Hoikapelle auf-
bewahrten Exemplars des ‚Liber pontificalis  .6 (Bz) 1ST gyleich
und B2 uch die Zwillingshandschrift VON letzterem B2 9 72) Seine
Vebereinstimmung mit B2 1st SrOß, daß Duchesne anzunehmen
geneigt WAäl, sel B29 VO selben Kopisten hergeste worden.
Nun wISsen WIT, daß dieser and Ende des Jahrhunderts 1M
Eigenbesitz des Bischo{fs do La j gestanden
hat und daß ihn 1ido der Kathedrale VON Laon ZUm eschen
gemacht hat Der Papstkatalog, den dieser and gyleich B2 aufweist,

ursprünglich wI1e B2 die Namen der Päpste NUr
bis Eugen 11 angelührt, setztie ber ann diese 1STe Urc FEin-
Tagung der Namen und der Pontilikatsdauer Valentins, Gregors
Sergius’ 1, Leos und Benedikts ILL tort Mit der Nennung
Benedikts 11 und mit der Angabe seiner Pontifikatsdauer („annos IL,
Inenses I, 1eS$ schließt B29‚ ist Iso offenbar uınter dem
nächsten Pontifikat, unter Nikolaus geschrieben.
Nun hatte gerade damals den Bischoissitz VON Laon jener ink-
INa inne, der eın des gyleichzeitig In RKeims regierenden

bereits aul einerberühmten Erzbischoi{is Hinkmar Wal und 6,
Versammlung In Kiersy 21 März S58 als Bischof VON Laon
begegnend, dreizehn Te späater aut einem Konzil VON OUZYV

Es STseines Bistums verlustig erklärt und gyeblendet wurde *3).
sehr wohl denkbar, daß schon Bischo{i Hinkmar diese Handschrifit
in seinem LEigenbesitz gehabt hatte 7*)

Aus 1n STtammt eine eltere Handschriit
der B-Klasse Vindob. 473), die Duchesne als BO gyezählt und in das
Ende des Jahrhunderts gyesetzt hat, während S1e ommsen bereits
dem Jahrhundert ZUZUW eIsen geneigt ist.”°). Die Vorlage dieser
Handschrift, die ihrerseits mıit B6 und B7 ebendenselben ITChetyp
hat und auft ein olfe befindliches, bis ZU Ende des Pontifikates

71) Zu al dem Manitius d. ] 499 ff! 504
72) Vel Duchesne L, CLAAXVIUI: Mommsen a LXXXVII
73) Vg Duchesne, Fastes eDISCODAUX I11 140; ChHroers, Minkmar, Erz-

bischof Von KRheims (Freiburg 88 315
74) Ueber iıne andere Handschrift, die Hinkmar Von a0o0n zwischen S56

und S69 gyeschenkt erhielt, Manitius A 318 Anm
75) Duchesne CLAXIX: Mommsen a IX XXIX
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Stephans reichendes Exemmplar des ‚LIDer pontificalis““ (B=)
zurückgeht, dürite och 1im Jahrhundert, unter dem Pontilikate
Stephans I1T (768—72) yeschrieben sein  9 enn der Papstkatalorg,
der sich atıch In findet, umfaßt als etzten Namen den aıs
757—67) uınd yiDt bloß och dessen Pontitikatsdaue Es ist bei
den Beziehungen, in welchen namentlich: Bischof Bie 11-
arl Worms Zzu ofe stand”°), sehr wohl denkbar, daß
inan Uurc diesen Kirchenfürsten In Worms eine SCATFr] des
‚LIDeEr pontificalis” In schon In Irüherer Zeit ernhalten hat und
daß hiervon das uns überkommene B6 eine Kopie darstellt

Unmittelbar mIt der Person Bernharis VO Worms
möchte ich uch einen anderen eX IN Zusammenhang bringen,
der AaAus dem Kloster S t er In eißenburg herrührt ”’).
Bernhari WaTrT ja zugleich AÄbt dieses Petersklosters In Weißen-
burg 1B) Wohl als olcher hat den Von Duchesne mit bezeich-
neten cod Guelferbytanus 10—11 (saec. 1X) herstellen lassen, der
den Papstkatalog bis Leo 1 hrt und OlenDar bereits
unter dessen Pontiftikat entstanden 1St, 4180 A4aUus einer Zeit sStammt,
da Abt Von Weißenburgz eben Bischoif Bernhari VON Worms WAaT,
und da dieser nämliche Kirchenfürs iinter demselben Pontifikate
auch In Rom yeweilt hat Bernhari wurde nämlich VON arl dem
Großen 1m NSCHIU die Aachener Synode Von
mit Abt Adalhard VON Corbie ach RKRom vyesandt ”°), ler die
Zustimmung aDs Leos I1 den Äachener Beschlüssen eINZU-
olen Von Rom brachte Bernhari vielleicht den ext mit, der
in seinem ersten, bis ZUm nde der Regierung ephans I1 reichen-
den Teil fol 110) Grunde 1eg und der ler VOoOR einer ersten

Dem hat ann eine zweite and och dieand geschrieben ist
Biographien Pauls und ephans 111 beigefügt, die etztere ber
NUT bis denselben OFr  n, mit welchen uch B8 abbricht,
das WIT mit dem Zeitgenossen Bernhafris, mit Hildebald von Köln,
In Zusammenhang gebracht haben 80) Von derselben and sind
ber uch Ergänzungen dem anderweitigen exte, WIE ihn die

76) Vegl Abel-Simson 11 408 ; Simson d A, 20, 2385
77) uchesne CX  O
78) Vgl Simson d. 157; Hauck, Kirchengeschichte Deutschlands

113 U. (Leipzig Anm
79) Abel-Simson 11 408; Hauck d 348
80) Oben 1Im 1 Abschnitt.
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C-Klasse zeigt, OT  ME 81) Ich ylaube annehmen dürien,
daß ZWal nicht der Fond dieser Handschrift C wohl ber ihre
Weiterführung und Ergänzung, YleICHTAaUS Aachener Moie, se]l
unmıttelbar ach der Vorlage VON B8 der aber ach dem Bß und B2
zemeınsamen Archetyp Bz hergeste worden 1IST.

och bei einer weiteren Handschri der B-Klasse lassen sich
die aden, welche zurückführen dem in der iränkischen Hof-
kapelle .befindlichen xemplar des ,  1  er pontificalis””, wenigstens
In etwa aufizeigen: iSst eine Brüsseler Handschri (8380—9012),
die ach Duchesne 82) VON der Wende des und Jahrhunderts
erruhr und VON Duchesne als B5 bezeichnet wird. hne auft ihre
Provenienz näher einzugehen, möchte ich doch in Kürze einmal
darauft hinweisen, daß 16 asselbe Kloster, aUus welchem diese
Handschri stammt, Urc. S 1i PTEn in St Omer, uch die Tür
das Westirankenreich abgefaßte Fortsetzung der iränkischen
Keichsannalen, der SO® „Annales Bertiniani’‘, überlieiert ist °°). daß
Terner Aht VAS  _ St Bertin nde des Jahrhunderts eiıne
Persönlichkeit WAal, welche yleichzeitig die Stelle eines „bibliothe-
Carius” westiränkischen Königshoi{e bekleidet hat Hilduin

N S t 1 8l) In beredten Worten hat Hilduins Nachfolger,
Abt Folkwin, seine Verdienste diese Abtei gyepriesen ®°). Er
WarTr yleichzeitig olfe arls des Kahlen dessen „librarius”

und hat VON diesem Fürstender ‚bibliothecarius  ..
Juli X66 st Bertin erhalten ®°). Abt Hilduin VON St Bertin hat

zweifellos eın besonderes Verdienst daran, WEeEeNn diese el hinifort
eine außerordentlich reiche Bibliothek ihr eigen nannte: Urc ihn
dürite uch ein XemDplar des 9  1  er pontificalis””, vielleicht BE
selbst oder dessen uınmittelbare Vorlage, ach St Bertin AaUS dem
Privatbesitz Hilduins gekommen sein, der angere Zeit hindurch
andıda Tür das ZUIMN Mittelreich gyehörige istum Cambrai und eın
Günstling Lothars I, des Beherrschers des Mittelreiches und amı
uch Aachens, W: Dei seilner Kandidatur für Cambrai konnte sich

81) Duchesne CC
82) Ebd CLXXI
83) Vgl Wattenbach-Dümmler d I7 323

Lot, De quelques DETSON:  S du ]Xe sijecle qu]1 ONnt porte le NO

de Milduin, Im ovyen age XVI (— serie VII 253
85) 1 671
86) Ebd.: Lot 258 264
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Hilduin der besonderen Unterstützung Lothars erireuen 87) Man
egreli aner, wWenn Hilduin unter Vorlage des Aachener ofe
befindlichen Exemplares des ‚Liber pontificalis eiNe Abschrift davon
herstellen lassen konnte, die ann Späater, als Beziehung

Lothar abbrach und die Dienste des westfifränkischen
Herrschers, arls des Kahlen trat die Bücherei VON St Bertin
einreihte

All diese letzteren Hinweise sollen indes NIC mehr als An C=

weiteren Forschungen aut diesem (ijebiete geben SIE

sollen TEeINC gleichfalls Sinne VOIN Stützen TÜr UNSeTeE aupt-
sächlichste ese dienen, TÜr die Behauptung, daß INan Ir
kischen oie el  — Exemplar des ’  er pDOontl-
f i l1is S habe und auch das gylauben WIT miIt
en Ta VOoON Wahrscheinlichkeit gezeigt aben, daß die
Aufbewahrung und Weiterführung dieses Exemplares das Ressort
des eIis der Hoikapelle fiel In ihrer Eigenschait als oberste
Kapellane en Hildebald Von öln WIe auch Hilduin VON St Denis
Abschrifiten des Ole befindlichen Exemplares herstellen lassen
el 1STt auch die Tatsache VON Interesse, daß der Hersteller der
beiden Zwillingshandschriften und B2? VOTI em daraut bedacht
1ST, einen iın sprachlicher Hinsicht möglichst reinen ext bieten 88)
und daß dieses Streben sich sehr STar berührt mit der Jl endenz,
welche der Veberarbeiter der iränkischen Reichsannalen, der UtOor
der SOo<e „Annales Einhardi”, verrät °)

Vielleicht können diese Beobachtungen auch nutzbar TÜr die
Fragen gemacht werden die aul diesem (Gjebiete der Historiographie
och als offenstehend gelten inNnusSSen

87) Lot eb  [# 251
88) Duchesne CCXXII
89) Vgl sta anderer Wattenbach-Dümmler 1’ 217
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Die Hostienschändungen der en
IM Mittelalter.

Von Browe

on 1mM Jahrhundert wurden die en mit dem christlichen
Sakrament der Eucharistie In Verbindung YyeDrac. NIC. wIe 1
Mittelalter, qls Feinde und ONnNenNde Spötter, sondern als Neugierige
der den Glauben uchende Das klassische Beispiel stammt aus
den 1m jiel gyelesenen und exzerpierten 1Lae um
Da liest Inan 1 eben des Basilius*): „Als Basilius einst den
hi Dienst eierte, mischte sich ein Jude, als ob Christ ware,
unter das Volk, da wIsSsen wollte, Was die Messe SEe1 und
die Kommunion. Dabei sah CT, wI1e eın Kindlein In den Händen des
Basilius zeschlachtet wurde, und als alle ZUT Kommunion yingen,
trat uch hinzu und INan yab ihm, Was wirklich Fleisch WAaT;
ann trat auch ZUu Kelche, der voll Iut WAaTr und ahm davon.
Von beiden behielt einiges, ahm mit nach Hause und zeigte
esS$ seiner Frau als Bestätigung für das, Was Man sich a  e, und
erzählte ihr, Was mit eigenen Augen gyesehen. oll Gilaube
das erschauernde und ylorreiche (ieheimnis der Christen kam

andern age Basilius und bat, ihm sogleich das christliche
Mquzeichen gyebDen  .. ?)

73 301 ch gebrauche folgende Abkürzungen: Migne Patrol
lat. Mon. CGierm. 118 Scriptores. Gropp Ign CGropp, Collectio
NO V1SS1IMAa SCTID. et TOT. Wirceburg., Prancofurti 1741/44, vol Hansiz Marc.
Mansiz, erm SaCcT’a, l, Aug. Vindel 1727 eilele ndr Fel Oefelius, kKer
Boicarum SCT.; Aug Vindel. 1763, vol Pez HMieron. Pez, SCr rer Austria-
CaTrum, Lipsiae 1721/45, vol Kiedel Pr Kiedel, exX dipl Branden-
burg., Berlin 1847 Westphalen die Westphalen, Mon inedita 1[OT. (jer“-
Man et Megapolensium, Lipsiae 1745,

ine ähnliche Erzählung AdUs dem Jahrhundert findet sich In dem Liber
pontif. Von Kavenna, Mon Germ hist., SCEr rer Langzob., 133
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Diese später oit nacherzählte (GeSEINC HTE spiegelt das Verhält-
NIS der en und Christen In den ersten zehn Jahrhunderten
wieder. hne Zuneigung, ber uch ohne Haß und amDIT, lebten
beide nebeneinander. Die staatliche und sozijale Stellung der u  en
wird besten Urc den dem römischen ecC entnommenen
Grundsatz Gregors CGir gyekennzeichne SSICH udaeis ON
debet ESSC licentia quıdquam In SYNAaZgO£ZIS SUlSs ra UUa DeET-
M1ISSUum est ege DTaeSUumMerTe, 1ta In his UUaC eIs SUNT, nullum
debent praeiudicium sıulstinere.“ 3)

In der weiteren Ausbildung hieß das Die en sind rechtlich
und sSOzijal den Christen nicht gleichgestellt, sondern 1Ur yedulde
Bis ZUMM 11 Jahrhunder War diese Duldung außerhalb des West-
gotenreiches eine ertragliche, In der Karolingergesetzgebung

Einzelne lokale Feindseligkeiten, wIeeine wohlwollende
1010 In Limoges ?) oder zirka 037 In Mainz ®), einige wenige ihnen
Tfeindlich gyesinnte Schriftsteller, wWwI1e der Erzbischo{f Agobard VOoON

yon 840) $), können das Gesamtbild nicht ändern. rst die Zeit
der Kreuzzüge die Sarazenen brachte jenen udenha her-
OT, der Jahrhunderte lang viele und Verfolgungen
erzeugT, Tausende VON en um en gyebrac. und ihre Oft
blühende Kultur zerstört hat eter VOoOoN Uny den seine
eit den Gütigen und Verehrungswü  igen nannte, WAarTr einer der
ersten, die ihrer Veriolgung rangten ein T1Ie ON1gY
Ludwig VII au aul die AuNorderung hinaus: kKeservetur eIs vita,
auiferatur pecunia. ) ber schon die Verfolgung VON 1096 1St
darüber hinausgegangen;: außer ihrem Vermögen en underte
in Deutschland und Frankreich ihr en eingebüßt

ED VIIL, Vebergegangen In die Dekretalen Gregors V.. 67
Ademari nist Francorum, ]
Leo VIL schreibt dem Erzbischoli, solle den Juden das Evangelium pré-

digen lassen, s1e aber nicht ZUT Tauie nötizen Si autem credere noluer  int, de
civitatibus vestris CUl nNostira auUclcioritate illos expellite, quı]a NOn debemus CUM
INIMICIS Domini societatem habere 132, 1083; Jaiffe, 3613

Mon. erm hist., Ep V, 182
Ep. Dei 189, 368 ngelahr ZUT selben eit (1146) 1st Bernhard

V. Clairvaux TÜr die In Orms uınd Speier ZTaUSsam Veriolgten eingetreien.
Non ' Dersequendi Judaei, NOn sunt trucidandi, sed NeC effugandi quidem,
Ep 353 Dei 1 567 (T ED 3065, 570 iıne allerdingzs unvollständige
Uebersicht über die antijüdische und polemische Literatur des stie
Z 1003
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Die Anklagen Ritualmordes und HMostienschändung
wurden diese Zeit och NIC laut: weder VON Agobard VON

von och VON eter dem Ehrwürdigen wurden S1e rhoben Erst
Mitte des Jahrhunderts, wohl zuerst in England,; berichten
Chroniken Von Kindern, die VON den Juden gyeschlachte worden @
selen, deren lut sie Heilzwecken verwendeten, oder die s1e
kreuzigten, den 10d Christi verhöhnen. Im und Jahr-
hundert sind diese nklagen der Tagesordnung: die Annalen
ıuınd Chroniken sind voll VON Beispielen Es entstan 1 olk und
unfier den Gebildeten der Glaube, daß die en ährlich (Ostern
eın ebDendes ind kreuzigten, das Leiden Christi VCI-

höhnen
rıngen och alliu lar

die juden Kristes marter dar;
CIn kristen s1e mordent,

sagt Seifrid INg, eın Dichter des Jahrhunderts.®)
Mehrere Päpste erklärten diese und die andere Beschuldigung,

daß S1Ie Ostern mit dem ute eines Kindes eine Art Kommunion
feierten, Ttür falsch.®) Am Ende des Mittelalters xyab INall och einen
andern TUn IUr den Mord In dem berühmten Prozeß des
kleinen Simon VON J] rient (1475) heißt „Sie otfe den Knaben

mischen das lut In ihr unZrausam ZUm ne Christi
sauertes Brot, den Geruch, den S1Ee sich aDen, V1 -

treiben, und das nennenNn S1IE oDel, Jubiläum.“‘ *°)
Vie@lter als diese Blutbeschuldigung ist die Anklage, daß sS1e

in der ynagoge den Gekreuzigten verhöhnten, se1in ild urch-
on das römischebohrten oder SONST irgendwie mißhandelten

Zeitschr. 1ür deutsches Altertum auD (1844) Na 1099, 71 Auch
Ihomas VOoNn Chantimpre schrieb ın seinem Bonum universale de proprietatibus
aDU: 11 (& 20 I1Ll. Certissime 300000 compertum est quod mnı NNO In qualibet
provincia SOTteSs mittiunt: auUaC Civitas vel opidum raüst1anum sanzuinem a 11is
civitatibus tradat. Als egründung <oibt a ein Prophet habe VOI seinem ode
den Juden YEeWEISSAZT, SI1e könnten NUr durch christliches Iut gerette werden.

Beispiele solcher Ritualmorde hat Alphonsus Spina in seinem Fortalicium
ndei CONIiTrTa Judeos (Nurnberge 1494 zusammengestellt, I1T:; ine chronolo-
gyische 1StTe steht auch in The Jewish Encycel. VII, 260

nnocenz (1247) den Erzbischo{i Von Vienne, Dei Moritz Stern,
Urkundl. Beiträge über die Stellung der Päapste den Juden, Kiel 1893, . Z
Dieselbe Bulle richtete der aps auch die deutschen Bischö{e, Raynald, Ann
eccl. 1247 8 9 125 Ueber ihre Echtheit vel Archiv kath. Kirchen-
reC| 1883), 5()

1o) Boll Mart I, 494 ; cf. Civilta Cattolica AL 1881), 225
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Recht hatte sS1e 1m Verdachte dieses Frevels und verbot ihnen eine
AÄArt Kreuz machen und AUuSs Verachtung der christlichen
Keligion verbrennen.**) ach Arnold VON Lübeck (T TeuU-
zigten Sie ährlich ein ild VOoN Wachs, das Kreuz Christi
Zu verspotten.*?)

Tatsächlich en die Juden Purimfeste während der
Lesung des Buches Esther ein Hamansbild mißhandelt (gekreuzigt ?)
und verbrannt. och 1 Mittelalter WaTr das In manchen Gegenden
Sitte.?) hierbei NIC Verhöhnungen des Gekreuzigten Ööfters
vorgekommen sind * 1l)

uch Verhöhnung und Verspottung VON Bildern Christi wurden
den en OIt vorgeworien. Wohl das alteste und berühmteste
Beispiel ist das Wunderbild VON Beirut, Von dem es 1m römischen
Martyrologium November el „In Beirut In Syrien wird
das Andenken das ild des Erlösers geieiert, as, Von en
gekreuzigt, soviel lut vergoß, daß orientalische und abendländische
irchen reichlich Von ihm ernalten konnten.“ 15)

Ein anderes Bildwunder, das jel nacherzählt wurde, berichtet
Gregor VOon Tours. Ein Jude, der in einer Kirche ein Gemälde
Christi gyesehen hatte, kehrte nachts zurück, tehlen Als

.  N  & durchbohrte, blutete STarkK, daß CT, ach Hause gygeKOM-
INnCN, ber und ber mıit Iut bedeckt WAar. Als die eute andern

11) Judaeos qQuosdam Testivitatis SUae solemn  1a ad Oenae quondam COI =-
dationem ncendere et CTUCIS Adsimulatam specliem in contemptum christianae
idei sacrilega mente CXÄUIECIC, DIOWV.  'arum eCciores prohibeant NeVe loCis SU1s
el nostrae siznum immisceant,. sed T ICS SUOS Citra contempfium christianae legis
retineant. I, 9, 11

12) Chronica Slavorum C 1 3 XXI, 190 Auch In Pescara (König-
reich Neapel) ollen sie das
1/717; IY 1. 1062 xetan haben, Ughellus, Italia SacTa, Veneüiä

13) Joh Jac. Schüdt, Jüdische Merkwürdi:  eiten, Frkit LDzZ 1714-17; {1, 378
14) Ademar erzählt in senl Chronicon Aquitanicum aus der eit

Benedikts VAdlIl (1012-1024) In DarasCeVve DOst CIUCCM adoratam 0Ma ierrae MO{U
ei 110 turbine Dericlitata est. coniestim quidam Judeorum intimavit domno

quL1a hora deludebant Sinagogae Judeorum Crucifixi Uguram., Quod
Benedictus DaDa sollicite INg  ns eft Commperiens LHNOX auctores sceleris capitali
ententia condemmpnavit. OQOuibus decollatis iuror ventorum Cessavit. [ 139

15) auch aud: dem. 2 Konzil VON 1C2a2a wurde ese Geschichte Aaus einer
angeblichen Rede des hl Athanasius vorgelesen, Mansi A, 241  €1 I, 2 9
(95 ist diese Rede unter den SDUT1a des Heiligen gyanz abgedruckt. Durch
Auinahme In viele Chroniken, In das FrOmi1iscCc  he Martyrologium und in die Legenda
AdUTrTea (in iesto exa 5. Crucis) hat S1e 1 D VAAI eine zroße Verbreitung
ınd Popularität
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rgen das ild in der Kirche NIC mehr sahen, olgten sie den
Blutspuren bis In das Haus des uden, S1Ie das Verbrechen
entdeckten und den Frevler steinigten.*®)

Von olchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen 1ST In den
spateren Jahrhunderten oit die ede In England blutete ein Kreuz,
das ein Bischof VON Ely (Mitte Jahrhundert) verpfändet a  ©:
und dem eın Jude mit dem Dolche en uge durchbohrte.*”)

Sehr bekannt WaTl auch das Blut, das 1mM Lateran in Rom VeI-
ehrt wurde, das ach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende

Jahrh.) AaUsSs einem VON en mißhandelten Christusbild heraus-
gyeflossen. „lItem exemplum de udaeis qul Kome Lateranense palatium
intrantes © CUmM dominice malestatis epıclam iImagınemME  D  BA  Die Hostienschändungen der Juden im Mittelalter  171  Morgen das Bild in der Kirche nicht mehr sahen, folgten sie den  Blutspuren bis in das Haus des Juden, wo sie das Verbrechen  entdeckten und den Frevler steinigten.‘®)  Von solchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen ist in den  späteren Jahrhunderten oft die Rede.  In England blutete ein Kreuz,  das ein Bischof von Ely (Mitte 12. Jahrhundert) verpfändet hatte,  und dem ein Jude mit dem Dolche ein Auge durchbohrte.*)  Sehr bekannt war auch das Blut, das im Lateran in Rom ver-  ehrt wurde, das nach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende  12. Jahrh.) aus einem von Juden mißhandelten Christusbild heraus-  geflossen. „Item exemplum de Judaeis qui Rome Lateranense palatium  intrantes ... cum dominice maiestatis depictam imaginem ... intue-  rentur, unus coram assumpto lapide pugillari proiecit et imaginem  in fronte percussit statimque sanguis exivit ... Vulnus autem in  ironte maiestatis et.sanguis  .. desiccatus usque in hodiernum  apparent.‘“ *8)  Ende des 13. Jahrhunderts schloß sich diesen beiden Anklagen  des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-  wurf der Hostienschändung an, der von da an in steigendem Maße  erhoben wurde.  Die Juden verschafften sich durch Diebstahl oder  Kauf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten sie auf  die roheste und gemeinste Weise, das kann man von zirka 1290  an in vielen Chroniken und Annalen lesen, von vielen Schriftstellern  An diesen  ist es erzählt, von vielen Kanzeln gepredigt worden.  beiden Anklagen entzündete sich der religiöse Volkshaß der folgen-  den Jahrhunderte, von ihnen nahmen — oft in Verbindung mit dem  Vorwurf der Brunnenvergiftung — die meisten Verfolgungen ihren  Ausgang oder ihre Begründung.  16).Gl. Mart. c. 21; Mon. Germ. hist., Scr. Merov. I, 501. Die Erzählung steht  auch in Sigberts Chronik a. 560, SS. VI, 318. Zwei ähnliche Wunder berichtet  (c. 1310) Andronicus in seiner Schrift contra Judaeos (Canisius, Thes. Monum.  ecel. et hist. IV, 303) und Jacobus de Voragine in seiner Legenda aurea, 1, c.  Viele mittelalterl. Bildwunder sind danach gebildet, z. B. die Erzählung von dem  blutenden Christusbild in Köln (13. Jahrh.), SS. 25, 322. Vgl. Zeitschr. f. d. Gesch.  der Juden in Deutschl. II (1888), 76 f. — Auch bei blutenden Muttergottesbildern  trugen Juden oft Schuld; Beispiele aus dem späteren M. A. bei St. Beissel, Wall-  fahrten zu U. L. F. in Legende u. Gesch., Freiburg 1913, S. 43 f.  17) Miracula s. Etheldredae, Boll. Juni V, 486.  18) Gemma ecclesiastica, c. 31; SS. 27, 413.INTEUE-
rentur, NUSs aSSUumMpto lapide pugillari prolecit et ImagZgınem
In iIronte DerCussıt statiımqgue SanZuls eXIivIitME  D  BA  Die Hostienschändungen der Juden im Mittelalter  171  Morgen das Bild in der Kirche nicht mehr sahen, folgten sie den  Blutspuren bis in das Haus des Juden, wo sie das Verbrechen  entdeckten und den Frevler steinigten.‘®)  Von solchen blutenden Christusbildern und Kruzifixen ist in den  späteren Jahrhunderten oft die Rede.  In England blutete ein Kreuz,  das ein Bischof von Ely (Mitte 12. Jahrhundert) verpfändet hatte,  und dem ein Jude mit dem Dolche ein Auge durchbohrte.*)  Sehr bekannt war auch das Blut, das im Lateran in Rom ver-  ehrt wurde, das nach der Erzählung des Engländers Giraldus (Ende  12. Jahrh.) aus einem von Juden mißhandelten Christusbild heraus-  geflossen. „Item exemplum de Judaeis qui Rome Lateranense palatium  intrantes ... cum dominice maiestatis depictam imaginem ... intue-  rentur, unus coram assumpto lapide pugillari proiecit et imaginem  in fronte percussit statimque sanguis exivit ... Vulnus autem in  ironte maiestatis et.sanguis  .. desiccatus usque in hodiernum  apparent.‘“ *8)  Ende des 13. Jahrhunderts schloß sich diesen beiden Anklagen  des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-  wurf der Hostienschändung an, der von da an in steigendem Maße  erhoben wurde.  Die Juden verschafften sich durch Diebstahl oder  Kauf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten sie auf  die roheste und gemeinste Weise, das kann man von zirka 1290  an in vielen Chroniken und Annalen lesen, von vielen Schriftstellern  An diesen  ist es erzählt, von vielen Kanzeln gepredigt worden.  beiden Anklagen entzündete sich der religiöse Volkshaß der folgen-  den Jahrhunderte, von ihnen nahmen — oft in Verbindung mit dem  Vorwurf der Brunnenvergiftung — die meisten Verfolgungen ihren  Ausgang oder ihre Begründung.  16).Gl. Mart. c. 21; Mon. Germ. hist., Scr. Merov. I, 501. Die Erzählung steht  auch in Sigberts Chronik a. 560, SS. VI, 318. Zwei ähnliche Wunder berichtet  (c. 1310) Andronicus in seiner Schrift contra Judaeos (Canisius, Thes. Monum.  ecel. et hist. IV, 303) und Jacobus de Voragine in seiner Legenda aurea, 1, c.  Viele mittelalterl. Bildwunder sind danach gebildet, z. B. die Erzählung von dem  blutenden Christusbild in Köln (13. Jahrh.), SS. 25, 322. Vgl. Zeitschr. f. d. Gesch.  der Juden in Deutschl. II (1888), 76 f. — Auch bei blutenden Muttergottesbildern  trugen Juden oft Schuld; Beispiele aus dem späteren M. A. bei St. Beissel, Wall-  fahrten zu U. L. F. in Legende u. Gesch., Freiburg 1913, S. 43 f.  17) Miracula s. Etheldredae, Boll. Juni V, 486.  18) Gemma ecclesiastica, c. 31; SS. 27, 413.Vulnus autem In
iIronte malestatis et SanZuls desiccatus In hodiernum
apparent.“ 18)

nde des Jahrhunderts schloß sich diesen beiden nklagen
des rituellen Kindermordes und der Bildnismißhandlung der Vor-
wuri der Hostienschändung der VON da In steigendem Maße
rhoben wurde. Die en verschaltiten sich Urc Diebstahl oder
auf konsekrierte Hostien, verhöhnten und mißhandelten STEe aut
G1e oheste und yemeinste Weise, das ann INan VON zirka 1290

In vielen Chroniken und Annalen lesen, VON vielen Schriftstellern
An diesenist rzählt, Von vielen Kanzeln gepredigt worden.

beiden nklagen entzündete sich der religziöse der folgen-
den Jahrhunderte, VOoN ihnen nahmen Oit In Verbindung mıit dem
Vorwurf der Brunnenvergiitung die eisten Verifolgungen ihren
Äusgang oder ihre Begründung

1e) Mart Z Mon erm NIST., SCr Merov. 1, 501 Die Erzählung StTEe
auch In Sigberts Chronik AP S06U, VI,; 318 WEel äahnliche Wunder berichtet
(c 1310 Andronicus In seiner Schriit CONIra Judaeos (Canisius, hes Monum.
eccl et hist I 303) uınd Jacobus de Voragine In seliner Legenda
Viele mittelalterl Bildwunder sind danach gyebildet, D die Erzählung VOmN dem
hlutenden Christusbild In Köln (13 Jahrh.), Z 322 Vgl EITISCHT. Gesch.
der Jjuden in utschl I1 1888), uch bei blutenden Muttergottesbildern

Juden olt Schuld: Beispiele AaUus dem spateren Dei Sst Beissel, W all-
ahrten In Legende U, eSCH,., Freiburg 1913,

17) 1ra'  cula Etheldredae, oll Juni V, 486
1s) Gemma ecclesiastica, 31; Al 413
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Viele dieser Hostienschändungen, Paris, Brüssel, Stern-
berg, haben eine Zzrohe Literatur hervorgerufen, TÜr und wider ist
erregt gyesitritten worden. An vielen Orten sind die Wunderhostien
verehrt worden: Bruderschaiten ZU lut hat INan begründet,
welche sich die sSstandıge Anbetung ZUT Auigabe machten Sehr oft
wurde ber dem Ort der Tat eine Kapelle errichtet oder die Syna-
Yogze in eine Kirche umgewandelt, die INan mit Bildern schmückte,
welche das Verbrechen und das Wunder ZUT Darstellung
brachten.*®) Von Bischöfen und Päpsten sind Ablaßbriefe yegeben
worden, die ZUrT Verehrung und Wallfahrt ermunterten Brüssel,
Krakau, Güstrow, Sternbergz sind eruhmte Walliahrtsorte OÖOT-
den;: ach Deggendori sind och 1755 zirka Pilger Yezogen.?°)
Große Jubiläums{ieiern, In Posen und Brüssel, wurden och
1MmM etzten Jahrhundert abgehalten

Ich gyebe zunächst eine möglichst vollständige UVebersicht der
HMostienschändungen bis zirka 500.**) Die 1STte sagzt ber nichts
darüber uS, ob diese Frevel tatsächlic VON den en egangen
wurden: 1Ur die Anklagen, WIEe sie In den Berichten enthalten sind,
werden regıstrıer Bei den Ouellenangaben ISst NIC Vollständig-
keit erstire sollen, WEeNnNn möglich, die äaltesten Belege iür die
Beschuldigung gegeben werden. Der ern VOT den Ortsnamen
edeutet, daß die Anklage NIC 1L1UT eine Bestrafung der Iür schuldig
erklärten, sondern eine yrößere Veriolgung er In der Gegend
cDenden en ZUT olge Mit einem Kreuz sind diejenigen
rte bezeichnet, denen die Hostie auftbewahrt und verehrt
wurde.*?)

19) In Passau:; diese Bilder Sind abgedruckt ın JIhe Jewish Enevel. VI,
482 Bekannt sind auch die Gemälde In der St Gudulakirche Brüssel.

20) Joh Ohr Ve Aretin, Gesch der Juden 1n Baiern, Landshut 1803, 31
21) Eine allerdings sehr unvollständige Zusammenstellung iindet sich ın Ihe

Jewish ENCcYel. VI, 842
22) 1ne Fülle VON Büchern ist über diesen Gegenstand gyeschrieben worden,

ür und die uden, vieliach aD i1rato oder DIO domo Ich erwähne die olg
Werke, eil ich sS1e abgekürzt zıllere. Grätz, Gesch der Juden altesten
Zeiten bis auft Gegenwart, Leipzig, 1890 Seligz Cassel, „‚Juden‘‘ ın
Ersch un Gruber, Ilg Encycel. der Wiss U Künste, pZY Sect,,
Güdemann, Gesch des Erziehungswesens der Cultur der abendländ. en
Wien 1880-88, Bde Chwolson, Die Blutanklage SONSTIZE mittelalter]l.
Beschuldigungen der Juden Prkit d 1901 Zunz, Die synagogale Poesie
des A;, Frkit A, 1920 Sizm Salfeld, Das Martyrologium des Urn-
bergers Memorbuchs, Berlin 1898 Scherer, Die Rechtsverhältnisse der
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Trani, Südıtalien. Boll Junı 258
1243 Belıtz, Mecklenburg.+; Riedel, L, Q, 475 Schriften Vereins

Geschichte der Stadt Berlin 23 (1886)
1266 antarem. Er Brandao, Monarch Lusıt., Lisboa 1672, I 226
12857 * ()berwesel Gesta Irever., 24, 470 Boll .Pr 501

Pastor Bonus 24 (1911/12), 393
1257 1LSLOCK, Brandenburg. Annalen der en In preußischen

Staaten Berlin 1790, 19
1290 Parıis.t Boniıfaz 111 (1295) Bull Carmelıit. L, 44;

20 578 KRevue des et Julves (1881) 2920)
1294 * Lad, V“esterreich Ann Zwetlenses, I 658
1297 Meißen (?) Cassel, S()
1298 KRöttingen, rankKen. 1IT1duUus de Balnhusen, 29 714

Quellenlit. be1 Saltfeld, 165:; 231
C 1298 *Iphofen, Franken TOPP- I, Archiv hist Verein \ nNnier-

ranken U, Aschaffenburg I1 (1852) 178 gıbt 1Ur TOPP wieder.
1298 “*Klosterneuburg Wien. FKontes LE  - Austr Il Dıipl 28, 172

ened1ı XIl Herzog TreCc. 1338 S5. IX, 662
Scherer, 353

Vor 1300 * Lauda, Kurpfalz.; Gropp IL, Salfeld 231 Alemannıa
(1882) alsches Datum.

1300 Aagna, Umbrien Güdemann IL, 260
1306 SE Pölten TON. Claustro-Neoburg., 55. IX, 663
1306 Frankreich. E acha, La chron1ıque Liegeoise de 1402, Bru-

xelles 1900, 252
1307 1en Fr Ambrosius de Gruce, De actıs iudaeorum sub uce

udolpho beı Kara]an, Kleinere Quellen escC. Oesterreichs,
W ien 1859,

1310 * Fürstenfeld, Steiermark 1 S.9  — Pez L, 907 Mitteil
1ıst. Vereins ıIn Steiermark, XIIL, 210

1312 Konstanz. L. Löwensteın, esC. der u  en Bodensee un!
mgebung, 1879, 23

Juden In deutsch-Österr. Ländern, LpDz. 1901 Trann, Gesch der
in Schlesien, Breslau, {11 (1901) (1907) uUugZOo Hayn, UVebersicht der (meist
In Deutschland erschienenen) Literatur über die angeblich en verübten
Ritualmorde Hostienirevel, Jena 1906



174

1315 Magdeburg. Die Chroniken der euts  en Städte VII, 184
1323 KRymagen, eutsc. Guil Procurat Chronica bei Matthaeus,

Veteris QqeVl analecta, Hagae-Comitum 1736; IT, 611
1325 * Krakow, Mecklenburg.} Kirchbergs Reimchronik beı West-

phalen 1 288 Krantız, andalıa 111
1330 *(‚üstrow, Mecklenburg. 835 krantz, ıb
1332 * Konstanz. Joh Vıtoduranı1 chron., Mon Germ. hist., Nova

Series 1LL, 107
1332 ingen, chwaben I 108

Vor 1337 *Büren, Westfalen. ; Nık Schaten, Annales Paderborn., Neu-
husı]i 1693-98, Zeıtschr. escC Altertumskunde
es 48 (1890), LE 192

1337 *Deggendorf, Batern.t QOeiele ]1, 341; 507 Quellenlit. bei
Salteld 241 un be1ı Hayn, O1 Staub, aler ur-
bılder, Lpz 1869, 107

Vor 1338 Wernhatsdorf, 0—est enedı XIl Herzog TeC. Ray-
nald, Ann ecel. 1338 Hansız 1, 459

( 1338 SINZ- “esterreich
1338 a) Oesterreich. Ann Zwetlenses, I 683

Quellenlıit. be1 Salfeld, 236
1338 *Wolfsberg, Kärnten Böhmer, Fontes Trer. SCermM 1, 431

Pe7rz 1, 053

Mitte T. Toledo. Gorblet, Hıst. ogmatıque, lıt el archeol du
SAaCT de euch., Parıs 1885-806, 1, 483

1361 oımbra. Amador de l0os R10s, 1ıst. de los Judios de Ksp
ortugal, Madrıd 1875-7/6, 1L, DL Anm

1369 * Brüssel. nal 1UTr1S Pontificu (1867) 769 necdotla
cod hagıogr Joh Gielemans, ed hagıo0gr. ollandıanı, Bru-
xelles 1595, 330

1398 rag Pass1o Judaeorum Pragensium bei Paul Lehmann, Paro-
distische Texte, München 1923, S, 36 Leibn1izlus, SCT

BrunsvVvic., Hannoverae 1707 S I1, 1134 Quellenlit.
be1 Salfeld, 307

1399 Krakau. f Raynaldus, Ann 1399 I1l. 27 Monatsschrift esC.
Wiss. Jud 13 (1864) 087

1401 Glogau.T SCr Ter,. Sileslac. X, 18 Brann I1I, 94
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1404 “ Salzburg. Pez Duellius,l Miscellanea, Aug Vın-

€elill 1723-24, II, 130
1408 * Seqgovila. Alfonsus Spina, ILL, GLXXIII Das Jahr be-

riıchtigt ach Grätz, 9 5
1420 *Enns, 0“esterreich Oefele 1, 369 Pe7z IL, 851 Wıa Wert-

heimer, Juden In QOesterreich, LpZ 1542, I6 08 Scherer, 411
Zunz, 48; 348

14929 Maınz Gassel, SO
Vor 1433 Rom-Dijon.; Raynald, Ann 1433 D7 Gallia chriıst.

(1876), S55
1453 * Breslau. SCr Ter. ıles AIIL, 64 Boll Oect A, 467 Brann I

1: 126 Archiv un Osterr. Geschichtsquellen 31
(1864) 03 L: 132

1454 *T hüringen (?) TON 1 hurıngicum Urdini be1 Ulrich,
ammlung Jüd Geschichten .& 9ase 17/68, 04

1477 Passau. Gemeiner, Stadt-Regensburg. Jahrbücher,
Kegensburg 1821, 11L, 603 Oefele I6 101 The Jew En-
cycl VI, 4892

14992 “ Sternberg, Meckl.+ Jahrbücher Ver. mec. Gesch Alt 12
(1547), 207 Westphalen I 426 Zeıtschr. es«cC der
en in eutsc. (1887) 196;: 11 (1888) 309

1510 * Knobloch, Havelland.-; Schriften Ver escC. der
Berlın (1884) DD Forschungen Tanden Preuß
esSC. Lpz 1890, ILL, 1. Hälfte, 59

1514 Hall, Sachsen Die Chroniken der deutschen Städte X  9 401
1566 olen. Kaynald, Ann 1556 S

Diese Tabelle äßt erkennen, VO welchem Zeitpunkte
die Anklagen auitreten
Vor Ende des Jahrhunderts werden La

Hostienschändungen n Derichtet; weder Agobard VON Lyon och
eter VON Uny WwIsSsen davon. In der Yyanzen westgotischen
Gesetzgebung, die doch juden{feindlich ist und Oit VON der
periidia Judaeorum pricht, Ist nıe davon die ede er Cäsarius
VON Meisterbach, der den en NIC unireundlich gyegenübersteht,
och 1Ihomas VON Chantimpre, der sS1e NIC leiden kann, en ihnen
dieses Verbrechen nachgesagt, obwohl SIe viele VOIN Christen
begangenen Hostienifrevel erzählen.

1192 wurden Urc Philipp August alle en AUS seinen
Ländern vertrieben, 1290 mußten sS1e AUSs England We2Q, ber ınter
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all den Vorwürien und Vorwänden werden solche Hostienschän-
dungen nicht erwähnt.

Mitte des Jahrhunderts erließen Gregor 1239),?®) Inno-
CeNz (1244) 24) und Alexander 25) ihre yroßen Talmud-
bullen Sie ordneten daß elInNnem Sabbat während des
(Giottesdienstes alle Talmudmanuskripte Cn  men und VeOeI-
nichtet werden ollten Es WarTr die Zeit der yroßen Autodafes, da

age Karren olcher Bücher verbrannt wurden. Vor-
her en die Päpste den Talmud untersuchen lassen, und

Anklagepunkte wurden zusammengestellt,*®) ber VOoN Hostien-
schändung 1St N1IC die ede

Vereinzelte Fälle VON anderen Verunehrungen des aKra-
mentes werden uch schon irüher berichtet, aber nNıIC VON der
späateren Art SO will Abt Gezo VonNn Tortona (Ende Jahrh.)
die en unter keinen Umständen ZUT Messe zulassen. „Denn
diese verdorbensten und verworiensten er Menschen yvehen 1Ur
darauf AaUSs, die Sakramente herunterzuziehen und den Preis unserer
Erlösung Drofanieren. 66 27)

Aus dem Jahre 1213 wird ein Hostienwunder rzählt, ber anz
anderer Art als die spateren. Innocenz 111 beschreibt in einem
Brieife den Erzbischo{i VOIN ens Eine VON einem Pariser en

2s) Der ext bei du Plessis d’Argentre, Collectio iuLdiciorum
de NOVIS erroribus ..., Lutet Paris. 1724, )I) 153; 146 wird diese Frage AaUS-
führlich erortert.

2A) Potth
25) An den König Von Frankreich: Auferri Tacias libros qui1 almuı vulgariter

appellantur, In quibus continentur CITOTICS Contira HNdem catholicam horribiles
ei intollerabiles lasphemiae CONTrAa Chr ei Mariam evue des 6t
1uU1Ves (1880), 117

26) 247
27) Liber de COTDOTC ei sangzgumme Chriästi 39; 376 390 Auch der

hl.: Radbertus Paschasius (Mitte Jahrh.) haft ıne Erzählung, nach welcher eın
Jude der esse des hl. Bischois SYyTus (3 oder Jahrh.) beiwohnt. Quidam
Judaeus audenter INZTESSUS COTDUS Dominicum SUMECTE CUIMYUEC In sterquilinium
prolicere molitus eist Qui inter turbas fıdelium eucharistiam de INanu pontificis
DercC1IplenNtIumM immundo OTe COTDUS SUSCEDI Dominicum ... Volebat labia
iungere, NO valebat et quası 12N1CUM in OTE DOrtans, immensis toraquebatur
doloribus. rst auf das Giebet des hl Syrus hin E1 CS möglich YeW ESCIHI, ihm die
Hostie aus dem und nehmen. hne ede yehässige Bemerkung berichtet Rad-
bertus dieses Wunder und 1äßt den Juden und viele seiner Gaubensgenossen sich
bekehren De COTDOT.e€ et sangzguine Domini VI, 3’ 120, 1283 Vielleicht
diese Deiden Hostienfrevel die einzigen, die den Juden In den ersten 10 Jahr-
hunderten vorgeworien wurden.
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Zum Unglauben verleitete Dienstmagd hatte bei der Osterkommunion
die Hostie iIm Munde behalten und Hause dem Juden In die
and gegeben Von einem Besucher die Haustüre geruifen,
egie S1e In eine Büchse, in der Pariser Goldmünzen
ach seiner Kückkehr sah alle Goldmünzen in Hostien VeI-
wandelt, daß die VON dem Dienstmädchen mitgebrachte nicht
mehr herausfinden konnte Dieses Wunder brachte viele dazıl, die
Taufife verlangen. Ein Sohn des en konvertierte in Rom und
erza dem Papste dieses wunderbare Ereignis.”®)

Hier 1St die Erzählung den en och N1IC jeindlich:
omm och WwW1e bei dem berühmten Wunder VON 1290

TrTungen eine Verifolgung schließt sich in beiden Fällen NIC
Der eigentliche religiöse beginnt erst Ende des 13 Jahr-
hunderts, In der Iolgenden Zeit In steigendem Maße wachsen.

Die Reihe der tätlichen Hostienschändungen wurde Urc den
Pariser Fall 1290 eröffnet, der ungeheures Auifsehen machte
und 1e nacherzählt wurde, und ach dessen Vorbild INan
manche pätere nklagen bildete.*®)

FEin Blick In die 1sSte gyenugZt, ZUu sehen, WI1e sich die
Anklagen ach 1290 häuifen, HIC in en Ländern gleichmäßig.
Veriolgungen und Vertreibungen wohl überall In dieser Zeit,
ber die Begründung Urc Sakramentsschändungen 1ST aut
bestimmte Gegenden beschränkt Mauptsächlich werden S1e aUus

Von denSüddeutschland, Oesterreich und Steiermark berichtet

og) 216, Ö8J; 4749
29) ıne Ausnahme scheint der Frevel In Belitz 1243 machen, der schon

Yanz in der Art des ariser unders erzählt wird. Daß ıne Hostienschändung
yeglaubt wurde, steht Adus einem Ablaßbriei des Bischois Rutger Von Brandenburg
lest, aber die Juden werden Von ihm noch NIC erwähnt Es kann seIn, daß erst
ıne patere eit SIC als Täter bezeichnete

Zunz In seiner „Synagogalen Poesie des Au egt solche Hostienirevel
schon In das 1d und ‚„Wahrscheinlich Täallt ın ene Zeiten (unter
Heinrich auch die Beschuldigung einen Juden in arls, daß eine bei
ihm verseizte Hostie in siedendes Wasser yeworien  9  * bekannte aul der Folter
alles, WaSs INan wollte und wurde ebendig verbrannt‘‘. Das 1st ein offen-
barer Irrtum;: diese Begebenheit Tallt In das Jahr 1290 Von der Folter und VoNn
Versetzen Ist In den Quellen N1C| die Rede Ebenso unbewiesen 1ST die andere
Sakramentsschändung, die wI1Ie häufig, ohne Quellenangabe In das Jahr
11851 nach Wien verlegt 25) Die Quellen berichten nichts davon.
Alemannia 1882), wird ıne Hostienschändung ın Lauda dus dem Jahr 1202
berichtet. uch das ist Talsch. Wahrscheinlich ist da 1298 1m Anschluß die
zroße Hetze VOIN Rintileisch eine Veriolgung YvyeWwWESCHN
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48 Anklagen der obigén Liste iallen aul diese Länder, aut das
übrige Deutschland (in den heutigen Grenzen). Das stimmt mıit
der 1STe der Hostienwunder, die Urc Nichtchristen veranlaßt
wurden: uch sS1e werden In der weilitaus gyrößeren Anzahl aus
Deutschland und Oesterreich gyemeldet Dagegen stimmt der Ver-
gleich nicht In den heutigen Königreichen Belgien und Niederlande.
Mit Ausnahme VON Brüssel 1369 sind Hostienschändungen urc
en In diesen Ländern nicht bekannt, obwohl gerade Brabant,
Gelderland, Holland und Friesland sehr mirakelireudige Länder

in denen INan uch viele Wunderhostien verehrte, 7 in
Boxtel, Masselt, Merckenrode, Amsterdam, Middelburg, Boxmeer,
Herendal, Bergen, Alkmaar USW. uch die Anklage des rituellen
Kindermordes wurde da aum rthoben Man ann die „Geschie-
denis der en In Nederland“ VoNn Koenen *°) anz UrCcCNh-
blättern, ohne auft diese Verbrechen stoßen In England und
Skandinavien kommen Hostienschändungen Sar nicht VOIL, obwohl
Blutbeschuldigungen und Veriolgungen NIC selten Dem
entspricht, daß uch Hostien-Verbrechen, VON Christen egangen,
NıIC Zzemelde werden. uch In der Schweiz führt dieser Vorwurtf
nie Veriolgungen und Straien, 1Ur sehr selten in talien und
Frankreich.**)

Bevor eine kritische Durchsprache der Anklägeliste möglich
1ST, mussen einige Voriragen behandelt werden.

Wie verschalten sich die en das Sakrament?
In dem berühmten Fall des kleinen Werner*°) VON Oberwesel

(1287) wird berichtet, die en hätten ihn ach der Kommunion
gekreuzigt, mit dem opi ach unten, den eib Christi
erhalten.°°) Das IST ber eine Ausnahme. Ebenso, daß Ss1e die
Hostie selbst tehlen, WIe in Witstock 1257 ast immer
erwerben S1e dieselben Urc auf VON r1Sten, welche S1Ie in der
Kirche stehlen oder bei der Kommunion 1M un behalten und
mit ach Hause nehmen. Die eiztere Art wird NUr: von Frauen

30) Utrecht, 18453
31) Äus Portugal und Spanien Sind in der Liste Nnur wen1ige aufgeführt;

sSind aber noch mehr Orte, denen Hostienschändungen durch Juden
begangen worden sSe1in sollen. Amador de 10s 10S sagtT d. de La Espana
Central ATeCE®e de narracıones analogas, relativas al ] segzuınte siglo.
Die Literatur stand mir nicht ZUrTr Verfügung, das iestzustellen

32) Er IST Dald als Heiliger verehrt worden; sein est auf den April
83) oll Apr IL, 699
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behauptet, besonders VON Dienstmädchen, anz in Uebereinstim-
INUNS mit den VoN Christen verübten Hostienverbrechen.**) Des-
halb findet INan bei den Summisten das Verbot, Dienstboten der
en ZUT n Kommunion zuzulassen.®°)

Gelegefitlich oten Christen selbst den en Hostien und
uchten amı ein Geschäft machen. Ein Beispiel AaUSs dem

Jahrhundert 1st in den Brünner Schöffensprüchen enthalten
Zwei Scholaren hatten irgendwo 1mM Böhmischen l1ler Zzrohe kon-
sekrierte Hostien gyestohlen und Brünner en verkaufen
gyesucht Diese eilten die aCcC heimlich dem Kichter mit, der
die Diebe verhaiten und als Ketzer verbrennen ließ.?°)
elchen Zweck veriolgten die Juden mit diesen Hostienverbrechen ?

Der allzemeine Volksglaube jeß die Verhöhnung Christi und
des christlichen aubens den Bewegegrund sein Die Hostie wird
beschimpit und verspottet, mit essern durchstochen und mit
Füßen gyetreten, und in ihr Christus und die Christen In einer der
ersten Anklagen, Paris 1290, will der Jude, der die Hostie miß-
1andelTt, seinen Glaubensgenossen zeigen, „WI1e umm die Christen
sind, die etwas glauben  L Gelegentlich, in Breslau 1453,

die Juden aul der Folter UuS, S1e hätten die Hostie tehlen
lassen, sehen, ob wirklich ott In ihr gegenwWwartıg sei.‘”)

Daß die en das Sakrament Zauberzwecken gebrauchen,
wird nirgendwo berichtet Sie gyalten ZWAarTr dem olk als Zauberer,
als incantatores®®): abgeschlossen und scheu zurückgezogen, W1e SIe

34) W ar die berühmte Wunderhostie in Augsburg (c VOoNn einer
TrTau VON der Kommunion mit nach Hause und Jahre lang In A
aufbewahrt worden, Ton Marbacense, 1 ’ 169

85) S0 heißt Z. In nem Kommentar Z Summula Raymundi (Parisius
1516, TOol 28) QOuicunaue moOoraniur iudeis, illis 1LON debes dare COTDUS DDomini
qula orte ales inducerentur iudeis, ita auod DOSSeNT illud COTDUS domini
observare et iudeis praesen(ftare, ei 1DS1 Dostea C  3 sStOo sacramento possent
nephas perpetirare, S1ICUT SEDIUS eXpertum est Die Summula ist Von einem Domini-
kaner 1m Jahrh. veriaßt, der Kommentar wohl 1m Jahrh., Von einem
AÄAnonymus.

86) mil Fr Rößler, Deutsche Rechtsdenkmäler auUus Böhmen und Mähren,
rag 1845,

37) Die Verhörprotokolle sSind noch erhalten, Brann I
3s) KRicheri gesta Sennonens. eccl., 2 9 323; Mitte anche

heutigen Schriftsteller behaupten, die Juden hätten konsekrierte Hostien auch als
Pfand Tür Darlehen Ich habe davon nichts In den Quellen gefunden.
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mancherorts lebten, S1Ie ihm unheimlich, und INan traute
ihnen alles Magische und Dämonische Zauberei mit den Sakra-
menten WarTr 1M und Jahrhundert sehr häuflig Viele der
Hostienschändungen, die VON Christen begangen wurden, hatten
diesen Bewegegrund. Man bezauberte damit das Mädchen, das
Inan liebte: INan verzauberte die Menschen, die INan Und
doch wird den Juden dieser Vorwurf der Zauberei nirgendwo
gemacht. Christus- und Christenhaß schien dem Volke WIe den
Gebildeten die Juden ZUMM Frevel dem Sakramente reiben

Was machten die en mit dem Sakrament, WwIe schändeten sie CS,
und welche W under geschahen dabei?

FEiner der ersten und berühmtesten Fälle, der in vielen
Chroniken Tzählt und ber den In späteren Jahrhunderten iel
geschrieben wurde, den INan auch OIt In Miniaturen und Kirchen-
ienstern darstellte, 1ST die Hostienschändung In Paris 290.°°) Weil

ypisch 1St und dieselben Angaben und Wunder immer wieder-
kehren., will ich den rozeßbericht, der uns erhalten IST, anz
wiedergeben Es 1st ein Schreiben des Ofiffizials der bischöilichen
Kurie VON Paris:

„Wir wollen euch berichten, daß ein Pariser Jude VON seiner
christlichen Maxgd 10 libras eine konsekrierte Hostie kaufte ©

Er egte sS1Ie QUT seinen 1SC riet andere Glaubensgenossen herbei
und „Sind die Christen NIC umm, die diese Hostie
<gylaub 'P“ Darauf nahmen S1e Messer, Stilets und andere Instru-
mente, die Hostie zerstören, aber S1e konnten diesen Zweck
N1IC erreichen. Endlich ahm einer VON ihnen eın anz großes
Messer und durchstach die Hostie, woraut S1e sich In Trel Stücke
teilte,*°) und sSolort Jlut herausiloß Darauf bekehrten sich viele.
Außerd_em legten S1Ie die Hostie och In ein Ge{fläß siedenden

89) Neuere Lit Dei Jules Corblet, Histoire.. du sacrement de 1 eUucH., vol.,
Paris 1885-86, IL, 568

40) Die Legende, daß die Hostie gerade In Teile auseinandertällt, 1St. wohl
Im Anschluß die Tractio In der hl esse entstanden, der Priester die
konsekrierte Hostie In Teile zerlegt. UVeber diese Tactio ist 1m viel
geschrieben worden, uınd die Dreiteilung 1St oit Gegenstand mystischer oder alle-
gorischer Deutung SeEWESCH Viele Hostien-Verwandlungen und Blutungen iinden

dieser Stelle der Messe sStia
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Wassers, sS1e aut diese Weise zerstoren Die Hostie aber
verwandelte sich Hre Gottes Krait in Fleisch und Iut Auf
dieses Wunder hin hat sich Johannes, exhibitor praesentium, mIit
seiner JanNzen Familie 7U katholischen Glauben bekehrt
(ieschehen ISt das 1mM Te des I'Igrrn 1290, Auiferstehungstage
des Herrn.“ 41)

uch aps Bonifaz IIl rzählt in einem TIe den Erz-
bischo{i VON ens (1295) den Vorgang Jallz ähnlich.*)

Mit Ausnahme der Verwandlung in blutendes Fleisch”) wieder-
olen sich die andern Wunder, wörtlich, In den Berichten der
iolgenden Jahrhunderte Fast ausnahmslos bluten die HMostien,

MeistensWEn s1e Von en verhöhnt und yemartert werden.
werden NUr einzelne Iropien SIC  ar oder der and der Hostie
wird Dlutig Einigemale, W1e€e in Büren 1337,; fießt Iut heraus wIe

Dasein Bächlein, sodaß eine brunnenartige Vertieiung eNTIStTeEe
Verbrechen In Köttingen 12095 wird VON dem Kegensburger hro-
nisten erhar folgendermaßen beschrieben: Exorta est iama
quedam de Judeis, quod COTDUS dominicum In mortario contuderint
et Sanguls In mMu. quantitate emanaverit.**)

Oit widersteht die Hostie dem Messer oder dem Dolche und
annn nicht durchschnitten oder durchstochen werden, TOLzZdem ber
blutet S1e So in Fürstenfifeld Zzirka 310.*°)

41) LOn Joh de Thilrode (F nach 2 $ 578 Aus diesem Schreil-
ben yeht hervor, daß das Delikt der Hostienschändung damals noch nicht VOT
die Inquisition, sondern VOrT das Forum des Bischois gyehörte

42) Quidam Judaei venerandam eucharistiam cultello Dungentes e aml
Jjerventis caldariam 12n1 SUuDeErDOS1ILamM immiserunt. uae quidem aQuUua
divino miraculo in sanguinem NOSCItLUr IuisSSE CONversa,. Der Papst erlaubte
Ehren uUNSeTIECS Chr ıne Kapelle erbauen. Es 1ST die berühmte chapelle
des Billettes Bullar. Carmelit. I’ 4 9 Die Hostie selbst wurde nach
der Kirche Jean-en-Greve gyebracht egen des großen Pilgerandrangs jeß
S1Ie Charles le Bel 1326 vergrößern; Iheatre des Antiquites de Paris 1639,

605
43) Die Host  1  enwunder VOr 1290 sind iImmer VOIN dieser Verwandlung in

Dlutendes Fleisch begleitet oder das Wunder besteht darin allein. Von 1290
hören diese Berichte auf, gleichgiltig ob sS1e Juden oder Christen anklagen: es

W 1  Tr.d L1UT noch erzählt, daß die Hostie blutet oder daß sich der eucharistische
Wein In Iut wandelt.

44)
45) Pez 1, 957
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Sehr häufig wird das Sakrament In siedendes Wasser oder INSs
Feuer yYeworien der auUT ein Backeisen oder In den Backofen gelegt,
hne daß sich auflöst der verbrennt. So In Konstanz, Deggen-
dorf, Segovia, Passau, Sternberg, Knobloch In Breslau 1453

heraus.
pringt die Mostie, 1INs Feuer geworien, einigemale unversehrt

uch VOoON andern Marterarten 1ST gelegentlich die Kede,
daß die Hostien 1M Mörser zerstampfit (Magna zirka oder
mit en gyetireten werden (Klosterneuburg zirka

Zu och yrößerem DO und ohn werden Sie auft einen
Düngerhaufen der In den or Yyeworien, Köttingen, Coimbra.
Anschließend bekannte Volkssagen wird bei dem Fall In phofen
rzählt, Spinnen hätten ein etz SIe herumgewoben, daß sie
NIC verunreinigt wurden.

och manch andere Wunder gyeschehen ZUr Verherrlichung des
verhöhnten Sakramentes. Von Lichtglanz ist umgeben, oder
erscheint ein Kind, daumengroß wWwI1Ie In NODIOC In Passau 1477
treten außer dem Kinde och ZWeI Tauben und ZWeEe@I Engel aufT, die
AaUS dem Backofen, ın den INan die Hostie Yeworien 6 heraus-
liegen. In Wien zirka 1307 wird die Hostie In ein Faß Yeworien,
und INan hört ann wimmerndes Weinen eines Kindes. In der thü-
ringischen Chronik des dam Ursinus e1

„In diesem re empiinge eiINs Stadtknechts Fraue das heylige
Sakrament, und verkaufte das den uden, die sluzen das mit KRuthen,
da hörten die echter das eine Stimme da rieNe: helifet
Gotte Iso kamen die Burger in das Juden-Haus und sahen die
grohe Schmache Da wurden die en Yyelangen und verbrannt,
wohl Manne und Frauen, darumb ward des Stadtknechts Fraue
mit Zangen und darnach verbran  . 46)

Dieses Klagegeschrei mMotiviert die Entdeckung der Frevler,
der ein Lichtschein verrät s1e, der ber dem Tatort euchtet und
die eute der die Wächter hinführt SO in Belitz, Witstock,
Köttingen, Posen USW.

In Konstanz 1332 pringt die Hostie einer christlichen Magd,
die eben das üdische Haus Detritt, In dem das Verbrechen gyeschieht,

Ml) Bei Joh asp Ulrich, Sammlung Jüdischer Gieschichten ... Basel 17068,;
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aut den Arm, daß sie schreiend aul die Straße läuft und die
\'Tat berichtet

och manch andere Wunder hat natürlich die Phantasie des
Volkes die Frevler erschrecken oder die Jat ANlS
Licht bringen Der jeh muß WwWIe iestgebannt stehen bleiben,
bis das Sakrament WeZwIr und entilieht, Witstock 1278, Wien
1307 In NODIOC wird anz dunkel den aUer; daß
eine Stunde ang NıIC VON der Stelle ann

All diese Wunder werden NUunNn NıIC etwa NUr bei den Hostien-
schändungen der en berichtet, S1IE Iınden sich ebenso bei diesen
Verbrechen, WeNnNn S1e VON T1ISten egangen werden. Die Hostie
blutet meistens auch 11UT an oder tropienweise, selten ist
ach 300 VON fließendem ute die ede Sie blutet, nicht weil sSIE
verhnohn der yemartert wird das omMm aum VOT sondern
weil S1e unehrerbietig behandelt der Zauberzwecken mißbraucht
wird.

Von dem 1C das die proTianierte oder vergrabene Hostie
umgibt, s1e verherrlichen oder den Frevler entdecken,
iSst oft die ede on der Cisterzienser HMerbert, der in seinem
Liber miraculorum (c viele eucharistische Wunder erzählt,
rwähnt OIt diesen Lichtschein d7) Ebenso Giraldus VON Cambrien

zirka ıIn seiner (Giemma ecclesiastica.*®) In Krakau 1347
werien die Diebe das eia mit den Hostien in einen UmDpI;
Lichter, die Tag und C die Stelle umleuchten, verraten die
Tat.”)

uch daß Schmetterlinge den Ort umfilattern, die Hostie
hingeworien wurde, und Ochsen der Stelle andächtigz knien
(Posen 1ST beiden gemeinsam. Diese Weiterbildung, die dem
eigentlichen (iebiete der Volkssage angehort, seiz erst bei den
Hostienschändungen ach 1400 ein, und uch bei diesen meistens
nicht in gyleichzeitigen od_er den ursprüng_lichen Berichten Die

I7) IIL, 2 9 185, 1370
dH) I! 11; Kerum Britan sCriptores 21, I1
lß) Kaynald, Ann ecol. 1347 3l: ebenso bei Spondanus, Ann. eccl 1347 I1.
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Hostienwunder Von FEttiswil (Schweiz und VoNn
Herendal (Brabant 51) sind VON olchen Sagen umgeben

Diese Hostienschändungen sind NıIC die einzigen nklagen, die
den Juden in Bezug aut die Eucharistie vorgeworien wurden.
Um ber ihre Schuld und Unschuld urteilen können, mussen WIT
uch die andern 1M Mittelalter erhobenen Anklagen durchgehen
Es sind hauptsächlich Iünf. VON den Sanz allgemeinen, daß S1e das
Sakrament verachteten, abgesehen

Sehr häufig wiIird berichtet, daß SIe Kelche, die S1e kauften der
als an nahmen, profaniert hätten Bekanntlich WarTr ihnen VON
jeher verboten, kirchlich YeWwel Gegenstände irgend welcher Art
in ihren Besitz bringen. on 1mM römischen eC WarTr dieses
Verbot enthalten und wurde VON Gregor CGir erneuert.”) Es WAarTr
eines jener Gesetze, die immer wieder gegeben und immer wieder
übertreten wurden. Päpste, Könige, Diözesansynoden, und
Landesrechte en In en Ländern erlassen. Philipp August
VON Frankreich bestimmte In seinem Judenerlaß VON 1219
Item nullus udaeus aCcCcI1pliet In vadium ornamenta ecclesiae.®)

Der Sachsenspiegel (erste Hälite des Jahrh.), in Vehberein-
SUUMMUNZ mit vielen anderen Kechten, rklärt den uden, der
Kelche der SONSTIZE kirchliche Gegenstände als an hat, TÜr
einen jieh und nimmt s1e ihm weg.°*) uch Kabbinersynoden
en verordnet, daß eın Jude Kreuze, Kelche uUSW. kaufen urie,
weil das ZzrohHe elahren bringe.°)

ber TOTZ dieser Gesetze die UVebertretungen immer
zahllos Wenn Geistliche, 1S  OIe, Klöster In Not Yyınzgzen
si1e ZUIN en Hatten sie ein anderes an yeDen, VeI-

50) Der Geschichtsireund 23 (1868), 367/ 1L Piyfier, Der Kanton Luzern
1858, 241

51) Aug Wichmans, Brabantia Mariana irıpartıta, Antverpiae 1632, I1 C

52) Ep f
53) d’Achery, Spicilegium (Nova w! Parisiis 1723), IL, 589
54) ML,
55) Grätz VI, 214 Die Synode Tand ohl nach dem Kreuzzug STa Wie

iINlan zuweilen die Gesetze UmZINg, zZeiIg der q]] des Klosters St Gallen, das
1273 In gzrOßer Not WaTr und Dei einem Zürcher Juden einen sehr wertvollen
Kelch versetizen wollte Da der Jude sagie, dürte einen gygeweihten eiIc nicht
als Piand annehmen, wurde zerbrochen und ihm die Weihe (

Ulrich, Co.g
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etzten S1e kirchliche Grundstücke, Kelche, Kreuze USW. Man ann
AUSs den hebräischen Schriften dieser Zeit die Namen Tast er
kirchlichen Paramente und Gerät_e zusammenstellen.®®)

er der Anklage des verbotenen Kauies wird den en seit
dem Jahrhundert och vorgeworien, S1e hätten die kirchlichen
(O)rnamente und Kelche In wüuüster Weise verhöhnt und verunehrt.
etier VON UnNV Sagzt aepe veracibus VIFrIS audivi, eISs usibus
coelestia Ila adAsSd ad eiusdem Christi nNostrumque dedecus nefandi
1l applicant, quod horrendum est cCogitare et detestandum dicere.°)

Jie Zzrohe Vertreibung AaUSs Frankreich 1182 wurde untier anderm
auch mnı diesem Verbrechen begründet.”®) exande (1258)
SCHNreli In seiner Judenbulle®®) die 1SCHOIe Frankreichs sibi
aliter obligata ei irreverenter TaCcCtan ei in eISs et CUu eIs alla,
DIrO OlOr, cComittunt nepharia UU pudori elatui et audituil SUNtT
horrori dedecerent etlam in prophanis

Nur selten findet INan diese nklagen In Diözesansynoden,
VOon Straßburg 1310 tem Qquod:Calices interdum apud udaeos
obligantur, quedam nefandissima DCTI 1DSOS CTrUuCISs hristi inimi1iCcoOos
dicuntur SSS COMMISSAa ın contumeliam €e1 christianae.®°)

Verhältnismäßig selten reden die Quellen VON zwel anderen
Verbrechen die ucharıstlie Seit Ende des Jahrhunderts
wird jüdischen Weinhändlern nachgesagt, sS1e verunreinigten den
Wein mit ihrem Urin und verkauiten ihn ann den TIStenN ZUum

Gebrauch ür die Messe. Den erhaltenen Berichten zufolge
scheint INan das besonders in Frankreich behauptet en

Prohibeant sacerdotes DeT excommunicatıonem et maxime tem-
DOTC vindemiarum, singulis diebus Dominicis, aliquis T1ISt1anu

56) (iüdemann I7 130
57) 189, 3068.
5e) Rigordus, esta Philippi 11 Augusti Dei Bouquet, 17,
59) Veröffentlicht in der Rev des et iULVES ] (1880) 207 ehr schroff

macht diese Vorwürie anıch Benedikt ‚L11 (Peter V, Luna) In seiner großen Juden-
bulle VON 1415; Döllinger, Beiträge FEr DOIT,, kirch und Kultur-Gesch. der etzten
Jahrh., Regensburg 18063, IL, 305

60) S 13:; Max Sdralek, Die Straßburgzer Diöcesansynoden, Freiburg 1894,
- 101 Erneuert wurde dieser Kanon In der Synode von 1435; Hartzheim, ONC.
erm. V, 220
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retineat apud INarcum vindemiarum *) quem Judaei alcant
aliquo modo, propter am horribilem immunditiam qUuam COIMN-
temptum sacramenti altaris aCciunt ei S] remanseriıt eiur DOTCIS
vel expandant ad ODUS DTO fimo.°)

uch Innocenz I17 verbietet ach Nevers Yerichteten
Briefe (1208) VON den Juden Wein kaufen weil S1IC das este
für sich behalten und NUur den ausgepreßten Jrester den Christen
abgeben 68)

Mit anderen Sakramentsschändung wird und
Jahrhundert das Verbot begründet 64) christliche Ammen halten

Accepimus autem, SChrel Innocenz H1 (1205) die 1SCHNOITe
VON ens und Paris, quod Judaei aCciunt Christianas filiorum SUOTUM
rutrices ei quod 1ON tantum dicere, sed etilam nefandum est CO81-
tare, UuUum die Resurrectionis dominicae as COTDUS
ei SAaNZUINEIM Jesu Christi Contingzit DECTI triduum, antequam COS
actent lac ndere aciunt latrinam.®°)

Dieselbe Begründung <ibt diesem Verbote auch die Provinzial-
synode rag Jahre 1335 88)

Diese Anklage 1St verhältnismäßig selten ebenso WIC CcINe
andere, TE iel ich weiß 1Ur ZUT Zeit der yroßen Leprosen-
veriolgung (1321) Südirankreich rhoben wurde Ein reicher
Jude soll den teuflischen Hat alle Brunnen der Christen vergiften,
gyegeben und die Leprosen diesem Verbrechen angestlite en

e1) Jrester, LNailC de VIiN

62) In den Synodalstat des ariser Bischo{is Odo VvVon Sully (1196—1208),
3 $ 212, Ebenso den Stat der iÖözese Meaux:;: Martene, J hesaurus

OVUS Anecdot.,, Paris LA 901
63) Aliud quUOQUE Draesumunt quod vindemiarum empore uUuVas calcat

Iudaeus lineis Qalıgis calceatus et DUTI1OT1 INeCIO IULXta ritum Iudaeorum XI{ra!
DIO beneplacito SUÖo eil eodem, residuum Toedatum aD relin-
quentes udelibus Christianis QUO interdum Christi conficitur CT a-
mentum 215 1292 3274

oq) Das Verbot 1ST schon alt aber die Begründung WaT Irüher 1ne andere
Neitas est ılt membra Christi serviant membris Antichristi, ONC Tolet

Olit wiederholt Ivo eCTr 08 uch Alexander I1 begrün-
det das Verbot noch mı1t der Gefiahr, der die Ammen und Dienstboten ausgesetzt
sind ihren Glauben verlieren, Jane 9039

65) Decretal Gregors LIt de Judaeis Potth 2565 Aehnlklich
der Summa des Cardinalis Hostiensis (F 1271 de Judaeis, die

damalige kirchliche Judengesetzgebung zusammentaßt
60) Hartzheim, onNc erm 399
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Gefiolterte Aussätzige sagten UuS, daß sS1e uch die Eucharistie bei
der Bereitung des Giftes verwendet hätten Seine Herstellung wird
lolgendermaßen beschrieben: Dixit quod 1ebant de sanguine
humano et urına ei tribus herbis UJuas noluit auUt NeSCIvVIT nominare.
Ponebatur etiam in elIs COTDUS Christi Et CUMmM essent OoOmn1a desic-
cafta, ad pulverem terebantur, quı MISSUS in sacculis igatis
CUMmM aliauo DOoNderoso in DUuTteISs ei TIontibus jactabatur.°)

Wurden diese etzten Verbrechen den Juden LUr vereinzelt _
geschrieben, War häufiger die age, daß S1e das el-
heiligste, WenNnn den Kranken YZeDraC. oder in Prozession
e die Straßen Yzetiragen wurde, ätlich oder mit Worten VeTl-
höhnten Eine solche Verspottung yab Veranlassung der Ver-
olgung In BAS 1389 „Daz UJUamM also, daz ein priester drug daz
heilige sacrament nde SsSo einen christenmenschen berichten
(versehen) nNIit lerre VON der juden YyasSsen, Da wart VON eine juden
ein klein steinchen yeworien ul die monstirancien Daz di
cristen. Da wart ein geruie nde ein geschrei ober di Jjuden, daz
SI smelichen doit bleben 68)

uch in den en des Breslauer Prozesses 1453 wird DehauD-
tet, daß en bei der Fronleichnamsprozession das hl Sakrament
vernohn hätten, und 1eselDe Zeit werden SıIe in der Diözese
Freising dieses Frevels bezichtigt.®)

amı wird seIit der Mitte des Jahrhunderts das Gebot
begründet, daß si1e die Straßen verlassen, sich in ihre Häuser
zurückziehen und Türen und Fenster schließen müssen, WeNnNn in der
he ihrer Wohnungen oder des Ghetto das Allerheiligste vorüber-
eiragen wird.

Vielleicht die erste Verordnung dieser Art 1st aul einer Synode
Wien 1267 erlassen worden: Si CTO sacramentum altaris antie

67) In einer Biograph—ie Johannes’ XII bei Steph aluzius, Vitae Paparum
Merkwür-Avenionens., nouvelle ed Dar ollat, Paris, 1916 f’ L, 133

digerweise ir.d dieser Vorwurt der Sakramentsschändung 1n den <gTroßen Pest-
jahren 1348/49 NIC. erhoben, obwohl sich die Anklage ’ der Brunnenvergiltung
last allen TONıken und Schriften i©ndet

68) Limburger Chronik, Mon erm. hist., Deutsche Chroniken L
69) Hartzheim, ONC., Germ. V, DE Originell ist die Vereinbarung, weiche

1289 zwischen der Stadt Alvarez in Spanien und ihren Juden gyetrolien wurde.
Wenn die Fronleichnamsprozession durch die Stadt ZuIe' darıi sich kein Jude
zeigen; aber S1e soll, NIC. lästig iallen, wieder durch dieselben Straßen
zurückkehren. Amador de los Rios, e A, IL, 553
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domus deierri contigerit, 1Ds1 Judaei, audito sonitu praevio,
intra domus SUas recCiplant eit ienestras et ostia Sua claudant.”°)

uch die Synoden Anse In Südirankreich (1300) 71) und
Würzburg 1407) ”?) en äahnliche Bestimmungen erlassen. In
einer Prozessionsordnung für die Stadt Brandenburg bestimmt
Bischof Dietrich VON Schulenburgz 1372, ut Judei medio empore In
domibus SUlSs SINT reclusi ei hostia domus 1DSorum Judeorum clausa,

In DODulo iideli scandalum aliquod illusione INIMICOorum
CruCiHÄxi generetur.”°)

Ich komme 1UN ZUr rage der Schuld der Nichtschu der
en

Ist der allzemeine Vorwuri der Sakramentsschändung berechtig
In einigen Fällen Sind die Berichte unzuverlässig der aUs

einer späten Zeit, daß eine historische Kontrolle unmöglich ISt,
Trani, phofen, au Andere, Deggendorf, sind 1M

Laufe der Zeit mit So vielen phantastischen Einzelheiten AUuS=-
geschmückt worden, daß INan das Te VO Sagenhaiften N1IC
mehr Trennen ann

Ändere Hostienschändungen, die sich WITFKIIC ereignet aDen,
sind den Juden erst nachträglich vorgeworien worden, die
ursprünglichen Berichte enthalten nichts davon: SO häufig aber,
als üdische Schriftsteller das hinstellen, IST NIC Der Hostien-
Irevel In Brüssel 1369 D B., sSie, sel erst zirka Tre nach-
her den en auifgebürdet worden, gleichzeitige Berichte wüßten
nichts davon. Das 1ST unrichtig Die Untersuchungs-Protokolle
eines bischöflichen Kommissärs Von 1402 sind erhalten, ebenso ein

7o) Mans  %e ONC. 23, 1176
71) 24, 1220
72) Hartzheim, ONC erm V, 11
7s) Kiedel L, S, Il. 201 Die Kitenkongregation hat ebr 1593 bestimmt,

daß die Eucharistie Fronleichnamsiest nicht Urc das CGihetto (per V1as
Hebraeorum) geiragen werden solle: erd Tetamus, Diarium liıturg. en.
morale, Venetiis 1779:; 1L, 321 Das gemeinrechtliche Verbot, den Oster-
agen die Wohnungen nicht verlassen, stammt VoNn Alexander IT., Decret.
Gregors I tit de Jwéaefis
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gleichzeitiger Brief Bischof{fs VonNn Cambrai In beiden Oku-
menten werden die en als ater angegeben.”*)

Von gzrößerer Bedeutung IST die Tast epidemieartige Ausbreitung
der Anklagen ach 1290 Die Durchsicht der Tabelle ZeIZ daß sie
dreimal ZEeITlCc und räumlich ahe beieinanderliegen Von 1294
bis 1312 sSind Süddeutschland und Österreich eunNn olcher
Prozesse In den auigeregtien und Von vielen Krankheiten eim-
gesuchten Jahren häufen sich wiederum die nklagen
uch nde des bis Mitte des Jahrhunderts 1St eiINe Periode
olcher Verfolgungen Wie bDel den Pestepidemien Zeit die
Krankheit breitet sich die Anklage AUS Immer wiederholt sich
1eselbe Geschichte Man iindet irzendwo eiNne blutbeileckte HMostie,
der geht das Gerücht der Kirche Hostien gyestohlen
worden, sSolort werden alle en gyeiangen ihrer
abe beraubt vertrieben der yetÖötet Johann VON Winterthur
rzählt daß zirka 1332 schwäbischen Ehingen CINE CArıistiliche
Frau konsekrierte Hostien Zauberzwecken gyestohlen So{fort
gyerieten die en erdac und wurden unschuldig hin-
vyerichtet 99 SIC Judaei INIMUNECS ei alieni preiato reatiu quamVvis
existerent, deleti SUunt 66

och mehrere dieser nklagen sSind schon Von vorurteilslosen
Zeitgenossen als Verleumdung rkannt worden

uch absichtlicher Betrug mi1t „Wunderhostien“ kam ittel-
er iel VOT Geistliche ärbten Hostien Dlutig efizten SIC ZUTE

Verehrung AaUusSs und Er die reichen Spenden, die das
zulaufende olk yab iel eld Besonders Jahrhundert
wurden eutschlan viele gyefälschte Bluthostien verehrt
die der päpstliche ega 1KOlaus VON Cusa energischen amp
ührte So bestimmte unter Se1INeMIM Vorsitze die Provinzialsynode
VON öln 1452 Similiter S] hostia transiormetur CruentTam Carnem

HEC DOpuloSCH SANZUINEIM apparentem occultetur DeN1tuSs
ostendatur, seducatur, ei quaestuarıus DOoDpulo prohi-
beatur 75)

74) Analecta Pontificii (1867) 769 Koenen, (Gieschiedeni
der Joden Nederland Utrecht 158543

75) Hartzheim, ONC Serm 4106 Um dieselbe eit 1nNe Augsburger
Synode den Zulaut den Dlutigen Hostien verboten, lac Braun Gesch der
Bischöie VOoNl Augsburg, I17 31
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In den Gesta archiepisc. Magdeburgensium 1ST 1433 von einem
Priester die Rede, der In der ähe VOoNn Wittenberg eine kon-
sekrierte Hostie mIit lut bespritzt habe, das olk anzulocken.”®)

Dieser Vorwurf der Fälschung ist alt; wurde schon 1M
Jahrhunder rhoben In ihren theoretischen Erörterungen ber

die Hostienwunder kamen scholastische Theologen daraut
sprechen. So sSagztı Alexander VON ales Huiusmodi aD
ritiones (daß die Hostie in blutendes Fleisch verwandelt wird)
quandoque accidunt humana procuratione, ei oOrte diabolica.””)

Es 1St klar, daß die Geistlichen, welche solche Bluthostien
machten, eine Geschichte erfanden, das ‚„ Wunder““ erklären.
Und Was lag näher als die Juden beschuldigen, denen der allge-
meine Volksglaube Ja solche Frevel zutraute, die ott Urc ein
Wunder ühnte ?

Großes uisehen hat der Betrug in Klosterneuburg 1298
gemacht, ein Geistlicher eiıne selbst gefälschte Bluthos ZUT
Verehrung aussetzte und den erdacCc der Schändung autf die
Juden SC TOtzdem die Fälschung VO bischöflichen nier-
suchungsgericht”®) nachgewiesen wurde, 1e die Hostie doch och

Weil dieser FallJahrzehnte ang ZUT Anbetung ausgesetzt
bezeichnend ISt Tür die Art,; WI1e manche Wunderhostien und uden-
veriolgungen entstanden, will ich den austführlichen Bericht ier-
hersetzen, WIe In dem Schreiben Benedikts XII (1338)
Albrecht VonNn Qesterreich enthalten 1IST. Der Merzog angeiragt,
ob iIinNnan die utende Hostie, die In gezeigtT werde, verehren
solle Der aps mahn ihn sehr ZUT Vorsicht, da Ja In etzter Zeit
mehrere verdächtige a  © In Linz und Wernhatsdorfi, VOTI -
gekommen selen ber die Bluthostie In Neuburg schreibt

Olim In ducatu Austriae In OpDpIdoO Neirmiburc190  BROWE  In den Gesta archiepisc. Magdeburgensium ist 1433 von einem  Priester die Rede, der in der Nähe von Wittenbergz eine kon-  sekrierte Hostie mit Blut bespritzt habe, um das Volk anzulocken.”)  Dieser Vorwurf der Fälschung ist alt; er wurde schon im  13. Jahrhundert erhoben.  In ihren theoretischen Erörterungen über  die Hostienwunder kamen scholastische Theologen darauf zu  sprechen. So sagt Alexander von Hales (* 1245): Huiusmodi appa-  ritiones (daß die Hostie in blutendes Fleisch verwandelt wird)  quandoque accidunt humana procuratione, et forte diabolica.”)  Es ist klar, daß die Geistlichen, welche solche Bluthostien  machten, eine Geschichte erfanden, um das „Wunder‘“ zu erklären.  Und was lag näher als die Juden zu beschuldigen, denen der allge-  meine Volksglaube ja solche Frevel zutraute, die Gott durch ein  Wunder sühnte ?  Großes Aufsehen hat der Betrug in Klosterneuburg 1298  gemacht, wo ein Geistlicher eine selbst gefälschte Bluthostie zur  Verehrung aussetzte und den Verdacht der Schändung auf die  Juden schob. Trotzdem die Fälschung vom bischöflichen Unter-  suchungsgericht”®) nachgewiesen wurde, blieb die Hostie doch noch  Weil dieser Fall so  Jahrzehnte lang zur Anbetung ausgesetzt.  bezeichnend ist für die Art, wie manche Wunderhostien und Juden-  verfolgungen entstanden, will ich den ausführlichen Bericht hier-  hersetzen, wie er in dem Schreiben Benedikts XII. (1338) an  Albrecht von Oesterreich enthalten ist. Der Herzog hatte angefiragt,  ob man die blutende Hostie, die in Pulka gezeigt werde, verehren  solle.  Der Papst mahnt ihn sehr zur Vorsicht, da ja in letzter Zeit  mehrere verdächtige Fälle, z. B. in Linz und Wernhatsdorf, vor-  gekommen seien. Über die Bluthostie in Neuburg schreibt -er:  Olim in ducatu Austriae in oppido Neirmiburch ... quaedam  hostia non consecrata cruore madefacta per quemdam clericum in  ecclesia dicti oppidi posita fuit, qui postmodum in praesentia bonae  memoriae Uveruhardi  episcopi  Pataviensis, ‚praesentibus fide  dignis personis adhuc viventibus, confessus {fuit, se dicto cruore  praefatam hostiam madidasse, ad praesumptionem inducendam,  %) SS. 14,.464.  %IV Ad. 53 maa 28ı  78) Auszüge ‚dieser Verhandlungsprotokolle sind erhalten, Fontes rerum  Austriac. II. Dipl. 28 (Wien 1868), 172 f.quaedam
hostia 1N1ON CONsecCcrata CIUOTEe madeiacta DCI quemdam clericum in
ecclesia ICTI Oppidi DOSITa Iult, Qquıl postmodum In praesentlia bonae
memorilae Uveruhardi ePISCODI Pataviensis, praesentibus fide
digznis personIis uC viventibus, CONTEeSSUS Iuit, 1ICTO CTUOTE
Draefatam hostiam madidasse, ad praesumptionem inducendam,

76) 1 n 464
77) d

78) Auszüge dieser Verhandlungsprotokolle Sind ernalten, Fontes
Austriac. Il ipl (Wien 868), 172
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quod Judäeis contumeliose dehonestata aliter extitisset
Opprobrium Salvatoris: uaC etiam Ccum Christi elDbus DECT ali-
quod temMDOrIS patıum C Corpus Christi adoraretur, demum
vermibus WineIsque SCAaturlens demolita XL DeENITUS et CoOnSsumpta.
OQuam quidam clericus eiusdem ecclesiae SIC consumptam aspiciens
suggestione diabolica DETSUASUS CITOTEIN errorı accumulans, aliam
hostiam 1NON CONSeCratam, CITIUOTEC DCT 1DSUum Intinciam, 10C0 Tac-
dictae hostiae SIC Consumptae minime formidavit, SICUT
postmodum DCT cConiessionem eiusdem clerici, alla perpeftrantis,
XII revelatum: eademque hostia In alterius locum SUDDOSITaA, T
SCI1DSISTL, ad hodiernum 1em Corpus Dominicum

Christi idelibus, huiusmodi raudem ignorantibus, veneratur.”®)
uch diese Mostienschändung stan In den Chroniken als Ver-

brechen der en und hat vielen das en YEeKOSTE „Quo et NNO
aCINUS horrendum udaeis perpetratum inventum est In Neun-
burgo-Forensi CIa Ven Sacramentum, ideo 1nl aDSUMD(I
sunt.““ BO)

1ele nklagen sind ersiCc.  IC eriunden worden, uden-
veriolgungen reC.  ertgen, die ihres ıuıchers oder,
ihr eld erhalten, begonnen worden Es macht tutzig,
wenn iINnan sie. wIe Zzrobe Summen Fürsten und Städte bei olchen
Gelegenheiten teils als „ireiwilliges” Lösegeld, euls Urc gewalt-
SaIle egnahme erhielten. uch das Volk, das die Judenhäuser
tüuürmte und plünderte, hatte seinen Vorteil davon. aung wurden
alle Schulden und Verpflichtungen die jüdischen Gläubiger TÜr
nichtig erklärt SO el in Closeners Straßburger Chronik 1438
‚„WazZ INan den en schuldigz WaZ, daz wart es wetTte, nde
wurdent alle pian und brieie die sS1e hettent ber chulde, wider
gyeben daz bar ul daz S11 hettent, daz NnNam der rot und teiletes
under die antwerz och markzal.“ 81)

79) Raynaldus, 1338 18; Mansiz, l, 458; Vidal, Benoit A, Lettres
1l (1904) 6143 Einen Sranz ÜAhnlichen Briei richtete Benedikt

den Bischo{i von Passan, ihn ZUr Untersuchung des Falles In Pulka aUiZUIOr-
dern

so) Pez IL, 707; I 662
81) Die Chroniken der deutschen Städte, Straßburg, VII (1870), 130

13
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Und Iwinger von Königshoven sagt yanz ichtig von
diesen Straßburger en 9  an werent S11 ar  Z SCWESECH und werent
in die landesherren 11t schuldig YeWESECN, werent S11 11T gebrant
worden.c6 82)

C  on Innocenz diese aDSuc. der Fürsten als Grund
der Verfolgungen angegeben. In seiner Judenschutzbulle den
Erzbischof von Vienne sagt (1247) „mMit Unrecht wirit INan
ihnen VOL, daß SIC Paschaiest mit dem Herzblut eines getöteien
Knaben ine Kommunion feiern.““ Gerade a diesem Tage etwas
Getötetes anzurühren, verbietet ihnen ja inr Gesetz. Diese Anklage
wird Vvoxh den rälaten und Edlen Viennes NUTr erhoben, 99  amı sie
die Güter der u  en ungerecht plündern und rauber_1 können.” 88)

SO ungerecht diese Massenveriolgungen ZTrausam
waren S1e Man macC sich eute nicht mehr leicht einen Begriff
davon; W1e roh die Lynchijustiz des Volkes ber die Gehaßten her-
fiel, wieviele Tausende inr en verloren. Bei der gyroßen Ver-
Tolgung, die 1298 in Röttingen begann und sich ber Süddeutschland
und Österreich ausdehnte, sollen ach dem Straßburger “hronisten
Ellenhard 100.000 gyetötet worden sein.**)

Diese Zahl 1ST natürlich übertrieben, soviel en <yab in
diesen Ländern SaIMmMen NIC. Aber AaUus den jüdischen Memor-
büchern und den christlichen Chroniken sehen WITF, wWwWI1e Turchtbar

Von dem emagogenund STausam doch die Verfolgung Wa  -

82) Jb, (1871), 764 Auch der Konstanzer Kanoniker Heinrich VON
Diessenhoven (+ schreibt: Seva DerseCcutio (1338) cContra Judeos iNSurrexXit
In dyocesi Argentinensi ei Basiliensi, ut Quası qul erant extira predictas
Civitates inira dies necarentur, 1NON ob aliud 151 quod e1s bona temporalia
auferre volebant OCCISOTES Böhmer, Fontes Fe1. (Gjerman. [

83) Oben Anm

84) Anno Domini ut (1298) festo Jacobi apostoli SQUEC ad testum
Mathei apostoli (25 Juli 21 Sept.) persecutio Judeorum CTa est DEr qu  Ca

dam nobilem de Frankonia, Qu1 nominabatur Rintifleusch. Aggregata CODIa hom1-
ILLL Occidit, ut dicitur, centum milia Judeorum, videlicet Judeos existentes in
Erbipoli, Nürenberg Causa IDSOTUM Dersecutionis Tult, quod, ıT dicitur,
COTDUS Domini deliagauerunt ita YTrTaviter, quod Dermı1SsSa Tunt Deo persecutio
Corundem, ei quod eti1am DeCT unıversum r e IIN Iuissent DETSECUTL, S1 dominus
Albertus, Romanorum reX, In reversione a Aquisgrani persecutionem NOn sedas-
set I6 139
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Rintfleisch auigehetzt, kannte die Wuit des Volkes keine (Girenzen
mehr.”)

Immer W AarT. uch die Art der Ermordung und Hinrichtüng., den
Sitten der Zeit enitsprechend, roh und grausam Das e  C das
man In den Synagogen ach dem Seelengedächtnis sprach und das
uns In dem mittelalterlichen Nürnberger Memotbuch erhalten IST;
<Yibt davon eiıne rICc  ige Schilderung, die auch tür die folgenden
Jahrhunderte paßt

‚„‚Gott moöoge gedenkKen, wWwI1Ie E1 der Seele rahams, sa und
Jakobs gyedacht häat, der Seelen er Mitglieder der Gemeindetn,
weiche yetötet, yesSTEINIET, verbranhnt, erdrosselt, vyeschlachtet,
ertränikt: gerade gyehenkt ıund ebDendi£ egraben wurden, weil sSie
ihrem (ilauben den einzIZen ott treul  1eben Weil sS1e dieses
schwere eid erdulde aben,; mOöge Ott ihrter mit en rommen
ännern und Frauen, welche’im Parädiese ruhen, yedenKen Darautf
sprechen WIT * Amen:“

Man egZreIL,; daß <ie’ Oft beifügten „Gott räche‘ ihr Blut.“ 86)
AÄm gyrausamsten und ungerechtesten WAarTr CS, daß Tast immer

nicht die Schuldigen allein, sondern gyleich alle en verhaitet
und gestra wurden. Das WAarTr NIC Nur detr Fall, wenn das olk
1n sSeiner blinden Wut die Judenhäuser stürmte, sondern auch, wenn
INan ein Gerichtsverfahren einleitete Wegen der Hostienschändung
in Brüssel 1369 wurden alle en aUs Brabant und Limbuüurg VCI-

rieben Als In NODIOC 510 ein Höstiendiebstahl yroßes Aut-
sehen machte, wurden en der Mark unter Anklage yestellt
und veriolet.

Daß einem en eine Sakramentsschändung vorgeworien der
nachgewiesen wurde, schien allen, dem sowohl WI1e den
Chronikschreibern, Tun für eine allgemeine Ver{fol-
YUuNg und Bestrafung Naiv sagzt das eine Kegensburger Chronik
„ 1357 ward das Hochwürdig Sacrament Deckendori yeiunden,
das dan die en yemartert hetten, arum wurden die en
verprennt.“ 87)

iıne UVebersicht über die ahl der Öpier In den einzelnen fiem, In denen die
85) In Nürnberg allein wurden 628 umgebracht Salteld, 129 Er oibDt auch

Veriolgung wutete, 165 und 231
86) Salifeld, 20() und 106
87) Oeiele {L, 507
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Sehr oft wartete INan das Gerichtsverfahren Sar NIC ab, und
manche Fürsten und Städte ließen der OIKSWU ireien aurt.

aps enedi XII adelte In seinem Schreiben an Herzog
Albrecht (1328) das anz besonders, praesertim, auod eadem
Caedes Judaeorum, 1UrISs ordine totaliter praeterm1sSSso sine iudicio
terrenae cujuslibet DOTeESTaTIS, impetu VUulgZ1 crudeliter COMMISSAa 88)

Wie In diesem Falle enedi XII und TecCc VON Österreich,
sind auch anderswo Fürsten und Städte tatkräitig Tür ihre en

eingetreten Kaiser TeC hat IN seinen energischen Schutz
verhindert, daß die Verfolgung VOoON 1298 sich och Qaut eltere
Gebiete ausdehnte.“°) ON1Z arl hat in seinem Prager uden-
recCc VON 1254 1M Anschluß Bullen Innocenz’ 111 und Innocenz’
eSUuMMT, daß ein ordentliches Gerichtsverfahren innegehalten
werden müsse; 1ST der Jude unschuldig, muß der anklagende
Christ die entsprechende Straie erhalten.®°)

ber der OolKSWU und der berechnenden eize der Ver-
schuldeten gegenüber blieben solche Edikte 1LUT oft wertloses
Papier Zuweilen, besonders och 1M 11 und Jahrhundert, ieß
INan den Veriolgten die Wahl zwischen Tod und Taufe So in Blois
1171 bei der Anklage des rituellen Kindermordes. „Cuius sceleris
COoONvict1i Theobaldo Comite Carnotensi traduntur 12N1,
EXCEDUS 1S qul em christianam recipere voluerant.‘‘ °*)

In den meisten Fällen sSind die en ihrem (ilauben ireu g—
blieben Christliche Schriftsteller en OIt den Mut und die
Freudigkei bewundert, mit der sS1e In den Tod Yıngzen Der Lüt-
ticher Kanonikus Jean le Bel (F sagzt VON denjenigen, welche
1348/49 VonNn den eiblern wütend veriolg wurden: 5 aloient
morir tOUS dansans el chantans loyeusement ilz

88) Raynaldus, Ann 135385
89) Ein schönes Beispiel Von Gerechtigkeitssinn haben Dei dieser grohben

Veriolgung die Bürger VOIlN Regensburg yegeben: Cives tamen Ratisponenses
S13}  z volentes honorare Civlitatem, 1DSOS Judeos absaue iudicio OCCIdi ei destruil
veiuerunft, centes quod voluntati dei Judeorum interiectione nollent resistere,
seti expectare donec de NOC quod hec vindicta esse domino e1s neret mal0r
ides LEt SIC Judei Katisponenses 1C€e: CUIT multa dificultate hodie jncen-dium evaserunt. 17, 597

90) Emil FT Rößler, Deutsche Rechtsdenkmäler Adus Böhmen und ähren, I
Tag 1845,

91) Chronicon Nicolai Jriveti: d’ Achery, Spicilegium IIL, S57
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V  n A M  ;«a  T  $  E PE M DE  7  d  /  Die H6stienschändungen der Juden im Mittelalter  195  alassent aux noces.”) Auch aus den Worten des Dominikaners  Heinrich von Herford (T 1370) spricht Staunen über diesen Glaubens-  mut. Ad mortem quoque leti et coreas ducentes properabant, primo  parvulos, post feminas, post se ipsos incendio tradentes, ne humana  fragilitate per eos quidquam contra iudaismum ageretur.®)  Und die Juden selbst lasen im Mittelalter bei ihren Gedächtnis-  feiern in Ehrfurcht die Namen der Ermordeten und sahen in ihrem  Tod einen Beweis ihrer Unschuld. Und mit Recht.  Schließlich  stirbt man nicht für Kindermord, Hostienschändung oder Brunnen-  vergiftung.  Stellen wir uns zum Schluß die Frage: Ist der Vorwurf‘ der  Hostienschändung berechtigt? Sind die Juden, so. wie das Mittel-  alter es meinte, in ih  wortlich ?  rer Gesamtheit für diese Verbrechen verant-  Man kann nur sagen: nein. Es ist hier einer jener Fälle, wo ein  ganzes Volk für Verbrechen einzelner und für Stammessünden ganz  anderer Art büßen mußte.  Verhöhnungen und Schändungen sind gewiß vorgékommen‚  mehr als jüdische Schriftsteller wahr haben wollen.  Unmöglich  können all diese Vorwürfe nur haßerfüllte Verleumdungen Ssein.  All den Berichten gleichzeitiger Quellen kann nicht alle Wahrheit  abgesprochen werden, ohne überhaupt auf die Möglichkeit, aus ihnen  etwas zu beweisen, ganz zu verzichten.  Der alte Haß gegen den Gekreuzigten war auch in den mittel-  alterlichen Juden lebendig. Oit verfolgt und unterdrückt, mit Ver-  achtung in ihr Ghetto zurückgedrängt, wuchs er noch leidenschaft-  licher an, gaben sie sich ihrem Glauben noch inbrünstiger hin; ihre  Wut mochte sie oft die Fäuste ballen lassen gegen die Anhänger  des verworfenen Messias.  Wo ihr seit Jahrhunderten aufgestauter  Haß sich nicht in Unterdrückung der Christen Luft machen konnte,  mögen ihn einzelne auch gegen das Kreuz und :‚die Sakramente  entladen haben.  Aber diese Aeußerungen des Hasses sind Ver-  brechen einzelner;  man hätte die Schuldigen strafen und nicht das  ganze Volk damit belasten sollen. Aber dem Haß der Juden ant-  92) P, Fredericqa, Corpus docum. inquisitionis haeret. pravitatis Neerlandicae,  Gent - ’s Gravenhage 1889 £., II n. 74.  %) Liber de rebus memorabilibus sive chronicon Henrici de Hervordia, ed. Aug.  Potthast, Göttingae 1859, p. 280.Die H6stienschändungen der Juden 1m Mittelalter 195

alassent AUX noces.®?) uch AUS den Worten des Dominikaners
Heinrich VoN Herford pricht Staunen ber diesen aubens-
mut mortem JUOQUE eti et COTreas ducentes properabant, Dr1moO
parvulos, DOST Teminas, DOST 1DSOS incendio tradentes, humana
Iragilitate DeT eOS Qquıidquam Contfra iudaismum ageretur.®®)

Und die en selbst lasen 1im Mittelalter bei ihren (Giedächtnis-
Teiern in Ehriurcht die Namen der Ermordeten und sahen In ihrem
Tod einen Beweis ihrer NSCHAU Und mIit ec Schließlic
stirbt INan NIC TÜr Kindermord, Mostienschändung oder Brunnen-
vergiftung

Stellen WIT unNns ZU Schluß die rage Ist der Vorwurf der
Hostienschändung Derec  1& Sind die uden, WIe das ittel-
er meinte, in ih
WOTIC ICI Gesamtheit TÜr diese Verbrechen verant-

Man ann LLUT ein Es 1ST J]er einer jener a  € ein
ZanlzesSs olk für Verbrechen einzelner und TUr Stammessünden anz
anderer AÄArt en mu

Verhöhnungen und Schändungen sind SECWI1I vorgékommen‚
mehr als udısche Schriftsteller wahr en wollen Unmöglich
können all diese Vorwürie O0Rr haßerfüllte Verleumdungen sSein.
AIl den Berichten gleichzeitiger OQuellen annn NIC alle anrheı
abgesprochen werden, hne überhaupt aut die Möglichkeit, AaUus ihnen
eIWAaSs beweisen, Zyanz verzichten.

Der alte Haß den Gekreuzigten WAar uch in den mittel-
alterlichen Juden ebendig ()it veriolg und unterdrückt, mi Ver-
achtung In ihr (ihetto zurückgedrängt, wıuchs och leidenschaf{it-
licher gyaben S1Ee sich ihrem Glauben och inbrünstiger hin: ihre
Wut mochte S1Ie OTT die Fäuste ballen lassen die Anhänger
des verworienen essias. Wo ihr seIt Jahrhunderten auigestauter
Haß sich NIC In Unterdrückung der Christen ufit machen konnte,
mögen ihn einzelne uch das Kreuz und die Sakramente
entladen en ber diese Aeußerungen des Hasses sind Ver-
brechen einzelner: IiNan die Schuldigen traien und NIC das

olk amı elasten sollen ber dem Haß der en ant-

92) Frederica, COorpus docum. INQUISILONIS haeret pravIitatis Neerlandicae,
(ient Gravenhage 1889 R 11

93) lLiber de rehbus memorabilibus SIVe chronicon enrici de Mervordia, ed Aug
astl, Göttingae 1859, 280
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worteite der Haß der risten ;: der eine entzündete und tärkte
den andern.

In immer steigendem Maße veriolgte INan die uden; immer
wurden alle beschuldigt und bestrafit uch dieser HMaß, den Hohe
und ledrıge eilten, War maßlos und unchristlich

Durch die Wallfahrten den Wunderhostien, urc. die Bilder
In den Kirchen, welche die Tat darstellten, Uurc die Predigten,
welche den Pilgern gehalten wurden, 1Sst C iImmer wieder entfacht
worden, OTft SCWID, hne daß INan es wollte Zusammen mit den
Greueltaten Kruzifixe, CNristiliche Kinder wurden diese
Mostienschändungen in den gelesensten Schriften des Mittelalters
rzählt, VON den Predigern als Beispiele gyebraucht, In den Speise-
sälen der önche und Nonnen iImmer von vorgelesen, und
sSschalten eiıne tmosphäre der Abneigung und Feindschait, die aut
FEntladung wartete uınd drängte Es gzenuüugte der 1m Mittelalter
Oft gyehörte Ruft „Blut 1e aUS einem Kreuz, aUSs einer Hostie”,

die en mit dem Frevel elasten
Dazu kamen och wirtschaitliche (Giründe des Hasses, die iel

berechtigte als die religiösen. Ihr Hauptverbrechen,
Verbrechen der mittelalterlichen en Wal der Wucher, ber den
CHristliche und üdische Quellen Oft klagzen Seit den Kreuzzügen
VON den Christen, die selbst Kaufleute wurden und ihnen den TOBß-
handel abnahmen, In die Geldgeschäfte gedrangT, machten s1e
daraus Wuchergeschäfte. (jeiz und Grausamkeit ihre
Schuldner wurden ihnen selbstverständlich Wo sS1e eld besaßen
und Pfänder °*) der Keichen, hatten sS1e die aCcC und gegenüber
dem christlichen olk vielfach auch die höhere Bildung Das
machte SIEe übermütig und hochfahren Wie Closener In seiner
Chronik die Straßburger en (1349) schildert, werden S1Ie viel-
Tach SCWESCH sein: ’  eru jeßent sich die en (verließen sich
aul ihr eld und die Schutzbrieie des Rates) uınd wurdent Iso
hochtragendes mutes, daz 711 nıemanne wollent vorgeben, und WerTr
mıit In unde, der un ume mit in uberein kummen.
Darumbe wurden S11 verhasset VON meneglichen 6& 95)

04) Schon Im Jahrh. nahmen s1ie als an den doppelten Wert des Gelie-
henen. Der konvertierte ermann VO  —_ Köln, Sspäater Prämonstratenser in Kap-
penberg, nennt das iıne not1Issıma Judaeorum consuetudo; 170, S08

95) Die Chroniken der deutschen Städte, Straßburg, VIIIL, 1870, 120
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uch Honorius klagte 1286 ber die Frechheit der englischen
uden, die Sabbat die TISten In ihre Synagogen ziehen und
Proselyten machen suchten.®‘) In vielen päpstlichen Bullen 1st
VON ihrem Wucher uınd VON ihrem Hochmut die ede

Sprichwörter zyıingen die VOT der Ausbeutungssucht, uCcC
uıund Hinterlist der en warnten. Oifit zitiert wurde ein Wort
Innocenz’ IL., das eın Volkssprichwort (vulgare proverbium)
nennt und das die ImMmung des Volkes wiedergibt „Der Jude
1St seinem ast wI1Ie ein Feuer 1mM Busen, eine Maunus 1mM Sack, eine

7ScChlange als
So gehen die en Urc die ittelalterliche Welt, verachtet,

veri0lgT, gyehaßt elaste miıt der en Schuld, den eigenen essias
verworien aben, sie den Gläubigen jener Zeit ein Greuel.
uch die Frommen und uten unter ihnen, deren sehr viele yaD,
irugen mit der tragischen Schuld. Die Stammessünden des
(Gijeizes und Wuchers, Urc die Unterdrückung verstärkt, en
den dumpien Grolil des Mittelalters ZU Haß entiac

Sie en jiel gesündigt, und iel Ist ihnen gesündigt worden.

96) Raynaldus, Ann 1286 2 9 Pott! 22541
97) ecret. Grexgorlii IX, ut de Judaeis Ü Omnis udaeus hospiti SUO

est 12N1S In SINU, INUS in DeTa et eIDCNS in ZTEeMI1O.
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Ein Briefwechsel zwischen Bischof Reisach
und Kardinal Lambruschini.

er das „Kölner Ereignis”, Hermesianiısmus, Hüsgen,
Münchener Nunzitatur)

Von Hubert Bastgen.
Im Vatıkanischen Archiv, degreterla dı Stato 269, minıistro dı

Prussı]a, 1eg eın Briefwechsel ©) zwıschen Reısach, damals och Bıschot
Von Fıchstätt, un:! dem kKardınalstaatssekretär Lambruschini OT, der
qußer den Fragen, dıe mıt dem „Kölner Ereignis”, der W egiührun  S  g
Drostes Urc dıe preußıische Reglıerung verbunden auch andere
berührt, die damıt In Bezıehung oder im Vordergrund der Interessen
standen.

Die praktıschen Forderungen, die Reisach Lambruschini gegenüber
vertritt, lassen sıch hauptsächlic quf olgende zurückführen:

Rom muß eine GUNz entschiedene und este Haltung In der Kölner
ac einnehmen, dıe Angelegenheit des Lkrzbischois se1liner eigenen
machen, untier gänzlichem: Ausschlusse ırgendwelchen diplomatischen
Spieles mıiıt der Lügenpolitik des preußischen oOIes n VOoOIn dieser Haltung
Roms, qaut das dıe ugen vVvon Sanz Deutschland gerichtet sınd, hängt
nunmehr der Bestand der katholischen kKırche Deutschlands aD das
Kölner Ere1ign1s hat dıe lauen Katholiıken aufgeweckt, dıe guten ZUTr

Begeisterung erhoben, dıe 1sSscCho[ie VOoON Paderborn un: üunster ZU

TuUucCken der hınter dem Rücken Roms getroffenen Vereinbarungen
gebracht; wırd das olk u vVon Rom getäuscht, ist das Vertrauen
ıhm für immer verloren.

(1) In dem Buüundel sınd ber nıcht mehr alle Briefe vorhanden, wie aus folgen-dem ersichtlich ist. Eın TIE ist LUr eiINn Bruchstück : sıehe unten Briıef NT. 2
N1ıC vorhanden ist eın Brief Reisachs VoO IL 1838 (vgl. Nr. 3)
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Rom soll diıe Akfenstücke veröffentlichen, dıe in Sachen der

gemischten Ehen mıt dem preußischen Kabinett ausgetauscht hat, amıt
Wahrheit un Lüge der Öfftfentlichkeit bekannt werde.

Rom soll diıe Münchener Nunzıatur NUuU  — möglıchst bald besetzen,
und ZWar mıt einem Manne, der zuverlässıger ist als der letzte (Argen-
teau, der 1m Frühj]jahr 1837 München verlassen hatte ?) Waäl, denn der
Augenblick ist für die deutsche Kırche entscheidend; der Önlg VoNn

Bayern voller lIier für elıgion un IC  e Was der Kronprinz Ver-

Spricht, ist sehr zweimfelhaft; unm Bayern ist das Cinzıige 1and, WO die
katholische Kırche unier königlichem Schutz iın Wort und Schrift Ver-

teıdigt werden annn
Andauernde W.aachsamkeit den Hermesianern gegenüber, durch

deren Schuld dıe Reglerung sıch Droste egenüber hatte täuschen Jassen,
und dıe DU nıcht sehr qauftf Grund einer inneren Gesinnungsänderung
aqals vielmehr durch die HU: eingetretenen außeren Verhältniss: gefüg1ger
geworden sınd.

Eın gemeinschaftliches Breve alle Bischöfe Deulschlands,
damıt sıe, ZUFTF Einheit geschlossen, einheitlich In der Behandlung der
gemischten hen vorgehen könnten.

Reform der theologischen Studien darum das Verlangen, daß dre
Jesuiten ın Rom bald eın Haus Tür das Germanische Kolleg erhalten,
mehr öglınge Aaus Deutschland auinehmen können.

In den Antworten, dıe übriıgens, mıiıt einer Ausnahme, Von ]Jale
Prelä, dem qaui Wunsch Reisachs bald ach Miünchen geschickten Inter-
NUunzlus (3) un VOoN dem Unterstaatssekretär Capaccını (*) entworien
SInd, wırd zunächst den Einzelvorschlägen Reisachs gegenüber urück-
haltung beobachtet; Ina  S begnügt sich bezüglıch des Breve mıt dem Hın-
WEeISs auf diıe päpstliche Allokution VO 10 Dezember 1837, ann aber
folgen aut Drängen Reisachs anhaltende Versicherungen, INna  ; werde
be1i der 1U einmal eingenommenen Haltung verbleiben: dıe eröffifent-
liıchung der Aktenstücke wırd In USSIC. gestellt, ann ıhm zugeschickt;

ergeht sich In Lobeserhebungen qufi den ÖNlg Von Bayern (®) aber
ohne daß ıhm der gewünschte T1€ des Papstes geschickt wird; man

(2) Vgl ıst. Pol 164 (1919)‚ 612
(3) Er wurde ann Nuntius aselbst: später Nuntius ın Wiıen;: ann ardınal:;

vgl uüber ıhn tto Pfülf J. Card Geisssel 18595 124
(4) Vgl über diesen vortrefflichen ömischen Talaten meın ın TUC

lıches uch Foörschungen un Akten ZU. Kirchenpolitik Gregors XVI Paderborn 1927
(5) Vgl 1ıst Pol. 158 1916
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uC dem Vertreter Bayerns, dem Grafen Spaur, dıe Anerkennung des
Papstes AUS; an geht allgemeın quft die Nunziaturfirage e1n, aber
SC  zıeßlich wiıird doch Jale ach München geschickt; x Der bezüglıch des
DBreves ablehnend WwI1es immer wıeder quft cdıe Allokution In,
und dann auch qaut dıe nunmehr der OÖOffenthchkeiıt ekannte Esposiziorne
dı iatto documentata (®)

Eminenza Reverendissıma !
Ratısbona, 11ı Dec 1837

L' orrıbıle attentato Contro ıl venerando ArCILVESCOVO di Colania MMı
una iavorevole 0OCcasıone dı scrıvere Eminenza Rev.ma dı

implorare la sSua autorıta ajuto alle chiese cattoliche
Germania.

decısiıone dı questa dipende adesso esistenza
chiıesa cattolica ne nostre partı. 'Tuttı gl1 sguardı SONO r1volt. Roma,
ed 1 cattolicı tuttı aspellano, che Roma vendichı oltraggıo tatto alla

dı quell‘ ottimo prelato, qalla ıberta ed indıpendenza Chiıesa
Da ognı parte T1CeVO Jettere, che M1 aSS1ICUraNO, che arebbe peT-
duto, Roma vacılasse, cedesse alla FOorza, alla polıtıca menzogniera

cCortie Prussiana. No1 sS1amo tuttı persuası, che S1 tar del pPCI
dare alla Sede notizıe alse, pCI rapresentlare la condotta del-

arC1VeSCOVO COMe contrarıa alle eggl, aqalla prudenza. Intanto 1a
Germanıa cattolica lo consıdera COME martıire; cattolicı pIU tiepldi
sS1 SONO risuegliati, ed l SOVETNO prusslano sembra CONOSCETIC, che 12
fatto Sran spaglıo, lasciandosı ingannare declamazion!
eglı Ermesıianı CONTLrO arC1veSCOVO, credendo, che l’ ATCIVESCOVO NOln

troverebbe nissun appogg10 qvendo contrarıo 11 partıto ermes1ano.
51 teme da per O, che Roma on sosterra ıl prelato, che S1 lascierä
intımıdıre minaccle Prussıa. Ma QSSICUFAFr Emi-

che {uttla autorıta, la fiducıa e coniidenza 1a Sede
sarebbero perdute;, ın quesio qaflare RKoma NOn spilega carattere dı
f{ermezza coragglo. Secondo l MmM10 debole sentimento bramerel, che
la Sede esorliasse prıma dı la popolazıone del Reno alla quiete, -

dichlarasse insıieme publıicamente, che NOoON potra giammal consentire In
talı passı d’ un SOVETNO temporale. Domandereı la ıberta ell arcı-
VESCOVO, che J1en tirattialo COM prigj]onere stato, ed In CasSo, che NOn

(6) 1€e. unien 210 Deutsch Urkundliche Darstellung der Tatsachen uSW,

Augsburg 1838
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potrebbe rıtornare qalla SUua sede, dovrebbe fatto cardinale. Roma
NOn ha nı]ıente da temere CON Ia Termezza, tuttı cattolicı uniranno CoOnN
essole!ı. Vostra Eminenza 1OoON saprebbe lmagınarsi quanto zelo S1 manı-
testa pPCI la chiesa, benche la Prussja Taccıa del u  O per impedire, che
le notizie verıdıiıche S19eila 1900791 PUO rıuscire tar tacere le VOcCI,
che da PCT S1 ianno sentire ıIn favore Chiesa

Roma facesse publicare glı attı COn quel cabbinetto ur
ed LDOCTULQ, la Germania applaudırebbe, la stima la Sede

la Chiesa cattolıca crescerehbhe da pertutto.
qgazzeltta dı ürzburg, la quale poträa aver Eminenza nel

colleg10 germanıco, Ila TrOvera noltızıe genuine accaduto.
redatiore ©% ha Cercalo dı OVAarTr O, fin qu] 1l nNOSTrO SOVEeErNO 1ON >  glı

ha ostacolo pCr publiıcar SUO1 artıcol). Io ho mandato pPCI
nunzlatura qalcune notizie che svelano le ntrighe, con ı-

NuUero mandare le notizıe che M1 perveNSONO.
Eminentissimo, Eılla CO  _ quanto aINOTe edelta 10 attengo q lla

Santa Sede, qUueSLO costringe anche pregarLa dı ar del
0’ aftınche 117 Tre sostenga INOrT. ArCLIVESCODVO. 17 Oomen(to eCcCi-
S1IDVO per Ia chıiesa cattolıca IN Germanıia.. La Sede PUuO uadagnare

COn ul  - terma publıca Opposizlone q | g0Overno protestantico 9
cede, Iratta Ia COSa diplomatıcamente ha perduto Ia Sı stiıma €

Jorse per SCINDTE, SOVETrNO continuera 11 SUO sistema perfidia, ©

quelle provıncıe perderanno la fede, COINeEe g1a quası estinta ne
Sıilesia

Ila mı1 perdonerä la ıberta CO quale parlo, 10 SAaDEVa chi Par -
Java, perc10ö asclal parlare 11 M10 che sara SCHMADLLC, fin alla
morte, pıeno dı quel SINCEeEr1SsSımMoO sentimento dı venerazıone rispetto
col (quale Le baccıo umılmente la pOrpora protestandom1

D V ostira Eminenza Reverendissima
Umilissiımo UÜbbidientissimo devotissımo servıtore

ar lo Augusto Vescovo Eichstaedt

Antwort.
Minute Von Mgr lale Roma 26 bre 1837

Gommendevolissimo veramente egnO dı ma interesse
che Eilla prende PCT la difesa dell ep1scopato de1 dirıtti Chiesa,
ne allare Mgr AarC1IVEeESCOVO dı Colonı1a In C10, l Padre\ ed 10, IaV-

(7) Ernst Zander:; vgl 1ıst. Pol Bl 163 1919) A
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VIS1aIMMo argomen(Tlo dı quello zelo apostolico,
matla dı CUul ha dato g1a antle S1 PTFUOVC

all allocuzione pontificıa tenuta dal Te ne|l CONCISTIOTO segreio
de1 10 del CoOrrenie Eilla S CONOsSCI1ula dı Santıta NIiornoO
q || atitentiato vilolento del SOVETNO PTFUuSS1aNO Eilla s 1 persuadera facılmente,
che la ulteriore condotta Sede NOn S14 per dissımıiıle dal

suddett1ı SsSoMMAMmMenie des1ıderarsı, che 11 QOUDETTLO PTFUSSLUNO
TICONOSCA [ QraDvisSsSsımı SUuOL Or{l rıtornı ne VIC del dovere
g1usluzıa ad 0OSNI1 modo restiera SCHIDIE q | Padre la consolazıone AVeLr

So  1SIAliO q | 1° apostolico SUO mınıstero. Questo 11 Solo coniorto, che
restia nel COODECELATIC alle sante iIntenzıon 1ı dı Sua Santıta. Quello

che unıcamente bramo S 1 C, che IiN1a Ch qualche ut1-
1ıta ne diıfesa ıberta indipendenza Chiesa

Mı gratlo FINNOVAaLr ques INCONILTO {11 eic

Euchstädt IM sSCcNhN 1838

Bruchstück Brieifes Reisach
sembra che Sı voglıa USarne per attenuare 11 pCSO dı quella

C1 dal TEe
Da OL1 Bavıera sembra che aflare dı Colonia tiaccla Ul  Q

PFECSSIONE tavorevole pCL la Chiıesa la Sede Almeno sen(To, che
Monaco allocuzıone 12 recato STan PIACcEIC.

Aspettiamo Eminentissımo M1O0 COnN Ggrumn ansıela NUNZLO,
ed onlıdo ne dı Vostra Eminenza, che la scelta cadera

una PCLISONA, che S12 CaDaCce questo IMP1CSO DNUuLl-

zıiatura dı Monaco dı 010000081 ımporlanza, arebbe NeECESSAT1O, A4NZ1

indıspensabile che 11 NUNZ1IO CONOSCA, cerchı almeno CONOSCEeIC ene
lo stalo, CUul C1 IrOov1aAMO Omento Torse deCc1sS1vo pCr SCH-

pPIC giacche LO S1 PUO NESATC, che 11 nostro S14 dispostissımo PpPCT Ia
religıone PCT la Chiesa, voglıa DIio che ungo empo,
imperclocche pParc che C10, che NOn SAaFT. Tatto SO dı Jul, NOl Sı tar PIU
SO 1l SUO SUCCESOTE Bramerel, 10 1C0O soltanto CONLC IN10

desider10 che Sua Santıta profitasse dı 0OSN1 OCCAaS1ONC, pCL OPECETATC pCI
dı ettere PFODTI1C confidenzlalı sull dı questo T1INC1IDE,

‚OS1 credo, che ne CIrCoslanza presente aflare dı Golonı1a, una let-
iera del Padre indırızzata Maesta Su. STAlO Chiesa, sarehbbe
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dı ottiımo effetto. su Iuı anımo. So ch'’ eglı venera ı1 Tre che s1
erre Jusingato confidenza.

Vostra Eminenza perdonerä,; che 10 La iatıco anlo emMDO col m10
parlare POVETO esılıato dalla SUua vVvera paftrıa perdonare,

parla COn ı] COS] uon padrone, qual 11 m10 merıto
V.ostra Eminenza S1 mal SCINDTE ostrato dı m

Rinuovo mJlel sentimenti PCI la Sua veneratıssıma lettera e bacclan-
dole umillıssımamente la POFrDOrCAa M1 protesto 9} pIU profonda
stima venerazıone

Roma, 20 38An BReisach

Mi£xute von Jale
Son PFCMUTOSO rıscontrare la ettera dı Ma del dı

questo INCSE, dı rıngrazlarla interessantiı notizlıe, che S1 COIN-

placıuta Comunicarmı. Le medesiıme SONO consolantı, anlo PCI Ia CON -
ezZzza che danno de1 risultati ottenutı ne qflar dı Golonia, quan(to PCL
la fondata dı quellı; che s1eno0 pCI ottenersı ulteriıormente.

Eilla pol S11a DUr tranqguıllo SUL. CONdOLTA Sede, la quale NOn
ricedera men  enite dal siıstema finora segulta.

Sebbene 10 sappla NOn essersı dubiıtare sull’ esistenza due
riıltrattazionı del V escovı d_ Münster dı Paderborn (3) C10 nNoNostante mı
Sara sralo, che Eilla faccıa gıungere un  z cCopla.

deplorarsı che l clero, quello speclalmente dı Colonla; . a  12
hısogno tenuto dovere daı seNnsı relıig1i0s1 popolazıoni
cattoliche.

Le SO  u Talo dı quan(to Eilla 4aCCENNAa intorno qlla provista
chiesa dı 1 reverl, intieramente CO  e quan(to Eilla ha N-

a1l0 ın proposito.
Gonosco CO  e quan(to 1ImpegnO I pIU alentı serittorı Bavıera SI

sS1eno0 mMOSsSsS1 qlla dıfesa religione 5 anche la Sede, OUE

ı! D1S0OgNO lo richieda, [ar  d CONOSCeEere la serlie genutina dı o‚ onde S12a
o1l0o COn quanita lealta buona fede 12 agıto In ]” aflare de1l
matrımonı miıstı.

Intanto rıngrazlandola dı q1ianto ha aVUlO PpreMmMura artecıparmı
questo Importantıssımo aflare, La r1Ingrazl0 ad emDOo dı

avermı procurala OCCasıohe rinnovarle sens1ı eic.
Kanzleivermerk: ettera dı Mgr Reisach stata Tresa4a

(8 Sıehe unten S 215
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Luchstedt, dı Marzo 1838

Eminenza Reverendissima O - «==3

Profitto dell” ıncarıco datomı daı ml1€e1 colleghı dı spedire la ettera
acchıiusa Sua: Santıtd, peTr ringrazlare Emıinenza Vostra SOIMIMNEa

Sua bonta nel consolarmı Sua ettera del H) jebr Abbiamo creduto
dı dover rıspondere aqalla ettera, che Sua Santita S1 degnata dı diriger

nOo1 1ın rısposta alla nostra, menitire credevamo,; che Sara grato alla
medesima dı sentir da Ol, quan{to favorevole S12a stiata q lla buona
l ımpressıone che rece In (1e8rmanıa ’ ammırabile Su allocuzıione
quan(to NOl stessı] insıeme Con tuttı buonı cattoheı braml1amo dı sentire
da ionte PUTLO andamento dı quell‘ qfilare che

sStalo rapresentato ne1l Toglı" publıcı neglı serıtt. publicı del SOVETNO
COMeE dı disvantagg1o pPCL la santa Chiesa.

redo, Emminentissimo m10, che NO  - verra COS1 presto omento
p1U opportuno pCr tar sentire la verıta, impressione che iara un CS
sızıone documentata del procedere santla Sede In questo qflare Sara
per rInuOvare in la Germanı1a 10 Spirıto dı unıta hıesa

Quanto qlla riıtrattazıione del Vescovı dı Munster dı Paderborna
NOn servır la ql presenite CO  - mandarle Copla, g]jacche pCI OTra NOn

ho potuto averla ; ella certissıma © farro 11 possıbile pCr
qverla. Alcunı S10rnı 1a Iu publıcata ne gazzetla dı ürzburg un

eltera ceiırcolare del VICArLO generale dı (nesna ne Polonıa prussiana
intorno 21l matrımonı mistı, ne quale 11 medesiımo 1a al dı seit.

ADNNO SCOLISO dichiara dı NOoON voler attenersI], che q ] Breve dı Pıo 881
La medesima azzelila publicö, NO ha Suarı, N ichıarazıone proposta
al S1Q Prevosto dı Aquisgrana ıl SI Claessen, che 17 QOUETTLO destinava
PEr DVDECODO d1 Trever. S1ccome la gazzetla dı W ürzburg S1 TOVA
Roma, mM1 basta dı dirıgere L' attenzione dı Vostra Eminenza questi
due document! interessantlı. ntanto mı permetLo dı far rıflettere
Vostra Eminenza qad Circostanza che finora ha SCINPLE iniflu1to mol-
L1sSsSImMo fare prevalere ıIn (Germanıa Ia discıplina p1U mıte pıuttosto
gl1 abhusı nell‘ afları de1l matrımon1ı miıst. I:a disciplina CL0€ NO  —_

uqguale nel dıfferentı paesı G(G(ermanıa. provincıe orJıentaliı
Prussı1ıa, COILLE per esSeEMP1O0 ne Silesıa, 1ccome nel W ürtenberg

nel en matrımon1ı miıstı S1 benedicono dıfficolta, COS1

(9) Von Reisach unterstrichen.
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viene, che VESCOVI,; qualı S1 coniormano alla dıscıplına Chiesa
incontrano difficolta Una ragıon1 dı questa diıformita
S1 ©: che generalmente S1 lascıa al parochı] l decidere talı matrımon1.
La egge proıbitiva dei matrımoniı miıstı SI consıdera quası COMEeEe abolıita,

almeno la dıspensa appartenente Ql dirıttı de1l VeSCOVI, qualı danno
In SCHNETE la acolta dı dıspensare al parochı Una qaltra ragıone S1 er
che essendo dıfferente In diversi paesı la legislazıone Ccivıle sull educa-
zione religiosa prole matrımon10 misto, dıfferenti anche deh-
ONO ESSETE le cautele perL aSSICUrAar le cCond1zlon1, che es1ige la Chiesa
PCI polter permelilere 1l matrımon10 mıisto. OSI pcCrI eSEMP1O da NOl In
Bavıera eglı diıviene necessarı0 c chıedere, che le partı facclano
patto gıudiızlale DE stabılıre l’ educazione relıg10sa, g]acche tale

solo aSS1ICUTA educazıone relıg10sa. In Prussia talı pattı SONO

pro1bıtı S51 cercato anche dı interpretar diıfferentemente le Jeg  al}  S]
stess1i [!] CLVALL, COS1 pCI eSEMPIO In Bavlera, OVe esiste la egge, che
parent. POSSONO stabılıre nel loro pattı dotalı In altrı educazıone relı-
g10Sa, talvolta S1 preiendeva, che NON S1 poleva arlo 1NON nel pattı
dotalı, che C10 che In stabılıto In talı pattı, ON S1 poteva p1U canglare
peT de1 pattı poster1or1, dıimodocche, PCI eSEMP1O nel pattı do-
talı fu stipulata L educazıone protestantica, le partı NOn potevano p1U
canglarglı, qalmeno In r1guardo al 1glı atı avantı 11 cangıamento de1
pattı dotalı Da quesio s1egue, che le cautele peCI asSsıcurare adempIl-
mentlo cond1ızl]ıonı una dıspensa matrımon1lale S1 vuole grande
CIrCOSPeZIONE, quıindı AaVVCNNE, che ın diverse Circostanze S1 fecero d1-

CONCESS1ONN, che hanno pOo1 prodotto un disciplina COosı diversa
ne (1r manıda.

Sarebbe f{orse adesso 11 OmentTto 11 p1U Opportuno rımediare, ed
PerC10 che mı1 permelto dı q | 1° Eminenza Vostra un  Q mla ıdea.

Bramereı che Sua Santıta direggısse Breve tutt:ı Vescovı
(G(ermanıa, nel quale dopo AVvVer rammentalo glı invarıabılı princ1ip]

Sede g1a ante volte esternatı proscrıvesse tuttı

1) che NESSUNO delegare. ai parocchi la decisione CAaso

dı matrımon10 miısto 3 che Nessun matrımon1o mısto [si} contrarre
dispensa del Vescovo INn Scr1ıptis. So ben1ssımo, che

Vescovı NON hanno tale acolta dı dıspensare In tal impedimento ;
ıl iatto S1 DUhe tuttı 1; attrıbulscono pCr consuetudıne, anzı mol-

iissımı ceredono on necessar1a la dispensa, Osservalte che
trovera 11 PAarüCO le COnd1z10n1, C10@€e st1polata educazıone relıg10sa Callo-
lica prole Sarebbe Torse espediente, che cagıone de1 molt: Cası
1a Sede COMUNICASSE 1a acolta dı dıspensare al Vescovı In quel
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Breve ne acolta quıinquennalı. Forse SONO 10 11 solo VESCOVO In Ger-
manıa, che 19 U: facolta pontificla, E  €  > che dıa le dıspense
per matriımoni miıstı ın scr1pus. mı]e€e1 colleghı, anche mi1glior1, mı
dissero consuetudıne ın Germanla, che Vescovı]1 diıspensassero.

OvTe prolbirsı severamente anche So CECNSUTCA, che 11
VeSCOVO permetla, cChe SI contraga 11 maltrimon1o0 che VENGUAMNO
Osservate le condizion|, che V1 S1aN0 le cautele necessariıie pCTI
la loro OSSETVAaANZa quı S1 potrebbe prescr1ıbere, che V1
una mutua uh patto tale QSSICUCTASSE secondo le Jegg1 ec1vılı
I” osservanza condizionı necessarIıe.

3) che peTr maltrımonio mıisto eCcCLL0O SI restringa quella
toleranza, che la Sede S1 veduta costreita a Sar peCr qleunı paes]1,
COme ıen determınata nel Brevı partıcoları.

Per nostra disgrazla S] ntrodotto In Germanila generalmente, g1a
da Junghissımo empo, abuso dı hbenediıre matrımonı mıstı lecıtı
Non eredo, che V1 S12 1 uso dı benedirglı solennemente, COHI1C viene
prescritto nel missale LTOMAaNO ın m1ssa volıva pro SpONnsıIs, S] usa del
medesimo r1ıto, che 1ı1en adoperato per matrımonı de1 cattoheı >  C che
corrısponde quello, che J1en prescrıtto dal rituale rOmMmMano Ppro cele-
ran matrımoni1l] sacramento Siccome Assıstenza del par0CO INn Caso

d’un matrımon10 lecıto, ecıta, distinguersı da quella AaAssı-
stenza INneTe PaSSIVA, che viene tolerata In qlcunı cası 9 e  C S1CCOomMe ene-
detto XIV nel SUOÖo sinodo diocesano q | 1ıb Cap. VI dıce, In 11S
locıs, ubı hulusmodiı matrımonla alıquando contrahı permittuntur,
pedi OmMnNnıno, ul ePISCODUS qad tuendum ecclesiae decorem. rıtus In
COTUIN connubiorum celebratione servandos opportune prudenterque
praescrıbalt ; ON arebbe Iorse inopportuno, la Sede determinasse

Cerio rıto ; gjacche m. pare impossibile dı OltLenere da nOl, che S]
äallonlianı ogn]1 r1t0 rel1g10s0 da talı matrımon1, menitre protestantı CON-

siıderano la benedizione sacerdotale COINEC necessarı1a qalla valıdıta del
matrımon10, (»  C  &  F escliudere 0gnı rıto avrebbe necessarı1ıamente pCrT SCcC-

quecnza che talı matrımon1ı S] contragano qvantı 11 miıinıstro protestante,
e che Sara SCHMDT C p1IU diıffcile dı otltener la OSSEeTrVAaNZAa condizilonı
necessarlıie peT 1a tecıtudıine d’ matrımon10 mıiısto. Del restio abhbuso
dı conchiudere maitrımonı] miıstı anche qvantı ıl mınıstro protestante

molto SDAarsSo ne classı Super10Yr1.
Posso dire Eminenza, che S1 ira NOl DESCOVI dı fare un

publica dichiaraziıone ıntorno al matrımonı mistı {filare CGolonıia ;
NOn riescıra dı rıiuniıir ne medesiıma opInıoNe. DVDESCODO dı
DIra Cerca ch indurre glı Vescovli provincla Renana tal pas
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10 tentero Vescovi Bavarı, de1 quali SONO SICUTroO quatro. Non S
S1 potra contar quellı dell’ Austria. Vorressimo riunıre VDESCOUVL

edeschL tar rıuscire questo plano, che arebbe certamente Sran
bene, servırebbe miırabıilmente l Breve, dı CUuUl dı parlaı ; forse
1910) 01 verTra COS1 presto un altro omento COS1 Opportuno per are un

COs1 pu  1CQa dell’ unıta del VeSCOVI (jermanıa ira &n col
centro dell unıta cattolica. Ho fatto esplorare le disposizionı del nostro

mı. viene assıcurato, che NO  y sarehhe contrarıo ad tale
NOl altrı VeEeSCOVI. SCI1VO questo q 1° Emineırnza Vostra per pregarLa

volermı]ı indıcar, crede Opportuno tal da parte nostra, ed
insıeme dı volermı anche dıre, che COSeEe princıpalı placerebbe alla

Sede, che VENSANO In unNna tale dichlarazıone.
Publıicatı che aranno un  Q volta document: Sede, la

qual publicazıone aspettiamo tuttı COM era ansıeta, sara maolto INENO

cCıle rıunire tuttı ıIn COMUNEC, che fara certamente
un‘ impressione fortissıma tuttı nostrı QavVVversarlı. ntanto eIÖ

placere, COM protestantı eceredano da pCTI all ultramontanısmo,
q ]l lerarchıa tirannıca, al secolı tenebrosı del med1i0 EV!  © Non aspetta-
VanNoQ, che la sola VOCe dı Roma 19 anta forza ın Germanla,
fuorı dell unıta NOn Comprendere, che COSa s1a, che COSsSa

unıta fiede cattolica.
La fermezza Sede incanta tuttı hbuonı cattolicı, quel
d Colonia DUO considerarsı veramente trionfo medesiıma.

Non dubito un({o, che la medesıma prosiegua ıl SUOoO sıstema : SI
pubblicheranno 1 document], che aranno vedere tutti, In che modo
12 irattato questi affarl, DNON solamente S1 VeETSOSNECTANNO SUO1
versarIı, anche cattolicı S1 persuaderanno che la Sede, benche NO  -

agısca che raramente ql publıco, 11LOIN ha Cessailo mal anche ne SUue

trattatıve dıplomatiche dı difendere glı interessı Chiesa de1 SuUO1
fedelı mM1 creda PUTLC, Eminent1issimo m10, questa persuasione
cessarıa In Germanıa, gıiacche S1 era introdotto pPrCSSO moltı una certla
diıffidenza ıintorno queste trattatıve diplomatiche, che ha sSsmıinulto dı
mo la confidenza C qitacamentio la Sede

1guardo Golonıa NO  _ ho ricevuto qaltre VC:;,; 9anio ic)ıle
Aaver Corr1spondenza Con queste partı, pressimamenti |?| pecr NnO1 qltrı

Bavıera, che ın questo afilare 1en consıderata COM® l nem1Cco0o
Prussıa de1 protestantı. opplamente 1cC1ı1e ella per gjacche
credono, che 10 SIa ıl centro ultramontanısmo, del romanısmo ıIn
Germanıa, COINC g1a s1anno ser1tto ne gazzette 1Deralı protestan-
tiche Non INeNeE CUr' HNO  o voglıo Compromeilere qltre PCETSONE.,
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Prussı:anı hanno gran del SIg Theiner, temono che SCr1veräa, C  C
hanno pro1bito tuttı tıpografi dı stampare le SUe (nNa tengonoO
peCT certo, ch eglı s1a quiliore del famoso 1Dreito C che SCI  A due annı fa

la condotta Prussia cattoliecı. opra temOnO, che
SCr WWa Su. Silesia, OVe®e loro 913 rıuscıito dı istruggere quası 11 Catlio-
1C1Smo.

In questo omento F1CeVO una ettera da Monaco, ne quale M1ı S1
AaCCENNAN! da pCrSoNa dı pIU grande intrinsechezza col
due punt], che {0)  e} pregato dı far SaDCIC ın Roma. I1 prımo S1 e, che
avendo l fatto del pPCI ODDOITE ql partıto Prussı]ıa nel-

aflare dı Golonia argıne, col permetiere che nel SUÜUl ad onta
le chleste del SOVETNO prussiano S1 1Ca I9 verıta e S31 dıfenda la

Chiesa > ]” arc1vescovo, SI desidera moltissımo che ıl re dirıga al
un ettera ne quale r1CONOSCE C10, che ıIn questo aflare eglı fece

PeCT la Chiesa Grediamo tuttl, ed 11 Comte 1!} Rechberg, quello che mı
SCI1Ve, mı dice, che Sua Maesta Sara contentissıimo. TegO Emi-

questo Santıta dı indur la medesima arlo
10 g1äa In unNna ettera Santita qaccennaıl lo sTesso

altro S1 G, che ı1 nostro minıstro egli affarı ester'!l, protestante (1)
dı ımpedire, che la Sede accreditasse Nunzto alla nosira corte,

rappresentando q che in questo modo eg]lı 1910)81 S1 trovera costreitto
aver mınıstro straordinarıo Roma, C10 che place alla parsımonla

dı Maesta. ntanto ıimportante dı CONSEeCrVare 11 pOStLO
Nunzio Monaco, se la Sede dichlarasse, che uol mandare
Nunzlo, S] crede, che 11 medes1imo Sara peT travedere 11 plano del
miniıstro protestante. certo, che ı1 S1 tiene OnNOorato nunzla-
iura apostolica, per la Germanıa elila dı importanza
massımamente adesso. ntanto NON rıpetere Fiminenza, che il
conite dı echberg mM1 SCIr1ve pregando, che NO  —; SI mandı secondo
Mgr Argenteanu, che SI a  O un ama COn rar la Corie alle Signore.
SE mı lecıto esprıimere des1ider10, bramereı che Mgr Ia SI
mandasse NUNZLO In Bavıera. Che NO una Tamıglıa dıstinta, NO  -

fa niente Monaco, la dignıta vescoviıle 10 noD1ılıta pPTreSSO NOl assal,
le SUeC qualitä, che mMı sembrono adattatissıme pCI la Bavıera, gl1 CON-

ciılıeranno 0gnı stima ed influenza. cCircostanze presenti
Germanıla l pOosSto dı Monaco dı SOININa ımportanza, gjacche Monaco 19a
Bavıera devenuta PCI qflare dı Golonıia ıl rapresentente del cattolı-
C1ISMO 1ın Germanıa.

(10) Das Soß. ote uch vgl. diese Zeıtschrift, 3, 118:; Schnütgen Alex.,
Das sa uUSW.,. Straßburg 1913, 126.

(11} 1e 215
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Persuaso, .che Vostra Eminenza CONOSCE intenzione mıa ne SCr1-

verLe un  [<b ettera COos1 lJunga, nNnon ho bısogno dı SCuSarmı, pleno
stima rıspetto al vantaggıo dı chlamarmı bacc]ıandoLe Is

POTDOTA

An Reisach Roma 17 Marzo 1838
Mınute von Capaccını

Mı do premura dı ma ı] riıcevimento Su  S

ettera del del COTT COn 1 altra annessa peCr la Santıta dı Nostro
Signore. Ho POSTO ne manı Santıta Sua Ia seconda PCT la
quale l Te ha OSTLTATlO speclalıssımo gradimento.

contenuto pOo1 dı quella diretta STAal0O da rıferıta qlla
stessa Santiıta Sua, la quale ha OVvalo ]” oggetto dı 1MDOr -

La dı CESsSCETE SICuUura che quanio 1la ha In esSsa espOosto
ormeräa oggello pIU seria consıderazıone del Padre C  /eN mıa.

divulgazione g1a seguilla Esposizione d! documentata (®)
Su quan(to ha preceduto segulto la deportazıone ArC1IVESCOVO dı Co-
Jonıa, produrrä COMHMle S1 9 11 pIU salutare effetto, Servira rettifi-
Car 1} g1ud1Zz10 dı coloro che SsONO finora sta allucıinatı pu  1ca-
71021 iatte dal SOVCETNO prusslano (23) gazzeltle a medesıimo devote,
da lu1 dipendenti. _ Non V1 altro modo dı rıspondere al nOosiro scr1ıtto
che quello dı fattı, C pCr NESATE fattı cConvlıene NCSATrEC OCU-
menti autenticı che 1ı COM1PFOVANO.

ttıma ıdea ettera quale Ila ia e forse CoOome

Ella siessa OSServVa 1a espos1zıone d1 iatto ocumentata OCa divulgata
potra dare motivo a ser1ıverla. I1 Breve del quale Jla parla NOoON
dovrebbe CSSCITIE che CONSCQUCHNZA interpellazıon1ı ricevute. afiare
perö nla SraveZza che esige la p1U profonda ponderazlone.

Padre ha SSErvato CO  —_ ero gradımento COme In Baviıera Sua
Maesta permelte che sıa lıberamente difesa la Chiesa

Sede, ed 10 pCT ordime Santıta Sua ho manıfestata q ] SIg
onte Spaur la T1cOoNOoScenNZa del Padre, perche la porlasse notizıa dı
Sua 2Qesta

(12) 1€e€ ben 201
(13) Hauptsächlich die Staatsschrift: / Bunsen], Darlegung des Verfahrens der

preu. Reg. Erz. C6ln Berlin, Nov 1537 Vgl 22
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Per quello finalmente che riguarda INDLO costa dı rappresentante

pontificio, C1Ö che Eillla scr1tto, Sara Preso in consıderazıone.
Pregandola ch esserm] cortese dı quanto giungere Lei

notizla, S  C  C che pPOSSa ınteressare }a Sede, le TINNOVO eic

An Reisach.
1Nute 429276 Roma, Marzo
CGonoscendo PTUOVAa 10 zelo SINCErISSIMO onde mMa S  C R.ım

anımata pel bene relıgıone, interesse V1V1ISSIMO che prende
all’ aflar dı (Colonia mı1 10 placere dı qarle giungere esemplare dı
un  Q Esposiztione dı a  O documentata, quanto ha preceduto seguito
la deportazıone dı Mgr Droste Ar C1VESCOVO dı Colonia, la qual esposi-
zıione 1a Sede S1 irovatla ne necessıta dı traccJare dopo le ote
pubblıcazıonı a  e dal GQGOVETTO PFUuSSLANO (2%) Su. affare medesimo.

Sebbene dı questo ser1ıtto 10 NO  e} 412 fatto cComMUNICAZIONE che
< ] olleg10 ed al mermbrı del COT'pDO diplomatıco, QJCC10 desser pär-te
al loro gabınett., ho voluto pero fare uUunNna eccezione per ma, nel
che desidero che Eilla ravvisı argomento det preg10 particolarıssımö,
In che tengo la dı Lei egna perSsonäa, molta © incera stima,
CUl mı rıpeto eic

Eichstaedt 1ı 23 dı 1838

Eminenza Reverendissima 0 —s

'Tutto conifiuso distinta ontia cı Eminenza R.ma, qualte
1la 1€e€' unNna COM mandarmı un copla dell amirabıle
esposizione Sede SU: qaflare dı Golonıa, 10 mı aliretto manı-
estarLe la m12 p1U 1Va FTr1CONOSCENZA per ı1l lavore con{feritomu. ec1ı
subıto, che quanto prima S1 ristampı CO un Jedele tradıuzione (15) la detta
esposizlone, ed MmM10 amıco, che appun(to finıto un: rıfutazıone

crıtto u/fiziale del SLg CM  S Bunsen Iar  a certamente USo eglı 1mM -
portantı document], che la pubblicazıone Sede somminıstra.
khgiı ben verıficato CIO, che Eminenza favorıva dı SCr1Vvermı nel-
1ma Sua eltera dı proprio UuqgNO, C10@€ (1 mostireremo, quai S$1AM0.

S, Roma S] ostrata In questa esposizıONe in uUnNna grandezza, che CO

(14) Die sSoß. Staatsschrift.
(15) Oben 201
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semplicita porla SCCO 11 Te il pIU splendido pIU ırrefraga-
bile verıta. fiatto nudo, spoglıato da tuttı lusinghieri colorı del-
]” eloquenza, stile moderno dıplomatico, COl qualı ıl S1g, Bunsen

mascherare le Su«c rılıcenze ne uInNnzı]ale SUua espos1ızlone, SsON cerl1o,
che una tale esposizione documentata Sede iar. la pIU iavorevole
Impressione suglı anımı ne Germanıia, guadagnera alla Sede un:  -
fiduclı1a illımıtata.

SCrI1SS1 q |1’ Eminenza Vostra ne ultıma mı12a ettera dı Breve
Vescov1 Germanıla intorno al matrımon] mıstı re!

adesso d apresso qlcunı rimarchi che fa Su. dısposizione de1 govern],
che forse SAra meglıo dı e  are, finche la quıstione Co Prussia S12
pIU uon Or1o Glacche que]l governl], assımamente quel

Germanla merı1ıdıonale, SONO adesso NOn antlo ıIn favore Prus-
sla, emendo la SUÜ.:  Q influenza, facılmente ad esSsa S1 unırebbero In CaSO,
che avrebbero delle quıistion1ı COl ProprI loro VeSCOVI. Guadagnata uUunNna
volta la COsa cConira l SOVETNO 11 pIU potente qua. C la Prussı]a, Sara acı
COoOsa dı guadagnarla anche neglı altrı statı PercC1ö, che anche NOl
TI VESCOVI Cl dovremo tener ındıetro CON qualche dichıarazıone pub-
1Ca, ed spe  re 11 omento PrOpPIZIO. Per la Prussıa ortientale ıntanto
sara necessar1ı1o dı PCNSATE qualche rımedio, g]jacche In quel la
benedizione del matrımon1] mistı oramaı dıyenuta

Reno T1Cevo le seguent] notiziıe Su Ermesıanı “Braun, Muller
Arnaold: Jlreverı hanno cCessalilo dı continuare la loro Opposiz]ıone nel-
allare dı Hermes. are perö, che S1 SONO determinato 68 C100 p1U

cagıone calamıta arrıyata qalla Chiesa, che da cang]ıamento dı
ınterna persuasıone, nire continuano altare Con Biunde —  C Rosen-
aum, che nel loro serıttı anche recentissimiı professano la p1U tenace
Opposizlone. Eglı da r1marcar, che NeSSUNO de1 1scepol: Ermes,
benche molt egli miglıor1 Ss’ avvlcınano alla Sede, ed al loro SuUO1
PrInNCIpA, 12 potiulo ottener medesimo dı r1COoNOsSCere {
dı rıtrattare pubblıcamente SuUO1 error]. perö g1a la prudenza gl oh-
bligarebbe farlo, menire un  o tale azlone sola potrebbe dissıpare la
generale diffidenza, che SI ha contra glı Ermesıianlı. Questa enza 1D -
anto continua SCHMIDTE, tuttı SONO persuası], che la mutazione del loro
sentiment: NOn SIa sıncera, soltanto la CONSCSUCNZA circostanze.
Non perö pericolo VeETUNO, che glı Ermes]anı S] sSClano indurre CoOnN
dei favorı del SOVETNO, iormare opposizione conira la Sede Alcunz3
forse S] lascıerebbero guadagnare ; InNna incontrerebbero PCT Cerio 1l

disprezzo, entre ıl NUI del popolo S1 eretito 1ın era
anza, ı] qual popolo enirare ın distinzioni del sıstema riguarda
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OSNUNO per preie cattıvo, che S1 me ıIn oOpposiızıone CO Chiesa,
C10€ COn Roma, Ssospetllo dı essersı messo. ”

Che COsa sara diocesı dı T reverl) COS1 ı1 mMmMI10 Corrıspondente.
Eglı pUur {roppoO VCTO, che 11 S1g Prevosto ( laessen dı AÄqutsgrana 19
segnala la dichjarazione pubblicata azzella dı Würzburg Pro-

ostaglı dal S1g ruggemann (16) Non S Roma 12 Qavula notizla
dı questo affare, credo, che 11 S1g Biınteriım 19a data qualche
notizıla. ntanto l fervore per la religione cattolica continua nel paesı
del Reno le g10Vvanı continuano ad arrolarsı In quella unlone, che ha
PCI dı promeltier Dio NO  - voler giammal cong]ungersı] In
irımoni0 mıiısto.

Cun empO qalla corte dı Prussıa fece fortissıme istanze PTESSO
ıl nostro re conira Ia nosira stampa ed ogı pu  1C1, che.: SCrI1VONO
contra la Prussıa ın dıfesa Chiesa Ma DarC, che 1} NO  — 12
aCcCcudiıto sımılı domande, gjacche SI continua lıberamente Stampare,
_  C la letteratura cattolica sta iın apper1o vantaggıo quella del pro-
testantı, che ACCOTSONO loro disunione debbolezza Fiınora NON

ho pOotuto ottenere la riıtrattazione de: V escovı dı Munster adeborna,
ho SCHIDIC Za. ONO uscıtı ultimamente alcunı rescritt:

dal dı Prussia, pubblicatı anche azzelle, nel qualı dichlara, che
SI era mal interpretata la egge, S1 credeva, che Eessa voglıa costrıngere

parochı benedire 1 matrımon1] mıstı, che NO  e} pro1lbisce. che l doman-
dare la voler educar la prole ne relıgıone cattolica ; che
lascıa lıbero al parochı dı dar NCSATr Ia benedizione, ed 9a1 fedel:ı dı
r1correre al Vescovı contira la decısıone del parochı Ma un:  ©w) tal CN12-
razıone lascıa SCHNDTIE 1ın Vigore la cCconvenzione dı Berlino la Chiesa
NO  ; PUO insıstere Su de1 contraenti, NON avra giammal ıIn
Prussia quelle cautele sull” educazıone relıg10sa prole, che SONO

necessarıe pCeT rendere lecıto 11 matrımon10 [a  &: _” assıstenza attıva.
stessa 1OoON NCDDUT un Cauzlone cerla, enire pattı sul-

educazıone NON hanno iorza legale secondo la egge
Intanto Ss1 consıdera ben ene la egge del 21 Nov 1803, che cCo

regıa ordinazıone del aqgosto 1525 in esiesa alle provıincle rFeNaNne, esSsa

ONn contiene In verıta U: pr9ibizione PCTI preti cattolicı, che loro vle-

(16) Vgl Allg. Deutsche 10graphie; ann Schrörs, Braun (zit Ü, 234), 275
Bei dieser Korrespondenz hegt eine itahenısche Übersetzung eines Artikels der
Würzburger Zeıtung, datiert München, Dezember 1837 mit äahnlichen An-
schuldigungen, wie s1e der bel Schrörs angeführte ref des Bischofs Weıis enthält,
SOWl1e ıne Rıchtigstellung Brüggemanns dieselbe Zeitung, datiert Rom, De-
zember 1837; vgl übrıgens nunmehr den Abschnitt Der Hermesianısmus In meiınem
ben angeführten ucC
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Lasse domandare UunNn: TOMeSSa, dı tar dıpendere da essä la ene-
dizıone. Essa prescriıve soltanto, che L educazıone relig10sa siegua la
religione del padre, L  ) che contrattı partı dı C10 1ON sS1eN0
obblıgatorI1. ordinazione de1l 1, agosto 1825 estende questa egge alle
provıncle LCNANC, quesla sola essendo 10 medesima, NC

contiene prescrizione”) diversa. Ma ne introduzione*) dı quella QTd1-
nazıone, che procede la dısposizione legıslatıva, SI dice, che NOn pPuO

q ] clero dı far lpendere la benedizione un  99 tale pro-
‚9 I  C S1 dice, che ne provınclıe antıche, C10€ orjentalı, matrımonı
mistı S] benedicano, ad onta dichlarazıonı egge dell anno
1803 (17) pero far CONOSCECTIEC, S1 domandı anche in quelle provincıe
la NO  5 Dopo queste parole sı1egue 1a disposizıone legislatıva.

ı] precedente NO  s DercL0 TO, che ıl motivo. legıslatore
d1sapprovando contrattı Su educazıone religlosa, toglıe loro la forza
obblıgatorı1a legale ; che voglıa anche CO  —_ sTorza ıimpedire un  w pro-

che NOn 19 che una forza moräle, NOn disposizione SUa, 1a

bensi Uun: CONSCSUCNZA eglı interpretl. Per poter, COIMme SI diceva, CSsSCcC-

gulre la egge dell 1803 S1 domandava, che NOn S1 92CESsSE fare talı prO-
che NOn S1 Tacclıa dıpendere da ecssa la benedizione ; la

egge stessa NO  —_ contiene nıente dı ques(o. OS1 quel conflıtto, che
costrinse VeSCOVI ricorrere Roma. Adesso dunque S1 fa
ındıetro, Non SI vuol Insıstere Sl benedizione, benche S1 fece delıtto
all arC1IVeESCOVO dı Golonı1a, perche NO  — voleva concedere 1a benedizione,

NOn Tosse prestata la S17 proibisce ANCOTA In SSJ, ben-
che la egge del 1803 NON pro1bisce I9 TOMCSSA, olga soltanto la forza
obligator1a Jegale de1 contrattı. Da quesio apparisce ın quanto S12 VeTO,
che la ondotta dell’ arcıyescovo S12a contrarıa alle legg!*) stato,
glacche NeSSunN legale dıra, che motivı adotti pCT L estenzione
egge abbılano la forza un:  Q egge Oss1ano d1spos1z10on1ı legıislatıve. In-
antlo NESSUuUNa egge Prussı]a, NCDPUTE le disposizlıoni ordınanza
de1 28 Nov 825 polranno impedire 11 clero dı ricusare la benedizlione,

le partı NOoN fanno la promces$Sa, anche SI proilbisce ql medesimo
dı domandarla, l che a ] MmM10 PCHSALC pare, che NOn ı] SOVETNO,
entre 1810701 PUO proıbire 9 | sacerdote cattolico, dı ramentare q ] cattolico
l SUO obbligo dı Cosclenza cı assıcurare q ] miglıor mModo, C10€ COMN un:

IMNESSAa, che 12a qalmeno forza morale, educazıone cattolica
S prole uUuLura

M Von Reisach hnterstrichen.
(17) Staatsschrift Darlegung Dok A
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are dunque, che quell’ultiıma dichilarazione (18) de]l Re uscıta dopo la
rıtrattazione del due V.escovı S12 fatta pCT mitigare POCO ıl rigore
antecedente, Na da la condotta del SOVeErNO ıIn questo aflare del.-
L” estensione egge del 1803 S1 vede, quan(to cattoheı SI POSSaNO
are del medesimo.

Ecco C10, Eminentissimo MIO, che vVo spiegar pOCO pIU difusa-
n{ie pCT arla TAaVVIsarTe nel loro eTrO lume le ultıme disposizion1ı
Corie prusslana eIil’ afiare de1 matrımon1 miısth.

Per NOl altrı Bavaresı un STan ortuna, che 17 Re 1a dimesso
ıl SUO muniıstro, ı7 princiıpe dı W allerstein, gjacche eglı tratto da  are de:
matrımon. mistı dıetro le pedate del SLG Bunsen, 11 quale engo per CeTr1O,
che abbıa avutla influenza quest’ affare ın Bavıera. Sto compllando
Per la Sede Ia stor1a documentata dı quesio affare, che Sara
utile pCT 1a medesıma.

Ardıisco, Eminentissimo m10, dı pregarLa voler umilıare a lla San-
tıta dı sentimenti m12a p1U sıncera venerazıone SOLLO-
messione, menitre Le baccıo eic

In questio omento Fr1CeVvOo la ritfattazione del VEeSCOVO dı ader -
borna iedelmente coplata. Non la traduco pCTI NOn rıtardare 1a ettera.
gg]lunte le rısposte del SOVETNO (2)

Abschrift

Euer Excellenz ich mich verpflichtet, Jerdurc Sanz gehor-
anzuzeıgen, daß ich auft Grund der Von Sr Päpstlichen Heiligkeit

December V. die Kardınäle gehaltenen Anrede, worın dıe
19 unı 1534 ıIn Berlin getrolienen Vereinbarungen und dıe niIolge

erse VONn den Bıschöfen den Generalvikarıen erteılte Instruction
hinsichtlich Behandlung der gemischten Ehen ausdrücklich m1ßbillıgt
wird, Von 1U  _ besagte Vereinbarung nebst der erwähnten Instruction
aqals auifgehoben betrachte, un: das Päpstliche Breve VOomMm 25 März 1830
als einzlge Richtschnur ıIn Behandlung dieser Angelegenheit gelten assen
kann, darf und werde.

Mıt der ausgezeichneten eic

SECZ. Caspar Max Bischof Von üunster
Münster, den Januar 1858. Freiherr Droste Vischering.

(18) Kabinettsordre 1838 rück, esCcC l. 112 373
(19) Diese fehlen; siehe Katholık GCXVIII
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An Reisaci1
Minute ohne Nummer.

Roma, 11 Aprile 1855
Sempre gratissıme SONO le ettere dı ma R.ma, perche

In esSse ravvVIiso espressıone dı quello zel0 SInCero pel ben religıone
ond Eilla anımalta, dı quel filıiale allaccamento la Sede, che
tanto istıngue. La Tr1ngrazlio dı quello, che ]la mı ha
diretta In data de1 23 '"Irovo g1ust1ssımı rıflessı che KElla ha
espressı ne medesima ıntorno alle dispos1zlon] contienute nel
ordine dı gabınetto del Re dı Prussıa. La tendenza dı quell’ ordine dı
gabınetto pCTr manıfesta, ed SCIHDI E pIU In chiıaro
ettera diretta dal d’Altenstein 1ı Febb (#2) al VeEeSCOVI dı unster dı
Paderborna, q | Suffraganeo dı JIrevırı ed a 11° Hüsgen. La T1ngrazlio del-
V invio attomı dı importantıssımo documento egl] altrı che V1

unıt].

Eminenza Reverendissima
Exuchstaedt 1ı 12 dı Glugno 183  ©O

S1ccome dal emMDO che l’ esposizione Sede coinpar ve In
quesie partı un  Q cCerla stagnazıone S1 rimarca ne pubbliche notizlie, 10
NON ebbhı OCccasıone dı sentire COSsSe che qvrebbero potutlo interessare Vostra
Eminenza. ntanto IMnı fece grandıssımo placere, dı sentire da pertutto

grande Impressione che fece l pu  1CO scrıtto Sede, 11 quale
da tuttı ı1en r1iconosciuto COMe un CapOo cagıone SUua
nobiıle semplicıta strıingente SUua argomentazlione. Ellla NON

saprebbe credere, Eminentissimo m10, quando ques espos1zıone 12
procurato dı stima,; di rıspetto qalla Sede, quan(to iu sentiıto In
(ermanıa ıl CONTLastio che ha ira la dıplomazıa de1 gabınettı quella

emu Ccurl1a 1T1OHMana

Le notıizıe che ho dal Reno da Vienna mı CONVINCONO, che la
Prussıa NO  - senie che 0OpPpPO quanito grande alo lo spaglıo che Fece
CO attentato dı Colonia. bbı Occasıone dı eggere etittere dıplo-
maticı protestantı NN IMenoO che recensıionı protestantiche uscıte in
reifutazıone dı opuscolı serıttı in iavore Prussı1a, che parlano alta-
menile inglustizla COMNLNESChHhA contra la Chiesa e  C ı1 grande arC1VeSCOVO.
S] dice che Berlino, (—  C principalmente dal princıpe eredıtarıo vLlene
disapprovata la COoOndotlila del cabbinetto, -  C  e PUre iımperatore Russıie

(20) Katholik



Eın Briefwechsel zwıschen Bischof Reisach un Kardıinal Lambruschini 217
dicesi contrarıo ın sentimenti col Re dı Prussıa intorno are dı
CGolonia

nostro Re NOn INeNO che l SUO miınıstero PeETSCVETANO ne buone
loro disposizlionl, osira COs], che quell‘ allare 19 recato SOININO

vantaggıo alla Chiesa.
Sapra Vostra Eminenza, che anche In Austria (5) sS1 Ia quiıstione

deı matrımoni! mıiısti1, che 10 sSTesSsSo arC1VeSCOVO dı Vıenna 12 pPro-
estiato Coniro la Jegislazione impero in questo pun(lo. male che

d Roma NOn SAard giammaı posstbile dı riunıre V escovı
edeschı: In un prassi concorde ed uniı/orme tal unlo, C10 che anlo
sarebbesi da bramare ; ed PCI ques(o, che permetlto dı r1VvOCare dı

attenzıone dı Eminenza sul progetto dı Breve per Q

Singolı V escovi ((Termanıla tal alflare. redo, che il Omentlo
ntle s1a2 l pIU Prop1z10 pPCI fare tal SO , e altro NO lo
credo indıspensabile S1 vaglıa, che le eggl Chiesa S1aN0 er-
ate concordemente da pertlutto. La varıeta LroppoO grande, NO  — S1
potra aspellare giammal, che Vescovı rıtornino q ll’ Osservazıone
dıscıplina canonıca un: dichl]arazlone, che S12 dıretta
tuttl, che S12a obbligator1a DCI tuttı eSseEMD1O dı (olonıa ımpedirebbe,
iın quanito PAaTC, govern] Oppors], ed mparebbe 11 Vescovı la
condotta da enersı]. Eelı ben VCTO, che la Sede ın Breve
NOn arehbe che rıpetere C10, che g1a In altrı SI detto f rıdetto, che
OSNUNO potrebbe esseTe la dottrina le assıme e Chiesa Ma
Eminentissimo m10, bısogna In Germania pCrI CONOSCEeTE quan(to
alsı PrInC1p] ımpediscano un: tale CONOSCCNZA del cTO hısogna vedere
quanito POCO CONLO SI faccia delle dectision! d Roma, COINeEe in
quelle, che r1isguardano matrımoni!ı mist], NOoON SI consiıdera puntı
dottrinali CUul S1 ondano le particoları decis1ion1, che da PpCI
ovrebbero dare princip) PCI regolar la disciplina ecclesjiastica la
condotta del clero, menitre S1 contemplano COINE INerTre decisioniı disc1pliı-
narı pCT paesı partıcoları. Iroppo chlaro eglı e, che PCI negligenza
de1l prelatı, pCer la condıscendenza del clero Ss1 s12 introdotto 11 abhbuso dı
benedire indistintamente talı matrımon1, regolamento COINUNE

prescrıtto Sede Sara imposs1ıbıle, che quesio abuso cess]. Pı che
S S] mostira la necessiıta unıta dell episcopato tal materia,
pIu che mal anche chlaro, che questa unı NOn Sara possibile pro-
durs], che PCT dı quel centiro unita, che l Signore medesimo
ha POSTO Nne Chiesa aqaltro Con(to, Eminentissimo M10, u hbenis-

(21) Tück, escC. 11?* 1903) 409
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S1MOo, che l tempo presénte NO  e} iatto per decıdere le quistioni
princ1ıp)] p1U importanti relazıone Chiesa cCo Stato ;

menitre ql presente NOn S1 pPuO fare altro, che fiar rıcONOSCErEe INn puntı
pParuıcoları PTIINCIP } che la Chiesa pPuo OPPOTTE alle usurpazlon1 del
poter temporale. Ma mı ParCc, che S1 pro  re tutte le CIrCO-
stanze, OVe S1 mosira OCcasıone dı poter fare M1CONOSCETE = Q  J l’ altro

talı princ1p], S NON Inı sbaglıo fortemente, il omento presente IN}ı
Dare pCer poter regolare la materıa de1l matrımon)] mistı qallo-
Cuzlone, 11 esposizlione Sede dı una parte, ]” opinıone publica
per Roma sembrano promelttere ei1Cce esito, ©  E Dio
quando rıtltorno un simiıle circostanza.

In CasSo, che la Sede S1 determinerehbbe far uscıre qualche altoOo per
1a Germanıla, far: del per mminıstrare materı1e, e  C  ©  B SE Vostra

Eminenza comunicherö punto le mı]e€e Osservazıonı ql
Internunzio, ıl quale credo Sara ben presto ın cCognizıone

dı quello, che sServire poträ tal UODO.
Mı perme(ito dı pregarLa voler r1volger 1a SU.: attenzione SuL tre

oPuSscollı crıkttı ıIn edesco sull‘ affare dı Colonia da m10 cConoscente
So 11 OI g1ur1sconsulto prattico (?2) ONO ess1 stampatı Franc-
Iort, quando gıa mandatı S& Roma. Hanno otLtenuto STan qutorıta
ne1l gabınetti cagıone semplicıtäa eSpos1z10Ne, la stringente
loro argomentazıone, la quale lımıtandosı ql 1iatto ed q lla legislazıone
vigente evıta che potrebbe UuUOVerTe passıon1ı ledere la stima do-
ula alla cCorte dı Prussıa. L' autore g1ä cognıto q ila Sede, 11 CON-

sıglıere dı legazione del uca dı Nassovıa, l s1g Maurtizio Lieber, fu
decorato dal Padre col ordine dı . GregorIi0, credo che Sua Santita
potrebbe fare del bene nNnON solamente quel sıgnore, anche qlla
buona ıIn r1cConoscenza del SUO merıto 10 nomınarebbe-
datore del medesıimo ordine, dıstinzıone, che gl1 procurerebbe Certo
us nel cerchı de1 dıplomatıcı, OVEe potra far del ene per 1a Chiesa.
Megr Altıer1, Nunz10 dı Vıenna, potra PUIC are informazionı
questo s1gnore, menitre ho fatlto la SU:  Q COSNOSCCNZA POCO tempo fa
Vıenna, OVG sS1 iratenne peCr trattare col princıpe dı Metternich.

11 s1g UuNnsen S1 ratenne per p1U empo Monaco. Per dır Ia verıta
AON m1 placque questo SOQglOrNO cagione del nostro princıpe redita-
rlo, il quale mettendosı, COIMMe S1 sente, ın In Oposizlione col SUO real
padre, facıle, che s1a siato adottrinato da quel nle ipocrıta In dis-

(22) Eine ist Die Gefangennahme des rzb öln ihre otıve, rechtlich
erörtert vo einem pra Juristen; VO den beiden andern hab icC. nıchts finden
können.
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avantaggıo ;1esa. Prédicava eglı dappertutto la Sl innocenza, C  C

iece a 11 N©O  > merıtato dı addetarmı COIMMNE quello, ıl quale 12
montato la Sede contra la Prussıa, SI ı] centiro dı le machıiı-
nazıon]ı del partıto Jjerarchico rivoluzionarıo Germanıa. 0CO 1m-
porla M, che quest OINO continul ın (jermanıa le AanOVTI®e, che g1ä

Roma Con ettere che SCT1SSE In Germanla tfece g]0care contro dı
pPare, che l partıto SUO insıeme col SLULO SOVEINO NOn POSSa mMostirare

megl10 la SUua debolezza ed 11 SU Tanatısmo, che CO  > usSs: cı talı calun:-
Nn10ose INSINUaZzIiONLN. Sar 11 S1g Bunsen anche autore dı un ota del
minıstro d! polızıa J SIg Rochow Berlıino, ne quale 10 es1-
gnalo COMIeEe il CapOo eglı oltramontanı ın (ermanıa. Basta dunque
oto COINEC atitaccatlo aqalla Sede per essere CaDOo dı partıto, fr  C dı partıto
sognato 1l quale NN tiro ın verı1ta, che tuttı buon1ı cattolicı attaccatı
ql Capo della Chiesa

Mı permeltla, Eminentissimo m10, d’esprimerle 1a M1a conien-
ezza ne Aver letto le due ettere che FEFmıinenza Vostra ha criıtte
quel due professor1ı ermesianıl, che POCO ] han lascıato Roma. S] Sar -
SCVAaNO g1a diverse notizıe ne azzetlte pubbliche quell’ affare, f  C

sembra che volevano tar credere possıhıle AaNCOT qualche cangıa-
menito del g1ud1zl0 pontificlo. pubblicazıone ettere dı Em1-

era peTrC10 Savlssıma, COIMeE generale la pubblicazıone de sımılı
document. SI rende SCHADTE Plll necessarla, mentre la stampa PU.  1CQa
diventa Ognı g10rnNo p1U menzogniera ed esercıta grandıssıma infiuenza
sullı anımı.

Percio molto da bramarsı, che anche le ultıme decısıon.
Sede iıntorno al capıtolo dı Colonia S1 pubblichino nel loro esto Or18g1-

ale, gjacche oglı NO  - tarderanno dı parlarne COMMe dı una approVa-
z10ne del S11g Hüsgen COI VICAT10 capıtolare.

circostanze presenti (Germanla nı]ıente S1 rende p1U necCceSSa -

T10, che ristabiılımento egli SIU!: teologicı, ed perc10, che M1 olgo
molto, che la ristreitezza del u0g0 NOn permette q Rev.mo Padre Gene-
rale cCompagnıa dı G(esü) dı ricevere piIü alunnı nel collegıo0 (GGer-
MAaNnıcCco Roma. Anch’ 10 voleva mandar due g10vanl, ed Qavrel AaNCOT

qualche altro, appCHa pote1 ottener, che UNO© S12a menire

aspirantı NOn furono ammessı che otto Tre‘ che la Sede, e

0S Eminenza NO  — potranno fare COsSa pIU importante per la Ger-

(23) Brann-Elvenich, cta Romana. Hannover-Leıipzıg 1838 22U, 229
(24) unien A
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manıla, che col proteggere quell’ istituto, e mı1 permetto, dı pregarLa A
voler interessars], affiınche ıl collegio (Termanico abbia ben presto un
CAasSsa propria atta r1cevere il SuINcı.enle NUINeETO eglı alunnı]. Dopo
aver cConoscıluto adesso la Sran necessıta mı12 patrıa fossı A Roma,
10 fareı del PICSSO Ia Santıta del Nostro Signore pCrT questo collegio,
giacche vedo, che eSSO UNICO efficace dı rigenerare alla TOMANG
ıl nostro clero, “  “ lo studio teologıco. Vorrei che Eminenza NOn dede-
ENASSE dı coniferire tal oggello CO ottımo padre generale, l quale
che ene molto ı] secondogen1to gli0 del SUO Sran Patrıarca

Ignazlo.
DIU dıstinta venerazıone (  e col perfettissımo rıspetto q ]

vantaggl1o dı chlamarmı col baccio POrpora

10
An Reisach
Mınute (von Capaccini) ohne Nummer Rom, ‚Jul:i 1838

ONO amente riconoscente ma per le interessantı
notizıe favorıtemı Co grata SUua ettera del Giugno decorso.

Al Padre stato speclalmente dı coniorto ıl sentirsı anche per
dı Le1l parte confermare che ne attualı verienze ira la ede, la
Prussia glı anımı]ı NON g1ä Soltantio de buon] cattolicı, 19a ben anche de
DIU SaVl protestantı SONO tuttı ottimamente disposti iavore stessa

Sede, biasimano 1a condotta la mala fede del SOVETNO Pruss1ano.
impedire che pcCr dı cattıvı g]ornali S1 aqlse

ıdee SsSu. natura pontificıe mi1isure ultımamente addottate pCT
Ll ammınistrazıone PFrOVVISOFLA diocesı dı (olonia (25) SAaV1ISSIMO ıl dı
Lei suggerimento, NON SONO ontano dal credere che 1a g1a rıcevuto

S12 DEeT r1cevere la Sl  x esecuzlone. C110 seguendo, verra ognı
10 Su leggittimita del poterIt, del qualiı' Hüsgen muntto ne-
mınıstrar la diocesı col tiıtolo di Vicario generale dell’arcıvescovo, SsSo la
condizlıone DeTrÖ nel Breve stesso NOla

Le CIrcostanze NOn sembrano ANCOTAa talı dı esigere, che sS1 eSsSCc-

gulsce da Sua Santıta 11 progetto dı Breve tuttı glı AÄArcivescovı
Vescovi dı Germania Sul matrımon1ı mistı ronde, qualı S1ano0 le
dottrine, qualı Pr1NC1Ip) seguıltı ın Ogn] tempore Sede tal
materı]a, lo ha i1ch.].aralilo QSSal solennemente l Padre ne Sua

(25) Vgl unten 9°
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re allocuzıone del 10 Decembre dell’ anno SCOTSO ; allocuzıone notla
oggıdi uropa, che antlo nel COTFo deı SCOVL1 COIMmMe 1911 SCIHN-

phlicı tedelı ha felıcemente prodotto quell effetto, che doveva s  F-
sene La siessa aterı1a statla anche ben TaLLALA sviluppata ne
ESPDOSIZLONE dı iatto documentata che jJjene dietro q |1’ allocuzıone mede-
S1INa Assa] probabılmente V1 VOITaNnnNO qaltrı p  9 perche bıano

impronta dı quella maliurıla che CCOMPASNAa SCHILDIC gl1 atltlı
dede, NECESSAT1O che 11 empDo 11 Prepara, C che le CITrTCOsStANze

gıustifichino la pubblicazıone
Non S11 CONOSCONO qUul Roma 1 ire indıcatı opuscolı del 514 Mau«=-

12ıeber sul fatto dı Golonia persuaderm1ı PCTIO del dı luı
mer1(0, i basta la tesiimonı]J1anza 111 Ma appun{o pCL EeSSeTSI

eglı ne attualı CITrCOoslanze dıstinto CcCo. SUÜU:  ©9 dıfesa
Sede, la prudenza detta dı NOn compartıirgli 0881 11 progettato

grado dell ordine Gregor1ano onde 1 malıgnı et QU1 adverso sunt
NO  —_ abusiıno pCr dimıinulre almeno effetto valente SUua
Per rendere un scrıttore ulle alla buona bısogna conservarglı I9
SUÜU:  S indıpendente. Ila IrOoppoO per NOn senlire la forza
dı questo rıflesso ; peraltro C10 che 0881 NON s 1i ia PeTr le suespostı raslOoNL,
potra farsı ]  e segulto P1U opportunatament(te.

Dopo C100 NON altro 16081 restia che rıpeterle sentimentı istınta
stıma Con CUul {1L1 conifermo eic

11
Eichstaedt 13 Agosto 1838

Eminenza Reverendissima
Mentre ACCUSO COl gratitudıne Ver rıicevutla la ettera

che Eminenza R.ma S 1 egnO d’ indırızzarmı 11 14 dı Luglıo,
afiretto dı fare PCETVENITE ne Sue INanl qalcune carte che 19081 venneTro
muniıicate qlcunı S1IO0TN1 fia, rısguardantı allare Colonia Le üÜnNe (8°) 1

rıfer1scono q | 510 Meckel capellano CGolonıia le qaltre Contengono ql-
CUNeEe OSSEer vazZıonı fatte dal S1Q Tıebher (?7) V1aSS$1O, che ultıma-
menite fece quelle parlı erZo Logl110 conliiene una domanda (62) dı
qalcunı parochı Nassovıa, che bramano AaVver qualche r1ısposta

Gonvengo pıenamen(tTe CO SaV1iSS51011e OSSEer vazZıonNı che Eminenza
M1 \wr ntanto credo, che la Sede S 1 edra costreita fare

(26) 1€e€ ben 292)
”aa a Sıehe ben 218
(28) 1e. unten 236
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eglı ulteri0rı passı ne Üflare de1 matrımonı mistı menire neglı statı
provıncla renana S1 continul ANCOTLa ne antıca prass],

Eminenza poträ vedere domanda de1l parochı dı Nassovl]la,
COMmMe«eC 10 stesso ho rıimarcato In piccolo vlagglo, che ultımamente fecı
nel urtemberg, nel en Procurero parlar questo CON

Mgr rela, ıl quale potra allora dare a Em.za necessarı Na-
mentl.

Gon SOIMHMHMa venerazıone (  €  © rispetto baccıandoloLe 1a POrDOTra mı
rallegro (?9)

Zu 11 Nr

/Der Bericht/
annn ılhelm eckel, Kaplan Andreas in Köln, seıt

dem Dezember 1837 ohne CUTrCa. Die Gültgkeıt der VO. Metropolitan-
kapıtel VOrSCHNOMUNCNECEN Wahl eines Erzbistumsverwesers W: ıhm ZUu

zwellelhafit, als daß seine Approbatıion Dpro E anımarum vVon diesem
krzbistumsver weser lassen können. Er escCHlo. daher,
Sr päpstl. Heıiligkeıit Antwort aut den Bericht des Domkapıtels über die
Wahl eines Erzbistumsvertreters abzuwarten (30) und dafür Zu SOTSCNH,
da. dıe nötige ush1ılie 1m Beıichts durch einen anderen curatus
geschehe, mıit Kınstiummung seınes Pastors. Hr Hüsgen sah sich ohne
Veranlassung einzuschreıten, weıl weder vVvon seiten des Pastors och
vonseıten der Gemeinde eine age Meckel beı ıhm anhängig
gemacht wurde, un!: als Hüsgen 1m prı dennoch einschriutt, berief

Er SC. näamlıchsich bloß qauf eine ıhm gemachte Anzelge.
den arrer ı Grein| ZU. Andreas

Es ıst INH die zuverlässıge Anzeıge gemacht worden, daß der
Ihrer I5C. angestellte Kaplan Meckel diıe cura anımarum 1MmM Beicht-
stuhl nıicht ausübe, un! ISO seine Pflicht qls Hülfsgeistlicher der Seel-

nıcht riuüule Euer Hochwürden beauftrage iıch deshalb,;, den
plan ber cdıie Ursache, seine Approbation Pro CUT.: nıcht

lasse, welche seıt 1er onaten erloschen seın soll, zZu vVer-

(29) Vermerk Gapaccınıs: NO  ; esige riscontro.:
(30) Bericht des Domkapıtels den aps über dıe Wegführung Drostes VOo

November 1837, abgedruckt beı Roskoväny, De matrımon1ls miıxtis 221-; über
die Wahl Husgens Kapitularvıkar ıD, 90292 Breve al das Domkapitel VO.

XIL 37 ıb 224 : Antwort des Domkapitels VO IL 3 9 Antwort V(d

11L 38 ıb 230 231 Breve das Domkapıtel VO. 38 ıb 232,
Breve Hüsgen gleichen Jage 1D. 233 ; Anweılsung dıe Geistlichen VO.

430 236 ; Rundschreiben Hüsgens VO. V1 ıb. 234
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nehmen un seine Erklärung miıtzuteilen. W iıll seine jegen-
heıten nıcht erIullen, annn auch keinen ferneren Nspruc. auf
das mıt se1ıner Stelle verbundene Einkommen machen.

Köln, den pri 1838
Der Errzbıistumsverweser

gez Hüsgen.

| Darauf schıcktie der Pfiarrer 2° pr1 olgende Erklärung des
Kaplans eiın:]

„über die Jurisdiktion des Dr. Hüsgen werde bekanntlıc.
Ppro un conira dısputlert. Er, Kaplan Meckel, könne den die sententia
affırmativa sprechenden Gründen eın großes Gewicht eılegen, daß

seinem Gewissen eruhigt se1ın könne, als erforderlich sel,
Er habeseine Approbation Pr CUL' schon Jetzt lassen.

partem tutiorem wählen mMuUussen geglaubt, das el. WO. die
offizielle Miıltteuung der weltern Bestimmungen des HI Stuhles,
In dem Publıikandum der königlichen Minister VOoO 15 November 1837 (31)‚
in dem Schreiben ST LE, xzellenz des Hrn Mıniısters VOo  — Altenstein das
OC Metropolitankapıtel, In dem Rundschreiben des letzteren den
Diozesanklerus, und In dem erıchitle desselben apıtels den papst-
lichen VO 292 November N \ die ede sel, abıwarten. Könne
seine Kaplanstelle bıs In ohne usübung der CUTAa bekleiden,
WO. sıch SErn gefallen Jassen, einen verhältnısmäßigen eıl seines
enaltes einzubüßen.“

| Der Bericht täahrt dann or
„Der Kırchenvorstand ZUum Andreas erklarie (30 IV.) dem Hrn

Hüsgen den Wunsch der Pfarrgemeinde, iıhren Kaplan ehalten, und
bat ıhn, dessen Weigerung, seine pprobazion Pro CUT'

lassen, Jange au{i sich beruhen Jassen, bıs der Hl Vater gesprochen
habe Hr Hüsgen erließ hieraufi den Kirchenvorstand folgendes
eskrıpt (vom Maıi)

Einem wohllöblichen iırchenvorstande erwiıidere ich auf das
CcCNreıben VO. 30 prı Car den betreffend, daß dessen ei1gerung,
seine CUFLT. eErNEUeETEN lassen und auszuüben, nıcht qaut sıch ruhen
bleiben annn erselbe muß entweder der ıhn ErgSaNSCNCH Au{t-
orderung olge leisten, oder sıch VOoNn selıner Stelle entiernen. Wiırd
der Meckel durch Gewissenszweilel abgehalten, mas elehrung

(31) OI1 67 XXVIIL XXXI; ben 222
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suchen, weilche l1er be1ı gewis$enhaften und anerkanht tüchtigen
Pfarrgeıistlichen finden wIird. Wenn In Wahrheit gewissenhaft han-
deln will, dar{f seiner vorgefaßten Meinung un:! Phantasıe qalleın
nıcht quen. Beleidigend ist C5S, daß seine vorgeseizle Behörde für
gewIl1ssenlos un! ähısg hält, die gesetzlichen Vorschriften
handeln

|Hüsgen verlangte binnen sechs agen, Maı, eine Eirklärung
Meckels. |

Meckel antwortete Maı ausiührlıch, unier erufung quf dıe
dem Pfarrer Grein abgegebene Erklärung. Er fährt ann fort,
nüpfen:! die Aufforderung, sıch elehren Jassen: |

„Ich ann Euer ochwürden versichern, daß iıch 1es qls meine
Pflicht angesehen und gewlssenhaft geubt habe uch ist IMIr dıe Be-
Jehrung, weilche OC. selbst einem Freunde, dem Prarrer De

In Lessenich rteilt aben, bekannt geworden, un:! ich habe sS1e
gewissenhaft Cr wWOSECNH. Jedoch bın ich jetzt ın der Lösung meıner
Zweifel och immer nıcht weıter gekommen, qals ich amals WAal, als
ich iın meıiner VO DPir Grein Euer 0OC. eingeschickten Er-
klärung Wollen (076 die Güte aben, MIr elehrung
ZzZu erteilen, oder erteilen Jassen, werde ich S1e mıt großer Freude
annehmen und berücksichtigen. Was die andere vVvon 0CC
mich gestellte Forderung, Von meıner Stelle miıich entfernen, betriiit,

erlaube iıch mIr, darüber erklären, daß ich, solange OC
Jurisdi  10N och iın rage steht, NC gehalten seiın kann, nach-
zusuchen un deshalb auch nıcht gehalten sein kann, WeNnNn ich S1e nıcht
nachsuche, miıich vVvonmn meıner Stelle entiernen. Für einen Stellvertreter

Beichtstuhle habe ich gesorgl, und miıch mıt Hr PfI Grein, sobald
meıine pprobazıon pro CUTrT4a erloschen WAar, ber Kompensazlon durch
bernahme anderer Verrichtungen verständigt. Daß diıe Pfarrgemeinde
uber die Jjetzıge Lage der ınge nıcht ag und keine Unzufriedenheıt
damıiıt zelgt, wird 0C. hekannt seInN. em ann INnNnan baldıgst
die päpstliche Erklärung erwarten, und da demnach jener Zustand
höchstens och einige Wochen dauern wird, hege ich die Hofinung,

0C. werden uch aus dieser Rücksicht nıcht arau: es  en, daß
ich mich VoNn meılner Stelle entiernen soll Es hat miıch tıel betrübt,
daß 0OC. In Ihrem chreıben den Kırchenvorstand 9 sSel
beleidigend, daß ich meıne vorgeseitzite Behörde 1Ur gewissenlos und

IchTäahıg a  ©; die gesetzlichen Vorsc.  en handeln
vlelmehr, daß OC. ona iide handgln, daß aber die Auffassung,
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Interpretazion und nwendung der gesetzlichen Vorschriften N1C.
immer Sanz sicher ıst. Ich verharre us

|Darauf erwıderte Hüsgen Maı 1838: |
Euer Wohlehrwürden Tklären In dem chreıben V, 1) daß

S51e der Provokazion qaut dıe päpstliche Entscheidung, durch welche
die rage ber die Jurisdikzion des Erzbistumsverwesers erledigt wird,
eın ecl. en glauben; und daß Sie, solange diese Ur1sS-
dıkzıon In rage steht, nıcht gehalten sein können, CUTam nachzusuchen
und deshalb auch nıcht gehalten seın können, Wann Sie diese N1IC.
nachsuchen, sich Von Ter Stelle ZU entiernen.

1) erwidere ich, daß Sie ın einem Irrtum eflangen sınd, wWenn
S1e behaupten, daß das Domkapıtel darum dem Vater den Bericht
VO. November erstatitet habe, damıiıt erselbe das Verfahren des
Kapitels genehmige. Das Domkapıtel 1e f tür seine Pflicht, Von
seinen getroffenen und damals och elienden Maßregeln In Be-
ziehung auf dıe Verwaltung der Erzdiözese Se Heiligkeıit In Kenntnis

seizen, mıt der Bıtte, nıicht alleiın das Geschehene Zu bestätigen,
sondern uch ın einer schwierigen acC. bald Z raien und das Zu

verordnen, Was aNSCHMESSCH erscheine. Nun sınd beinahe sechs Vo
0Na verflossen, un der Vater hat weder ıIn seliner Antwort 9}
26 Dezember U, och In einem anderen Schreiben das ındesie über
dıe Verwaltung der Erzdiözese geäußert, welches doch die Sorge für das
Seelenheil der hlesigen Diözesanen orderte, wWenn das erlilahren des

Der Gedanke,Domkapitels gesetzwıdri und ungültig SCWESECN wäre.
daß der Vater das Wohl der hiıesigen Gläubigen nıcht ekummer
sel, ware vermessen. Aus dem Stillschweigen des Vaters über die
Maßregeln der Verwaltung muß Nan also den Schluß zıehen, daß Er
diese tacıte, implicite el indırecte aqals gültig anerkenne. Sie sehen
hieraus, mıiıt welchem Rechte Sie qaufti diıe päpstliche Entscheidung VO-
zleren. Das Domkapitel hat, qui den TUN:! der kanonischen Vorschriften
un der Lehre der alteren un NCUEIeEN Kanonisten gestutzt, nıe aran
gezweiılfelt, daß der Kapıtularverweser dıe ıhm übertragene efugnis
gültig ausüben könne.

bemerke ich, daß die dort angegebéne Schlußfolge Sanz
richtig Uun! sophıstisch ist. Sie Tolgern, daß Sie nıicht gehalten se1in
können, sıch von der Stelle, welche eın officium CUraLium ist, ent-
ternen. Sie hätten In folgender W eise schhließen mussen: Da ich eın
oificiıum CUratium habe, womıiıt diıe Ausübung der E wesentlich VeIr-
bunden ist, und ich die CUr<a Jetz nicht nachsuche un ausüben ll
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bın ich verpflichtet, diese Stelle n]ederzulegen, un die Behörde ist
nicht berechtigt, sondern auch verpfilichtet, miıich davon entiernen,
damıt ich nıcht unverdienter Weise eın kirc.  1ches Einkommen VOonNn

einer geistlıchen Stelle beziehe
Diıe Stellvertretung, welche S1e sich wiıllkürlich un ohne 7Zu-

S  ung der Behörde substitmert aben, ist ungesetzlich.
S1e werden hieraus entehmen, daß Ihr gegenwärtiges Verhältnis

nicht länger bleiıben annn S1e MUsSsSen entweder dıe CUTa nach-
suchen un: ausüben, oder das olificiıum Curatum, Ihre Stelle nj]ıeder-
egen S1e haben Jängstens bıs damstag, den sich bestimmt
ber diese Alternative erklären.

Da S1ie etzten onntage, den 13 M., qanstlatt den versammelten
Gläubigen ZUT rbauung die TrTe des E vangelıums vorzulragen, die-
selben mıiıt Trer e]genen Angelegenheıt qutfi der Kanzel unterhalten
un ın dieser Weise das Predigtamt Tem Zwecke mıßbraucht
haben, wird nen hıermit das redigen einstweılen bıs näherer
Bestimmung unier Androhung kanonischer Strafen untersagt.”

| Die Adresse lautet nıcht mehr den Kaplan, sondern en
Priester Meckel.|

Meckel bedauerte ın seıner Antwort VO Maı, daß Hüsgen „uf
eine Sanz schan:!  iıche Art hıntergangen worden sel, daß ın NıC.
vorher ZULF Verantwortung auigefordert” habe, damıiıt sich hätte VeI-

antworien können. Das Reierat ber seine Predigt se1l „grundfalsch
und verläumderisc und Hüsgens „Inhibizıon “ beruhe auf „einem
faktischen Irrtum“. Meckel bıttet Zurücknahme des Predigtverbotes,
um Gelegenheit, sich verantworten, Verlängerung der Ent-
scheidungsfrıist.

Hüsgen antwortet (20 Maı), daß die gestellte Alternatıve nıcht Von

der Predigt abhängıg seın könne. Er bestimmt qls etzten Termin der
Entscheidung den 292 Maı

Meckel hıttet (Brief V, 21 Maı) „WESCH der Wiıchtigkeıit der aC.
un:! eines miıttlerweile eingetretenen Hındernisses“ ul Ver-
längerung der Frist qauf 14 JTage

Hüsgen antitworlel selben JTage, daß, wWenn bıs en! des.
292 sıch nıcht rklärt habe, ın die „nötigen Ma ßnahmen  .. A
gewende wüurden.

292 Tklärt Meckel „UÜber das Nachsuchen der:cura erkläre
ich neın, weıl meın Gewissen 68 mMIr iun verbietet, biıs die
ber Hochw Jurisdikzion bestehenden Zweiıilel durch den päpstlichen.
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Ausspruch gehoben sınd ber das Niederlegen meıliner Stelle
are ich ich ann nıcht gehalten se1n, solange 0C. urisdikzion
zweifelhaft ist, nachzusuchen, un ann deshalb, Wenn ich S1Ee
nıicht nachsuche, auch nıcht gehalten se1ln, meıine Stelle nıederzulegen ;
und ich darf die mMIr Von unNnsern Hochw.sten Hr Erzbischof konferierte
Stelle In OC an nıcht Ireıwillis nlederlegen, solange dıe ber

OC. Jurisdikzion bestehenden Zweiıfel UrCc. den päpstliıchen
Ausspruch nıcht ehoben sind.“

In einer Unterredung mıt Hr Hüsgen 31 Maı verteidigte der
Kaplan seıne Predigt un WI1eSs das Grundlose der Vomn Hr Hüsgen
ıhm ber 1eseliDe gemachten Vorwürie ach Herr Hüsgen abher erklarie
1hm, daß erst annn die Errlaubnis predigen wıeder erhalten werde,
wWenn CULanl nehmen werde.

Meckel gıbt annn eiıne ange schriıftliıche Erklärung ab, AUS der
hervorgeht, daß Hüsgen schon dem Pifarrer De cıe für Meckel be-
stimmte Bemerkung ber die Approbatio implıcıta tacıta, indırecta
gemacht hatte Aeckel bestreıtet die Richtigkeıit der Schlußfolgerung :
sS1e sel sehr „voreilig”, da der aps einstweilen die Maßregeln des Dom-
apıtels deshalb auch mıiıt Stillschweigen übergehe, weiıl dıe uUcC.
des 1SCHOIS ın seine Dıözese erwarte Und WeNn der aps solange
geschwiegen, läge das daran, weıl ıhm erst das Schreiben des
apıtels VOLT kurzem ın dıe an gekommen sel

Meckel chreıbt ferner:

„Das Antwortschreiben des HI1 Vaters aßt ın Beziehung aut dıe
Verwaltung der Eirzdiözese auch och eine andere Erklärung Der
Hl Vater meldet dem OC Domkapıtel, daß Er dıe Rückkehr des
(076 Hr Eirzhischois reklamıiert habe, un! pricht die Hofinung AaUS,
daß asselbe solche Maßregeln ergrelifen werde, daß dadurch die seinem
Herzen geschlagene un gelindert werden könnte. Er wiırd a1lsOo BC-
wiß jede Maßregel perhorreszieren, welche das Gegenteıil VOIN diesem
beiördert Nun annn sehr ohl se1in, daß dıe Wahl eines Erzbistums-
Ver weseIrs iın den ugen des Papstes eine solche aßregel ist 3 Urc. s1e
ist Ja uch och der Stellvertreter des 0CC Erzbischofs, der erTZ-

bischöfliche Generalvikar, beseıtigt worden. Da diese Auffassung des
päpstlichen Antwortschreibens qals möglıche zugegeben werden mußS,
ist auch der möglıch, der aps könne qalso auch ohl die Wahl
eines Erzbistumsver wesers implicıte el indırecte gemi1ßbillıgt en
Welche von diıesen Erklärungen dıe wahre sel, weiß ich nıcht, daß ber
der aps ber eine WIC.  1ge aCc  6, worüber 1e]1 dehbattiert WIL'
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Sich tacıte, ımplıcıte el indirecie aussprechen soll, ann ich
möglıch lauben.“

Meckel behauptet auch, habe keine Gewißheit erlangen können,
ob das Kapıtel aut TUN! kanonischer Vorschriften einen Biıstums-

hHhabe wählen können. Er berief sich auf dıe bald erscheinende
Schrift Das Metropolitankapitel öln ın seinem Rechte (°2) SW.., dıe
VO. Kapıtel ausging, se1in ec. ıIn der 1NSIC. verteiıdigen.

Dann kommt auf die ıhm Von Hüsgen gemachte Schlußfolgerung
ZU sprechen : „Auf meınem Standpunkt, wo ıch nıicht weıß, ob dıe VOonNn

OC. erteilte CUFL' gültig ist, oder nıcht, muß ich, wenn ich nıcht
probabilıstisch er gehen will, Sagecnh : NON hcet ! un ich wollte
sehr 9 wWwWenn ich Dann sehe ich aber nıcht eIn, wI1]1e ıch
verpflichtet se1ın sollte, meine Stelle nl]ederzulegen, weil diese mich
zurückhaltende VIS ma Jor vorhanden ist.  06

Aut diese Kıingabe, weiche D4 MmMOTrgeNS irüuh iın den Händen
des Hr Hüsgen hat dieser sıch nıcht eingelassen. Er seizte den
Kaplan abh durch eın Schreiben VO. 23., das Z dem Piarrer
Grein zustellte.

01g der ortlau 9’E oNlehrw. werden demnach
Ihrer Weigerung, die CUrT nachzusuchen und auszuüben, Ön der Stelle
eines Kaplans der Piarrkirche — ndreas entlassen.“‘

21 antworteie Meckel, daß siıch der Entlassung ZWAar unier -
werife, aber sich alle seine Rechte vorbehalte Er fort „Zugleic.
Jege ich 0C. eıine ıIn gehöriger orm abgefaßte Ausfertigung der
von dem kgl Notare Hr Dübyen 1 Dez. 1837 aufgenommenen, ”
21 dies. Monats auf dem hlesigen Hypothekenamte gehör1ıg inskribijerten
Urkunde ber die VO  e dem kgl preu Kammerherrn Hrn Franz EKgon
Reichsireiherrn V, Fürstenberg MIr gestellten 1ıte OL, miıt dem Be-
merken, daß ich dieses Titels qauf den ıtulus Missionis, worauf
iıch diıe hi Weihen empfangen habe, mıt schuldigem ank verzichte.“

Der Bericht fahrt fort
Meckel bereits 21 Dezember 1837 1m Besıtze jener Urkunde

einen seinen tiıtulus mi1]ss1onIis ersetzenden 1ıtel, durch welchen
sich der ıllkür des Hüsgen sovıel wıe möglıch entziehen uUun:! VOTr

einer Verschickung, die seinem Nachteil und Zu seiner nehre,
infolge seines bisherigen ehrenvollen Verhältnisses Zu dem ochw.sten

Erzbischofe Glemens August, un! seiner antihermesijanıschen Ge-

(32) Köln
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sinnung aüsfallen konnte, sich möglıchst schützen. Er überreichte
ber seinen 1ıte erst Jjetzt, wıe glaubte, der Notfall, ıh: g..
brauchen, eingetreten

An seine Stelle wurde ın der erstien Häl{fte des unı euls ernann(t,
„Jst Hermesianer“, zuletzt ar ın Holzheim bei euß

Es wırd beanstandet, daß Hüsgen die „Provokazıon Meckels qauf die
päpstliche Erklärung wenig geachte habe, daß auch Jetzt, nachdem
diese bekannt geworden sel, Meckel nıcht wleder In seine Stelle eIN-
geseizt habe Und Wenn auch das wen1ger anstößıig sel, da Meckel
immer och nıcht seine CUL. TNeuer habe, habe dieser doch ‚allen
Trun sıch ber seine Absetzung eklagen, WOZUu auch Hr Hüsgen
gewl Sanz und nıcht berechtigt war.”

Es wırd ferner betont, daß Hüsgen ın seinem Briefwechsel „keine
Erwähnung des erzbischöflichen Generalvikariates ZULC Erhaltung der
CuUra gemacht“” habe, „weıl siıcher weıß, daß der Erzbischof
sehr es Zutrauen Hr Hüsgen verloren a  €, daß Hochderselbe ıhm
nıcht Aur dıe Erteilung der CUTL. CNOMMECN, sondern überhaupt alle
wichtigeren, die Jurisdiktion un Administration etreffenden oll-
machten Es blıeben ihm och dıe In seiner Ernennungsurkunde
ZU. (G(eneralvikar enumerı]erten römischen Fakultäten, die efugnis
Binazion erteıilen, un! och einige kleinere Vollmachten, aber CUTramı

erteıjlen, anzustellen oder abzusetzen, unbedeutend auch die Stellen
un!| Amter sein mögen, hat der Erzbischof ıhm Sanz NIzogen. Kaplan
Meckel weıiß AauUus dem un! des OC Hr Erzbischofs, wWwWI1e sehr der

Erzbischof mıt dem Gedanken umging, den Hr Hüsgen als General-
ıkar abzusetzen, weıil ochderselbe sich Sanz und NIıC. auf ıh
verlassen konnte und die Beweise hatte, daß Hr Hüsgen GANZz ım Nier-
esse der Hermesianer andeltie Beli seiner Reise ach Münster
Herbste des vorigen Jahres hatte der Erzbischof dem Hr Hüsgen
die efugnis erteilt: während seiner Abwesenheit (welche eiwa einen
Monat dauerte) CUCam ad ires INeNses salva revocatıone ZUu erteilen. Als
der Erzbischof vVvon seliner Reise zurückkam, erIu. bald, welchen
Mißbrauch Hr Hüsgen vVon der ihm erteilten Vollmacht gemacht a  C
unter anderen hatte einem Bonner Hermesijianer CUTAaIMM rteilt,
welchem der Erzbischof ihre usübung nıcht rteılt a  S, Uun:! ZWar
muündlıch damit weni1ger enidec werden könnte.“

Ferner habe Meckel von. Miıichelis, dem Kaplan des Erzbischofs, g-
wußt, daß Hüsgen die Vollmacht, CUTLTAam erteilen, Anstellungen, Ver-
seizungen, Absetzungen vorzunehmen, entzogen worden WAaT. Ja, W  Vas
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die CUTa angehe, habe gew1ssermaßen vVvVOon Hüsgen selbst gewußt.
Als 31 Maı ıhm den oben erwähnten ıTe persönlich über-
reichte, egte ıhm Hüsgen diıe Urkunde OT, In der Erzbischof Droste ıh
ZUMNL (reneralvıkar ernannt hatte, un zeıgte ıhm die Stelle SaCrıs Cano0o-

nıbus ıta permittentibus, praedecessorum NnNOostrorum in archıdoecesı
nosira colonı]ensı vest1g11s inhaerentes, vicarıum ın s_piritualibüs gCeNETA-
lem, qul. nobhıs sublevamını sıt, Al Casu qUO NS 1ps1 impedilti fuer1mus,
supplere valeat, 4SSUMeETE et constituere decrevimus, Tibique
morato, iın CU1uUSs virtute, sclentla, zelo, fidelitate prudentia singularem
habemus Nduclam, VICces nositiras ın spiriıtualıbus In omnıbus negotils,
eXcept1s 11S, UUAC speclale nostrum mandatum postulant, quft UuUa«C nobis
1DS1S LTESCETVAaNlUs qaut reservabımus, committendas duximus, quemad -
modum 1bı as praesentium tenore ıIn Del nomiıine committimus. DIie
Stelle hatte übriıgens schon i1chellıs dem Piarrer De ath ıIn Lessenich
zugeschickt un:! War Meckel bekannt Darın die Stelle CasSsu qUO
L10S8 1ps1 ımpediltı iuerımus unterstrichen, IR ob Hüsgen wollte
das ıhm ın dem alle, auch dıe vorbehaltenen ollmachten über-
geben selen. Meckel WI1eSs Hüsgen qut die Worte CSsSEeTrVaINus qut er-

vabımus hın, betonte auch, daß ıhm die Vollmacht, E erteılen,
CNOMMECN worden sel Hüsgen se1 darauthin „abgesprungen” un! habe
gesagl: Lesen Sie 1LUFr weıiter ; iolgen dıe römischen Fakultäten Der
Kaplan erwiıderte : „Über die römiıschen Fakultäten habe ich keinen
Zweifel.“‘

Meckel hatte sıch auch den Freiherrn V, Fürstenberg gewandt
un ıhn gebeten, ıhm och einmal schriftlich dasjenige miıtzuteilen, was

seit Jängerer Zeıt schon A4US seinem un:! gehört a  e
Fürstenberg (93) chrıeb ıhm folgenden Tr1e

Bonn, den ul 1838
kuer Hochwürden beehre ich mich Ter Beruhigung ergebenst

erwlıdern, daß Sse ÖTZ (Gmaden Glemens August 27 November
Jn ich Hochdenselben In seiner Gefangenschaft Minden be-

suchte, hinsıchtlich des Hr (Greneralvıkars Dr Hüsgen oeln erklärte,
daß er demselben A4AUS bewegenden Ursachen che Befugni1s CUTa e_.

teılen, schon VOLT eıt VOT seiner Abführung 5} habe
1ese1lDe Eirklärung en Se Ekirzb Gnaden auch dem später beı och-
emselben Zu. Besuche SCWESCHECN Graifen aJus olberg emacht,
Der Hr Dr Hüsgen stellt 1€es auch N1C. ın Abrede, denn be1ı (relegen-
heıt eines zufälligen Zusammentrefiens mıt dem Hr Hüsgen in der

(33) Vgl Schrörs H 9 Neue Quell öln ırcheng. l. Hälfte d.
Annal Niıederrhein 104 71
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ersten Hällfte des Monats pr1 C: un! der mıt demselben ber die be-
irübenden kırchlichen Angelegenheiten gehabten Unterredung, worıin

Hüsgen meiner nıcht geringen Verwunderung In eiıner jedem
euen Katholiken sehr wehetuenden Art un! Weise Der uUuNsern och
verehrtesten Erzbischof Glemens August sıch außerte, und ich
uüber mehrere den damalıgen an der kirchlichen Angelegenheıten be-
TeHNende Gegenstände mıit demselben mich unterhielt, erlauDbDitie ich mMIr
dem Hüsgen hinsıchtliec der UrCc. denselben unter Androhung
einer Absetzung be1ı verschıedenen Geistlichen verlangten unbedingten
Annahme der VOoONn ıhm erteilten CUra bemerken, WI1e ich dieses Ver-
ahren selinerseıts wen1ger habe begreiten können, da Ja der

Ekrzbischof ängere eıt VOLTr seiner ührung ach Mınden ıhm die
efugnIis, CUTC2 erteılen, SCHOMMECNH habe, worauft 100008 erselDe
erwiıderte : habe diese Befugn1s adurc. wleder, daß als Erzbis-
umsver weser gewählt sel. Meıne Erwiderung, daß sıch 1€eSs er die
Ungültigkeit seiner Erwählung aqals Erzbistumsverweser hatten WIT schon
diskutiert) es wlıeder iın einem Kreise herumdrehe, bestand der Hr
Hüsgen qut seiner dieserhalb MMIr iIrüher gegebenen Antwort : daß
allerdings gültig qals Bıstumsver weser gewählt sel, ich indes mich
nıcht überzeugen konnte. Diese Unterredung mıt dem Hr Hüsgen
geschah In Gegenwart des Hr Weihbischofs DO  - eyer, den ich esuchte,

mich ach Hochdesselben wWwI1ıe dem Befinden seines Hr Bruders,
welcher damals sehr eidend WAaT, erkundiıgen, ennn zufällig auch
Hr Hüsgen hinkam

Mit vollkommener Hochachtung USW.

i Der obıge Satz „meıne Erwiderung, bestand der Hr
Hüsgen ist ach dem rıginal.

(Girai tolberg hatte ebenfalls Meckel die ehörte Außerung mitgeteılt.
Die Denkschrift SC  1e mıt der Darstellung ber das Verhältnis

Meckels zu Erzbischof Droste
Dieser „erhielt bald ach seiner Inthronisation vorteilhafte Zeug-

nlısse ber die wıissenschaftliche Bıldung Meckels sowohl qls ber seine
kirchliche, entschieden antıhermesianische ıchtung. Professsor
Achterfeldt, Inspektor des Konvıktes ın Bonn, arbeitete eım Ministerium
dahiın, daß eın Hermesianer eine damals erledigte Repetentenstelle 1m
ONV1. erhalten ollte; aber der Hr. Erzbischof reiusierte diesen und
schlug den Meckel VOT. Seine Ernennung erfolgte aber erst unmittelbar
Vor Anfang des Sommersemesters 1837, und kaum War sS1e gekommen, SO

SCHNICkTe Proft. Achterie eine Protestation die Ernennung des
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Meckel den Kurator der Universi1tät, Geh Rat Rehfues, welcher seiner-
seı1ts die Protestation eım Mınisterium unterstutzte, daß Meckel
bald darauf, ohne InNns Konvıkt eingezogen se1ın, VO. Minısterium
wıeder abgesetzt wurde. Der Hr Erzbischof erteılte U dem Meckel die
Kaplanstelle ad s.1um Andream In Köln, bis sich eine für Meckel

Es War dıe Absicht despassende Stelle 1 eNriac. finden werde.
Erzbischofs ıh 1mMm Sem1nar als epeten anzustellen. Der KErz-

bıscholf gab dem Kaplan Meckel Sanz unzweldeutige Beweise se1ines
Wohlwollens und Vertrauens, wodurch dıe hnehin ıhn ge-
stimmten Hermesıaner och mehr gereizt wurden. Der Hr Erzbischof
nahm den Kaplan Meckel auf In die Zahl der erzb. lıbrorum ;
und da es dem Erzbischo{f nicht vergönnt wurde, das Lehrpersonal
seines Seminars e wählen, w1e die kirc.  ıchen Verhältnisse e_

heischten, beauftragte den Meckel, iın seinem erzbischöflichen
Palais für die Seminarıisten Repetitionen ın ogmatı und Lxegese
halten (Es geschah 1es eın paar ochen VOLTr der Wegführung des Hr
Erzbischois.) Die kgl Regierung öln aber untersagte dem Meckel
schriftlich diese Repetitionen, weiıl dıe Anstellung der eminarlehrer VO.

kgl Ministerium ausgehen MUSSe Der Hr Erzbischof anderte NU.  ‚n} seinen
Plan In ab, daß die Seminaristen schriftliche beıiten jefern sollten,
deren Durchsicht und Korrektur, SOWl1e muündlıche Besprechungen über
dieselben, für ogmatı un Exegese Meckel, für ora Pfarrer
Großmann en sollte ber die Wegführung des Erzbischofs irat
bereıts acht Tage später ein.

och nähere Nachrichten ber die bisherige Verwaltung des
Hüsgen sınd bereıts ach Rom geschickt. Die gegenwärtigen sınd

jedoch nıcht überflüssıg, sondern jene ergänzend, und Nan bıttet sS1e ın

die geeignete Stelle ın Rom befördern  o €&)
Zu 11,

Avis ecteur.
En publıan le bref papa adresse C  il metropolitain de Co-

ogne (35) ’a tronque (voyez le supplement du 197 de la gazetie
ıverselle d’Augsbourg du 16 Juullet, 1573, 1574, Pr1S de la gazette de
ologne de SOorie que le public, quı connaissaıt deja les points prin -
CIpaux la gazelte politique de Munic, en fut ires indıgne. Surtout de

le chapitre Qauss]ı 1en INLT., Hüsgen lın meme expliquent le
°°  quam vicafius generalıs archiepiscop!” “quasıi ViCarı]us archiı-

(34) ber Meckel vgl. X,. d 205
(35) Siehe ben 222
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di0ceseos’”, el crojent autorise dire, que€E la dec1ision ere aıt
pas deroge caractere de Ll’..administrateur Iu Par le chapitre, et qu«e
le quas1-vVi1carıus auraıt pas soucler de archeveque, pulsque le
St Pere Inı avaıt conifere pleine pulssance el autorite. Le St Pere leur

passe indulgement les fautes COmMMI1Ses Jusqu’ Jour, cCes INeSsS-
S1eUrs pretendent la meme indulgence POUT avenir, et admıiınıstra-
tiıon est touJours la meme. Mr. Hüsgen abuse verıte du NO de D1I-
cCawıre general de archeveque ; l l” insulte De tout qu 1l faılt, rıen

est Taıt dans le SCNS, nı NO de archeveque : certes MSr {ar-
deraıt pas, el de plein droit, aneantır LOout qu«C font CcEes messleurs;

est qu 11 de J]a indique plusieurs membres de la noblesse ()
disant, que tout UE alsaıt le vicaire general etaıt nul, el qu' 1 Iu1
avaıt retire oute aculte (zörres, Cure de St Remy, ei Schreiber,
chapelain de St Martin Bonn, ont “  >; destitues. Peters, chapelain
de St. Remy accepte la paroilsse de Heimbach dans 1  el, apres c
etr defendu Jıen longtemps. Mr Hüsgen lu1n Trotlesla relıgıeusement,
que le S{ ere Iuı eut donne le POUVOIr le plus decısıf POUT admiını-
stration, el Peters n auraıt refuser plus Jongtemps sSans le
declarer menteur. S’ en etant rapporte brei papal, Hüsgen le
rTeENVOVa Tragment donne ans la gazette de Cologne ; le bref entier

est pas EINCOTE enu la connalssance du public, el POUT pPas
monitrer desobeissant, le bon chapelaıin rendıiıt la paroisse Iuı designee
toute{iolis la reserve des decısiıons ulterieures de öa Saıntete. Le peuple
est indigne el apres la derniere saınte de pasteur zele, al D  D
temoın une scene de lamentatıons aıment dechirantes. On aquraiıt dıt
qJue« LOUS Ces PaUVTI€ES SCNS, hommes, femmes el enfants dussent perdre,

le voyant pärtir, la surete de leur salut Et efiet est pas
iondement : les habıtants de ONn sont ans danger Jen plus 1mMm1-
ent qu«c CeuxX de Gologne, de oblence, d’Aıx-la-Chapelle de Düssel-
dorf : ı1l leur resitie apres la destitution de Schreiber, que le pre-
mier Cure, INT. DO  —_ ahnen, el 1l on deJa ecarter. Ce sonft
partıculiıerement les theologiens qu' on UVUUuüE. est vTrTal JUC CEUxX

entre CUX, quı Jusqu 1C1 sont S1 vaıllement efendus, el quı eNCOTE
semmnaire sont montres POUT la plupart iideles bon princıpe,
laısseront pas per S1 aısement : ma1ıs POUT les nouvellement

arrıvans, voudraıt les environner de confesseurs opınlätrement her-
mesiens. de Rehfues saıt ires blen, que€ c’ est le confessional, OUu
sortıt le premier mouvement de desertion du conviıctoire : est 0ONcC le
confessional, qui doit Ser vır faiıre renirer les jeunes SECNS, Et cela NC

(36) Sıehe ben 230 231
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pas arrıver, S1 les CSUTES de Hüs'gén continuent de la
sortie Le cure de Godesberg, pres de Bonn, est menace d’ un deplace-
men t, SOUS de aıns pretextes 5 el POUT plus alsser reiuge, les
eNVıroNS seront tOus epures des Non-Hermesiens: est de ce anılere
JUE le plus pernic1eux correctit des iondements de la 101, ont l est faıt
mention ans istoire ecclesiastique, oıt etre, POUTC a1nsı dire, CON-
centre la-bas, el que la plus orgueilleuse erTeEeUr doit etre propagee parmı
la jeunesse. est Jue craınt generalement. On COoncoıt J1en
qu il etaıt indıspensable POUTC le moment de alsser Hüsgen 11 ad-
minıstration de ] archeveche, maıls toute{fois est grand malheur,
pulsqu/ ıl est UUC ]l’ organe eblou1 des malıgnıtes de München
el Schweitzer, el des hautes officiıers etat On a cıt ans les Journaux
que le chapitre opposeraıt bref papa oh non ! POUTC cela ıls Ssont
LrOp läches 9 maıls ils ont bravement blaspheme el malgre leurs hypo-
CT1S1IES reıterees ans le circulaire du 30 Juin Cl1-dessus mentionne (27)

apercoıt alsement les grıfies ans leur allegation du fameux ecrit
de München Das Metropolitankapitel Coeln In seinem ÄRechte

espere qu tera attention cel ecrıt
OUr quI1 regarde les professeurs hermesiens ıls continuent tOus

tant qu ıls sont, el partout, OU. ıls ense1gnent, tablır leur doctrine
COIMMEe iIondement. Quelle JUC scıt la iorme de leur . SOUM1SS1ON, qu iıls
la assent meme “Pure”‚ CIOYVCZ pas Ces hommes-l la. oyez le Irag-
ment C1- Joınt de la Fundamentalphilosophie de Bıunde €2) qu] vient
de paraitre. est a1nsı qu ils pensent LOUS, est a1nsı qu ıl continue_nt,
el Jamais ıls cederont rıen. euUr “Pure” eut dıre, UUC dam
natıon de quı est damne, maı1ıs tou]Jours ıls S  en tiennent quE
cela OUVEe pas ans Hermes 9 el est partout TUEC MSr le Car-
ına Lambruschini leur de)Ja reproche : le refiuge des Jansenistes (®)

aurait ete desirer YJue eut MI1s la CENSUTE les de tous

(37) Sıehe ben 222
(38) Aus der Vorrede ZuU Fundamentalphilosophie Bıunde : ber die qußere

ellung jener (der Hermesischen)]) Philosophie, WOZUu iıch mich bekenne, un welche
Aıch Reflexionsphilosophie eNNen möchte, manchen andern philosophischen und
unphilosophischen Richtungen der Mıtwelt und Vorwelt, ist In diesem er der

nla fände
ede NUuß ; daß 1C. daruber A dieser Stelle sprechen keinen dringlichen

Was ber meıline eıgene tellung dieser Philosophie betrifft, darf
1C. das offene estandnıs N1ıC. zurückhalten, daß S1e  — unverändert dieselbe ge-
blieben, welche sS1e seıt länger als 12 Jahren SCWESECNH, daß 1C. noch N1IC. nla
gefunden habe, uch 1U In Eiınem auptsatze der wesentlichen Punkte davon ab-
zugehen. Die Reibungen, worın 1C. selber ne vielen andern qauf and-
punkte geraten bın, en allesam 1Ur noch dazu beigetragen, mich mehr un mehr
auf demselben Z befestigen Tler : ım Februar 1535 (Einliegendes Blatt.)

(39) Vgl Heınr. Schrörs, Eın versgessener Führer aus der rhein. eistesgesch.
des J Joh Wılh. Jos. Braun, Wa 1925, 878
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les hermesiens, e, le catechiısme de Achterfeld, leur journal (%0)
eic. eic. ; alors ıls seraJj1ent maıntenant dans le Cas de jJustihier eUX-
memes el cela leur seraıt pas WrOp a1se faire. present OUS

VOVYONDS que le gouvernement les maıintient partout chaire, el le M1-
nıstere regarde meme leur SOUumI1ss1on superflue. Vous SAaUTrCZ
queE c’ est la reponse donnee la demande de Günther, admıiıniıstra-
teur du d10cese de Treves, de meltitre duX pleds de Sa Saıintete la SOU-
milssion des professeurs de TIreves. Gette demande, avan v  D reiteree, le
ministere dernıer heu repondu, que le Drei du 26 septembre 1835 (41)
n ayant obtenu le placet, le miınıstere pouvaıt DAaS faıre PAaSsSCI ce
soumıss]ıon entire les maıns du St ere

®

7Zu 11
Dans le ucC de Nassau la lo1 cıvıle SUr ” educatıon des enfants

1SSUS des marlages mixtes est a1lnsı CONCUE !

| Folgt das des Großherzogs VO. 292 März 1808 In deutscher
und iIiranzösischer Fassung, wonach bestimmt wird, | „daß A4aus olchen
gemischten Ehen erzeugte Kınder ZUr Beselıtigung er entstehen kön-
nenden Ehe- und Familiıenzwistigkeiten ohne Ausnahme und ın en
Fällen 1n der elıgıon des Vaters ErzoOgCcNhH werden sollen ; jedoch den-
selben ach erreichtem en Lebens]Jahre, welches hiermiıt ZUr Unter-
scheidungszeit bestimmt Wwird, ireistehen soll, eine andere elıgıon als
ıIn welcher s1e ErzoscNh sınd, wählen, WenNnn S1e VOoNn dem Ortsgeistlichen
eın estia ber hinlängliche Kenntnisse der eligion, worın S1Ee bıs
Jetz dahin Unterricht aben, beibringen können

anderen Verabredungen us VOT und während der Ehe würden
„als gesetzwıdr1g un null und nıchtig" angesehen. |

apres la teneur de cCe 101 1l est impossible la fiancee catho-
lıque de donner 21 SOn Cure la caution ex1igee par le bret du Pape
Pie 111 (€?) ” heureuse memoire, parcequ/ ıl est PaS permis de
soustraire ]” obligation d’ elever LOUS les enfants ans la relıgıon du
pere protestandt, nı avan nı durant le marlage, nı DAr verbale

ecrıt. Eit quan meme le Hance protestant voudraıt donner la
de faıre elever les enfants dans la religion catholique, la lo1

declare oute semblable ıllegale el nulle, et permet pas NNn

plus pere de soustraıire durant SOM marl1age obligation elever
LOUS sSEs entfants ans religion. est POUrquol pratique depuls la

(40) Zeitschrift für Philosophie kath. Theologıie. Vgl Schrörs 153
(41) Verurteilung der hermesıschen Lehre.
(42) Vom März 1830
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publıcatiıon de la suscdıte 101 Jusqu' Jour, le CUuUre du pere insıste
tout Cas de marlage mixte UJUC les enfants prennen part
struction religieuse de la confession de leur pere La celebration des
marlages mixtes s’ est touJjours faıte Samnııs ODsTiacle de la part des Cures
catholiques, du molns Jusqu’ ä la fin de l’ annee passee. Ge est
qu alors qu suıte de 11 evenement de Gologne et particulıerement de
L allocution du St ere quelques Cures, ly imposs1ıbılıte d’ obteniır la
cautıon ex1igee par le bre{i papa du 25 INars 1830, sont faıt CON-

sclence de marier uUunNne fiancee catholique protestan(t. etant
adresses 19 eveque (A3) de Lımbourg, afın d’ avoiır SOIl instruction
pastorale, leur retourne la reponse sulvante dont al euxX
exemplaires verbalement de la meme teneur, Un du 15., quire du

mal

Das ochwürdige bischöfliche Domkanpıtel Zu Limbourg

den Herrn Pfarrer (
Da Sie dem Von Ihrer Parochlanin nen gestellten

Ansinnen, mıt iıhrem evangelıschen Bräutigam VOon nen getraut
werden, Aaus Gewissenspflicht nicht glauben wiılliahren ZUu urIen,

bleibt nen nıichts übr1g, aqals 1eselDe mıt einem Ledigschein und dem
Bemerken, daß das eımalıge ufgebot eriolgt sel, den Pfarrer des
Bräutigams ZULC Irauung hinzuweisen. Eune Braut, welche siqh ent-
schlossen hat, einen evangelıschen Mann heiraten, wiıird sich mıt einer
VOT einem evangelıschen Piarrer vollzogenen Ehe schon AaUus dem TUN!
egnügen, weiıl 1eselbDe auch VOT UuUuNsSerer Kırche qals gu  g und unau{i-
öslıch anerkannt wird auch pflegen dıe evangelıschen Geistlichen ıIn
solchen Fällen eın edenken agen, ohne förmliche Demissorien

aquen und die Kopulatıion, Wenn der erlobie ihrer Kırche gehört,
hnehin ın Anspruch nehmen.

gez alm.

Un de CCS CUres auquel le flance protestant la demande, que,
fiancee voulant pas contenter de la celebration de SOIl marlage
devant le predicateur protestant, DAr,. le cure voulüt 1en faire les ePOU-
saılles, etaıt enuVuQ Jolindre la verbale de faıre elever {OUS les
enfants ans la relıgıon catholique, rendiıt aupres de mOoNse1gnNeur
]” eveque, afın ” entendre de hbouche qu ' 1 qvaıt talıre. Pour

(43) Joh. Wilh Bausch 1835 1840
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tout conseıl monseigheur, Iuı disaıt ““Faites que Volire conscience
OUS conseılle : S1 OUS faıtes les epousaıilles, 1C1 OUS r1squerez pas
des reproches ; S1 OUS les refusez, le gouvernement OUS FeEDTEN-
dra pas NO  a} plus.” Le bon Cure sachant pas contenter un re-

Qussı evasıve, quı laıssaıt outle la responsabiılıite Iu1ı seul, iit Saı
monselgneur la question “Posons le Cas JUuUC sıtuation etaıt la vötre,
Que ferait monseilgneur de gräce dıtes-moi cela, el Je feraı qu«e€ InNnonNn
eveque auraıt falt, conformant a1nsı Consclence CcCe de NOn eveque. “

ce question monselgneur depite de VOIr presse de 1a sorte,
tourne ers la enetre el dıt demandant ‘Allez consulter INT. le
chanoine alm  vA Eit celui-cı donna la resolution que, le HMance Pro-
testant ofirant la verbale de faıre elever sSes eniants ans la
relıgıon catholique, le Cure pourraıit OoOutle sürete de Conscl]ence faıre
les epousailles, pulsque Foelix, qutre membre du chapitre el Cure de
Dietkirchen, alsaıt de meme.

Abstraction faite de ute Sorie de reflexion qu une manılere
instruction peut J1en faıre nalitre, les Ccures voudraijent SaVOIlLT

1) S1 le chapitre pDaSs 1a aculte de donner la resolution C1-
dessus mentionnee ;: S1 est plutöt de la competence exclusiıve de
INSTr eveque de decıder matıiere de marlage mixte?

2) S1 les Cures catholiques pourron conteniter de la Ve_r-
bale protestant de faire elever sScs enfants ans la relıgıon catho-
1que, Ia r1gueur de la lo1 qnı declare Oute sem ille-
gale el nulle ; et SI ViS-A-VIS de CcCe 101,; quı permet pomıt PTrO-
meitlltant, de soustraire durant SOMn marlage obligation elever SC5
enlans ans 1a relıigıon protestante, les CUures pourron meme accepter
Consclence une qu] est TrTe chose qu«E la de
vilolation de la lo1 cıvıle UUC les predicateurs protestanits auront tou]Jours
So1n de maiıintenir (44)

3) Sl1, la susdıte lo1 du 292 Mars 1808 etant POUTC oOute catholique
fidele el CONsciencieuse tout Qaussı 1en qu une defense absolue de marıer

protestant, pulsqu’elle Iu1 reiuse la seule condition, SOUS Jaquelle elle
pourrait entirer tel marlage, unNne fiancee catholıque, qu1 malgre la
probabılıte visıble, POUT pas ıre certitude, de olr ecartes SCS enfants
de la relıgıon catholique, marler protestandt, rend pas
incapable de recCcevolmir la benediction de eglise

(44) Un enfant ne, le predicateur vient le baptiser ; ? enfant Geme
annee ıl 6clame DOUT !’ ecole D  € eic eitcC., el la force cıviıle Iuı refuse
jamais sSon assıstance. Anmerk., 1m Schriftstück.|
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Kleinere Mitteilungen.
Das Reliquiengrab des Ältares In Ss Cosma amilano

In Rom

Die den beiden Heiligefi Cosmas und Damianus YeWEel. Kirche
der V1a Sacra in der ähe des Forum LOIMAaNnum wurde bekannt-

lich gyestiftet UTC aps eilX Sie besteht auUus zwel
antiken Bauten, einem gyroßen Saal Von länglich-viereckiger Form,
der einen etwas breitern und einen eIwAas schmäleren Innenraum
bildete, und einem Urc eine weite Bogenöfinung damit verbun-
denen Rundbau Um diese beiden gyroßen Käume Z Kirche INZU=-
gestalten, jeß Papst Felix den breiteren Innenraum des
länglich-viereckigen Baues eine Apsis aniügen, die In den schmä-
leren Kaum hineingebau wurde und deren halbrunde Mauer 1Im
unteren Teile Urc ZJrohe Bogenöfinungen durchbrochen war *).
Der Maupteingang War das Portal des KRundbaues, VON der Sacra
V1a AaUS, und der Fußboden der Kirche 1e erselbe, TOTLZ der
Erhöhung des Bodens diese herum, bis 1INs Jahrhunder
an 111 jeß einen der damaligen Bodenhöhe der
mgebung entsprechenden ubboden anlegen, der VON raitıgen
Gewölben getiragen wird, die aut dem en der en Kirche
errichtet wurden. SO entstian: untier dem eizıgen en der Kirche
eine Unterkirche VON der gyleichen ange und Breite WI1Ie das obere
Gotteshaus

Am Eingange der Apsis 1Un In dieser jefzigen Unterkirche, Iso
an der naturgemäßen Stelle der en Kirche VOT der TNOANUNS des
Fußbodens, 1St ein ireistehender Itar erhalten, der ler seinem

1) Vgl arrows d, Degli antichi edifi COommponenti la chiesa
dei SS5, Cosma Damiano, In Nuovo ull di arch CIAIST. XIX 1913), 143

16
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ursprünglichen Standpunkt gelassen wurde, als InNnan den
Boden ber dem der Kirche erriıchteten Gewölbe SC
bezeichnet SCINEIN monumentalen Werke ber den christlichen
ar diesen Altar der heutigen Unterkirche VON Cosma e
Damiano als den ältesten vollständig erhaltenen Kastenaltar aus
I  tein den WIT kennen *) Diesem Urteile stimme ich vollständig
bei Die Gestalt des Altares das aterlıla. die Basen WIeC die
Kapitelle der Halbsäulen den TT CKen, die die Mensaplatte
tragen und die die Marmorplatten eINZEIUS sind die den Ver-
schluß der 1eT Seiten bilden alles pDaßt durchaus tür das VI Jahr-
hundert WIeC der Vergleich mit den äaltesten Kastenaltären beweist
VON denen Bruchstücke ernhalten sind oder ber die WIT literarische
Zeugnisse besitzen Der Altar ISt Innern anz hohl und der
Vorderplatte die dem Schiff der Kirche zugekehrt 1St 1ST eiNe 1le1I-
eckige Öffnung angebracht Urc die INan wenn das hemals VOI-=-
handene Gittertürchen gyeOTIINe wurde, den Arm und uch den Kopf

diesen Raum ar hineinstecken konnte itten en
des Hohlraumes befindet sich das kleine Keliauiengrab unter der
Sockelplatte des Altares Als Braun den ar untersuchte, WAar
das Reliquiengrab och mit Marmorplatte iest verschlossen,
und ıuch die viereckige Öffnung der Mitte dieser Platte W.aT mıit

Marmorplättchen verschlossen Vor kurzer Zeit 1St Nun das
Keliquiengrab yeÖöMnet worden da INan die Keliquien heraus-

hat und konnte INan Jetz das kleine rah ebenfalls
untersuchen die nachstehende Beschreibung soll SOM eiINe kleine
Ergänzung der YCcNauCcN Schilderung des Altares dem Braun-
schen er bilden

In der Mitte des Bodens der Möhlung untier der Altarmensa
1ST eiNle regelmäßig angelegte, viereckige Vertieifung angebracht e1in
kleines rab Die Vertiefung 1ST (0.41 eifer lang, 0.36 etier breit
und Meter tie1 Die Wände WIC der en des Sepulcrums
sSind mit Marmorplatten verkleidet In Abstand VON (0.08
VON der Bodenfläche des Hohlraumes Altar WAarTr die Vertieifung
zunächst mit Marmorplatte verschlossen, die aut
schmalen Vorsprung beiestigt WAar Dann IST der Sockelplatte auf
dem en des Hohlraumes eiNe Öffnung VON zrößeren Dimen-
S1ONCMH, nämlich VON etfer ange und () 47 Meter Breite NYZe-

Braun, Der christliche Altar SCINeTr yeschichtlichen Entwicklung
(München 4 9 I’ 194 und Tal 103
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bracht, die uch ihrerseits mit einer Marmorplatte VON gyleichen
Dimensionen verschlossen ist Diese liegt S  IT in einem Abstande
Von 0.08 Meter Von der ersten Verschlußplatte des Sepulcrums In
dieser oberen Platte, die in ihrer age der Oberiläche der
Sockelplatte im Altar entspricht, 1St in der Mitte eine Öffnung VOoOoN
0.13% etier Länge und 0.1025 eier Breite ausgehauen, deren
and hergerichtet 1St, daß die Ofinung mit einer entsprechend
yroßen armorplatte, die darauft gyelegt wird, verschlossen werden

Sieann. D  1ese kleine Verschlußplatte 1STt ebentfalls vorhanden.
WAar NIC ber der Öffnung beifestigt, sondern beweglich. Wenn
SOmıit das Gitter, mit dem die viereckige Öffnung In der Vorder-
platte des Altars verschlossen WAar (die fenestella confessionis),
gyeölinet wurde, konnte INan In die Altarhöhlung mıiıt dem Arm
hine’nlangen, die kleine Verschlußplatte wegheDben, und Urc die
Öffnung der oberen Deckplatte des Sepulcrums Gegenstände auftf
die eIiwas tieier ljegende eigentliche Verschlußplatte des kleinen
Reliquiengrabes egen, diese Gegenstände als „sanctuaria” der

Cosmas und Damianus mit sich nehmen. Diese Gegenstände
(brandea U. dg]l.) berührten somit NIC die Reliquien 1Im Sepulcrum
selbst, sondern bloß die a  e, die das Sepulcrum verschloß ber
S1eE kamen doch mit dem Reliquiengrab In Berührung, in äahnlicher
Weise wIe Gegenstände, die die Gläubigen auft die Verschluß-
platte eines Arkosoliums In den Katakomben legten, In dem die
Giebeine eines Märtyrers ruhten, oder in die Nische, die Dn 1
Altar am Märtyrergrab in Pamlitilo ausgespart ISst (oben ff.)
0 besitzen WITr in dem Reliquiengrab des en Altars In der heu-
en Unterkirche Von Cosma Damiano ein vollständig erhal-
enes Beispiel der Anlage dieser Art VON Sepulcra der Reliquien,
die wIe ein wirkliches rab unter der Sockelplatte 1 Boden untier
dem Kastenaltar geschafien wurden das einzige in seiner
ursprünglichen Gestalt unversehrt erhaltene Reliquiengrab Von

dieser Gestalt, das aus dem Altertum In Kom aut uNs ygekommen IStT.
P. Kirsch



Rezensionen.
Dölger., Sol salutis, Gebet und Gesang 1m christlichen

Altertum Mit besonderer Kücksicht aut die Ostung In (jebet
und Liturgie Liturgiegeschichtliche Forschungen eit 4/5
Münster, Aschendorff 1925 XII und 445
Daß in aum 5 Jahren eine Neuauflage dieser in schwerster W1SSeN-

schaitlicher Rüstung auritretenden Untersuchung notwendig wurde, zeigt
eutlic. welche Aufmerksamkeit die Forschungen Dölgers iIinden und
WwI1Ie Siar das Interesse den Von ihm behandelten Problemen gyeworden
ist Dieses Interesse verrät sich noch stärker in der atsache, daß
dem UuCcC ach seinem ersten Erscheinen iın Besprechungen und rief-
lichen Mitteilungen eine el wertvoller Mitarbeiter erstanden sind,deren Anregungen und Beiträge der Verfasser in der vorliegenden Neu-
ausgabe mit OrgTia geprülit und verwertet hat. So 1st das Werk VON
324 auft 410 eıten lext angewachsen. Neu hinzugekommen Sind Tafeln
aie S1Di die beiden schon In der Aufl., 223, behandelten
Inschriitiragmente aUusSs dem Museum des Deutschen Campo anto in Rom
wieder, die Dölger der verschiedenen TO Von Platte und Schrift
als zusammengehörig betrachten möchte: se1ine Aus  rungen hierzu
edürien indessen, nachdem der lext des Fragments „Judicium durissi-
IHUMMM his qul praesunt” als Bibelzitat (Weish O, rkannt worden 1ST,
der Korrektur aTie I1 zeigt die schöne römische Bronzelampe mıit
Sonnengott und Mondgöttin aus dem Museo Archeologico Florenz,
welcher der auch auf Christus übertragene Dische Beifehlsgestus des
Gottes prachtvoll Ausdruck omm: Fin ausgezeichnetes Kegister
erleichter die Benutzung des ungemeın reichhaltigen Buches, dessen
innerem ertie eine vorbildliche Ausstattung entspricht

Meine Notizen ber die Aenderungen und Erweiterungen extie
des Werkes mögen, ü  s eine Vorstellhung Von seiner Bereicherung
gyeben und die Besitzer der ersten Auiflage Orlentieren, jer m1t-
geteilt sSe1. Das Vorwort welst Kürze hin aut die Z7We1 VON Peterson

Jahrb. Lit.-Wiss nachgewiesenen exie ZUr christlichen (Gjebets-
OStung; der eine <xibt eine eue egründung der Ostung AaUs Ps 112, d
der andere belegt sS1e mit F7 34, on ım Jahrh
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rie INan den Priester eım Gottesdienst Urc Verneigung des Hauptes:
Zeuge dafür ist Origenes, TE1NC HUr in ns Uebersetzung.
yibt eine eingehende, mit einem Uebersetzungsversuch abschließende
Erklärung der schon der ersten Auflage angeiuhrten Stelle Aaus Kom-.
modian (Instr. 1, 18) 13 Die Christen scheinen den Kuß in der
Liturgie aul Bruder- und ar beschränkt aDxDen; ersterer omMm
uch in der orm des andKusses VOT. S 24 Der Sonnenkuilt
der Aethiopen ach el10dors Aethiopica 26 Die Gebetsostung der
eziden heranzuziehen, WwIe Peterson vorschlug, erscheint der
ınsicheren Chronologie der Iraglichen extie bedenklich 64
Der Kyrie-eleison-Ruf erscheint mit anderen reliziösen Ausrufen ıunter
den kklamationen einer profanen Volksversammlung in Edessa (vor
449), ein eleg für das FEindringen der religiösen Sprache in die profane.

&2 präzisiert gegenüber Mißverstäindnissen seinen Standpunkt
in der Frage der Entstehung des Kyrie eleison. IS W al be1i den (iriechen
als Iolgerichtiger Ausdruck der antiken Gottesvorstellungen in VUebung:

hat darum ohl auch in heidenchristlichen (jemeinden die chAhrıstliche
Giebetsform unterSt{utZzt, bei ihrer Gestaltung mitgewirkt;: aber der
Ursprung der CAristlichen ormel neg ohl etzten €es iın den Psalmen

02 werden eine Anzahl Belege Tür die litaneilörmige Verwen-
dung des Kyrie eleison SOWI1Ee TUr die große Bedeutung der beim
bis eute erscheinenden Drei- und eunzZa vorgelegt. 105
Die Erörterung VON Plin., DIS 1 9 06 ist JetzZ UrCc| eine Auseinander-
setzung über das Verhüältnis VON Eucharistie und Ayape und über den
Innn VON „sacramentum““ ınd „cCarmen“ bereichert. Die Ansicht jetz-

daß Agape und Abendmahls{ifeier Plinius’ Zeit noch' verbunden
erscheint Traglıc. „Sacramentum ” könnte be1 Plinius vielleicht

schon den inn VON „Weihehandlung“ en „Carmen“ S Tür Plinius
ohl eine den yetöteten Christus als ott yerichtete und darum
zauberische Gebetsiormel, TÜr die Christen entsprechend eine Anrufung
Christi: vielleicht Wal S das Kyrie eleison. 144 1ne Fin-

Be1iSC  ung über die ertung des Geburtstages bei den Tisten.
110 und Origenes 1STt mißachtet: anders bei Clem lex AÄAus Miß-
chtung des Geburtstages wird der Totengedächtnistag aul den odesta:
verlegt: aber in der Umdeutung des letzteren als Geburtstag TÜr den
Himmel omMmm die alte Hochschätzung des Geburtstages In E{tW.: wieder
ZUr Geltung AD 10 172 in ungefähr derselben Zeit WwWIe die syrische
Didaskalie <ibt uch die syrische Doctrina Anpostolorum Canones des
Addai) der Gebetsostung eine eschatologische Begründung. 11

198 „Die Heidenchristen en mit der Gebetsos infach eine
angestammte ihres eidnischen Vorlebens beibe  en; diese
en s1e aber mit Inhalt rfüllt, dadurch VO eidentum 0S=-
gelöst und zugleich einem unterscheidenden Merkmal zwischen uden-
tum und Christentum gemacht.” ( 205 Die Gleichung Charis

eucharistischer L0Og0Os bel Clemens und Irenaeus: S1e ist vielleicht
Urc 'Tit D 11 veranlaßt worden. Die Deutung der Didachestelle „Es
komme die (inade!“ aut das Kommen des Herrn bestätigt das 'dac;he-
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ragment Papyr. Or 0271 5 Jahrh.. Gegend VON Oxyrhynchus) mit demext „Kommen möge der Herr!“ 216 In der Vision der Xanthippe(Acta an et Polyx 15; nach Kap 25 N1IC VOT desentstanden) erscheint Christus VON Osten 13 220°Keichhaltige Stellenliste ZUT Gleichung Aegypten Welt bei OÖrigenes,Ambrosius, arCcion. 224 Zugunsten des nach Osten NliegendenAdlers als Christus (Legende des Paulus VON Narbonne) sprechen auch
die Acta AÄanthippe et Polyx 17 220 Vorstellung VO Weyg, der
nach stien in den Himmel ührt, noch in den Dialogen Gregors ZTod enedi 220 Als Zeugnis Iür das Erscheinen der Meiligen
VON sten her In Visionsschilderungen zZIe die Kölner ematIlus-
inschriit eran In dem uCcC „caelestium virginum imminentium Dar-
tibus orlentis exs1ibitus DTO oftO Clematius‘ verbindet ‚CX pDartibus
orientis  .. mıit „Imminentium““ rohend erscheinen), während „exsibitus‘‘
ach ihm eine (hier mi1t Drohung verbundene) Aufnorderung edeute

234 Die Ostlage des Paradieses als rund der Gebetsostung
bei ‘Severus VON Antiochien ıund Kosmas Indikopleustes

17 200 Nachträge ZUT Bedeutung VOonNn „Draefatio“ heidnischen
und christlichen Sprachgebrauch 21 366 zeig Keitzen-
steln, WIEe gzut Eph 5} 14 und Clem., TOTLr S, 84, eın auilıe
Dassecnh 22 Als Zeugnis Iür die starke Betonung des edan-
ens Christus als Sonne des Heiles In der Sonntagsliturgie wird der
Lichtgesang der ostsyrischen Christen auUuUs dem nestorianischen Brevier
herangezogen.

Wievie]l das Buch neben dem Religions- und Liturgiehistoriker uch
dem christlichen Archäologen bietet, moöogen noch olgende Hinweise dar-
tun 16 jelert Beiträge ZUT Deutung des SDo  TUZ1INXeES VO
Palatin. Der Anbetungsgestus ist vielleicht als Kußhand 1m Sinne der
ntiken Gottesverehrung auizufassen. 212 Frühchristliche Himmel-
iahrtsdarstellungen WwWI1Ie en die auT der Tür VON Sabina in Kom stehen
unter dem FEiniluß der Apokryphen, die Himmeliahrt als eın VON Engeln
unterstütztes Hinauischreiten nach sten erscheint. 223 Der on
ist als 1InnbD1 des aufierstandenen Christus ohl schon in konstanti-
nischer Zeit beim Basilikenschmuck verwendet worden. 261 ach-
we1lse über die Ostung der Leichen 1m Ta 266 Die iIrühesten
Ortsbeschreibungen sowohl WIe der heutige sprechen dafür, daß
der Leichnam Jesu Ta mit den en nach sten gyebDette WAaT

72 Die VMDOIL des Schiffes aul altchristlichen Darstellungen
394 Exorzistische Zeichen aul einer christlichen Grabmplatte

Lateranmuseum.
Zum Schluß se1 noch aul einen eigenartigen eley TUr die (jebets-

OSTUNg in Aszetenkreisen hingewiesen. In der armenischen üta des
VON Nisibis (c wird rzählt, daß eın Gichtbrüchiger in der Vor-

der Kirche ag, qals die HMeiligen und Maruge den Mysterien
gehen wollten Der heil. Maruge orderte seinen Gefährten aul, mit ihm
um die Heilung des Unglücklichen eten „1unc diaconis Draeceperun(t,
ut ihius (sc paralytici) Taciem a.d orientem Converterent; et
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inclinassent. gyenuflectentes CUu lacrimis SIC latı sunt Domine Deus Vir-
utum etc  .. (Anal Boll 38 1920] 350 Es genuügt also den Heiligen
NI1IC. sich selbst nach stien wenden, sondern der Hilfsbedüriftige soll]
ebenfalls diese Richtung einnehmen, seiner Beteiligung ihrem
(Giebete TUC gyeben der wird sein Gesicht eshalb nach stien
gekehrt, weil VON dort her seiıne Heilung erwarten ist? Leider 1St eine
chronologische Fixierung dieser Erzählung ohl N1IC. möglich, weil die
Quelle des späten armenischen Kompilators nicht nachweisbar 1St.

Rom Theodor au I

r s I, Pompejli Ein Führer Urc die RKuinen.
Mit Abbild., Stadtplan und mehreren Einzelplänen 202
Berlin, de G_ruyter, 1925

An Pompelii ann auch der CANrıstlhche Archäologe uınd R eligions-
sStiorıker N1IC vorübergehen. Das Studium der RKuinensta ne oder
chärit ihm den IC Iür wichtige robleme AdUus dem eTreiche irüh-
christlichen Kultus und Lebens und o1bDt ihm estie Anhaltspunkte Iür deren
LÖösung die and Was Pompelilli IUr die Veranschaulichung altchrist-
licher Verhältnisse edeuftet, 1st unschätzbar: höchst WEertIvVo ierner das
Vergleichsmaterial, das dem Eriforscher der altesten christlichen unst
darbietet Darum 1st auch VON UuNSCITCIK eıte jeder OTTISCHTF1I in der
Pompeiiliteratur dankbar egrüßben. Dazu rechne ich aul rund eigener
Dra  Ischer Erprobung den vorliegenden Führer, der, aul knappstes
Beschreiben und sachlichstes Tklaren sich beschränkend, den ern-
willigen HRC alle Straben und inkel der und Qaut kürzestem
Wege einer grundlichen Kenntnis der RKuinen vern Die leider
N1IC seltenen sprachlichen und orthographischen Versehen wird INan der
iın remder Sprache schreibenden Russin gerne zugute halten An Stelle
der Abbildungen sollte bei einer Neuauflage die Zahl der (irundrisse och
vermehrt werden. Die Beigabe schematischer Zeichnungen ZUE Ver-
anschaulichung technischer Einrichtungen ware wünschenswert. Die VOI -

zügliche Ausstattung des Buches ınd der hervorragend gute Stadtplan
verdienen besonders gyerühmt werden.

Rom ITheodor Klauser

ol M, Herbert, Römische ]J onlampen Ein Beitrag ZUT

Lampenkunde und ZUT christlichen Ausdeutung yYeWwlsser
Lampenbilder. Mit Tafifeln In „Roma Aeterna ”, kirchl Mit-
teilungen, RKom 1924, 87 —97
In diesem sehr inhaltreichen Auisatz behandelt der Veriasser, der

eine bedeutende Sammlung römischer Tonlampen besitzt, die FEntwick-
ung der orm dieser Lampen. e Lampen mi1t dem Zupiengrin infach-
hin als ‚christliche  66 bezeichnen 1St uNnNgeNau und irreführend Aus der
Fabrik VOoN Annius Serapidorus (Anni Ser.) In st1a stammen eine el
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VOoNn Lampen mit heidnischen Götterbildern und mythologischenSzenen: ob daher die VON dieser Fabrik angeiertigten Lampen mi1t der
Darstellung des (iuten Hirten direkt christlich sind, bleibt fraglich und

der Untersuchung Figentümlich 1st, daß diese symbolische 1gurauf Zupifenlampen, also aul Produkten des vierten und der fol-
genden Jahrhunderte, N1IC. mehr vorkommt. Aehnliches gilt Tür
Lampen mıit Bildern des uten Hirten AaUus anderen aDrıken, au
denen ebentTalls zahlreiche Fabrikate mıit heidnischen Darstellungen her-
vorgingen. Als die einzige sichere und beabsichtigte christliche Dar-
stellung aul vorkonstantinischen Lampen rkennt der erTl. Daniel
Ob, WIe VOoON andern Forschern NgeNOomMME wird, die Darstellung der
Eva auft altchristlichen Lampen ' vorkommt, bleibt zweifelhaft Was das

Jahrhunder betrifit, hat ohne Zweiflel damals heidnische wIe
chrıistliiche 'aabrikanten VOoON Tonlampen gegeben: 658 ist er notwendig,
die Zupifenlampen mıit christlichen Darstellungen VON der großenMasse der andern scheiden. Für die VO  —_ Kaufmann vertreftene
Ansicht, die 1 öpier der späteren christlichen Zeit hätten geschäitliche
Konzessionen das Heidentum gemacht und Lampen mit heidnischen,
aber indiNerent gewordenen Bildern hergestellt, 1e2 eın Beweis OT ;
mit den heidnischen Töpiern Ö  en auch die heidnischen Lampenbilder
aufl. Für die Behandlung des gZanzen Gegenstandes waren er VOT
allem die WITKIIC christlichen Lampen VO  — der Zupieniorm iest-
zustellen Der erTl. mMac dann noch einige Bemerkungen dem Werk
VON Dr Fr Fremersdori über „Römische Bildlampe  L3 Die Ausführungen
des auf diesem Gebiete besonders bewanderten Veriassers musSsen bei
der TIOrSCHUNg der christlichen Lampen und ihrer bildlichen Darstellung
ernstlich berücksichtigt werden.

Volbach, I, Kultgeräte der christlichen Kirche 1mM frühen
Mittelalter (Kulturgesch. Weegweiser Urc das Röm.-Germ
Central-Muüuseum, Nr. 0,) Mainz 1925 mit Abbildungen
Als HMilismitte Tür eın verständnisvolles und lehrreiches Betrachten

der 1m Mainzer entral-Museum vereinigten Sammlungen ZUTI Archäo-
logie der römisch-gzermanischen Kulturperioden veröffentlicht die Leitung
eine Sammlung VON Heiten, die als ‚kulturgeschichtliche Wegweiser“ e1in-
zelne Gjebiete kurz beleuchten, mıit Hinweils auf die entsprechenden enk-
mäler und Reproduktionen des Museums. Kın olches eit 169 1Un Tür
die Kultusgeräte des ertums und firühen Mittelalters VOT ın der oben
genannten Arbeit VoNn W.F  —_ Volbach, der bereits auch ZW el der ataloge
des entral-  useums bearbeitet hat über die Elienbeinarbeiten und über
die Metallarbeiten Die behandelten Gegenstände Ssind: eic Patene,
O  el, Räuchergefäß, Büchse; Beleuchtungsgerät, Gießgefäß, Diptychon;
Buchdeckel, Kessel (Weihwassergefäß), Reliaguilare, Kreuz, Fächer, Kamm,
Hirtenstab s handelt sich, WIe INa s1e hauptsächlich Gegen-
s{ta Aaus etall und adus Elienbein, die beim Kultus verwendet und

des heiligen Gebrauches in entsprechender Weise ausgeschmückt
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wurden. Ueber jede einzelne der genannten rtien VON Gegenstäinden
bietet der ert CiNle kurze Charakteristik VON deren Natur und eDraucCch,
Entwicklung und künstlerischem Schmuck, mıit Hinweis al die Beispiele

Central-Museum uch für kurze Orientierung über diese Kultgegen-
stände überhaupt abgesehen VON dem besonderen WeCcC der e  e, bietet
die Behandlung eine sehr ute und lehrreiche Vebersicht Was die heran-

Gegenstäinde altchristlichen Ursprungs AaUSs Silber VON Funden
NeUeTeETr und neuestier Zeit sten Abb 12) Kelche, Schalen,;
Bucheinbände dgl betrilit wird ilpert demnächst CiNe ntier-
suchung veröffentlichen, der CT sehr starke und begründete Zweifel
deren el darlegt und den Nachweis führen will daß CS sich
moderne Fälschungen handelt Kirsch

x ] Christologie VO ode des Athanasius bis ZUMmMm
USDITruC des nestorianischen reites München
1925 { 216 Münchener Studien ZUT histor Jheologie,
eit

Vorliegende Arbeit behandelt die Vorgeschichte der gzroßen christolo-
gischen Streitigkeiten des Jahrhunderts Die Ergebnisse sind olgende
on etzten Drittel des Jahrhunderts ste sich die beiden
christologischen Parteien, die Einigungs- und Verkürzungschristologie des
Apollinaris VON Laodicea und die Trennungschristologie der Antiochener,
zegenüber, el den Lebensnerv des Christusdogmas bedrohend Den
echten Mittelweg inde N1C die eolog1]ıe der Kappadozier Gregor VON
Nazianz und Gregor VON Nyssa SIC vermittelt oft LEC1IN äaußerlich
zwischen den Gegensätzen, ohne e1iNe beiriedigende SpeKulatıve Lösung
bieten können, und beschwört den e1ls Diodors Urc den e1s des
Apollinaris vielmehr sSind die gygemäßigten Flügel der beiden Gegen-
Dartelen selbst die eiNe Klärung anbahnen und teilweise unitıge FOor-
mulierungen vorausnehmen VON apollinarischer elıte der Aegypter
alentin ( ie 7TOOTAXOL s{üa des bisherigen ULE OUOLG), anderseits die
gemäßigten Syrer und Antiochener, VOT em Nemesius Emesa, der
bereits auffallender arhner die einzigartige Einigung der Naturen
riaßte In Alexandrien das nach dem Tode des Athanasius jahr-
zehntelang zurücktrat nımm Cyrill schon VOT 420 den en aul
die VOo QUOELC — re C1IN, Taßt die Idiomenkommunikation schärier und
schält den rıic  gen Kern der Bewährungslehre heraus Obwohl SyYSste-
matisch und schulmäßig denkend egt gegenüber den Ausrufern der
Spekulation den Finger aul den Geheimnischarakter der uUuN10 naturarum
ach 429 hat VT1 ohne wesentlich Neues chaflien bisherigen
Anschauungen abstrakter Tiormuliert und ZUZESDILZT

Mit zroßer OTrg1a. ISt die Entwicklung der dogmatischen Termino-
logie verifolgt der and des ausführlichen Sachregisters leicht
nachgehen ann Für die verhältnismäßig eingehendsten ehandelte
alexandrinische Christologie ist auch der kirchengeschichtliche 1inter-
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grund mit einigen rTrichen angedeutet;: der Abschnitt über die uni1o
nNaturarum bei Cyriüll vielleicht durchsichtiger gyestaltet werden
können. 121 lies: VOT 420

Hofientlic ist 6S dem .Veriasser vergönnt, ın einer Monogramphie über
die dogmengeschichtliche Bewegung der en iolgenden Jahrzehnte

1nseine bisherigen Forschungen weiterzuführen.
I, Henri; B., Essais de critique textuelle (Ecdotique).

Paris 1926 117
In seinem Werk über die kritische Feststellung des Bibeltextes der

Vulgata aul TUN: einer richtigen methodischen Behandlung und Ver-
wertiung der Mandschriften, hat der gyelehrte Verifasser dieser Schrift eine
eihe VON methodischen Grundsätzen VON einschneidender eden-
iung entwüickelt und bewiesen. Vgl die Besprechung ın unserer Röm
Quartalschrift, 1924, 178 Seine Ansichten stießen aut
Widerspruch VON verschiedenen Seiten Dies veranlaßte Dom Quentin
HUN, die Frage aul breiterer Grundlage behaändeln und Urc. eine eine
VON Einzelstudien seiıne Prinzipien ZUT kritischen Edition von handschrift-
lichen Texten erhärten. Diese Studien sind In dem oben angeiuhrten
an vereinigt, und ann hier gyleich bemerkt werden, daß jeder
Forscher, der sich mi1t Herausgabe von lexten irgendweicher Art auft
Tun der lteren handschriitlichen Ueberlieiferung beilaßt oder Iür
1TIUSCHEe Untersuchung solche Textausgaben nachprüifen will, die lJer
entwickelten methodischen (Girundsätze studieren und berücksichtigen
muß Es 1ST ein förmliches methodisches System ber den ersten Teil
der y  otika  .. der Te ber die kritische Herausgabe VON Jexten,
nämlich die richtige Behandlung, Einschätzung, Klassifizierung und Beur-
eilung der Handschrifiten IUr die Feststellung des Textes des Archetypus
Wie nämlich der erl. in Kap 07 „Original et archetype;
HOUVCallX eclaircissements SUT la methode  .. ausSIUuhNrt, muß iNnNan
unterscheiden zwischen dem Originaltext, WwWIEe ihn der Verfasser nieder-
schrieb, ınd dem Text des Archetypus, der (erhaltenen oder N1C
erhaltenen) Handschrift, VOoNn der die aul uns gekommenen handschrift-

methodisch ichtigelichen extie herkommen. Die systematische,
Behandlung und Verwertung der Handschrititen ann 1Ur den WEeC
aben, den ÄArchetypus festzustellen, AaUs dem s1e abstammen, und bei der
Auistellung der (Girundsätze aiur dari eın anderer WweC nNngenomm
werden. Erst WEeNN diese Arbeit durchgeführt 1ist und der ext des rche-
VDUS in r1IC.  ger Feststellung vorhliegt, beginnt der zweite Teil der e1l,
nämlich die Beurteilung dieses exXxtes in seinem Verhältnis ZU) Original,

VOT em die Feststellung VON Textiehlern gyegenüber dem Original
und die Vorschläge eren erbesserung Und 1er muß mi1t gsranz
anderen Kriterien gyearbeitet werden als bei der ersteren Auigabe, die NUur

die Herstellung des Textes des TChetypus ZUMM WEeC. hat Es 1st ein
erstes großes Verdienst des Ver{i., diese, wI1e INanl meınen ollte, anl

selbstyerständlichen (irundsätze klar herausgearbeitet und erwıesen
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aben, denn ist auch in neuester Zeit noch je] dagegefi gyeiehlt worden,
weil s1e nN1ICcC. methodisch klar TrTkannt

Dann entwickelt der Verfi., und das 1st das zweiıte gyroße Verdienst
der Arbeit, eingehend die Methode Tür die richtige Behandlung und Klassi-
Nzierung der erhaltenen Mandschriften, ZU rchetypus ihrer extie

gelangen, und omMm dazu, einen SOZUSagecCI mechanischen Weg
iestzulegen, der mit Sicherheit ZUIN Jjele führen muß Nachdem zuerst
die Grundsätze ZUT Feststellung des ulgatatextes der lateinischen Bibel,
unter Darlegung der gyeschichtlichen Entwicklung der bisher beifolgten

und Grundsätze, auseinander gesetzt hat Kap ])
eingehend die methodisch richtigen Prinzipien ZUT Klassifizierung der
Handschriften, denn das 1St die grundlegende Frage der SanZzel Materie,

die sich handelt, und ecI steilt die VOIN ihm veriretenen Prinzipien
sicher gegenüber der Kritik, die VON and dagegen rhoben wurde
(Kap ID Und auf run der YEWONNECNCNH grundsätzlichen Regeln
wird weilter (Kap II) die Methode dargelegt, die be1 der Klassinizierung
der Handschriiten nach ihrem Abhängigkeitsverhältnis beiolgt werden
muß  ° enn diese Klassilizierung bildet die Grundlage TÜr die richtige
Feststellung des Textes des Archetypus Dies ist einer der wichtigsten
Abschnitte des Buches Auft TUn der ler entwickelten Anschauungen
wird dann die Frage nach Original und Archetypus behandelt Kap IV),
wobel der erl eingehend ellung Nnımm yegenüber den Einwürien, die

die rühere Schriit urc seinen Ordensgenossen Dom De Bruyne
und Urc Burkitt rhoben worden und aul die bereits ın der
Revue Benedictine 1924 yreantWOrTe In den folgenden apıteln WEeTI -

den diese (irundsätze uUrc die Anwendung aut Einzeliälle och näher erläu-
ert und aul Iun der Ergebnisse als ichtig erw1esen, wobei e1ispliele
der in einem Zweige, in Zzwei oder in drel verschiedenen Zweigen VOI-

liegenden Textüberheierungen und die methodische Behandlung der and-
schriiten erörtert werden Kap MX Von Texten kommen darın ZUC

Untersuchung: Der Satz „1DSa observabit CaDu tuum  .6 (Genes. I1L, 15)
bei den Kirchenvätern des Jahrhunderts; die Vorrede „Desiderl1 me1l  ..
des hl..Hieronymus; die Passio der hl. Märtyrer Marlanus und akobus;
der T1e 53 („Frater Ambrosius‘‘) des Hieronymus; der „Lal de

re  66 Von Jean Renart; die Textüberlieierung der „Annales” ınd der
„Historiae” des Tacitus Wir aben in dem Werk eine durchaus yrund-
egende Arbeit über die ichtige Methode in der Behandlung der and-
schriiten für die Feststellung des ursprünglichen TeX{es, aul den sie
zurückgehen. Kirsch

Deutsches Dante-Jahrbuch, Band, ng von uZo aiin |

Weimar 1925, In Kommission bei Wagner Sohn 163

Dieser neue and des bekannten ‚„Dante-Jahrbuches” der deutschen
Dante-Gesellschaft nthält sieben uISsSatz über verschiedene ante-
Fragen, eine Bücherschaus, und als Fortsetzung „Zur deutschen ante-
Bibliographie“ eine eihe VON deutschen ebersetzungen VON vier VeI-
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schiedenen Stücken aus dem Gedichtwerk des yroßen ICHNTteErs Dem
Zwecke unNnserer „Quartalschrift“ entsprechend besonders hingewiesen
auf den Beitrag VON Proi a D an n, Die Wege VON IThomas on
Aquin ante Fra Remigio de Girolami (S 1—35) ach
lehrreichen Vebersicht ber die verschiedenen Untersuchungen der
ellung Dantes gegenüber der Philosophie und J] heologie des Jahr-
underts, die se1it Philalethes und Ozanam verölfentlich wurden, weist
der ert besonders hin aul den 1te genannten Dominikaner Remigio
de’ irolami, der Ende des 13 und Anfang des 14 Jahrhunderts, der
Zeit des jugendlichen und werdenden ante, eiNe der hervorragendsten
Persönlichkeiten Florenz FÜr zeigt daß ante dessen Lehr-
vorträge yehört hat Marla Novella und UrCc| ihn die eENNTINIS
des thomistischen Systems eingeführt wurde, und behandelt eingehend
die Lehrtätigkeit und den literarischen Nachlaß dieses bedeutenden Theo-
logen AUS dem Dominikanerorden eiter rklärt Ferd
(S die rel liere Löwe, und Panther, die verschie-
dener W eise gedeute werden, als Symbole der „drei Feinde des
Tristen undus, CaTro, daemonia, die der Auffassung des Mittelalters
die drei Hindernisse iür das Heil des Menschen bilden In diesem an

sich uch der Schluß des Aufsatzes VoNn Proi reb 5y Erlebnis
und Allegorie Dantes Commedia (S 98 —103) Die übrigen rbeiıiten
sind literarischen und iterargeschichtlichen nnaltes

(i I, artin Luthers en und SCIMN Werk
usammen{iassend dargestellt Freiburg i Br 1926 und
560 Ta{feln
In (irisars dreibändigem Lutherwerk sprengte die ausführliche Be-

andlung zahreicher Einzeliragen den Rahmen der Biographie; für den
Nichtfachmann Wal dieses Werk e1iNn Ergebnis rastlosen Fleißes, ie]

Das jetz vorliegende Lutherleben desselbenweitschichtig uınd euer
Veriassers 1lt darum e1iINe empfindliche 11 der katholischen Luther-
literatur AaUS 1st CIl lesbare, übersichtliche, buchtechnisc Te  1C.
ausgestattet Biographie Iso ein NeEUE'S Werk N1IC. bloß e1n AÄuszug
AaUSs dem gygröbßeren; ein Werk das den Fortschritten der Quellen-
publikation se1It 1912 mMan en 1Ur die seitdem erschienenen

OQuartbände lTischreden und der Lutheriforschung hier ZeNUKECIN
e1in WerkNamen WIC oll Scheel Böhmer Rechnung tragen ill

ndlich das dem Veriasser mehrere rTe der Arbeit yeCKOSTE und da-
Urc Vollständigkei und Zuverlässigkeit hat

Geblieben ist die Grundaufiassung Luthers, des Menschen und des
Reformators uch die nichtkatholische Kritik wird zugeben IMUuSSECN, daß

allgemeinen bemüht 1ST 1C und chatten gerecht verteilen
en den VO ilde Luthers uıntrennbaren dunklen Stellen, VON denen
den maßlosen Haß Rom und die alte ırche, stellenweise
unflätige Sprache Kampie das apsttum, die Kapitel Bauern-
krieg, Doppelehe 1NDDS, Landeskirchentum nennen gyenügt, erscheinen
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doch die hellen und großartigen uge der gyewaltige Einiluß, den seine
Persönlichkeit auft die nächste Umgebung WwIe aul die Massen ausübte,
der innig-religiöse Ton vieler Schriften, seıin schlichtes und herzliches
Wesen SYiCHCNM jedermann, seine Unerschrockenhei iın der estze1t, der
Edelmut seinen Gegner Karlstadt TENNNC sind diese Einzelzüge
NIC. der ganze Luther Um den Luther verstehen,

VOT em der Einfühlung In seine religiöse Gedankenwelt, der Wiür-
digung seiner religiösen Grundgedanken Darin U, E ohne dem
katholischen Standpunkt und der prinzipilellen Klarheit das Mindeste
vergeben, weiter gehen' können. Mag Luther oft Widersprechendes
gyeäußert und gelehrt en schon Cochlaeus tellte daraus den
Uutherus sSepticeps und moöogen 1ese Widersprüche besonders
agran SeIN, wWwenn INan TuUuNze1 und Spätzeit gygegenüberstellt das ine
bleiht esteNen, daß Luthers genume Giedankenwe YEeWISSE einheitliche
Grundzüge Tagl, die bei er individuellen Färbung typischen Charakter
en Seine TODleme (Gjesetz und Evangelium, Gottes Al  irksamkei;
und menschliche TrKung, Individuum und Kirche sind robleme, die
damals eDenNdi£ waren wI1Ie eute. Es handelt sich N1C darum,
Gegenwartsproblematik In Luther hineinzutragen;: der streng historische
Charakter Soll, WwWIe 6S wünscht, weiter gewahrt werden. Ja, —

soll gewahrt werden! Denn historisch 1m eigentlichen und höchsten
Sinne ist gedacht, in VE  (00| Geschehen die darın waltenden,
immanenten, aber doch überzeitlichen Kräite auizuzeigen. Dazu gehört
in uNnserem die zusammenhängende W ürdigung der relig1ösen
Gedankenw des werdenden Luther Daß gyerade der werdende Luther
Wissenschaft und uUublıKum eute interessier(t, zeigt ein IC aut die
Neuerscheinungen der etzten ahre, VON denen Böhmers jeglicher
Nachweise und leider auch mehr als einer Stelle der ruhigen jek-
1vVv1tät entbehrendes Buch „Der junge Luther (Gotha LUr DIS
Ormser Keichstag geht, Strohls L’epanouissement de la pensee religieuse
de Luther de 1515 A() Strasbourgz wenigstens ach dem 1te

urteilen, speziell dem Entwicklungsproblem der religiösen edanken
Luthers nachgehen will, dem uch Kossi Lutero Koma, Roma
allerdingzs iın tarker Abhängigkeit VON üller, Beachtung chenkt:
Mackington Luther and the Reiformation, Vol E London IST all-
zusehr VO Urteil anderer, insbesondere der deutschen Drotestantische:
Lutheriorschung, abhängig. (Rezension in Kevue d’histoire ecclesiastiague
D (1926) 305

Mit dieser Bemerkung soll N1IC die atsache verdunkelt wei*den‚
daß auch dem Werdegang Luthers elirıge Beachtung chenkt In TrTel
interessanten Kapiteln (IH—V) deckt die bei der Bildung der reioT-
matorischen Gedanken Luthers maßgebenden Einiflüsse auf: Paulus und
Augustin, dann die vystik, die TOTZ Böhmer 139 ohl ZUr Idee VON
der Aleinwirksamkeit Gottes 1m Heilswerk entscheidend mitgewirkt hat,
endlich der ckhamismus Was den angeblichen Finiluß einer SDAaTt-
ittelalterlichen Augustinerschule auft Luther angeht, tut INnan gzut,
mıiıt dem Urteil zurückzuhalten, bis dieses och sehr ungeklärte Kapitel
der Literatur- und Dogmengeschichte mehr rhellt 1st. (Vgl hierzu
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erkle in Deutsche Litera’turzeitung H1 (1926) Sp 847) Die An-
seizung des Turmerlebnisses aul 1518/19 ist OTZ der geringen UStIm-
MunNng, die sS1e geiunden hat, beibehalten Wenn s1e auch der Angabe der
DraeTatio VON 1545 redieram ad Psalterium C interpretandum
entspricht, äßt s1e doch andere Schwierigkeiten derselben praefatio
ungeklärt, die ngabe DOStea legebam Augustinum de spiritu et ittera,
VOT em ber die UNmO£Zg1C iırrtumlıiche Bemerkung über den Inhalt
der Entdeckung aut dem Turme, als das N1IC. die persönliche e1ls-
gewißheit als Obiekt des auDxDens erscheint, WIe annımmt, sondern
das NeUuUeEe Verständnis der lustitia Dei Rom 1, 17, mithin das eue „Evan-
gelium“” Luthers

In die Darstellung des Lebens hat auch ein Kapitel ber die irch-
lichen und sSozlal-politischen ustande Deutschlands VOTLT der Keiormation
ingefügt und am} die Kollektivkräifite charakterisiert, deren sich der
Reiformator bemächtigte und die ihn gar bald irugen och mehr verdient
den ank der Benutzer die Würdigung der katholischen Gegner Luthers,
deren edliches Bemühen Zu lange ohne ank gyeblieben 1ST. nter
den ersten Gegnern 322—333) hätte seiner gediegenen und
in Deutschlan: wI1e talien vielbenutzten Assertionis Lutheranae coniutatio
(1523) auch der se] ardına. John Fisher Kochester einen atz VeI-
1i1en Ecks Charakter ist günstiger beurteilt, als ach den Forschungen
VON eCc und OTIZ erwarten sSian: 328 und 407) Als kleine
Versehen waren notlieren Cochlaeus erstie Streitschrift el de gratia

C  U 329) und Wimpinas Anacephalaeosis iIst mehr
als eine „Kurze Sektengeschichte‘ 411), WwIe der 1Ce dieses selt-

erkes besagt Mit CC MaC. darauftf auimerksam, daß die
Gegner des RKeiormators auch eine dogmengeschichtliche Bedeutung
en 325) Das gilt zumal Tür die re VON Schrift, 1ti1on und
Kirche ın ihrem gegenseitigen Verhältnis;: eicAh10T Canus 1uert iın seinen
klassischen OCI1I theologici außer TIE auch Fisher und Cochlaeus

Die praktische Brauchbarkei des Buches wird dadurch erhöht, daß
uch Lutherlegende und Lutherfabe berücksichtigt: erbarmungslos

gyeht den erbaulchen WwI1Ie schaurigen Geschichten eibe, die Freund
und e1In: Einzelzüge aus dem en des Reiormators FESDONNEN
en Könnte in einer unitigen Auflage Schluß ein Verzeichnis
der WIC.  igsten Schriften Luthers, ach dem Erscheinungsiahr yeordnet,
aTZz nden, würde 6S dem Leser annlıche gzute Dienste leisten wie
dem Forscher das Sinthern  sche Verzeichnis Band des großen
„Luthe:

Der Name des Verfassers und die geschilderten Vorzüge sichern
Girisars Lutherleben und dem VON ihm entworienen Lutherbild großen
Einiluß auft das el katholischer ınd hofentlich auch anders-
gläubiger Kreise. TUn für die M gewissenhaft ihres mties

walten: aber auch Tun dem Buche den Wunsch mi1t auf den
Weg gyeben, daß die CcCharien des konfessionellen Gegensatzes,
dem Vaterland seit 400 Jahren leidet, aDSCHIie1en helfe

1n



Änieigfer für christliche Archäologie.
Von Proif. Kir

Nummer LII

l. Das b päpstliche nstitut IUr cAristliche Archäologie in Rom
ÜURC Motu Proprio VO 11 Dezember 1925 hat Heiligkeit

Papst Pius XI ein: Neuordnung der Commissione ontificia
di ( 10 1 jestgesetzt; mit gCNAUECET Umschreibung
ihrer Tätigkeit, und zugleich ein SEL O® ontificio di AÄArcheo-
logia Cristiana gegründet. Es braucht hier N1IC näher ausgeführt
Z werden, Von welcher Bedeutung die ıNtung eines eigenen W1SSeN-
schaiftlichen Institutes TÜr NSCT (Giebiet Rom 1St und welches ınsterb-
1C Verdienst apDs Pius sich UTr diese hoc  erzige Gründung

die Erforschung der christlichen enkmaler des Altertums erworben
hat Das NeU NSUtiLU stTe ın organischem Zusammenhang mıi1t der alten,
Urc Papst ened1i XIV. 1N's en gyerufenen 111
demilia Romana di Archeologia und mit der Commissione
ontificia di Archeologia Sacra. Das VON Sr Heiligkeit
gestiiftete, Bau begrifene Cue Haus der vI1a 10Dert1 bel Maria
Maggiore sol] der Sitz der rel Körperschaften mıit einer gemeinsamen
Bibliothek werden.

In dem mıit dem Motu Proprio veröffentlichten Keglement des
Institutes behandelt der erste Abschnitt die Organisation der Grün-
dung Als WeCcC des Institutes bezeichnet das eglemen cChHhanung
eines Mittelpunktes für streng wissenschaitliche Studien über die alt-
christlichen enkmäler: Einrichtung eines methodischen und selbständigen
Lehrkursus ber christliche Archäologie; Leitung der persönlichen Ww1ISSeN-
schaitlichen Arbeit jungerer Forscher aul diesem Gebiete: Heranbildung
VON Lehrkräiten TIür Universitäten, theologische Fakultäten und Priester-
semıinarıen TÜr christliche Archäologie, von Vorstehern und Leitern von
Ausgrabungen, Konservatoren kirchlicher Kuınstdenkmäler USW. An der
Spitze des ns  es ste eine Kommission, die gyebilde wird UrCc die
Proifessoren, den Bibliothekar, den eKretar, den Präsidenten der Aka-

demi9 TÜr Archäologie und den Vizepräsidenten der Commissione. Die
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Proifessoren werden ernannt vom Papste selbst, aufi Vorschlag einer
eigenen Beratungskommission VON drei Mitgliedern Die Professoren
wählen den 1reK(TtOor, dessen Wahl VO Papste bestätigen ist und
dessen auer drei re beträgt. iıne besondere OTZ139. ist der
Bibliothek, wIe den Sammlungen VON Photographien, Abgüssen und
andern Reproduktionen der altchristlichen enkmäler zugewandt; soll
möglichst rasch eine vollständige Sammlung VON Wiedergaben er alt-
christlichen enkmäler als Forschungsmaterial vereıinigt werden.

er die Benutzung der Bibliothek wIe der Sammlungen sollen
besondere Keglemente ausgearbeitet werden. eiter sind Normen auf-
geste über die Tätigkeit des Direktors, des Bibliothekars und des ekre-
tars, SOWIE über die amtlichen Versammlungen der Proifessoren. Der
zweite Abschnitt enthält die Bestimmungen über die Studenten, den Lehr-
plan und die Prüfungen. Ordentliche Studenten können U1UT solche WeTI-
den, die ihre vollständigen theologischen oder literarisch-historischen
Studien mit dem OKtiIora oder einer gyleichwertigen Prüliung abgeschlos-
seMN haben Der Lehrkursus NSTILL miaßt drei ahre; das erste Jahr
egrei eine allzemeine Einführung in die christliche Archäologie und
ihre verschiedenen Zweige (Katakomben und andere Grabstätten;: Kultus-
gebäude; Ikonographie und ıldende Künste; Epigraphik; Spezial-
geschichte der en Kirche, besonders Liturgie und Hagiographie); 1m
zweiten re werden über einzelne enkmäler AUS diesen verschiedenen
ebıeten besondere Studien ausgeführt, mit entsprechender Anleitung

Spezialarbeiten; 1m dritten re bearbeiten die Studenten ınter
Leitung der Professoren ein Spezialthema nach ihrer Wahl, ıntersuchen
selbstandıg die enkmäler und nehmen Teil der Leitung der Aus-

er Studentgygrabungen Z pra  ischen Einführung in dieses Gebiet
des dritten Jahreskursus hält 1m auie des Jahres ZzW el Vorträge über
sein spezielles Forschungsgebiet. Am chlusse des ersten und zweiıten
Jahres können die Studenten, ach einer entsprechenden Prülung, ein
udienzeUZNIS erhalten Am CANIusse des dritten Jahres können s1e
ach Vorlegung und Genehmigung einer gröhberen eigenen Spezialunter-
suchung, TÜr die der Druckzwang besteht, und ach einer mündlichen
Prüfung über die betreffenden Spezialgebiete das Diplom des „Magı1-
steri1um iın archaeologia sacra“” erhalten Die Direktion des Institutes
besorgzt alle nötigen Peımessi ZU. StUCc1IUN1 In den atakomben und P
den Museen Roms TÜr die ordentlichen Studenten

Unter dem atum des 19 Dr1 1926 sind HNC Biglietto des
Kardinal-Staatssekretärs die ersten Proiessoren des Institutes, mit mts-
NIrıtt aul den Juli 1926, ernannt worden: Kirs ch ür die Lin-
eitung in die hristl Archäologie, die Katakomben und Begräbnisstätten,
die Kultusgebäude; zugleich beauitragt mıit der Direktion während der
ersten drei Jahre; Wilperti IUr die CNristliche Ikonographie; Ang.
Silvagnı IUr die Epigraphik; Dom OQOuentin 1ür die
Spezialgeschichte der en Kirche Zum ekKretar wurde ernannt sgzre
Giulio T1 resse Piazza Capranica 08, Roma 20):; inn
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kannn INan sich wenden UVebersendung des Lehrprogrammes und allenötigen Auskünfte

Kürzlich 1st auch das D IUr das akademische Jahr
verölNientlicht worden. Die Vorlesungen und Vebungen sind

die iolgenden Allzemeine Einführung ın
die hristl Archäologie, VOIN Kirsch Montag 10.30 bis 11.30 Uhr iIm
Wintersemester. Die römischen atakomben und die übrigen alt-
christlichen /Zömeterien, VON Kirsch Dienstag und Samstag 9.30 bis
10.30 Uhr 1mM Wintersemester. Die altchristlichen Kirchen Roms und
die Kultusgebäude der übrigen Länder 1m hristl ertum, VON
Jo Kirsch 1EeWOC und Freitag AT i Uhr nachm. 1m Wintersemester.
Besuche der atakomben und der römischen Basiliken Dienstag und
Samstag Nachmittag, vereinbarenden Stunden Die CArıistliche
uns im ertum:;: die zömeteriale alerei:;: Skulpturen; Malereien und
Mosaiken der Kirchen;: Kleinkunst, VON Wilpert, 1L WOC VON 10.30
bIsS 1 130 Uhr Besuche der Kirchen, atakomben und Museen mi1t den
Teilnehmern zweıten Jahreskurs Christliche Epigraphik rab-
InSchrıiten und deren Inhalt; Inschriften der Kirchen und gyeschichtlicher
Denkmüäler; Vergleich der römischen und auberrömischen Inschriiten,;
VON Silvagni: ontag, 1LeWOC und Frreitag VO 0.30 bis 10.30 Uhr

Spezialgeschichte der en Kirche desEntwicklung der Liturgie,
eucharistischen Gottesdienstes, des Kirchenijahres, VOIN OQuentin Mon-
tag Uhr nachm. 1mM Wintersemester, An Uhr 1mM Sommersemester;
Die Verehrung der Meiligen: Quellen der Magiographie:;: Formen des
Heiligenkulte 1LeWOCH, Uhr nachm. 1m Wintersemester, AZZIER Uhr
1m Sommersemester. FEingehende nier-
suchung der Katakombengruppe VON allsto, Pretestato, Domitilla und
Commodilla, VO  Z Kirsch Samstag VON 10.30 bis 11.30 Uhr Besuche
1n diesen atakomben Samstag Nachmittag, vereinbarenden Stun-
den 1m Wintersemester. Erforschung der römischen litelkirchen, VON

Kirsch Dienstag 10.30 bis 1 1.30 (3r Besuche In den Jitelkirchen,
in denen este der ntiken Anlage erhalten sSind: Dienstag Nachmittag,

vereinbarenden Stunden 1m Wintersemester. Studium der Malereien
und Skulpturen in Kirchen und Museen, VON Wilpert Donnerstag 10
his 11.30 Uhr. Kritik der epigraphischen en  aler; die VOT dem
10 Jahrhundert entstandenen Sammlungen; die römischen und airika-
nischen Inschriften, VOIN Silvagnli: Freitag 10.30 bis 11.30 Uhr Die
Inschriiten der V1a Ostiensis, Samstag Nachmittag, vereinbarenden
Stunden Behandlung VON liturgischen und hagiographischen Texten
(Sakramentarien, Ordines: Passiones, Martyrologien), VON Quentin
Freitag Uhr NaChm1tLLags S, Für die
Studenten des ritten Jahreskursus werden die Stunden Spezilal-
tudium der Denkmüäler und ZUT Behandlung der persönlichen TDelten
vereinbart m1T den Proifessoren. Die Studenten d1eses Kursus nehmen
Jeil den wissenschaitlichen Fxkursionen mıit denen des zweıten ahres-
kursus. Sie helien der Leitung und Bearbeitung der Ausgrabungen In
den Katakomben
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Ausgrabungen und uınde.
RO  s

Ein Riß 1m oden bei dem Kloster der Irappisten VON Caı
S der V1a Appia bot den nla Grabungen und Stützarbeiten
in einem Teil der atakombe, die sich unmıttelbar neben und ınter dem
Kloster in der 1]1eie ausdenn und der Wilpert den Namen der hhl arkus
und Marzellianus yegeben hat Man STIE aul ein yroßes Luminare, das
in der ec einer breiten allerıe über dem Eingang VON Z7 W el Krypten
angelegt worden Wa  - Die eine VON diesen Kammern 1st VON änglich-
viereckiger Gestalt und nthält Malereien, die VOIN ilpert veröNient-
16 wurden (Die Malereien der atakomben Koms, Taff WE 2 244;
245, Darstellung der Jahreszeiten: ZW el Knaben, die OFr tragen
(Kanephoren): das Quellwunder: T1ISTUS als Lehrer zwischen den
Dosteln Diese Kammer Wal noch bis Z W el Drittel ihrer Ööhe mit
Erde ange ebenso die vyegenüberliegende Krypta VON sechseckigem
TUnNdr1ı und der Gang, der den Kammern Die beiden Krypten
und eın Teil der allerıe wurden VOLISTAaANdIYX ausgegraben und m1T den
nötigen Stützmauern versehen. el wurden auch die Gemüälde, die sich
V Oll der 1ulfiwand ZU Teil gyelöst hatten, wieder auft dem Untergrunde
iestgemacht Im Schutt, der die Krypta der Kanephoren üllte, wurde der
größte Teil einer Grabschri MItT dem Konsular-Datum 307 yeiunden:

NCTA PUFLLA
INF PEIR()NIA

O * RVM XII
POSITA POST TER

KLENDAS
BENERIS BENEME

NT1I PACE
M

(Defu)ncta Duella inflans] Petronia (ann)orum 111 dies de) DOosiıta
DOST ter(tiu)m allendas iulia(s) (die) |vleneris beneme(re)nti In DAaCC.
consulibus FIl.) C 2aesario e)t Nonio Attico VIiris clarissim1s.

In dem Gange VOT der Krynta W al einem Lokulusgra och die
Verschlußplatte vorhanden, aul der bloß das Konstantinische Mono-

eingegraben W  m Nach Freilegung des Ganges türzte die
Wand e1ln, und 1Un tellte sich heraus, daß QaUuT der Rückseite der Platte
ein uCcC einer heidnischen griechischen Inschriit Stand; IMan VON
eiInem benachbarten heidnischen rab eine nschriitenplatte
und IUr den christlichen Lokulus hergerichtet, wobhei der est der heid-
nischen Inschrift nach innen gyekehrt und auUT der anderen eıte das Mono-

eingegraben WUurde Alle diese Beobachtungen bestätigen das
Urteil 1lDerts, daß die Malereien der einen Krypta AaUus der zweıten Hälite
des Jahrhunderts stammen In dem Schutt einer Frweiterung dieser
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Krypta Ssind mehrere Bruchstücke VOIN Grabschriften geiunden worden,
SOWIe eine VOllstandıg erhaltene mit iolgendem lext

ARTEMVS
DUL

GIS PACEFE
OVAE

XVI
REDD SEP'T

Auch mehrere rafhiti-Grabschriften und Eindrücke VON Siegelstempeln
in Kalkresten VON (iräbern sSind vorhanden. Alle diese un en ZUuUr
Fortsetzung der Ausgrabungen in diesem Zömeter1um neben der Kalixtus-
katakombe ein (Vgl den Bericht VOIN K Fo LA A l, in Kivista di arch.
CTI1ST. Il; 1925,

Abhang VON Mo nt  'a 10 bel Jivoli sind die Ruinen einer
altchristlichen dreischiffigen silika ausgegraben worden. An der
Wand über der Bogenöfinung der Apsis Sind Spuren VON Malereien (ein
Lamm) ernalten ıne eingehende Beschreibung des enkmals STe och
au  N Wahrscheinlich andelt sich die (Girabkirche des hl Vincen-
t1us, der 1m Martyrologium Hieronymianum 22 Juli genannt wird,
mi1t der gEeENAUCI Angabe der Girabstätte Komae V1a 1iburtina miliarıo

Vincenti. Die in dieser extiorm 1mM Archetypus der erhaltenen
Handschriiten vorhandene eSTINOUZ kann ohne Schwierigkeit auft die
ursprüngliche Redaktion urückgeführt werden. Vgl Kir CM Der
stadtrömische cAristliche Festkalender 1m ertum Münster i
72 Die gYeCcNAUC Untersuchung der Ruinen dieser asılıka Del onte
el10 und der dort erhaltenen este anderer Denkmäler wird, en
WITF, das aterı1a lieiern, die VON mır iın diesen Ausiührungen oHen
gyelassenen geschichtlichen und liturgischen Frragen eirelIs der Persön-
lichkeit dieses Vincentius beantworten Das Denkmal gewinnt
eine zroße Bedeutung ür die Hagiographie des römischen Distriktes
Nach Vollendung der Ausgrabungen und Veröffentlichung der Ergebnisse
ist auft den Gegenstand zurückzukommen.

TALIEN AUSSER RO  =
RAVENNA

Die Untersuchung des altchristlichen Altares aus dem Jahrhunder
in der asılıKa VOI Apollinare UOVO, der wahrscheinlich bei der eDer-
nahme des (Giotteshauses Iür den katholischen Kultus HRC den Bischo{f
gnellus 560 errichtet wurde, oMMenbarte eine eigentümliche Einrichtung
des Reliquiengrabes unter dem ar. Dieser besteht AaUus einer VON 1er
Pfeilern getiragenen Mensa aus Marmor; in den 1er ellern sind die
Marmorplatten Deiestigt, die r'ngsum die Seiten schlieben und einen ohl-
1LaUImn ınter der Mensa bilden, die Coniess1o. Die Vorderseite wird HRC
dickere Platten m1T geometrischen Motiven gebildet, und in der uınteren
Platte Ölinet sich das Fensterchen (fenestella) der Coniessio. In der
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Bodenplatte des Altares ist das Reliquiengrab angebracht, das olgende
AÄAnordnung zeig In der der ziemlich dicken Platte ist eine
schaleniförmige Aushöhlung herausgehauen, in der auft 1er Seiten ]Je eine
runde OeHnung sich In kreuziörmiger Anordnung dieses
Mittelviereck mi1t der Schale sind 1er kleine viereckige Vertiefungen
angebracht, jede ein kleines Reliquiensepulerum; eine oberen
an der kleinen enalter diente ZUIN uTrTlegen der Verschlußplatte. Von
den 1er Löchern der Schale in der gehen 1Un kleine Kanäle VON
rel Millimeter Durchmesser auS, die jedesmal in eines der 1er kleinen
Sepulcra münden. Diese jenten ohne Z/weifel dazı, ZUT Verehrung der
Keliquien iMüssige, wohlriechende Essenzen, die in jene . Schale gyeschüttet
wurden, aut die Reliquien hinabzuleiten

Es 1st dies NIC| das einzige Beispiel einer olchen Anordnung in
Das erzbischöfliche Museum ewahrt ein Bruchstück einesKavenna.

ähnlichen Altares auf, In der Basisplatte eine gyleiche (Giestalt des
Keliquiengrabes mit einer Schale mi1t Kanälen 1 Mittelpun vorhanden
IST; LUTr sind hier bloß drei kleine Sepulcra, enen die Kanälchen VON
der Schale AaUuUs hineinführen. in anderes Beispiel einer olchen Anordnung
bei dem Keliquiengrab eInNnes Altares ist NIC bekannt: ohl aber enn
INall eine olche Vorrichtung, urn Müssige, ultende Fssenzen auftf die
(Gebeine hinabtließen Z lassen, 761 Sarkophagen und andern Grabanlagen.
Jene Zz7wel Beispiele AUS KNavenna sind sehr WICHTIX als elez ür diese
besondere Art de1 Verehrung der Keliquien und mussen ntier-
suchung der gZanzen Frage aAaNTrCegZEN. Vgl Ca R . S D n in der Bespre-
CHhUNg des Werkes ÖNn J. Braun, J)er christliche Altar, iın L’OMX Kavenna”,
eft 1, m17 iıldungen des Altars Apollinare NUOVO

Aquileia-Grado
In der Nähe des Domes VON Ta wurde 1m en eine chrıistliche

Inschriit gefunden, die als Bodenbelag mit andern armorplatten VeI-
wendet worden War Der lext lautet

DOMINE VRSE
SABBATIVS CANDID
INNOCENTITI
OVI

INOCGCENTISIES
SIME FILILIE

PACEF
DOMINO LVENTIO OVI

111 VOS IES
Domin(a)e ei ili(a)e Urs(a)e Sabbatius et Candid(a) innocenti ili(a)e au[i}

Qu1 VIxXIt annıs dies in(n)ocentissim(a)e filili(a)e posuerun(t) In DaCe.
Domino ilio Luentio qu1 (ixit) J1L me(nses) duos dies

Die beiden letzten Zeilen sind später, aber in derselben Ausführung
beigefiügt worden. Notizie eg]1 SCAaVl 1925, Dl
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Deutschland.
Ir  ler. LFın Fund VON OCASTtEmM Interesse Ist in der altrömischen eIiro-

pole der 0Se gemacht worden, bei Gelegenhei der Ausschachtung
eines Weinkellers unter dem ole des Palais Kesselsta in der Lieb-
iIrauenstraße Trier. Man Tand dort eine Anzahl Von gläsernen Finger-
ringen, die ZUu Teil mit christlichen ymbDolen (Taube, Monogramm
Christi) geschmückt9 gyläserne Perlen, einen yläsernen Armreif und
en Anhängsel iın Tugi10rm auUus schwarzem las mit auigelegtem gelben
Zickzackfaden uberdem kamen drei Schmelzhäien Tür las und Koh-
material ZU Vorschein. Es 1e& SOm1 ein Zweifel, daß iNnNan eine wirk-
IC erkstätte 1iür Glasschmuck, und ZWar eine solche aus
dem Jahrhunder ZUrTr Herstellung 1i d  D k-

M  C AaUusSs las auigedeckt Es ist die erstie Oka-
lisierte altchristliche Werkstätte, die bisher auft deutschem (jebiete test-
gyeste wurde. C, der über den Fund eingehend berichtet
(Trierer Heimatbuch, Trier 1925, 337 ff.) enutzte die Gelegenhei
dieses Fundes, die Frage der (ilasfabrikation in Trier iın der
römischen Zeitepoche behandeln und die entsprechenden un und

Fs sel nach-erhaltenen Gegenstände systematisch zusammenzustellen.
drücklich auf diese für jenen Zweig der Kleinkunst, hbesonders auch der
christlichen Kleinkuns Im und Jahrhundert wichtige Untersuchung
hingewiesen.

Balkanhalbinsel
Bei dem alten a (Sardika), siidlich VON ONaA, sind eine el

VON 1a unterirdischen ‚a> In in 10 nit christlichen Malereien Aaus
dem späteren ertum aufigedec und untersucht worden. Die Malereien
sind e1ils rein dekorativ, e1ils symbolisch, und bieten In der Auffassung
wie ın der Ausführung originelle Züge dar. Auf einem (jewölbe sind in den
Fcken 1er Brustbilder on Engeln nit den beigeschriebenen Namen
erhalten (Krsto Miateifl, La peinture decorative de la necropole de
Serdica. oa

Airika
In der Umgegend VON Berruaghla ın 1st eine Weiheinschrift

einer Kirche mit Jahresdatum geiunden worden. Der Text lautet
FGO PREFECTVS VGMENA
INCOAI FEFCLESIA DEVS
CONPLEVIT
PIRTITI ANI
PROVICCIE CCCCXAENM
NOS

Ego pr(a)efectus ugmena inc(h)oa(v)i ec(c)lesia(m) et eus conplevit iın
nomıin(e Ispiriti San(c)ti In an(no) provi(n)cie OC CX Nos Zabenses
conpl(e)vimus.
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Das Jahr 435 der Aera VON Mauretanien entspricht 4'{/4 uNnseTer Zeit-
rechnung Der Name des Stiiters ugmena iSst bisher NIC. iestgestellt
worden 1sSt Nenbar e1in einheimischer Name Der Ort die Inschriit
ZU  = Vorschein kam, gehörte Z Mauretania Caesariensis, und die
„Zabenses die den Bau der Kirche vollendeten, usSsen der Umgegend
gesucht werden Von dem Bau selbst 1IST nichts mehr erhalten (Vegl

bertini Comptes rendus de ” Academie des Inser et eSs-
ettres, 1925 261

Palästina

Basıilika Von Amwas, Die den etzten Monaten 1924 durchgeführten
Ausgrabungen en mit Sicherheit die este und den TuUundrı
dreischiffigen asılıka Jestgestellt deren Stelle Zeitalter der Kreuz-
ZUZC eC1in kleinerer Kirchenbau irat Die Mauerreste der asılıka eisenN
aut L1E1IN römische Bauart hin, und aul TUn der Aufeinanderiolge der
archäologischen este unter dem ursprünglichen en der asıllKa hat

den Bau des gyrobßen christlichen Gotteshauses die Zeit des Julius
Aifricanus, der Verwalter VOoNnN Nicopolis Emaus) Wal, verlegt also die
erste Hälite des Jahrhunderts In Sspateren Veriolgung ward die
Kirche ZerTrStiOr und viele rısten, vielleicht Märtyrer, ianden bei dem
ehemaligen (Giotteshaus hre (Girabstätte Diese VON Vincent

der Kevue 1D11que XXV (1925) 1971721 vorgelegte Ansicht rweckt
das lebhaiteste Interesse ine IÜr die Geschichte der altchristlichen
asılıka gygrundlegende Frage 1sSt amı auigerollt Sobald die USSIC
gyestellte eingehende Publikation erschienen ist wird INan das Problem
erortern können

@ Kleinasien
Auf der Nähe VON hiladelp  1a Lydien gygeiundenen

Inschrift VO Tre 514-—515, die mi1t dem Monogramm und dem INONO-
grammatischen Kreuz verziert 1ST, wird der Prayllios als
Aı bezeichnet Das Amt des KOLVOVOC ist der montanistischen

Hierarchie eigentümlich: SCIMHN nhaber ahm die zweite Stelle der ober-
stien Hierarchie der Montanisten CIN, nach dem Patriarchen und VOT den
Bischöfen Der nhaber dieses mtes also damals SCINEN Sitz
eiNnler kleineren Ortschait des Landes, der Montanismus sSCINEIMN
Ursprung C, Comptes rendus de Academie des
Inser et Belles-lettres 1925,

In ni1 H3 Pisidien wurde VOIN eiNner amerikanischen 1SSe@e1-
sSchaltlıchen Expedition unter Leitung Von Robinson eine altchrist-
iche asılı auigedeckt, unter deren der Mosai  oden einer
alteren, auUus dem Jahrhunder stammenden Kirche ZU Vorschein kam
Vgl den vorläuligen Bericht VON Robinson American ournal 01
Archaeologyv, 1924 435
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Das erden christlicher UnsT, Il; in Repertorium 1ür Kunstwiss.
LVI (1925), 140— 147

Vives, J Importants descobriments d’ araqueologia eristiana dels
darers an y S, 1n Nnalecta Tarraconensia (1925) 351—397

W ilp L, I Sır modo di SeEervVIrsı lotogralfia DCT la DU  1CQa-
zione di arte antıca, In Kivista d1i rcheol cristiana 11 (1925),
156—165

Es se1 weiter hingewiesen aul die NeUES Deriodische Publikation
Blätter Iür CNrıstlhiche Archäologie und uns Rundbrief der „Christlich-
archäologischen Arbeitsgemeinschaift  eb Schriftleiter ar Y n
ahrg 1, eit T Z 1925

Allzemeines uüber einzelne Länder und Orte.
hie In [L art byzantin. Paris 1924

Brockhaus, A Die uns in den Athosklöstern, Auflage
Leipzig 1924

On, M., East Christian Art SUTVEV O1 the monuments.
London 1925

ich l, C Constantinople Les villes art celebres). Paris 1924
Salonique. (Ibid.) Paris 1925

GudioJlJ, Mosseu f Primeres maniiestacions de art eristia la
Drovincla eclesiastica Tarragonina, in nalecta Tarragonensia,
(1925),

Ou d, D., L’&cole de Constantinople dans l’architecture Dyzan-
tine, in 0S Orient, XXVII (1925), 286—320
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L, e Documents aTrt armenien. De arte illustrandi Collec-
tions diverses. Paris 1924

AI SCcHh  1, Or., Le Forum Komain et le Palatin. Nouv. Rome1925
Mun A Studi di arte bizantina in Italia, ın Bizantini, 2a

SET., (1924) 210—219
Nicco, G., Ravenna DrincIipi COmMDoOoSsItivi bizantina, in

L’Arte XXVII (1925) 194—216: 245— 268
elm an n, F Zur Kenntnis der karolingischen und omalijadischenSpätantike, in Mitteil des deutschen rchäol Inst Röm Abt XXXVINU

bis v  9 193—248
1, A, Koman Recollections ome urches and Mosaics

London 1925
k, Nics Archäologisches aUus dem Kaukasus. Christ-

C Epoche, In anrbuc des deutschen rchäol Institutes, @@ (1925)
Archäologischer Anzeiger, 65—72

Kultusgebäude und deren Einrichtung.
bizzati, Aarlo, Ciborio carolingio ne basilica ambrosiana

di Milano, in tti Pont Accademia Romana di Archeol., SEeT. I1.,
Rendiconti vol 11 (1924), 197—265

des deutschen Palästinavereines XLVIIN (1925), 393—397
AIt An Ein VC  cS Heiligtum des Propheten 13aS, in Z_eischr.

C L, Herm. ,, Der syrische Kirchenbau. Studien ZUT SDAT-
antiken Kunstgeschichte, hg VO  — eIDTruc und Lietzmann.
Berlin 1925

Braun, IX Die Entstehurig des christlichen Altars DIS ZU) Beginn
des ittelalters, iın Stimmen der Zeit, (1925) 161—172

Nel XVI U N Dedicazione Arcibasilica Latera-
de]l Salvatore Roma 1925

Cheramy, A., aln Sebastien hors les INUTIS La basiliaue AaDO-
stoliqgue. Le cimetiere ad atacumbas Paris (1925)

Basilica O1 s { Clement in Kome. Kome 1924
Fis S., The church at Beisan, in The Museum ournal 1924,

171 —159
Galliıing, K., Der ar in den ulturen des en Orients ine

archäologische Studie. er 1925
C, Klemens M., San atteo in Merulana, in Miscellanea Franc.

rle, 11 (Roma 404414
HNuelsen, Chr., Die Kirchen des nl. Caesarıus Rom, in scel-

lanea Ür Ehrle, II (Roma 2377 —403
C6  s C gyata dei oti Koma 1924
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Kirsch Santuari domestici di Martiri 1e1 Titoli LOMManNı ed
altri S1mM1  ]Ji santuarı, tti Pont Accademia Komana di Archeol
Ser I Rendiconti vol I1 (1924) 27 — 4A3

Kle e D Z Aug Die Prokuluskirche Naturns inschgau und
die neuentdeckten keltisch-irischen W andmalereien Brixen 1924

C4 an l, Wanderings hrough anclent Uurches New-
ork 1924

Lanzoni, Fr Titoli presbiterali di Roma antıca ne stor1a
ne leggenda, Kivista di arch CT1S 11 (1925) 195—J3257

Lavagnino, a010 Su. V1a Ostiense (Le Chiese di Koma
illustrate, 12) Roma 1924

Mancini, Gioacch Gl SO la basilica di Crisogono
Trastevere, tti Pont Accademia Komana di Archeol ser 111
Rendiconti vol I1 (1924) 137—159

efi ] Uxgo, appOrto preliminare sugli SCaVl
AY| monastero di Simeone DTreSSO Aswan 1924 1925 Kendiconti

Accademia dei Lincei, Classe di SCIENZE moralıi, ser vol (1925)
2890 —— 303

Les Couvents DICS de Sohä 1lan 1925
Zg Ant rTeSTauro del temDIO „Fortuna virjle” Roma 1925

Or tokani. (jiovanni Laterano (Le Chiese di Koma Iu-
sirate 13.) Roma 1925

1, Rob Un ediNnc1io SOtterraneo di ar eta imperlale DreSSO
la V1a Salaria, Atti Pont Accademia Romana di Archeol SCT 111
Rendiconti vol 11 (1924), 45— 56

Poinssod, J Lannn R., L’ eglise de Thugga, ] unisie,
Revue archeologiague Ve X11 (1925), 228— 246

u1g ad afalch architecture religieuse ans le domaine
byzantın Espagne, Byzantion (Bruxelles 519 —533

Robinson, preliminary report the excavatlion: at
Pisidia, Antioch and Sizma, American ournal OT Archeologzy, XXXVIIL
(1924) 435— 444

HEL, s La basilica dei postoli (Le Chiese di Koma Ilu-
strate, 15) Koma 1925

Der vorromanische Kirchenbau der West-Strzyzowski, 1
slaven, Slavia 111 (1924) 3024406

Der christliche Kirchenbau des Abendlandes ıne
Vebersicht SCIHET Entwicklung Berlin 1925

1, Kezension VOoON auUn, Der cAristiliche Altar,
exX Kavenna ascCcC 31 (1926) Sep -Abzug, 11
Vincent H.-L Ooulllles de ”’Ecole la basiliaue d’Amwas,

Revue 1D11que XM (1926), 117427
ilpert, 1 Un battistero ‚, nymphas Petri”, tti

Pont Accademia Komana di Archeol SCI 111 Rendiconti vol 11 1924),
57 —82 (Vgl oben Paribeni,)
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Grabstätten.
Egger, Rud.,, Der altchristliche T1e Manastirine. Nach dem

ater1a Fr ulic (Forschungen in Salona II) Wien 1926
1, Franc., Kelazione CIrcCa la sistemaz1lone della Cripta

„dei Canetfori” ne]l C1mitero d1 allısSTO, in Rivista di arch. CT1IS 11
(1925) HEL

vols. Paris 1924
acobs D Les Mängs. I raduit du danois Dar 111D0

1, MT, Sepulcrum Hyaciınthi martyrıs Leonpardus presbyter OTNa-
VIT, in Röm Quartalschriift (1924) 10—36

Kir C: P [Se memorTıe dei Martir1 S11 vV1e Aurelia Cornelia,
in iscellanea Franc. rie (Roma 4), 63—100.

Die (irabstätte der „Felices duo pontihces martyres“” der
V1a Aurelia, ın Röm Quartalschrift X XOCH (1925), 120

Manna, Belisario (F), Contributi allo studio de]l cimiteri0 di Pon-
Su V1a Portuense, ull Commiss. rcheol comunale di

Koma erschien 163—224
Mar ch 1, Or., 1D0OZEO sepolcrale dei Martiri Greci nel Cimitero

d1 allısto, ın Atti Pont Accademia Komana di Archeol SCT. 111
emorie vol 1, pDarte 11 1924),

RKRiassunto di ecente studio topograhco sulla uhbicazlone del
Santuarıo dei T1 Greci nel Cimitero di Callisto, in RKivista di arch.
CT1IS 11 (1925) 19—29

Ikonographie und Ymboll
U K, A Die frühchristlich-aramäische uns und die Kon-

kordanz der Testamente, In Oriens christianus, IV (1925),
162—.-179

(  C 1, Adriano, 0 anto  66 di Lucca. Ricerche S11. 1C0-
nograliia de]l Crocinsso, in KRivista di arch. CT1SL. 11 1925), 117—155

HIC km n! A Pesce Santo ne religion1 antiche nel Cristia-
nesimo, in La Scuola Cattolica, 1924, 343-— 348

6, K., Ikonographie der Heiligen. Mit 254 Bildern rei-
Urg l. Br 1926

Meille, . L’ image de Jesus ans 1' histoire et dans art
Geneve 1924

— 1, G., La Vergine origini q] Rinascimento. Koma 1924
de al  CX E: Cortinae. Fın Beitrag ZUT Datierung der antiken

Vorlage der mittelalterlichen Terenzillustrationen, in Nachrichten der
Gesellschaft.der Wissenschaiten zu Göttingen, Phil.-hist Kl., 1925, 3349

Sic  Z 6 V Orpheus in der frühchristlichen unst, in eitschr
Tür die neutestamentliche Wissenschaft X XI 1924), 173—183

Stuhliauth, G., Die apokryphen Petrusgeschichten in der alt-
1stlıchen uns erln 1925
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Malerei und ulptur.
Car 1a76 de M., SarcColago CrISTanNO de Beriä, in Archiv

espanol de arte arqueologia, 1925, Z 197—218
HMermanin, Fed., Nuove SCODerte artistiche Crisogono in Ira-

stevere, In Atti Pont Accademia Romana di Archeol SCT. IL[ endl-
Conti vol I (1924), 161—168

S ch, D Les sSculptures chretiennes decouvertes St. erm(Gene6ve), in Gienava. uUulletin du Musee art ei histoire de Geneve,I1 (1925) 111—120
ın C &S  S Ö, Au Sarcofago romano-cristiano

Beriia. Noticia Comunicada la Reales Academias de la Mistoria de
Bellas Ties de San Ferdinando Almeria 1925

Ma c hi,; Or., Un nsızne Sarcolago cristiano lateranense elativo
al Drimato di Pietro ed ql ZTUDDO de]’ antıco Laterano, in Rivista di
arch CT1ST. I1 (1925), 54908

12a I 1, Krsto, La peinture decorative de la necropole de Serdica.
(Bulgarisch m1t Auszug in Französisch.) Solia 1925

ch ultz C V., Die Christusstatue Paneas, in Zeitschri Tür NeU-
Wiss. XIV 1925), 51—55

IT1, V { E Mosalaques chretiennes du
IVe siecle. Paris 1924

1, usaici CT1ISTaNı di Roma. Roma (1925)
] ® 18 Appunti alcuni sarcoflagi cristilanl, in tti Pont

Accademia Komana di Archeol SCT 1981 Kendiconti vol. I (1924), 169 —184
Le pitture de  1D0OgZe0O di Aurelio Felicissimo DTESSO il vliale

anzoni iın RKoma, in tti Pont Accademia Komana di rch SCEI. 11
Memorie, vol 1, parte I1 (Roma E

Der Sarkophagdecke der Hydria ertulla 1m Skulpturen-
Museum VOoON YTles, in Röm OQOuartalschriit XX XII 1924), 5—0

Una perla scultura cristiana antica di Tles, Rivista
d1 arch. CTI1ST. 11 (1925), 35— 53

Kleinkünst.
ehie I p Le calice argent du Musee de Geneve, in (ijenava.

Bulletin du Musee art histoire de Geneve, 111 (1925) 12112128
Conwary, M., Ihe Antioch Chalice, in Burlington Maxgazine XLV

(1924) 106—110
alto Il, M., <gyold pectoral and uletic Tacele of

the sixth CEeNTUrYV, in Melanges Schlumberger (Paris IL, 386—390
c ©; S“ Frühchristliche er TÜr Glasschmuc in

Trier, in Irierer Heimatbuch Festschrift ZUTF rheinischen Jahrtausend-
leier (Trier 1  D  C  CO
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rst, An Iwo eliefs al Ou Kensington, Bur-
ington Magazine LVI (1925) 03—094

{11, La stauroteca di Maestricht OTa ne Basıilica Vati-
Cana © una presunta epigraie chiesa de]l Calvario, 111 tti Pont
Accademia Romana di Archeol SsSer 88 Memorie, vol Darte I1 1924),
45—6

Newbold The agle and the Basket the Chalice of
Antioch ÄAmerican ournal O1 ÄArchaeologzy, 1925 357 —380

chultz C, Die christlichen Münzprägungen ıntier den Konstan-
tinern, Zeitschri Tür Kirchengeschichte LIV (1925) 321— 337

Sig q | Un reliquaire du Ve siecle Narbonne Les „1abri subae-
diani ulletin de la Commission archeo] de Narbonne 1925 (Extrait),
54 D

Volbach, PEn Kultgeräte der christlichen Kirche en
Mittelalter (Kulturgesch. Wezgweiser MC das römisch-germanische
Zentral-Museum, Q) Mainz 1925

11m 1 erb Römische J1onlampen Fin Beitrag ZUT Lampen-
un und ZUT christlichen Ausdeutung Lampenbilder, Roma
Aeterna, Nr (Rom, D 87 —97 Mit Tafeln

Epigraphik
Alb F1 Kug Inscription chretienne des de Berroughia

Alger) Comptes rendus de ’ Acad des Inscriptions et Belles ettres,
1925 261—266

Bakhuizen XO den TAn Gegevens betrenende rai
CCUW1S leven de oudchristeliike epigraphie, Nederland Archiet VOT

Kerkgeschiednis, 1924 81—94
Sa d Studies early christian epigranhy, ournal Of

the Asiatic Ociety, XIV (1924) s5——92
T1STOS propylaios „Christus hic est in Revue

archeologique, Ve XII (1925) 66—74
1€e Inscriptiones atinae christianae veieres, Tasc (Vol

]) vol IL, iasC. 1222 Berlin
C, M., Epigraphie chretienne. Les inscriptions heretiagues

de 1' Asie ineure; Inscriptions d’ Ephese, Byzantion (Bruxelles
} 695—716

111, A., Zum Verständnis der Aberkiosinschrilft, eologıe und
Glaube 1926), 18—88

MingazzinÄ, Iserizioni di Silvestro Capite, Bullettino
Commissione rcheol comunale di Roma erschienen

63—145
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I Martyrien, Martyrologien, elıquien.
Balestri, J et Ayverna cta Martyrum Paris 1924
Baudot Dictionnaire d’ hagiographie, INIS JOUT alde des

travaux les plus recents Paris 1925
I' H., The artyrs OT Madaura, Journ. OT1 eo Studies

AXV (1924), 227
A  .  & In B Der Ursprung der Heiligenverehrung, in Wissen und

Glauben CC (1924), 02
elehay C Mipp Les recueils antıques de miracles des Ssalnts,

Nalecta Bollandiana (1925) 5—85 2305—325
an zonT Genesi, Svolgimento TAamontO leggende STO-

riche (Studi est1 43) Roma 1925
Le eggende di Cassiano d’ Imola, Didaskaleion 1925

fasc 11
1, 197 Kicerche agiografliche Cristina di Bolsena, in

Kivista di arch CrI1sS I1 (1925) 167—194
L1 Henri, Per la critica del Martirologio Gerolimiano, tti

Pont Accademia Komana di Archeol] SCT I1 emorie vol Darte
024) 103— 108

1turg1 Kirchenordnungen, Kultus
Allevi,; Luigl, i1ster1 ntichi sacramenti, La Scuola 0-

lica, sSser VI vol VII (1926) 161—187
Andrieu, mmixtio et Conscratio La Consecration Dar CON-

tact dans les documents liturgiagues du moyen-äge Paris 1924 (Aus der
Straßburger Revue des relig1euses

Les ordres 1LEeEUTIS dans ” ancien rIt TOMAall, Revue des
religieuses (1925) 232274

(Ordo LOMaNus antıquus le er de divinis ofMiciis du Ps
Alcuin, Kevue des religieuses 1925), 642— 650

tiIfiol, P Natale eirı de athedra, ournal 01 Theological
Studies XVI 1925), 399404

B1 STO'D: Ihe Mozarabic und Ambrosian 1tes OUr CSSAaVS
Comparaftıve lturziologzvy, ed iIirom his DaDerTrs DYy o0€e

London 1924
Bluda 1u, Aug Die Liturgie der Kirche Jerusalem Jahr-

hundert Das Heilige Land LXIX (1925) 65 128 193
(1926) 62

Bonsirven, IA otre ‚statio  .. lıturgiague est-elle empruntee
CM juli - Revue des religieuses (1925) 258—266

Il, Die liturgischen Paramente Gegenwart und Vergangen-
heit Auil Freiburg i Br 1924
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llewaert, Otes SUur les Origines de la mi-careme, In KevueBenedictine XXXVII (1926), 60—69
asel, Odo, Neue Beiträge ZUT Epiklesenfrage, ın anNnrDuc fürLiurgiewissenschaift (1924) 169 —178

Die Aoyıxn TUO.  CX der antiken vystik in christlich-liturgischer
Umdeutung, in ahrbuc für Liturgiewiss. (1924), 37—47

atain, B., ÖOrigines de la fete de Assomption, in es CAar-melitaines historiagues et critiques (1925) 230 —241 (wird fortgesetzt).
Connolly., M., Sixth-century Iragments ı FEast-syrianAnaphora, in ÖOriens christianus XII XTV (1925) 0912
Coppens, J L’imposition des mMalns et les r1tes dansle Nouveaınu Testament et dans Eyglise ancıenne Paris 1925

A k, An Das Palimpsestsakramentar S
Codex Augiensis CAIL, eın Meßbuch altester Struktur dem pen-

12)
gebiet. Leipzig 1925 (Texte und Arbeiten hg Urc die TzaDbteı Beuron,

ol A Le X{e de Ia „Missa Catechumenorum“ du ex San-
gyallensis 908, in RKevue Benedictine (1924), 307—316.

Dölger, JE So] alutis und Gesang 1mM hristl ertum
mit besonderer Rücksicht Qut die Ostung in und Liturgie. Aul
ünster 1925

Eisler, R., Orphisch-dionysische Mysteriengedanken In der christ-
lichen Antike Leipzig 1925

10 Aa U X, D Les Martyrs du Canon de la Messe: ome et
Damien, in La Vie les Arts liturgiques, 1925, 4851— 491

T' . Die Stationen und ihre Perikopen 1mM römischen issale,
In 1SCellanea Franc. rie 11 (Roma 101—140

Das Missale 1m Lichte römischer Stadtgeschichte Stationen,
Perikopen, Gebräuche Freiburg Br. 1925

N, de, Fpiphanie Theophanie Le bapteme de
Jesus dans la liturgie dans art chretien, ıIn Etudes, CLAXX XII (1925)
DG

N, A Die eillung Christi 1m liturgischen
Münster 1925 (Liturgiegesch. Forschungen,

Kir ch, P Der stadtrömische Festkalender Altertum lTerxt-
kritische Untersuchungen den römischen „Depositiones‘‘ und dem
Martyrologium Mieronymianum. Münster 1924 (Liturgiegesch.
Quellen,

Le estie egli apostoli Pietro Aa010 ne] Martirologio
Geronimiano, ıIn Kivista di arch. Crist (1925), 54—83

—K  Kleins m1 L, B., Statio, in T heologie und (Gilaube (1926)
OC alS, VZ Sacramentaires ei Missels manuscrits des Biblio-

theques publiques de France. ols Paris 1924
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Lietzmann, Handschri  iches ZUr Rekonstruktio des Sacra-
mentarıum Gregorianum, Miscellanea Franc rie I1 (Roma
141—158

In uge rüher Ehrung der römischen Kanonheiligen Mar-
cellinus uınd Petrus, Benediktin Monatsschrift (Beuron) VII (1925)
201301

I, De SAaCTIS ratrum Arvalium CUMmM ecclesiae
christianae cComparandis, anrbuc IUr Liturgiewissenschaft

(1924) l
Mo  e Kun., Der Iteste „Ordo romanus“ und seıiın V-eriasser

Johannes, archicantor VON Peter i Rom einer St Galler Handschrift,
aNnrDuc Tür Liturgiewiss. (1924) 175— 182
Oesterley The jewish background OT the christian

iturzv Oxford 1925
Puniet de, Les STAatLlONs leurs enseignements,

La Vie les Arts liturgziagues, 1926 201 — 22()
T, er Sacramentorum Vol VII Santi nel mistero

Redenzione Torino 1925
aD Die Messe Abendmahlssaale und der Tkırche

Paderborn 1925
O  Z Die Entstehung des Kircheniahres, Theologische

Quartalschrift (Tübingen) (1924) DDa
UT La Liturgie Romaine Paris 1924
re des Offices de la Semaine Sainte Jerusalem du IvVe

Xe siecle Paris 1926

Bibliographie, ataloge.
Literaturbericht (über die en  aler des christ-

lichen Orients) ÖOriens christ Z (1923) 227247 MTL (1925)
301—310

A Notizen und kleinere itteilungen Byzan-
tinische Zeitschrift XXV (1925) Hagiographie, 203—205 44() —445 Litur-
yik 205—210 445— 447 Kunstgeschichte, 226—9241 468—486 Epigraphik
2UZRDAdA 487— 488

e] Odo, und And Literaturberich (über Liturgiewissenschaft),
aNrDuc für Liturgiewiss (1924) 193—421
Meiming, 10, La Liturgia cattolica, La Scuola Cattolica,

SCT VI vol VII (1926) 55 27 11 220
nv entailire des Mosalaues de la aule de l’Aifrique {11

Paris 1926
Anzeiger Tür CArısihlche Archäologie RKöm Quartal-

schriift (1924) 183—202
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1, ÖOr., monumenti di nuo#o aCquisto tolti dai magazzıni
ed esposti ne1 Musei ONTUNCL. Museo cristiano Lateranense, in Atti
della . Pont. Accademıla Romana di Archeol SECT. 111 Rendiconti vol I1
(1924), D 282

Archäologische Preisauigabe.
Die „Pont Accademia Romana d1 Archeologia” hat als Preisauigabe

ZW el archäologische Fragen ausgeschrieben:
Die JTopographie Roms und des Stadtbezirkes er onti-

icalis und der hagiographischen Literatur.
Geschichte und Topographie des Caelius ertum

Der ausgeseizte Preis beträgt tal 1re 1e Forscher, die
NIC. Ehrenmitglieder oder wirkliche Mitglieder der ademıi1e sind,
können sich dem Preisbewerb beteiligen Die TDe1ıten können in
lateinischer, jalienischer, iranzösischer, spanischer, deutscher oder CIl8-
lischer Sprache veriaßt werden;: s1e sind In Maschinenschriifit geschrieben
einzusenden bis 31 Dezember 1927 Die Bedingungen Sind die beli
den Preisausschreiben allzemein uUublichen Die erste der genannten Auf-
gyaben gyehört Z (Giebiete der christlich-archäologischen Studien. Die
TrDe1ten sind ichten rol. Angelo Silvagni, ekreftar der ademıie,
Vıa Lungara 10, Koma 29)



UVeber Alter un Herkunft des Volto Santo
VO Lucca.
(Mit Tafeln)

Von Gu;tav Schnürer.

Als „Rex tremendae malestatis‘“ prangt seit Jahrhunderten 11
Dome VON Lucca ein seltsames, altertümliches Schnitzbild des
Erlösers, das INan unter dem Namen des „Vultus sanctus’, ’  0
santo‘® ehrerbietig verehrt Die Stätte, In der das Heiligtum thront,
das NUur weniıgen Festtagen dem Volke en SONS MmIt einem
Vorhang verdecC wird, 1st eine Kunstvolle, achteckige Kapelle, 1l
Tempietto“‘, die In den Jahren 1482 bis 1484 VON atteo Civitali
errichtet wurde (1)

Schon die zroßen Maße yeben dem Bilde etwas Ansehnliches,
An einem 4.34 ohen, in seinem Querbalken 265 breiten höl-
Zernen Kreuze hängt die N Nußbaumholz geschnitzte, VON der
Fußspitze bis ZU Scheitel 250 hohe und VonNn einer and bis ZUT
anderen ungelahr ebenso breite Figur. Eine besondere LEigentüm-
lichkeit des Santo, die Iür die Ableitung der älteren Wilgeifor-
{1S- oder Kümmernis-Bilder eine Zrohe Bedeutung hat, ISt eın gyroßerReifen. Dieser geht In einer Breite VON Zentimetern hinter dem

(1) Gu CeTITTa, Storia de] Santo (Lucca 1), 188 Jine Kapelle desVolto Santo in der Kathedrale Vultus sacrarium) wird ZUu ersten ale In denBullen Paschalis IL Wa ept. 1107 erwähnt I p  I e ü f d’ Rer.pont. Rom 6167, 6168 Kehr, Regz pont. Rom Italia I1 (1908) 390, 400.Vgl Poggio, Ilustrazione del S5, Crocifisso di Lucca, (Lucca 948 ff eDer die Einweihung der Kapelle 1118 oder 1119 liegt auch
eiıne Notiz Aaus der Chronik VonN Lucca Im Cod Palatinus 571 der Bibliotecanazionale VON Tlorenz VOT, veröffentlicht Von Schmeidler im Neuen Archiv(1909) 179 La apella della nta Croce Lucca iue Consecrata ®vesch(ov)o Benerio 1118 azuı F  C [
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oberen Teil des Kreuzes und den Enden der Querbalken ias die

1g ur Jetz herum und endigt In silbernen Lilien-Ornamenten.
ör ISt jetiz mi1t Silberplatten bedeckt, auT denen geflügelte Engels-
köpichen und Arabesken zwischen OSseiten VON arbızgem las
ziseliert sind (?) Dieser Heiien wird Ireilich erst Ende des
Mittelalters angebracht worden sein Stelle des Kopinimbus, den
WIr och aul. den Siegeln, die den Sanzch Santo darstellen, in
reich gezlerter Form iinden ber eben das Fehlen des Kopinimbus
dort, der Reiien erscheint, pricht aIur, daß der Helilen die
Stelle eines Nimbus Vertriıtt, der In dieser Form höchst eigenarig IST

Die Molzigur, ohne die spateren, zyleich och besprechenden
Zutaten Metallschmuck und Stoffbekleidung, ZeIX uns den
Erlöser mit wagerecht ausgebreiteten Armen In einer langen,
gegürteten Aermeltunika Kreuze hängend (s atfel Das
aup des Heilands ist eın wenig ach rechts und ach VOIn gyenelgZT,
gleich als ob der Erlöser sich den Bittenden untier ;‘hm zuneligen
wollte Diese Kopfihaltung mäßigt eIiwas den INATruC der Schrecken
erregenden alestal, den das ild besonders ann aUT den
Beschauer maCcC WEn in seinem yleißenden Schmuck
betrachtet mit der gyrobßen Krone aul dem aup inmitten der vielen
Kerzen, deren flackerndes IC die dunklen Farben des Schnitz-
bildes och mehr hervortreten äßt Die schwarzen, in der
gescheitelten Maupthaare umrahmen das längliche Gesicht und
jallen ber die Schläfen weit aul die Schultern era Der eben-
falls schwarze art äßt das Kinn ZUIN eil Irei und geht ann in
Z7W El ach innen gedrehten Spitzen auseinander. Das Antlitz erhält
urc die halb olenen, aus glänzendem mal der Glasguß gyeiorm-
ten ugen einen Sprechenden USdrucC Der Heiland 1St Iso
lebend dargestellt Da ihm uch die Dornenkrone e die WIT
gewohnt sind, auUt dem aup des Erlösers sehen, S mangelt ihm
der eıdende Ausdruck Die ägel, welche die an durchbohren,
sind eın und treten wenig hervor. An den neben einander hängen-
en, Star ach untien gyesStrecCKten en Ssind Nägel nicht sehen.
Nur eine kleine Vertiefung ist ihrer Stelle wahrzunehmen. die
Von der Farbe der dem Firnis ausge{füllt ist Der rechte Fuß cheint
Urc Küsse, mit denen die Verehrer einst den anto nahten,
eiwas verstümmelt (®) Wie WIT hieraus ersehen, War die Figur

(2) Guerra x 428 Ein und . das auf einigen Reproduktionen
des vorkommt, ISt nach Guerra willkürliche Zutat

(3) Guerra 28, 32, 420
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einst hne Stoffbekleidung der Verehrung ausgeste Das estä-
igen uch die >Goldstreifen, die INan aul dem olz den ıntieren
Fnden der Tunika und der Aermel w1e den als och erkennen
kann. uch der AaUS olz gyeschnitzte Gürtel, dessen el en
vVvom Knoten his last ZU aum der Tunika hinabreichen, WarTr VCI-
goldet (*)

ber dieser Schmuck gyenugte den Lucchesen NIC Sie
umgaben den unteren eil des Leibes mıit einem Von dem Gürtel bis

den Füßen herabreichenden Sammetrock, schmückten das aupD
mıift eliner kostbaren Krone, legten den als einen reichen als-
schmuck, dem später och eın Brustmedaillon kam uch den
Enden der Aermel brachte INan reichverzierte Stoffbänder und
die üße bekleidete INan mıit kostbaren Sandalen Wurden uch
diese Schmuckzutaten in verschiedenen Zeiten angebracht und
ergänzt der erneuert, reichen S1e doch in ihren Anfängen weit
in das Mittelalter zurück.

eine Krone schon ursprünglich das Schnitzbild yeschmückt
hat, äßt sich aum Deweisen. ber alle Abbildungen, besonders die
auTt Siegeln und Münzen, seit dem Jahrhundert spätestens, gebDen
den Volto SantoO mit der Krone wieder (®) Die Krone wurde 1mM
Laufe der Jahrhunderte wiederhaolt erneuer und zel deshalb auf
den Reproduktionen in den verschiedenen Zeiten verschiedene
Formen. Die ältergn Abbildungen lassen einen sehr einiachen Kron-

(4) Guerra Sl I 196 Von der Bemalung und Vergoldung pricht alAnfang des Jahrhunderts der RKhetor Buoncompagno (Schoenbachin Wiener S Phil.-Hist. 145 [1903], 145) Förster, Le Saın VOU deLuques AaUs Melanges Chabanneau Roman. Forsch. A (1906) 49) wollte
die Stelle „DOoStmodum Vero (sculptor) varietiate colorum otam substantiam
deauravit, sSsuperıimponens Capitı eIUs COTONam de lapidibus Dretiosis Insertam
et lumbos eXquisita ZONa Draecinxit“‘“ nicht auch auf Bemalung und Vergoldungbeziehen. Er berücksichtigt el aber nicht den unmittelbar folgenden Satz:
„Dicis et]1am, auod recoloratur DEr ulos ad hoc, quod Dulcrior
videatur, welcher offenbar, Wenn vielleicht auch die ährliche Aufifrischung
eine dem Spötter in den und gyelegte Vebertreibung WAaäfl, Von einem
Wiederbemalen des Schnitzbildes verstanden werden kann.

(5) Das In der vorhergehenden Anmerkung gebrachte Zitat Bu0OncCom-
Dagnos bezeugt Krone und Gürtelkeid für den Anfang des Jahrhunderts
und zeigt, daß {Nan damals diese Ausstattung als ursprünglich ansa sich also
nicht mehr erinnerte, Wann sSIe hinzugekommen WAärl, Das Gürtelkleid wurde,
WwIe Buoncompagno weiter sagt, Frauen bei Geburtswehen angelegt, ihnen

bringen: multi credunt et Tama DeCT orbem eXIVvIt, quod inea cfr. Du«
5. W} 4), quibus (?) imago Ila praecingitur, ;turienti_ conierat minlieri

anıtatem 7]
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Im Jahr-reif ann ec1iNne Lilien- der Zackenkrone erkennen (®)
hundert S1e INan autf mehreren Bildern die Kopien des

Am nde des Jahr-Santo darstellen, die alte Herzogskrone
underts wurde dem santo eiINe CUu«c Krone auigesetzt die
dem gotischen Zierat aut dem Sammetrock entsprach und mit
Figuren und Email reichlich geschmückt War Die Krönung des
Erlöserbildes mMIt der Krone, die jetz beladen m1t old und del-
steinen das aup ziert Tand re 1655 STa (*)

Die Bevölkerung VoN Lucca hatte mIt egeisterung die ittel
aliur auifgebracht und ZWaal em Betrage, daß aUuUs em,
Was uUDr1ıg blieb och ecIMHh Halsschmuck 1657 beschafit
werden konnte Das Brustmedaillon das dieser Halskette ang
Warlr schon 1637 VON vornehmen Dame gyestiitet 1660 ber
och verschönert worden Es nthält 336 Diamanten Früher WAarTrT
das ild dieser Stelle m1t Kreuze geschmückt das WIT
och aut manchen alteren Reproduktionen finden (®)

Einen en Wert hat uch der Silberbesatz, der den Sammet-
rock SCAHAMUC Gürtel untern Saume und breiten
sSsenKrechten Telilen zwischen beiden die Sammtbänder

(6) So auft ‚WEeI Kreuzchen, die als Pilgerandenken in Lucca mitgegeben
wurden und sich 1111 Museum des deutschen ampo Sanito Kom befinden, aD=-
gyebildet VON W ü ch  — in Röm Quartalschrift 1901 213 Das
ers mıit der Auischriit N Scti Ta Kronreif untier den Füßen erkennt
INan Stern und elcC. W -B schreibt „‚vielleicht schon dem Jahr-
hundert‘“‘ W as wohl firüher Ansatz ist. Das zweite zeizg eine Zacken-
kronle und stammt nach W .-B. AdUus dem oder Jahrhunder Auf dem
Kreuzchen, das 1908 dem en ailenor issant (Pas de Calais) gefunden
wurde und die Aufschrift ZeIZT, sehnen WIT einen Kronreif
mit drei Perlenzinken, untier dem rechten Fuß den eilcC SoYyez, La CroiIx
et le Crucihx Amiens 1910 Alte unzen mit dem Vultus in Mur a-
tOTI, Antiquitates Italicae I1 Mil 17. 616

(7) Gu 196 11 484 Akt der Krönung VON 1655 und Beschreibung der
rone bei Federigo Poggio, Alustrazione del cCrocifisso UCCAa,

Fd 166
(8) Von Kopien, die das Kreuz aut der TUS ZeIZEN, seien Jer rwähnt

das ild der Burgkapelle Kronberg Taunus aUus dem Jahrhundert
die alte Kopie des Bamberger Bildes, das ecker Hulpebild dazu die es
Kümmernisdarstellungen ZUS dem Anfang des 16 Jahrhunderts VvVon FEltersdor{f
1513 und dem Folioband der öffentlichen Kunstsammlung ZU ase Wir
sehnen das Kreuz auch aul dem leinen köstlichen ılachen 1S dem ang des
15; Jahrhunderts, das jJüngst der Louvre in Paris us der ammlung Warneck

112.000 französische Franken erwarb, VON dem ich tfast auch annehmen
möchte; daß eher eINE Wilgei{iortis als den Volto Santo darstellen sollte. Figaro
artıstique, uillet 1926, 619
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den Aermeln Er wurde an Stelle eines weniger reichen Ornaments
aul TUn eines Senatsbeschlusses VO Februar 1384 beschafft
und besteht aus silbernen Plättchen, deren jedes in yotischem Sstil
die Büste eines Meiligen In Relie{i zZeiIg Das yrößte in der des
uıunteren Saumes stellt die Muttergottes mit dem eSUKIN In den
Armen als 1Zzur dar (°) Das schwarze, mit Goldstickerei
reich gezlerte Sammetkleid wurde zuletzt 1538 erneuert (*°)

Eine besondere Auimerksamkeit ist och der Fußbekleidung
zuzuwenden, weil mit inr die schöne, och eute ebendig weiter
Sprossende Legende VOIN Spielmannswunder zusammenhängt. Zur
Bekleidung der Füße sah INan sich wohl schon deshalb veranlaßt,
weil der rechte hölzerne Fuß unter den Küssen der Verehrer gyelıtten
hatte Man bedeckte Spatestens 1m Jahrhundert die Füße mit
silbernen Schuhen, auft denen Kreuze eingeschnitten waren (*).
Jetzt sSind die Füße mIit Strümpien AUS rotfer Seide bedeckt und
darüber mit Sandalen oder Pantoifeln AaUS Silberblech, die In der
Mitte eın Bündel VON old und Edelsteinen tragen 6 ntier dem
echten Fuß befindet sich eiIn elcC der auft vielen Abbildungen
sehen 1St. Er hat innen eine Öffnung: INan vermutet, daß eiIns iın
Verbindung mit eliner Kassette War und den Zweck e; die eld-
almosen der Gläubigen auifzunehmen, die den Fuß küßten Iso
ware erst später anders verwendet worden, als der Schuh, der
NIC mehr iest saß, dadurch yehalten werden sollte &)

Zu all dem Schmuck kamen ndlich och eine den els
symbolisierende Taube über dem Kreuz und eın Zepter, das die
Luc;chesen 1852 dem Volto Ssanto widmeten (2?)

(9) Guerra 203, 485
10) Ebenda 203, 220
11) Die silbernen Schuhe sind sicher Afifang des Jahrhunderts UrCc|die Anspielung aul das Spielmannswunder bei (  ) Dezeugt,. Mitdem- Spielmannswunder können WITr dann aber noch höher hinaufgehen. Vglmeıne Abhandlung über die Spielmannslegende ın der I1L. Vereinsschrift derGörres-Gesellsch. Tür 1914 (Köln
12) Guerra Larini, Cenn:  1 ftorici de] SS, Crocilsso .. di Lucca

Örster, Sonderabdruc AaUs Melanges Chabanneau Mit-teilung Luisos.
13) Guerra ann durite allerdings Dei der Darstellung des Geiger-wunders der Kelch nicht unter dem Fuße stehen Er auch Z B, auf demKronberger ild. Von dem Opiern VON Münze

Er scheint also den eic Vvorauszusetzen.
pricht auch Buonco!np&gflg.

14) Guerra 2 'g Z
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Um die rage ach Alter und Herkunft f des 0.  O anto
beantworten, en WITr ZWel Wege, auft denen sich dafür einiıge
Anhaltspunkte bieten Auf dem einen en WIr der Ueberlieierung

auft dem andern in die Entwicklung derIn Lucca nachzugehen,
Kruzifix-Darstellungen die igenar des Bildes VOoON Lucca eINZU-
reihen.

en WITFrSehen WIT uns In Lucca ach Nachrichten
zunächst die scharfsinnigen Untersuchungen VON Barsocchini
beachten, denen (iuerra Iolgte (2) Barsocchini WIeS aul Zeugnisse
ber eine Kirche „Domini ei Salvatoris,““ die neben der Kathedral-
kirche VO hl artin ag, und der seit dem Jahre 797 auffallend
Yrohe Schenkungen yemacht werden. Ihr (iründer WAarTr Bischoftf
Johannes 780—97) Sie WäaTr ursprünglich dem hl Petrus gyeweiht,
enn In den ersten TKunden wird VON einem Petrus-Altar
gesprochen und erscheint S1Ie unter dem 1te „Domini et Salvatoris
et Petri.“ ald ber verschwindet der Petrus- Titel, und wird
ann 11UT och VO  am einem ar „Domini ei Salvatoris“”
gesprochen (° Seit dem re X06 trelien WIT ektoren der Kirche
Domini ei Salvatoris, die zugle1ic Canonici oder Würdenträger der
Kathedrale bis ungelahr S0 Später verwalteten die ‚ischö{fe
selbst das Patrimonium dieser Kirche. Im Te 030 wird VON ihr
als NIC mehr bestehend Yesprochen, ber ihre uter werden
weiter besonders als „Datrımon1um Domini ei Salvatoris“ verwaltet

AÄus alledem SCHIiLEeE Barsocchini; daß in dem Petruskirchlein
der Vaolto anto aul dem Petrus-ÄAltar auigeste. wurde, WOTaus
sich die Veränderung des 'Titels WwWIe das plötzliche Auitreten großer
Schenkungen das Kirchlein erklären. Für die Niederreißung
der Kirche seIl wohl maßgebend ZSCWESCH, daß die Kirche bei dem
Zulauftf der Verehrer klein wurde. Deshalb sel das (inadenbild
ach der Kathedrale übertragen worden, annn sicher nach-
Zuweisen se1l Diese Argumentation hat alle Wahrscheinlichkeit tür
sich, äßt unNns darauf schließen, daß der anto untier Bischof
Johannes zwischen 780 und 797 ach Lucca kam

(Gjanz iesten Boden erhalten WITF, WeNn WIT uNns den Urkunden
zuwenden, welche die Kathedrale VON Lucca betreffen Hier In

15) D T occhin  1 Ragionamento sul] Volto sSanto. Memorie «D document:  1

Guerra D  D&
p. ser all”’ istoria del ducato di Lucca (Lucca 1844), 41 SS, azu

16) Memorie docum. Lucca V, 7 Doc Nr 261, 262, 263, 026,
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der Kathedrale wird eine Kapelle des Voito anto ZUIN ersten Male
direkt bezeugt In ZwW el Bullen aps Paschalis VO Septem-
ber 1107 In der einen WwIird dem Bischof Rangerius VON Lucca
unter anderm uch der Anteil den Gaben bDestätigt, „YJUa«C ad
altaria matricis ecclesiae ve]l ad vultus sacrarıum vel In pDarochia-
us ecclesiis oMferuntur, SICUT eedem pDartes predecessores IU mul-
torum temporum ePISCODI quiete Dacilce DOSsSedisse noscuntur.“
Die gleiche Bestätigung en  1e die Bulle, die der aps dem-
selben age den Kanonikern ausstellte ‚In perpetuum aDeaUs
oblationum partem, UJUAaC vel ad altaria matricis ecclesiae vel ad
Vultus sacrarıum oMeruntur, SICUT eandem SUDer10rum ePISCODO-
1UmM temporibus ad praesentis Kangerii tempDus et In aC,
qQUAC prıma ag1ıtur indictione, pacilice pDOSssidetis“ 0 Wir ersehen
sogleiCc AaUusSs dem Wortlaut dieser Urkunden, daß das Jahr 1107
damit NIC als das Jahr des Eintrefniens des Valto Santo In Lucca
belegt ist, sondern daß darin schon eINe längere, mit vielen DIer-
yaben verbundene Verehrung des santo In der Kathedrale
vorausgesetizt wird (2) Deutliche Beweise liegen auch SONS och
VOT, daß der Santo VON Lucca damals schon außerhalb taliens
bekannt WAar. Man pilegte bei ihm schwören. Das Tat insbeson-
ere der englische König ilhelm [F der VON 1087 bis 1100 rezlerte
Wenn CI, Wäas nicht selten geschah, auibrauste, ann pflegte den
Ernst seines Unwillens mit einem Schwur „Deim heilizen Antlitz
VON Eueceats, „Deim Antlitz Gottes“, „bDeim Antlitz VON Lucca‘‘
beteuern (2%)

17) oben on CI  >f Die erste DBulle ıltiert nach Memorie documenti diLucca ] (1836) AÄppendice Nr. 129, die zweite nach Guidi-Par entl,Regesto del Capitolo di Lucca (Regesta Chartarum Italiae) (Romae 286 S,Nr 677 In einem Verzeichnis der Altäre In Martino, das VOor 1109 entstanden
1ST, WIT Altare ante Vultum In honore XII apostolorum., Corneli et Ciprianiatque Concordii, Gregorii Martyrıs Spoletini erwähnt. (Lu.1d41. Appendici (Estrdella Kassegna: Ecclesiast. Lucchese 5*

(18) Guerra 343
19) Eadmerus, Historiae NO VOTUMN IT Kt adiecit „Sed Der

sSsanctitum vultum de ucCcCa (sic enım iurare consueverat) NeC pse hoc empDore
NeCcC alius qu1s archiepiscopus erit eXcepto  .6 (Migne 159 364(Rex) respondit: SCias, FEpiscope, quod DCT anctum vultum de uca NUuNdguameus bonum habebit DTO malo, quod mihi intulerit (Ibid 370 b). -Ait RexIte, te, consiliamini, qula DeT vultum €el, SI VOS um ad voluntatem IMmMeam NOn
damnaveritis, CYO damnabo VOS (D 380 (Rex) Praeceptum InNeum velocius
imple, alioquin DeCT vultum de uca Iaciam tibi oculos erul (D 411 C) »

iurasse DeT vultum Dei, quia S] estine terram SsSuam NON exiret, SINe retracta
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AÄAus der Tatsaché, daß nde des 11 Jahrhunderts die Ver-

ehrung des anto VOoN Lucca sich bis England verbreitet a  ©,
ann INan sicher schließen, daß damals die Verehrung des Bildes
schon Fremde ach Lucca ZO2. Das bestätigen vollends die Angaben
ber Geldwechsler der Kathedrale VON Lucca und Pilgerhospize
daselbst on 1m 11 Jahrhundert muß eine große Schar remder
Pilger ler zusammen£geströmt sein (?°)

Unsere bisherigen Ergebnisse sind also, daß das ild wahr-
scheinlich zwischen 750 und (97 ach Lucca kam, seine Ver-
ehrung 1mM auie der Zeit iImmer mehr zunahm, bis S1e ZUT Zeit des
ersten Kreuzzuges in voller Blüte Stan

I1
Nun wenden WIT uUuNns VO  — den TKunden jener Legende Z die

VON der Auifiindung und UVebertragung des SAanto berichtet.
Was bietet S1e uns ? Was ist VON ihr halten ? Als inr Verfasser
&ibDt sich ein Diakon Leobin oder Leboin a und benennt InNnan
S1e wohl urz den Leobin-Bericht

Dieser Bericht T! uns In vielen Handschrifiten gen,
nächst talien hauptsächlich In Frankreich ach (iuerra (*) fand

tione OCulos e] TUl aceret (D 418 b) (Rex) 2 Per vultum el SI alıls est,
1071 valet (D 422 a) Guilelmus Malmesbiriensis, Gesta
Anglorum Per vultum, alt, de HCa SiCc enım iurabat (Migne 179
1275 a) Cum W illelmus DTO iurore iere exira DOSItuUS „Per vultum de
Luca! nihil, Yl VICerIS, DTO hac venlia tecum proNciscer“‘ (D 1282 a) Idem,
De YyestIis pontikcum Anglorum DCTI anc{ium, NquUIT, vultum de Luca, et
pse ei archiepiscopatus Competitores hoc empore mihi cedent, quod
CZO archiepiscopus Gr (D 1483 a) I1T Per vultum de uca Ungit SC,
INnquit (D 1586 a)

20) Barsocchini 33 il Das Hospiz bei Martin wurde 1070
gyegründet. Guidi-Parenti, Regesto del Capitolo Nr. 416 Aus dieser
rkundensammlung weIilse ich 1Ur beispielsweise hin auft die Vermächtnisse ‚al
SUIN ei VICIUmM pelegrinorum eumtium ei transeuntium DIO tempor  : (oder
ähnlich) AUSs den Jahren 1077 Nr. 424, 429, 432 1078 Nr. 444, 44 ® 1081
Nr. 456; 1082 Nr 465; 1084 Nr 473, 4T77, 478

21) Storia del Volto Santo 201 arsocchini erwähnt eine
ljetz verschollene Hs In der ibl. des verstorbenen Carlo \ ’ucCI; die In das
11 Jahrhundert Yyesetzt wurde, kaum mit ecC obschütz, Christus-
bilder (Leipzig verzeichnete, mıit Berufung auf Montiaucon,
auch Vatic. TGr 196, 739 ort steht aber, wIe mir Prälat Ehses mit-
eilte, kein Leobintext. Der außerdem VON erwähnte Cod. aftılc. 1, 1331
INT heute Cod 487 und nthält in der Tat eine toskanische Uebersetzung VC
Fr Franciscus de Mediolano Ord. Serv. Einen latein. ext des Leobin enthält
noch Vat lat. 4583 1—13 in einer Abschrift auf Papier AaUS dem Jahrhundert.
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Bartolomeo Fioriti, der im Jahrhundert NIC ; gedruckte
.„Memorie storiche critiche del Santo delle antiche monete
Lucca® schrieb, den ext in Handschriiten Ich konnte test-
stellen, eine Zahl, die sich aber wahrscheinlich och vermehren
läßt Bisher iührte INan als Iteste Handschriften solche AUS dem

Jahrhunder In Frankreich einden sich aber AaUus dem
Jahrhundert: Paris, ibl nat Nouv. ACYU. lat 369 Z

Chalons-sur-Marne, ibl publ Nr 217 SS; Cambrai, ibl
pDubl S04 SS. ; Valenciennes, ibi DuDI 514, 1L96”ss. : Doual,
ibl publ membr. S42 SS und ibl publ membr. 865 68T.  717

Die Handschriiften lassen sich bei näherem ingehen auT die
Turverschiedenen Lesarten deutlich In ZW el Gruppen zerlegen.

ersten Gruppe gyehören die Iranzösisch-belgischen Handschrifiten,
außer den eben gyenannten 6 AaUusSs Frankreich och Iroyes, Cod lat.
1876 SsSs XIM/XIV und die belgischen In Brüssel, ibl
IC  Q I1 042 (olim Phillips 336) und ibl re£% Cod 797—780
147”ss., el I Bei ihnen en der Wunderbericht, der

die Historia sich anschloß. Die zwelte Gruppe wird gebilde
zuerst Urc die andschriiten VON Lucca (L) Archivio Capı
Cod XIUVXIN (#2) ibl Capit (Feliana) AILV, Cod 407
SS. ; Archivio di Stato Ms 110 XIV: Biblioteca Publica Ms
110 XAIV: ann Urc die römischen Handschrifiten (R) rch
apıl etrı In Vaticano, Cod membr. 42, 3V AIV; ibl
Vatic Ker 451, 1’ss XIV und ibl Alexandrina Cod
cta ensium mal ei 1UN11  a ONS Caijetano COlNECTA,
endlich Urc die Magdeburger Handschri (M) ibl des Dom-
(iymnasium Cod 234 (eine Abschriit, die der Magdeburger
Kanonikus (iherardus Koncken 1420 in Lucca anfertigte) und

mit einıgen Einschränkungen die Baseler der Univ. ibl
VI XIV., die aber 1Ur xcerpta bringt (B)

Die Lucca-Rom-Grupp bietet den Jext, WI1Ie In Lucca och
heute in offiziellem Gebrauch IST und WI1Ie bisher immer abgedruckt

S, CruCIS, da VOI der Kefiform des römischen Breviers der Leobin-Bericht 4l
(22) Diése (L1) hatte einst Zu Chorgebrauch gyedient als er cCapellae

September und während der ZanNnzZzcnh Oktav 1Im Chor yelesen wurde. Eine
andere Benennung kam VON dem Anhang, der die under rachte er de
miracul  1S, Guerra 116, 152, 239, 302 Die Wunder stehen ‚auch In den
anderen Codices VON Lucca und Rom
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wurde (23) Dieser Jlext 1St der ausführlichste Er zZeiIg mehrere
Erweiterungen, insbesondere Schluß des Leobin Vorworts und

Schluß der eigentlichen Legende VOT dem Reliquienbericht des
Leobin Die Erweiterungen dienen e1Ils ZUT Ausschmückung des
ür liturgische Kezitation gygeDrauchten Textes teils ZU Verherr-
ichung Luccas und des Luccheser Bischofs Johannes

Ich muß INIT des Kaumes ler SINe
Ausgabe bieten die ich anderwärts Dringen hoffe, und begnüge
mich miıt en TÜr den vorliegenden WeC notwendigen Ausfüh-
TUNZCN, indem ich aul den TUC hbei Guerra,; UL eben gyeht,

Für die Bestimmung der Entstehungszeit des Textes en WIT
Die altesten landschriftenzunächst ZWeEeI außere Anhaltspunkte

sind AUS dem Jahrhunder Sie bieten Iso UT ihr Alter keine
irühere Beglaubigung des Textes Eine eingehendere Prüiung der
Zußeren Form des Berichtes zel weiter, daß der Jext. WIE
vorliegt, keinestfalls VOT dem nde des 11 Jahrhund  rts abgela
SsSeIin annn

Wir en ler eINe ach Normen ausgebildete unst-
VOT uns WIC S1C Jahrhunder AaUS welchem dem Inhalt

tiach der ext SCIN soll aum möglich WaTe Man erkennt Mannıg-
altige Formen des akzentuierten Satzschlusses, den INan Cursus
Leoninus benannte, e1INe Bezeichnung, der vielleicht der Mönch
Le0 Marsicanus VON Onte Cassino (gestorben den nla
vab (22) Diesen Cursus Leoninus führte der Mönch Johannes,
späater aps Gelasius als Kanzler die Schriftstücke der LOMU-
schen Kurie unter aps an SIM (23) Johannes erscheint als
Kanzler der römischen Kurie aı seIit 1088 (26) Die eue Stilkunst
ann Lucca nicht Jange unbekannt geblieben SCIN Denn Bischof

23) So Dei Serantoni, Apologia del Volto Santo (Lucca 78 arnach
bei OE LO Ilustrazione?®* SS, hbei Barsocchini V1 1 53 ss und
Guerra 299

24) Vgl Vivell, Leoninische Verse und Reime Studien und Mitteil Dn
Gesch des Benediktinerordens 1912, 26 it.

25) Lib pontific ed Duchesne 311

26) Krohn, Der päpstliche Kanzler Johannes (ijaeta Berlin 1918
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Rangerius Von Lucca (1097—1112) widmete sein 1110 abgefaßtes
Gedicht „De anulo et baculo” eben jenem Kanzler Johannes (?7)

Allerdings sehr weit iNan in der Kunst och nicht
gebrac Wir dürien NIC ach den ersten einleitenden Sätzen
allein urteilen, die weit besser Sind als die iolgenden e1ıle und uns
schon damit verraten, daß sie Sspäater vorgesetzt Sind (?°) ber WITr
_seh‚en doch allenthalben das Bemühen, die Sprechpausen rythmisch

schließen und el uch den kKeim verwenden. er die
Hälite er Kolonschlüsse gygehören den rel nach den Sstrengen
Regeln allein erlaubten Kursusformen an, dem Cursus planus d

J r';.ü: dem Cursus tardus oder ecclesiasticus
und dem Cursus velox KF Davon T1 häufig-
sten der planus aut. Dann olg der velox. Nächst diesem
omMmm och VOT dem tardus eine Ireie Form, die VoNn einigen
trispondiaCcus gyenannt wird mıit rel Senkungen VOT der etzten
Hebung bei viersilbigem Schlußwort ur ; C

um Vergleich ziehen WITr die VON Polheim (°) mıt bewunderns-
werter Geduld und Genauigkeit durchgearbeitete Polenchronik des
aUus talien stammenden, zwischen 1109 und 1113 schreibenden Ano-
V heran, den INan iIrüher ohne (irund Martinus Gallus

27) Das Gedicht beginnt: Eximib Petri SOCIO Paulique Johanni Rangerius
1am dimidius Sub Tauce Alemanni. azu bemerkt der Herausgeber Sackur:
uIs ohannes ste iuerit, C! quod ‚Petri Pauliqaue SOCIiuUS““ appellatur, sa
elucet cConstat enım nemmem nNIısı ohannem Gaetanum, Urbani 11 et Paschalis
cancellarium et consiliarium, postea 1IpDSum creatum {uisSSse, qu1l sSiIne dubio
Cognomine 1lo dignissimus erat. Mon. erm. Libelli de lite IL, SUS, 506.

28) Die Reime SIN besonders aulg In den Zusätzen, welche die HSS.-
Gruppe LRM In der Einleitung autfweist. Zusätze sind bei C 200 Von
„HMinc est quod SCITIVUS gaudium introire‘““ und auft 300 VON „ideles COT=
roboret‘‘ bis „felicem exitum.  .. Am Schluß zwei alkäische Elisilber®:

Iu nOöstrum rite fünda princlpium
Derduc nOs ad elicem exitum.

Charakteristische Keimverse A4uUus talien, auch AaUuUs Lucca, Dei U, Hand-
buch der Urkundenlehre I 9 p Auil., 376: sie tammen Aaus dem 11 und
besonders Jahrhundert.

29) Vgl ®  C AQUus D f} 1 s Gesammelte Abhandlungen ZUr mittel-
latein. m (Berl 267 AÄAng. de an Cursus In Civiltäa
Cattolica Ser Vol 11 (1903), 273 acandard, Le CUTrSUuS: Son origine,
son histoire, son emploi dans la liturgie. Revue des questions historiques
(1905), S5.

30) Polheim, Die lateinische RKeimprosa (Berl 75 il



89 GUSTAV SCHNÜ

nannte ($1) Von dessen Kolonschlüssen gyehört die Hälite dem
schönen velox ann olg zweilter Stelle der INSDON-
diacus der tardus dritter und der planus vierter Stelle
Die andern Ireien der ach strenger Schule unerlaubten Formen
nehmen ler iel geringeren Prozentsatz CIn als uUuNsSseTeEeM
ext

Anderseits en WIT ber ein Schreiben AaUS Lucca AaUs dem
Lnde des Jahrhunderts das den strengen Regeln och erheblich
ferner Ste Es ISt das Schreiben dem Klerus und olk VoNn
Lucca Tre 1098 die Christenheit ZUTr Beteiligung
Kreuzzug auiiordern und INan Yewiß SECIN Bestes kunstvoller
Prosa zeiZen gewillt WAar (9?) och eın Drittel der Olon-
schlüsse machen da die Trel sirengen Kursusformen UuS,
und unter ihnen omm e1IN Mal der velox VOT zudem
och auIigeloster Form AÄAm häuligsten 1ST die ach den Stirengen
HKegeln unregelmäßige, verbotene Klausel mi1t Senkung
zwischen den beiden etzten Hebungen und ZWEeI Senkungen ach
der etzten Hebung( ... A die Polheim als Kursusiorm
bezeichnet und die allerdings bei dem Polenchronisten WIe dem
Leobin-Bericht häuligsten Von den unregelmäßigen Formen
ber 1Ur untier diesen, vorkommt.

Aus alledem werden WIT olgern dürien, daß ext das
Jahrhundert der vorliegenden Form gehört
Das schließt ber NIC. UuS, daß der ext das Produkt verschie-

dener Kedaktionen 1ST und daß altere und ungere Bestandteile
demselben verschmolzen sind Schon die Feststellung der verschie=-
denen Handschrifiten Gruppen mIT den Zusätzen der Lucca-Gruppe

unls SCINEe Entwicklung des lextes ber 1Ur ihrem etzten
Stadium dem rühere VOTaUSEEC  angen SeIN INUSSenN aliur schärien
WITr uNnSere Blicke, wenn WIT die stoffliche Verknüpfung Texte
näher 11S uge iassen.

Der Inhalt, den unls der Bericht bieteft, wird SCINEeT Disposition
wiederholt deutlich angegeben „Helatio de revelatione SIVC eN-
tione translatione sacratlssım ! vultus” lautet die Veberschrift.
Es wird erstens rzählt WIe dem Bischof Gualeired Jerusalem

(31) ISg U, l 423 S5,
32) e  &- I, Epistulae ad hist DrIm: Delli spectantes (Inns-+

bruck 167 {f.
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Urc einen nge 1M Iraum olfenbart wird, sich das Kreuzbild
einde Der Engel berichtet uch ber Nikodemus, den Verier-
iger des Vultus domini, und rklärt diesen Namen des Schnitzbildes
Dann olg zweilitens die Erzählung VON der Auffindung des Kreuz-
bildes und seiner Unterbringung aut einem Schiff, aut dem die
italienische USstie ach Luni geDrac. wird. Der natürliche SC
ist Y1ıLtenNs der Bericht VON dem Empfang des Vultus SAaNCTIUS ın
Luni Urc den Bischo{f Johannes VON Lucca, Von der Überführung
ach Lucca. es 1STt In das Schema der ittelalterlichen Heiligen-
biographie gekleidet Dieselbe Zer1ia In der ege In zwel Teile,
in die Lebensgeschichte des Heiligen, die der historischen Ordnung
iolgende Vita, und in die Auifzählung der VON ihm yewirkten Wunder,
der Miracula (33) An die Stelle der ita T1 historischer
Bericht, der darum Historia gyenannt wird, und ihn SCAHNI1eE sich
ein Bericht ber die Wunder (

Diejenigen NUnN_n, die‘ in dem Prolog des Wunderberichtes uns
sprechen, sind die Kanoniker der Kathedrale VON Lucca. Sie sind CS,
die VON sich „Draec1ipua, qUaC COZNOVIMUS, silentio tegzere
indignum Dutavimus”“ (95) Denn In der Überleitung dem Prolog,
WIe SIE In LRM sSte lesen WITr „Inieriora c 1 &»
venerabiles clerici Deum imen(tes, qul NnOverun QuUt veracibus
VIr1IS SEUu et1am ab 1DSIS aegzrotls lam sanatıs audierunt eit DIO Cerio
COZNOVvVeruNnt, diuturnitate temDOrIS oblivioni traderentur, 1TLterıs
Commendarunt” 3

Damit Stimmt merkwürdig überein, WAas WITFr als Schluß der Ein-
leitung der Historia In der iranzösisch-belgischen, Iso alteren
Mandschriftengruppe fiinden „de revelatione SIve inventione
translatione sacratissimi vultus Domini, ] 1

1 C quUae vel nos Avidimus aut venerabilium VIrorum relatione COIN-

33) Man vel den viel besprochenen Brief, welcher der Legende der drei
Genossen des hl. Franz Va Assisi vorgesetzt ist DeCT modum legendae HON
scribimus, Q  =] um de 1ıta Su”a et miraculis, quUa® DCTI Dominus
OpDperatus est, sint coniectae legendae. Francisci Legendae T1Uum SOCIOTUM
ed. Faloci Pulignani (Fulgineae 1898

(34) Darum beginnt der Prologus de miraculis: Post descriptam ... S, vultus
historiam ad Ca, quae Dominus DCT sacratissimi vultus Sul representationem
in DOopulo SUOoO Lucano gessit, accedamus. Guerra{525.

(35) Gue 526.
36) Guerra 525
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perimus ad Dosteritatis memorıi1am SI0 libare decrevimus,
ut ad dominicam invitati_s sit IruCtuoSsum, tediosis legentibus
NOn SIt onerosumf’ (°7)

ber sogleich fallt uns dabei uch ein Widerspruch aul Die-
jenigen, die In dieser Einleitung uns sprechen, gebDen sich nicht
allein als Veriasser der Wundersammlung, sondern uch als Ver-
Tasser der Historia A4Uus. Dem widerspricht direkt die UVeberleitung

dem Prolog der Wundersammlung Sie beginnt „Muc
Leboinus. Iniferiora eCTO eiusdem ecclesiae venerabiles clerici
litteris cCommendarunt” (s oben) Danach soll Leobin der Leboin
die Historia veriaßt aDen, die Kanoniker hätten allein die Miracula
zusammengestellt Wie 1Sst der Widerspruch lösen? Wer hat
die Historia veriaßt Leobin Ooder die Kanoniker ? Stellen WITr die
Frage, ann wird uns Sogleic die Autorschai{it des Leobin VETI-
dächtig

eachten WIT och eIwas venauer den eben wieder angeführten
Verbindungssatz. Das „eiusdem ecclesiae” eiz VOTAaUuUS, daß -
mittelbar vorher VON der Kathedralkirche VON Lucca, die allein
gyedacht werden kann, die ede SJSCWESCH 1St. Vergebens sehen WIT
uns ber danach In dem unmittelbar vorhergehenden Bericht des
Leobin ber die 1mM Santo enthaltenen wundertätigen Reliquien
um C® Wohl ber iinden WITr die Kathedralkirche VON Lucca
Ende der eigentlichen Legende Von der Offenbarung, Auifindung
und UVebertragung des Santo rwähnt „Collocatus est autem
in ecclesia Sancti Martini, In qua est epischompalis sedes, valvas
eiusdem basilicae ad australem plagam’”, WOmMItT die Iranzösisch-
belgischen Handschriften die eigentliche Legende schließen, indem
<1  e ann 1Ur och den Keliquienbericht des Leobin bringen (*°)
Soll NIC der Verbindungssatz ZU Prolog der Wundersammlung
sich einst unmittelbar diese Erwähnung der Kathedrale VON Lucca
angeschlossen haben, der Reliquienbericht einst anderer Stelle
srestanden haben? Daß dem ISt, daß mit dem zuletzt zitierten
Satz die Historia einst ihren endgültigen Abschluß a  ©: Deweist

37) Guerra 200 S,

38) Guerra 306
39) Guerra 305 Die iolgenden Sätze VoNn Cu  3 praedicta urxbs

veritate COmper i sind Zusatz VoNn LRM.
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eutlic der einzigarüge Tonfall der etzten orte ‚a australem
plägam Es sind Trel pondeen ein Satzschluß der 1Ur Ende

Schrififtstückes rlaubt WarTr (20)
Der Verbindungssatz, der Jetz mıit „Huc Leboinus” be

ann ursprünglich freilich uch nicht dem VON den Kano-
nikern verfaßten Werk yehört en Denn die Kanoniker sprechen
nicht WIeC SONS der ersten Person uUuralıs uns Sie selbst
konnten sich uch nicht als „Deum timentes bezeichnen. ber VON

Dritten konnten S1e bezeichnet werden der eiINle Verbin-
dung zwischen der Historia und dem Prolog der Miracula herstellen
wollte und uıunterscheiden WAaTe VON andern, der den
keliquienbericht des Leobin zwischen die Historia und den Verbin-
dungssatz einschob und das „Muc Leboinus Vvorseizte
noch deutlicher die Autorscha des Leobin dem Vorhergehenden
hervortreten lassen.

Nun können WIT auch die Oppelte Enleitung erklären, die der
Historia vorgesetzt 1St Die zweite Einleitung yenügt völlig Hier
beginnen die Kanoniker 99 sanctae ecclesiae corroborationem, ad
tıdelium Cuplentium eruditionem, ad infidelium coniutationem,
SCUHu quod melius est CONVeEeTSI0ONEM de revelatione (s das olgende
ben 283 NOn sIt (41) Die erste Einleitung, der
„eobin unNns pricht „Leobinus diaconus reportaverit” (*2)
muß ein späterer Zusatz SCIN, der Von demienigen sStammt der den
Verbindungssatz VOT dem Wunderprolog einleitete mit „Muc
Leboinus” In der zweiten ach uUunNnSeTeTrT Meinung allein NS-
lichen Einleitung verbürgen sich die Veriasser direkt LUr IUr die
Wunder VON denen SIC berichten wollen Was SIie vesehen der

40) Parodi, ntorno ] esto delle epistole di Dante Tnl  C al „Cursus
Bullettino della Societäa Dantesca Ital XIX (1913) Invece di due soli
pondei che chiudono il velox) anche ire quatitro INVeEeTO da alcuno
ammess1 e approvall DCI ultima cClausola dell’ epistola. Der Schluß entspricht
Sanz dem Schluß der (iebete nm ) rmn ;

DEeET aecula saeculorum men
basilicae a.d australem plagam

41) Wie Xut sich der Satz als Einführung eignet zeigt schlagend die Ein-
eitung dem Schreiben des Klerus und Volkes Von Lucca AUsSs dem Tre
1098 die YZanz die gyleiche Konstruktion auiwels Ad laudem et gloriam redemp-
OTrI1Ss Il, C., qQua® 1DSIS 111el actoribus vere et ideliter aCCePpImus, Cunctis
VvVere et elıter notificamus, quUO empDore... Dotentissima Christi dextera...
de paganıs plenam dedit victoriam. -  C F Epp 165

42) Was achher bei Guerra 290 noch olg 1st Zusatz VON LRM
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Urc den Bericht verehrungswürdiger Männer erfahren en
In der ersten Einleitung bietet sich Leobin SchleChtweZ iür alles,
ınd ZWalr zunächst Tür die Auffindung und Vebertragung des
&.  anto als ugen- und. Ohrenzeugen

Auffallend IST, daß der Berichterstatte Leobin sich uNns Zzwel-
mal vorstellt. Einmal In der wohlgesetzten, später In Lucca erwel-
terten Einleitung Hier bezeichnet sich 1Ur als „diacConus’”.
Nirgends verlautet In der eigentlichen Relatio eIWAS darüber, daß
Leobin mIt dem Bischof{f (Giualeired bei der Auffindung und inschi{f-
ung des ugeZcCNH geEWECSCNH 1St rst CAIusSse der Kelatio,

der Spitze des angehangten Reliquienberichtes werden Leobins
Personalien SECNAUCTI vorgeführt, wobei aber VON (Giualeired nichts
Neues gesagt wird: „EgZO quidem Leobinus, qui aeC SCI1DS]I,; um1l-
limus diaconus IU venerabilis Guale{fredi subalpini ePISCODI ei dum
CUMmM In Jerusalem INaNCTCIN, Syris religiosissimis VIrIS sepul-
CTrTUMmM dominıi custodientibus aeC inierius descripta cognovi“ (*).
Um VON dem ursprünglichen Schluß der Kelatio eine UVeberleitung
D schafien, werden jene In LRM stehenden Zusätze eingeschoben,
die sich auf Lucca beziehen und den Leobin Tür es als Zeugen
ljegitimieren sollen, wobei die Veberleitung zum Wunderprolog teil-
weISsSe verwendet wird:

duae 91 memetipsum COZNOVI Qqul NOoverun aut veracibus
vel venerabilibus VITrIS aut VIrIS, SeEeUu etlam aD 1DSIS To-
etiam aD 1DSIS aegZro(ls lam tis lam sanatıis audierunt.

sanatıs audivi.
Sehen WITFr uns NunNn die Reliquienerzählunä och näher Es

wird uns ler rzählt VON der Dornenkrone und einem eil der
Kleider des Heilands, die ım anto verborgen SJSCWESECNH waren,
VO  — einer Quelle, die dort entstanden sel, WO Nikodemus das
Schnitzbild veriertigt habe, die später ber austrocknete, und VON
den wundertätigen Spähnen, die Vom Schnitzbild UDr1g geblieben
seien. Es beifremdet, daß VON der Quelle und VON den Spähnen nicht
schon ben gyesprochen wurde, VON der Veriertigung des Schnitz-
werkes die Kede WAl, daß NIC dort schon der Ort Kamoth Galaath
genannt wurde, dem Nikodemus das Schnitzbild veriertigt en
soll Man erwartet ierner, daß Gualefred, der den anto
entdeckte, bald uch die In demselben verborgene Dornenkrone und

43) Guerra 306.;



ber Alter uUun!: erKun! des Volto anto Lucca 87

das TUC von den eıdern des Herrn finden sollen und VO  x
dem Engel, der ihn in der Vision aut das Schnitzbild wies, uch ber
den kostbaren Inhalt unterrichte wurde. Statt dessen äßt sich
Leobin, der als Begleiter des Gualeired erscheint, VOoN Syrern, die
das rab bewachten, darüber elehren Warum iindet ennn uch
Leobin NIC die Blutampulle, die der Bischof Johannes erst bei der
Ankunft des Santo In Luni entdec haben soll (2)

So 1St die Erzählung Vvon der Auffindung und Veberführung des
Santo iür Leobin als ugen- und Ohrenzeuge unnatürlich

und widerspruchsvoll.
Es drängt sich uns der Schluß aufl, daß Leobin ursprünglich

„ichts mit der Historia tun a  © daß 1Ur der Gewährsmann
tür den Keliquienbericht WAar, der erst mit der Historia der Relatio
verbunden wurde, als iINan den Leobin ZU Verfiasser derselben
stempelte Der atz, die Keliquienerzählung des Leobin einst
gestanden en muß, IST NIC schwer iinden Wir irren kaum,
ennn wIr Aa1IUur die der Legende angehängte Wundererzählung in
AÄnspruch nehmen. Denn dort en WIr ber die Im Santo
verborzenen Keliquien och ZWeII andere Erzählungen In der einen
wird als Quelle der Erzählung ein YEeWISSer Stephan Butrionis AauUus
Lucca angegeben, der bald ach der Eroberung Jerusalems (15 Juli

dorthin gekommen sei (*) und Heiligen G’Grabe sich VON
einem zyriechisch Sprechenden yrer Namens Georgius Von den
Reliquien erzählen ieß Die Einkleidung der Erzählung ISt Iso 1M

Diewesentlichen die gleiche WIe 1m Leobin-Reliquienbericht.
Reliquien werden ber och bestimmter bezeichnet: der vierte eil
der Dornenkrone, ein age VON der Kreuzigung, eine Blutampulle,
en alstuc des ellands, äge und Haare des Erlösers ‚et lia

alio  &D aran wird weiter en Bericht geknüpit Von einer
wunderbaren Begebenheit, die sich In Lucca ZUTrug, als dort ein
Bischof den Versuch machte, die Keliquien AUus dem Santo
herauszuziehen (*)

44) Guerra 305
45) Da el „NOoN multo ante Saraceni expulsi uerant‘“‘ muß 6Inach der Eroberung Jerusalems angekommen SEeEIN. Iso Ist die Jahreszah

1098 falsch.
(46) Abgedruckt bei Barsocchini und Dei Guerra 526 f er

Irrtum In chronologischen Angaben Gu 43  C 460.



288 GUSTAV

In dem zweıten Bericht 1St der Gewährsmann ein namenloser
Kanonikus der Kathedrale VONN Lucca, dem in Jerusalem der
Patriarch, dessen Name uch NIC gyenannt wird, rzählt, wie
Nikodemus das ild ach dem Abdruck aul dem Leichentuche
schnitzte und Reliquien V ON der Dornenkrone, den Kreuznägeln und
den Kleidern des Heilands hineinlegte (*7)

Daß solche Geschichten Von Lucchesen und anderen Verehrern
des Santo, die VO  — nichts lieber eiwas vernahmen als ON em
Ruhme des Bildes Von LU6CAa,; SECeINMN yehört wurden, versteht IMan.

Der Santo WarTl sich keine Reliquie, ber ein Sstatuen-
reliquiar, wI1Ie S1e 1mM irühen Mittelalter häullg Auft der Innen-
seite ist das Schnitzbi hohl und In der Schulterhöhe 1ISt eine Ver-
jeIung, die VO einem Türchen verschlossen 1ST (48) Darin eianden
sich Reliquienstücke, IUr die INan eine Bestätigun en wollte
Man suchte diese In Jerusalem, VON der SAntoO stammen
sollte In Jerusalem fehlte olchen TEW nicht, die derartige
Gieschichten eichten Herzens erfanden und begierigen Lucchesen
erzählten

Die Einrahmung der Reliquienerzählungen möchte ich also als
historisch ansehen. Man beachte uch dies, daß der Grabeskirche
ın Jerusalem VOT der Gründung des Chorherrnstiites Urc ott-
TIe Von Bouillon yrer uch anderwärts bezeugt sind (*) Die
Finrahmung der Erzählung des Leobin und des Stephan Butrionis
erscheint Iso uch In dieser Einzelheit glaubhait Die Existenz
eiInes Leobin, er, WIe Stephan Butrionis, ach Jerusalem am, und
ZWaTt In Begleitung eines Bischoi{is Gualeired, ann dort sich den
Keliquienbericht erzählen ließ, möchte ich SOmıit NIC für anz
unmöglich halten

Wir nehmen Iso daß die Namen Leobin und (Gualeired
zuerst in einer 1mM Wunderanhang untergebrachten Reliquienerzäh-
lung tanden und NIC in der Relatio, der Legende VON der Nen-

47) Guerra 115 460
48) Guerra 436 Il

49) ach D 1m Recueil hist. CrO1S., Hist.
occident. V, 227 hatte der yriechische Patriarch Simeon im Einverständnis m

Ein Syrerdem syrischen Bischof Samuel hier das Kreuz vergraben lassen.
wird bei Fulcher I, S: 30 als derienige genannft, der eiıne Kreuzpartikel VOCTI=-

borgen hielt und wieder VOTrTWIES. Fulcheri ist. Hierosolymit. hrsg. von
e (Heidelberg 310, dazu
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barung, Auffindung und Uebertraguné des Volto santo Die Relatio
Mag in ihrer ersten Abfassung NUur VON einem „subalpinus epiSsCODUS“
gesprochen aben, hne einen Namen hinzuzufügen, die Keliquien-
erzählung hingegen ist wohl NUur mıit iolgenden Worten ursprünglich
eingeführt worden: ‚Ezo quidem Leobinus, humillimus diacCconus
VC  S Guale{fredi ePISCODI,; dum CUu in Jerusalem anecTCIMN,

Syris Vg sepulchrum domini custodientibus, hec inierius de-
Scripta COZNOVI“. Der Bischoi Gualeired INa der Zeit, als diese
Erzählung VON _eobin den Kanonikern Lucca mitgeteilt wurde,
allzemein bekannt ZeWeESeEN SeIN, daß die Beifügung eines
Bischoi{issitzes nicht notwendigz WAar. ber Später WUu INan eben
deshalb NIC mıit welchem Gualeired INan tun Gualeired
und Leobin wurden als zeitlose Personen angesehen, mit denen die
ombination einem längst gyeiühlten uıunsche en konnte, den
„Subalpinus ePISCODUS”” der Legende näher bezeichnen und amı
die Legende selbst Desser beglaubigen Für einen, der VON der
el Leobins und Gualeireds Sar nichts mehr WUuDbtTe, lag ]a NIC

iern, aul Grund des Reliauienberichtes anzunehmen, daß SIe bei
der In der Legende erzählten Auffindung des Santio In Jeru-
salem beteiligt SCWESCH waren Sie erschienen als diejenigen, die
dort das größte Interesse dem SAanto bekundet hatten, VON
der Aniertigung des Schnitzbildes Ur Nikodemus wußten,
den Ort Kamoth Galaad kannten (°9) das ild angeiertigt
worden Wa  — Das konnte einem leichtiertigen Kombinator gzenugen,

den Bischof{f Gualefred als denjenigen anzusehen, dem einst 1m
Jahrhundert der Ort oMenbart worden WAarl, dem das ild VOI-

borgen WAdfl, und dem beschieden WAar, dieses auizulinden
hielt sich iür berechtigt, dem subalpinus EPISCODUS in der Legende
den Namen Gualefreds vorzusetizen

Das gyab dann den Anlaß weiteren Schritten auTt der yleichen
Bahn, die den Legendenbericht und die Wunderversammlung immer
weiter scheiden, die Leobin-Erzählung VON den Keliquien aber
immer mit der Legende verbinden ollten Nun wollte INan

50) G1 das heutigze Spalt, iindet sich auf der Ebstorf-Karte, S, Miller,Mappae mundi Stuttz V, 42, wird erwähnt VON Gervasius Tilbur.(Theodosius, de SItu terrae S.), tia 1IMD. Dei Leibniz, TeT,. Brunsvic. I‘ /07:Burchardi ntie Sion Descriptio S, VII, 1 9 Peregrinationes IN., des
TEC, Laurent (1864) und Johannis Poloner Descriptio terrae S, (ed.Toh e  C I Descriptiones [1874] 257) In der eit des Königreiches Jerusalembis 1187 Dezog JTiberias die Hälite der Steuern AauUsSs dem Bezirke. RoehrichtGeschichte des Könißreiches Jerusalem (1898) 127, 441
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den Leobin, den Gewährsmann Tür die Reliquienerzählung uch ZUm
Gewährsmann iür die Legende machen. Man seizte Iso der

in der INan Leobin das WortLegende eine CUuec Einleitung ÖT,
erteilte, und ieß die Autorscha der Kanoniker VON Lucca NUr iür
den Wunderteil gelten, der Jetz als Anhang ZUMmM Leobin-Bericht
erschien. Ein ordnender eist, der Treilich NIC alle Spuren der
irüheren Textgestalt beseitigte, hat annn och das Bedürinis gyefühlt,
das Leobin-Stück AaUusSs dem Wunderbericht VOo  s seinem ursprüng-
lichen atz Iortzunehmen und mit der Legende, als deren Verfasser
ja Leobin sich ausgab, uch In äaußeren Zusammenhang bringen

Analoge orgänge, wWIe WITr S1e TÜr die SS Umrahmung der
Historia annahmen, können WIT wahrnehmen In der Zusammen-
stellung der Exzerpte, welche WIT In der Handschri aUus dem

Jahrhundert en exte AaUus dem Wunderanhang werden
Denützt, eine ach der Meinung des Schreibers vollständige Dar-
sStellung VON der Entstehung des Santo gebDen Aehnliches
ZeIZ uns ljerner die aut den Santo bezügliche Stelle In dem
Liber Certarum historiarum des kärntnischen Zisterzienserabtes
Johann VON Victring AaUSs den Jahren 1342 C und VOT en andern
der Bericht In den tia imperialia, die der Marschall (jervasius VOon
1ilburg TÜr Kaiser tto 12192 schrieb., VON denen ber Teile
schon iIrüher veriaßt Sind. Zu diesen iIrüher veriaßten Teilen der
tia dürite wohl uch der uns interessierende Abschnitt gyehören,
enn WITFr vermuten, daß Gervasius seinen Kenntnissen ber den
Volto Santo, WI1e mancher andere, IN Bologna kam, WO In
seiner Jugend studierte und Hechtslehrer Wal (82) Das muß bald
ach dem Pontilükat Alexanders 1il SCWESCH sein L —

Die „Gesta de vüultu Luccano“, AUus denen (Gjervasius seine
Angaben:zu ireier Bearbeitung übernahm, mussen identisch sein
mit der In Lucca aufbewahrten Legende VO SAanto amı
gzgewinnen WITr uch einen Anhalt Iür die Zeit, In der der 0-
Santo-Legende die Von uns Ng  ene Veränderung VOT sich
in Zwar pricht Gervasius NIC VON Leobin bei der eDer-
tragung des Santo Er nenn ber den Bischofi, der die eDer-
tragung vornahm, Gilfred, worin WITr leicht uUuNnsern Gualeired

51) Jo  s“ Victoriensis Lib cert.
(1909) Lib 1 Rec

hist ed Fedor 4 Schneider }

52) Leibniz, Scriptores OTG Brunsvicens. { (Hannover 967
53) Winkelmann,; tto (Leipz 502.
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wieder erkennen Da WIT ben dem rgeDNnISs kamen daß der
Bischof diesen Namen erst erhielt nachdem der offizielle Bericht
mit dem Leobin-Bericht VON den kKeliquien verschmolzen wurde,

WISSEeEN WIT NUunNn estUmm(t%, daß diese Verschmelzung VOT 1151
riolgt sein muß

Dann würden WIT die erste Kedaktion der Legende etwa
den Anfang des Jahrhunders setzen en (°3) er hinauf
dürien WIT des Auiftretens des Cursus aum genen amı
stimmt dem Wunder-Teil der Bericht ber die Unterredung mIt
dem Patriarchen VON Jerusalem überein Die Erzählung pDaßt NUur
: eine Zeit als die lateinischen Christen sich Jerusalem ungestöOrt
autihalten konnten die Zeit zwischen 1099 und 1157 dem
Jahr der Eroberung Jerusalems Urc Saladin Es 1STt die Zeit der
ersten Kreuzzüge, welcher der ultus des Santo
höchste Blüte erreichte In die Zeit bald ach dem ersten Kreuz-
ZUZ wird uch die Mitteilung verlegt die Stephan Butrionis
Jerusalem empfing uınd besten Urc Namen- und Zeitangabe
ixiert ISst

Die Kanoniker VOoON Lucca, die Anfang des Jahrhunderts
die Legende VO Santo veriaßten sind NIC hne Umsicht
vo  en Nur Tür die zweıiten eil zusammenzgestellten
Wunder verbürgen S1e sich als direkte ugen- oder Öhrenzeugen
Zu der Historia iühren S1C ke  1ne eltere Zeugenschaft Der
Bischof wurde nahmen WIT ür die erste Kedaktion 1Ur
unbestimmt VON ihnen als „subalpinus ePISCODUS ” bezeichnet (°°)
SiEe haben wohl 1Ur dasjienige wiedergegeben Was sich allmählich
INn Lucca als mündliche I radition gebildet hatte VON der niemand
wußte, WIeEe S1e stande ygekommen War

Versuchen WIT ob uns gyelingt das Zustandekommen dieser
Tradition och CIn autizunellen Wir können aTlur zunächst
bei Nikodemus einsetzen

54) Man hat auch iestgestellt, daß die Legenden VO'  — Bildern oder
Reliquien,die auft dem Wasser den Ort gebracht wurden, C  Ö  ) verehrt
werden sollen, NIC VOT dem Ende des XI Jahrhunderts auiftreten. 50yez,La et le erucifix 41 S. nach E1y, L’image du Christ in Memoires des
antiquaires de France 117 SS, dessen Abhandlung mir nicht ZUgaäng
WaTl).

55) Zum Titel subalpinus vgl S hi1 n ı
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dem man schon seit dem Jahrhunder eineNikodemus,
eidensgeschi  te Christi zuschrieb, egegzne uns als Veriertiger
eines Kruzifixes ZUM ersten Male In der VON dem römischen Biblio-
thekar Anastasius dem Papste Johannes 111 YCWId-
meien VUebersetzung der en des allgemeinen Konzils VON Nicaea

87 (5) ort el C Nikodemus habe das VON ihm eigen-
händig angeiertigte Kreuzbild Zzuerst dem Gamaliel übergeben, Von
diesem sSeI weiter Jakobus, Symeon und Zachaeus gekommen ;

Es handelt sich Iso un dasSCH1EDBLUC sel ach ery gyelangt
hochzeieierte Kruzifix VON ery(T, das 075 ach Konstantinopel
übergeführt wurde. Daß ber ikodemus das Kreuz veriertigt
habe, wird VON griechischen Schriftstellern N1IC rzählt Darum
meint Dobschütz, daßb die Legende VON Nikodemus als dem
Schnitzer eines Kruzifixes ZuUerSt 1mM Abendlande auigekommen sel
und möglicherweise VON Anfang In direktem Zusammenhang
mit dem SAanto Stan (3 Wenn WITr das annehmen und
ste ihm nichts ege ware amı die Legende des
Santo In ihren Grundzügen schon 1m Jahrhundert festgestellt

Vielleicht geschah unter der Einwirkung dieser In Lucca
weiter yegebenen Legende, daß sich das benachbarte Pisa, die
alte Rivalin der Santo-Stadt, den ult des Nikodemus
besonders angelegen se1in jeß Die Pisaner rühmten sich, die
Gebeine des Nikodemus, (jamalie]l und Abibo besitzen. Sie
sollen SIE VON Gottiried VON Oullllon und ihrem Erzbischof aimbert,
der nachher ZUIN Patriarchen VON Jerusalem yewählt wurde, erhal-
ten und bei ihrer e VO ersten Kreuzzug heimgebracht
haben (°3) uch auft dem Vorgebirge VON Corvo wurde 1ko0-
demus miıt dem Aanto verehrt aselbs rbaute INan 1176
ine Abtei unter dem 1fe des heiligzen Kreuzes (59) So 1e£

56) 1, CONC1  1. AL 583 . Vgl.
57) 288
58) Guerra 11 Pogzggio 199 bringt darüber eine Inschrift der

Kathedrale VonNn Pisa, auftf die sich Ironc  1, Annali DISanı (Pisa beruft
Von dem 1535 erneuerten Grabdenkmal existiert eine andere Inschrift, WOTrIn
der ame tfälschlich Nicomedes lautet, Dei Ughelli Italia H12
Auch der Von Poggio angeführte ammiatelli, ita di Ranieri (1755)
berichtet In seinen (Osservazioni storiche Sey daß die Pisaner die Keliquien
aus dem Kreuzzug heimbrachten Es aber einem zeitgenössischen
Quellenbeleg.

59) Guerra 61
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nahe, daß in der Zeit der Eroberung Jerusalems, der die Pisaner
mıit den Lucchesen das gzrößte Interesse nahmen, Lucca und Pisa In
der Verehrung des ikodemus miteinander wetiteilerten, und daß
Man in dieser Stimmung sich ZUT Niederschrift der Legende VoOom

santo entschloß (°°)
Den historisch festen Kern der Legende bildete natürlich die

Ankunit des Santo In Lucca. Daß das ild AaUS der Ferne
die uUuste VON Luni yelangte und VON da ach Lucca geDraCc
wurde, ann wohl unbedenklich als sicher angesehen werden,
schon deshalb, weil In talien ein äahnliches Schnitzbild AUus dem
frühen Mittelalter NIC finden ISt ber außerdem dürite och
eine weitere Angabe der Legende entnehmen Se1IN, I6 WIe ich
och zeigen möchte, wahrscheinlich eıne sehr alte, kleine chrono-
logische Notiz verarbeitet hat

Es heißt In der Kelatio (°%); das Schnitzbild SEe1I in Lucca CIND-
fangen worden „ANNO aD incCarnatione septingentesimo
quadragesimo secundo tempore Karolini ei Pipini,; SerenISssSıImOrum

NNO reznı sSsecCundo‘. Ofnenbar nthält die Jahres-
angzabe einen Irrtum (°). Die Herrscher, deren Kegierungsijahre
angegeben sind, können 1Ur arl der G und sSein Pippin
Se1ln, der nde April (81 vierjJäihrig VON aps Hadrian in Rom
ZUMmM König gyesalbt und gekrönt wurde und eitdem als König Von
talien erscheint ( Iso annn N1IC das Jahr (42, sondern (82 In
eirac kommen. Dieser Irrtum, der QauUT eine alsche Ausrechnung
des Inkarnationsijahres der vielleicht aul einen Schreibifehler eines
Kopisten zurückgehen kann, erregt weniger uIisehen als die Jat-
sache, daß doch immerhin eine zeitgzgemäße Datierungsiorm Jer
gebraucht wird. Sie ist allerdings unvollständieg Es das

(60) Später begegnet uns in den Verzweigungen der Gralssage wiederholt
Nikodemus 1m Zusammenhang mit Schnitzbi des Erlösers. Aber hier
wird die schriftlich in Lucca fixierte Legende schon eingewirkt en D 0 b-
schütz 286°* Meinzel, er die Iranz. Gralromane ın Denkschriften der
Wiener kad Philos.-hist. (1892) 37, 39, . 45, 182

61) Guerra 305
62) Damit haben sich SCHON die Luccheser Fdrscher beschäftigt Zuerst

amı in den Novelle Letterarie (1767) S05, mit dem Po z10, Mustrazione?
vgl 190) polemisierte, dann ] nı und D  C 319

63) Abel, Jahrb. des iränk. Reiches Ü, Karl Gr. Aufl. bearb von
Simson [ (1888) 388 1} Eiten, Das Unterkönigtum Im Keich Merowinger
ü, Karolinger Heidelb. T
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Regierungsijahr arls des (Giroßen ber der Vergleich mıit italieni-
schen TKunden AaUus dieser Zeit zZe1 NS, daß Inan damals die
Tre bezeichnete arls Regierungsiahre TÜr talien sind VoNn 774
ab rechnen, und ZWarTr SCHWAanNn der Epochetag zwischen dem

Mai und Juni (6*) arl begann Iso 1m re 182 Anlang
Juni sein neuntes Kegierungsiahr Tür talien Das atum a  (

vollständig Wware, In TKunden gelaute „KeZNante
Carulo rege Francorum et Langobardorum NNO reznı e1lus in
Langobardia (octavo, wenn VOT Anfang Juni, oder) nNonNn eit 1110
e1iIus N. Pipino TeYZC NNO regznı eIUSsS secundo‘® (65) Es bleibt,
meıne ich, immerhin bemerkenswert, daß TÜr das Jahr 782 die
TIC  1Ze Doppelregierung VON arl und Pippin vermerkt WIr  d, das

und daß amıRegierungsiahr Pippins richtig angegeben wird,
uch der Episkopat des 1Im exXte genannten ISCHOIS Johannes Von
LuccCa übereinstimmt, der 7180—803 der Kirche VON Lucca vorstand.
Das cheint die Annahme rechtiertigen, daß iür den Bericht
eine annalistische zeitgenössische OI17Z AUS dem Jahr 182 benützt
wurde, die N1IC 1el mehr en  1e als die kurze Mitteilung VON
der Ankunft des Santo In Lucca (6)

ıne riCc.  ıge topographische Angabe bietet och der unmittel-
bar aul diese Zeitangabe in der Relatio olgende Satz „W-olOCatus
est autem In ecclesia Martini valvas eiusdem basilicae
ad australem plagam” (*%) Das Wr nämlich der ursprüngliche
Platz des SAanto in der Kathedrale Später. im 11 ahrhun-
dert, wahrscheinlich bei dem Neubau der Kathg:drgle

64) I' , Kegzesten unter den Karolingern
65) So nach den Beispielen, die sich In den Memor  1e documenti di

Lucca 141 inden, TKunden Tür Lucca AaUS den Jahren 781,
{82, 783 vebracht werden: Nr 8585—091, un Mur atiO r 1, Antiquit. Ital J, col 19.

66) So WIEe WITr In Chronik VO  —_ Lucca aus dem Jahrh eine ohl
nach dem Leobin-Bericht gyeiormte annalistische Notiz zwischen den Jahren 1115
und 1126 haben La santa Yrocie di Lucca fue conduta In
Lucha l’anno dela incCarnasione di Christo In nel enDO di Carlo, di
Pipino di rancia. Schmeidler, Aus der Cronica di UuCcCCa des Cod-
Palatin. 571 der Bibl nazıon. VON Florenz), Neues Archiv (1909), 179
Ite annalistische Notizen befinden sich aul Wel Blättern der Hs des Martyrolo-
z1um des hl Ado in Lucca Cod 618 des Pluteus VIII der Biblioteca Feliniana,

des Kathedralkapitels), abgedruckt Dei Hartwig, Quellen U, Forsch.
altesten Gesch v  Florenz I1 (Halle 18 il., beginnend mit dem ersten
Karolingerkönig Pippin. Darin SteE freilich nichts über den Volto Sanfto.

67) So nach den alteren HSS Etwas anders bei Guerra
oben 28  D Vgl.
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kam das Kreuz auft die Nordseite der Kathedrale, och eute
Ste Auf diese Platzveränderung des Santo in der athe-
drale weist uns uch eine VOT dem re 1109 abgefabte OU7Zz ber
die Altäre der Kathedrale (° Darin wird zuerst auifgeführt „Altare
nte vultum”, damals der Santo WAär, also 1im Norden
Dann pringt der Veriasser aut den Süden über, ın die Sidwest-
ecke, dem Altar, aut dem irüher der Santo war, und
den Altar „ante CIUCeEMmM veterem” (vetus ?) auf, und ach diesen
beiden Altären beginnt erst die natürliche Keiheniolge ıN der Aui-
ählung VO Portale Der oben zitierte Satz der Helatio <iDt
Iso ichtig den atz d den der antfo wahrscheinlich
Ende des Jahrhunderts rhielt, als VON der kleinen Peters-
kirche ach der Kathedrale übertragen wurde (°) Da die Umstel-
ung des Santo wahrscheinlich 1070 stattiand, konnte
eın Anfang des Jahrhunderts schreibender Veriasser ohl
och etiwas VON dem Irüheren atz des Kreuzes WISSeN.

Wir sind nde unsSseTeT Untersuchung ber die Kelatio, die
sogenannte Leobin-Legende Unser TgZeDNIıS 1ST, daß der
s  to wahrscheinlich 182 in Lucca anlangte Das stimmt durchaus
mit demijenigen überein, WAas sich AaUus den urkundlichen Notizen
ber die Verehrung des Salvators in Lucca oben erga Daß das
ild VON Jerusalem kam, 1ST ber wen1g haltbar WIEe alles, Was
ber ikodemus rzählt wurde, denn WEeNn INan ikodemus als den
Veriertiger des Bildes ansah, ann mu INan dessen Herkunfit
natürlich ach dem eilıgen an verlegen. ber das werden
WIT och gyelten lassen können, daß das ild ber das Meer
Schiff kam und ZUuUerst In Luni alls and YeDraC wurde.

Luni, ın der römischen Kaiserzeit als eine glänzende be-
zeichnet, ewanNnrte eiwas VOoON der en TO NC seine edeu-
tung als Haienstadt bis In die Zeiten arls des Großen uch nach-
dem 640 Urc den Langobardenkönig Kothari erobert worden
WAarflT, konnte seine Beziehungen ZUT See e1dlic auirec erhalten
Als Karl der TO {74 VON dem Langobardenreich Besitz ergzZriHn,

68) Die Notiz wurde erst jüngst von Kanonikus (iuidi mitgeteilt
seinen ÄAppendici (Estr dalla Rassegna ecclesiast. Lucchese 54”
Monsignore (Giuidi verdanke ich außer vielem andern auch den HNinweis auf UG
Bedeutung dieser Notiz.

69) oben 276
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wurde In diesen egenden das Machtzentrum ach Lucca verleg’t‚
eın Herzog der raf waltete, dem uch Luni unterstand, und

Derdessen Amt später ZU Markgraienamt TÜr J uscien wurde.
eigentliche Verfall der Luni tirat erst ach dem ode Karls
des (Giroßen eIn, als die Sarazenen die Küstengebiete plünderten.
Die Blutampulle, welche ach der Relatio in dem anto ent-
eCc und den Lunesen gyegeben worden sSein soll, verehrte mMan
als kostbarste Reliquie In der Kathedralkirche VON Luni,; bis s1e
12  ®& mıit den andern Heiligtümern und dem Bischoi{issitz ach
Sarzana übertragen wurde, wohin auch die Bevölkerung VOoN 1.unı
Verzo® (7°)

Im Te 82 waltete in Lucca Herzog Allo, der bald ach der
fränkischen Besitzergreiifung erscheint und 1mM re 782 und 780,
in letzterem Tre mit dem Bischof Johann VON Lucca
bezeugt Ist Er insbesondere die Küste die Feinde, die
VOIN Meere kamen, schützen (71)

Ist schon Urc die Ausdehnung dieses Machtbereiches von
Lucca die Küste nicht unwahrscheinlich, daß damals ein Del Luni
ANlSs and gebrachtes kostbares Kruzilix ach Lucca übergeführt
wurde, omMm tür Ilo ein besonderes Zeugnis hinzu, das uns

seiın Interesse für den ult des LErlösers zeig D STIIteie ein
Frauenkloster Ehren „Domini et Salvatoris”, das später ach
der Giustina benannt wurde (7?) Diese Klosterstiitung annn
aum besser rklärt werden als Urc die unter Mitwirkung 0S
eriolgte Uebertragung des Santo VON der Küste ach Lucca.

ber VON welcher remden uste Ma enn der Santo g'-
kommen sein ? Darüber können uns Kunsthistoriker Urc ihre
vergleichenden Studien eine Auskunfit geben Wenden WIr unNns
zuletzt auch sS1ie

70) un %, Die una und ihr Gebiet Mitteil des Instituts Osterr-
reich. Geschichtsiorsch. z} (1901) 193 Fed SC hn C  S ] de s Die Keichsverwaltung
in Toskana Rom 51 Guerra iT., 436

71) Hofmeister, Markgrafen und Markgraischaiften 1171 Italischen
Königreich. Mitteil. Institufs Öösterreich. esCcC VIL Ergänzungsband

282 if.

72) lbacher, Rez I® Nr. 1147 Mem (  e doc. di Lucca I’
Guerra 55.
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An Studien ber die Entwicklung der Darstellung des Kruzi-
TIXUS ist eın Mangel (*°). Als ziemlich sicher cheint IMIr test-
zustehen, daß die ältesten Darstellungen des artıgen Gekreuzigten
2a1 den sten welsen, der Kreuzkultus, besonders seIit der
Kreuzauffindung Urc die heilige Helena sein nNaturliches Zentrum
In Jerusalem Hier Stan eın yroßes Kreuz, ber hne das
ild des Heilands, VOT der aul Golgatha erbauten Kirche Konstan-
tins. ange Zeit hatten die Christen eine Abscheu davor, den
Erlöser als ensch Kreuze darzustellen Man wählte aIur
Symbole Wohl treten uUuns einige Bilder schon Irüh entgegen, auft
denen Christus Kreuze dargeste ist. ber S1Ie Sind zunächst
vereinzelt. Die bekanntesten sSind die Darstellungen aul einem
Elfienbeinstück VON London und aut der lüre VON Sabina In Kom
Das Elienbeinstück des British Museum zZze1 den artızen Christus
mit weit gyeölineten ugen, mehr rTronen Kreuze als hängend,;
1Ur mit dem Lendentuch bekleidet. Es scheint abendländische
Arbeit Se1In, ber ach orientalischem uster, und dem Jahr-
hundert anzugehören (%) Auf der Holztüre der römischen

Sabinakirche erscheint Christus uch lebend AaUuTt dem Kreuze
tehend, ber zwischen den beiden Schächern in der ranshaltung,
mit langem gescheitelten Maupthaar, bärtig, 1Ur mIt einem schmalen
Lendentuch bekleidet (75) Diese Darstellung Wird Tür etwas junger

73) Vgl I3 Kunstgeschichte des Kreuzes (Schaffhausen
Grimouard de S t Laurent, Iconographie de la Croix In Didron,

Annales arch6eol. 26/7 Par 1869 f.) —  — e {, Entstehungsgesch. des
Kruzifixes in Jahrbücher der Preuß Kunstsammlung I (1880) Kraus,
Kreuzigung In Real-Encyclop. der christl. Altertümer I1 (Freiburg

und esC. der hristl Kunst (Freiburz 1l. 1896 [, I1,
Reil, Die irühchristl. Darstellungen der Kreuzigung Christi (Leipzig

1 C I Les Orıgınes du Crucifix, 40 (Paris C k‚
Der Kruzifixus In der bildenden Kunst Straßb Soyez, La CTrOIX et
le Crucı  Nx Amiens W itte, Die Skulpturen der Sammlung Schnütgen
in Köln (Berl IT Lazanr Die beiden Wurzeln der ruzilnlx-Dare
stellungz Straßb eclercqa, Croix et Cruciiix in Dictionnaire
d’arch6ol. et.de liturgie 111 (1914) 3045 Jerphanion, La
repr  ntation de la CTrOIX et du Crucilix. Etudes 1923 s5. Trens,
Las ‚Maijestats“ Catalanas nliaciön iconogräfica. Barcelona 1923

74) Abbild. u. d, bDei S] ebn Tal. 8, dazıı 2! Dictionn. d’archeol IIN
3068

75) Abbild. U, do bei Grisar, Analecta Kom. 1899 pl Il (darnach
Im Dictionn. d’arch6ol. ITL, L& ZAXT, Taf 2, der auch hier, 1,
darauf auimerksam macht, daß 1a  in irüher mit Unrecht das Gesicht als Dartlos
bezeichnet habe Vgl
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gehalten, dem der höchstens Jahrhunder zugeschrieben. Das
bärtige (Cijesicht weist auf syrischen rsprung.

ber Von diesen nackten Christus-Darstellungen wollte Man
nichts WwISsen. Denn Gregor VON Tours berichtet VON einem den
(Gekreuzigten Nur mit einem Lendentuch bekleidet darstellenden
Gemüälde In Narbonne, a dem INan seiner Zeit Anstoß nahm (7°)
Wenn INan schon Christus als ensch Kreuze darstellte, sollte

doch 1Ur eine bekleidete Gestalt sein Eine solche, halb och
symbolisch gyedaChte Figur en WITr auft einer mpulle aUs Monza,
einem Geschenk Gregors des Großen die Langobardenkönigin
1heodolinde Für die Auinahme Vvon geweihtem Oel AaUsS Jerusalem
estimmt, bietet S1e oHNenbar jerusalemitische otive dar und ZWaTlt

solche, die In ihrem rSsprung auft eine ange Vorzeit zuruückgehen
Hier sehenmussen, ehe S1e kunstgewerblich verwertet wurden.

WIr Christus mit Olienen ugen, langen, aul die Schulter herab-
fallenden Haaren, art und Nimbus In langem Gewande, die Arme
rechtwinklig YECKNIC ausbreitend als Orans aut dem Kreuze
stehen, daneben ebentfalls in der Oranshaltung die cCNhacher nackt

das Kreuz gygebunden (77)
In Syrien kam ann och eın anderer I1yp auf, der V Oll der

symbolischen Oransfligur sa und die Kreuzigung in pDolemischer
Absicht die Monophysiten mehr realistisch ZUT Darstellung
brachte, TEeINC immer och mit Berücksichtigung des SCNEeuUSs
VOT dem nackten Körper. ISr ist deutlichsten vertreien durch
die Miniatur des syrischen Mönches Rabula auUus dem re 586 Sie
einde sich In dem aus dem Kloster agba stammenden Evange-
liarium, das jetzt in der Laurenziana in Florenz aufibewahrt wird.
Das Antlitz Christi umrahmt ein gyroßer, schwarzer Bart, langes
HMaar, azZu ein Nimbus Mit einem äarmellosen Colobium bekleidet,
die Arme weit ausgestreckt, die Füße neben einander gestellt, Nı
der Heiland ans Kreuz genagelt, ebenso neben inm, ber 1Ur mıit
Lendentuch bekleidet, die Schächer (*). Hierzu gehört uch die
Darstellung aul dem 1m (Giouvernement Perm (Rußland) gyefundenen
Silberteller AUS dem e J ahrhunderf‚ der natürlich uch als

76) Lib In yloria Martyrum. CI Merov. 1, 501
77) Abbild. U, d bei B  @ 'Z-d 1* Taf 17 dazu T f $ Dictionn.

dX’archeo I, 2072
78) Abbild u. d. Dei Laz  ar Abbild 6) U, 1Im Dictionn. d’archeol. 3075
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kunstgewerblicher Gegenstand ein schon alteres, ausgebildetes
Motiv auiweist (?) Die syrische Auifschrift ZeIX eutiic die Her-
un Hier sehen WITFr TISTIUS ebenfalls mıit welit ausgestreckten
ÄArmen, oMenen ugen, langen Maaren, rundem art (und Nimbus)
aul dem Suppedaneum, anz bekleidet mıiıt Aermelgewand

Der bekleidete, ‘bärtige VDUS mit olNenen ugen und weit auS-

gestrecCkten Armen T1 uns och er 1m und Jahrhundert ent-
ecn, uft einigen kleineren Denkmälern AUS Monza ( aul dem
gzriechischen Keliquienkreuz des Vatikan (81) einem langobardischen
Blattgoldkreuz, das als Kleiderbesatz diente (*?) und den Kruzilixen

Lateinische sAUS den agyptischen Gräbern VON Achmim (®).
schriiten zeigen die interessanten Christusbilder AaUus Maria antıqua

Rom, aul denen der Erlöser mıit dem Colobium, die Füße irel
schweben dargeste IST: S1e gyehören uch och In das Jahr-
hundert (32) Im 10 Jahrhunder ondert sich der ZYrieChiIsche 1yp
VON dem abendländischen dadurch ab, daß dort YTISTIUS iın der
egze Sterben dargestellt wird, WOTauUus der Kardinal Humbert 1054
den G’Griechen einen Vorwuri machte (95) Iim Abendland bildete INan
besonders in der romanischen Periode immer ausschließlicher den

Kreuze triumphierenden Christus au  N Darum seizte INan ihm
ern die Krone auf, die aufi den äalteren Bildern och iehlte: der
ock wird ber iast allzemein ure das Lendentuch TSetizt

Unser SAanto weist also aul einen der alteren Vpen, der
sich.im Orient ausgebildet Er unterscheide sich einmal VOoON
dem späteren Iyp des leidenden und NIC anz bekleideten hri-
S{US, anderseits VON den ältesten symbolischen Darstellungen
uch bemerken WIT sogleich die Verschiedenheit des esIchts
gegenüber dem hbartlosen und kurzhaarigen Gesicht ach hellenisti-

79) Reil, Abbild Z Tal. 2, äzar,  ild.
80) Garrucci,; Tav 433, 3, Kraus, Kealencyklop IL, 241, Fig 9 9

K, KTruziNxXxus Fig. 37,
81) Didron, Ann archeol XÄVI, 123 Kr a u S, esc c_hristl. Kunst I 9

Abt. 313 Ir Fig. 226
82) Forrer U, Müller, Kreuz und Kreuzigung Straßß. 17;

arnach Taus, esCcC hristl Kunst 1, 175 Fig. 139
83) Forrer U, Müller, Taf. U, On arnach Schönermark 32,

Abb
84) De Grüneisen, Ste. Mar:  1e antique (Rome 'T af. 36, 39, 50,
85) Heiele, Konziliengeschichte IV? (Freiburg 1, 776
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schem, Urc die Gnostiker geiordertem Geschmack, der dem
bartlosen, langhaarigen Der bärtige, ernstaussehende, langhaarige
VDUS, dem Schnitzbild gyehört, stammt AaUS Palästina.
„Dort Wal 1e2Ss unier den en die modische Tracht, das ach wWwel
Seiten gekämmte, aul die Schultern allende, lange Maar, und die
Barttracht, die bereits Konstantin 1mM Sten vorfand, VON sS1e In
den westlichen VDUS ubergze und den antikheidnischen VYDUS
des bartlosen Jünglings verdrängt  66 (®)

Wenn WIT ber diesen 1yp uch aul den Orient zurückführen
können, sah INan sich doch dort vergebens ach Seitenstücken

die uUuNnserm S allz entsprachen. Darum erwies sich uch
für die Kunsthistoriker die Bestimmung der Entstehungszeit
schwer. (jarrucci meınte, daß das Antlitz des Schnitzbildes ljenen
Bildertypus auiweise, den die Kirchenschriftsteller des Jahr-
underts beschreiben (®7) Ich weiß NIC welche Beschreibun-
VcNh (jarrucci dachte Bestimmtere Beschreibungen des Aussehens
Christi treten iIrühestens erst 1m Jahrhundert aul Die 1M
Lentulus-Brief 1St apOKFrYDMN, eine Fälschung des 1314 Jahr-
hunderts (©) Stockbauer 1St genelgZT, das Alter des Santoa
möglichst herabzusetzen: „Ist die Krone ursprünglich, datiert
(das Bild) aum VOT dem Jahrhundert (®). Nun braucht INnan
ber die Krone NIC als ursprünglich anzusehen. Das 1st uch die
Meinung VOoON Grimouard de St Laurent, der den santo
Spatestens IN das Jahrhundert setzt (°°) Kraus hat sich
dahin ausgesprochen, daß das ild mit seinem orientalischen
Gesichtsausdruck und seinem geteilten Spitzbart aul den Orient,
Wenn NIC irre, QaUuT Armenien zurückweise. „Ich NIC
TUr er als s  B Jahrhundert”, iort (°) Nik Müller Setz

(S6) L A:z  ar, on vorher en auf die Scheitelung der Haare
besonders hingewiesen Nikolaus üller 1Im Art „Christusbilder“‘, Kealencyclop

protest Theol. uü,. Kirche IVS, und l 1 S Ö f7 Christus- und
Apostelbilder (Freiburg 20, Z SV der darauf aufmerksam
macht, daß bei dem bärtigen I1ypus erst allmählich der Scheitel als typisches
Merkmal hinzukam.

87) (a rı ucei, Storia delle arte christ. 41
88) Dobschütz, Christusbilder 203** Weis-Liebersdor
89) I's Kunstgesch. des Kreuzes, 265
90) Grimouard de S t Laurent in Didron, Ann 141
91) Real-Encyclopädi christl. Altertümer IL, 242



Über er und Herkunft des Volto Santo Lucca 301

irühestens 1INSs Jahrhundert (°°). Neuerdings will Dami hin-
bis in das Ende des der In den Anfang des Jahr-

underts heruntergehen (®) egen eine pDate AÄnsetzung
sprechen Sanz estimm die historischen Nachrichten, die WIT
kennen gelernt aben, und Bernareggi polem1ısier mıiıt eC
dagegen Er selbst möchte das 11 Jahrhunder annehmen, rklärt
aber, daß INan vielleicht bis ZUMm Jahrhundert hinauifgehen
könne (2) Dabei weist auf eine Gruppe VON Kruzilixen, die
unNnsere Auimerksamkeit verdient.

Vergegenwärtigen WITFr unNns och einmal die 1Zzenar des
SAanto die ugen sind halb O  en, der art au In zwel SDItZe Teile
UuS, die Maupthaare sind geschelıte und tallen auft die Schultern
weit era der Körper 1st miI1t einem Aermelgewand bekleidet,
zusammengehalten Urc einen eigentümlich gyeknoteten Gürtel,
dessen en anz gerade DIis ber die Kniee herabiallen, die Füße
schweben iIreli neben einander. lle diese Figenheiten wurden
schon VON Brutails bei einigen Kruzifixen In den östlichen Pyrenäen
nachgewiesen (23) TUTtails hat auch, gyelegentlich einer Be-
sprechung VON Mäle, sich In gyeäußert, daß diese Kruzifiixe
einen VOoON dem anto unabhängigen 1yp darstellen, wenn s1Ie
uch wohl dem Jahrhunder angehören. (2%)

Es handelt sich Kruziiixe, die last alle ihren aftz aut den
Ballustraden der Chortribunen hatten Brutails solche autf
aus Angoustrine arrond. Prades, cant. Saillagousse), La Llagone
arrond. Prades, Cant. Montlouis) und VON Belpuig arrond. Prades,
Cant Vinca). Die Kruzifixe sind allerdings NIC anscechnlich WwIEe
der hre oöhe SCHhWAaNn zwischen 1.20 und 1.57 Auch
iehlen die tiel eingeschnittenen Falten, die WIT bei der Kleidung des

(92) In aucCK, Kealencyclop. protest. Theol IV®
93) in der Zeitschrii{it Dedalo I1 die mir leider nicht zugänglich WAar,
(94) Bernareggi,; ‚Volto Santo  .6 di Lucca In Kivista di archeologia

eristiana {{ (1925) 136 Se NOn tono ragı10n1ı stilistiche DCI alflermare la
possibilitä che i} appartenga al secoli SEA (vi SONO Derö ad esempDI10,
anto nel modo di drappegzgiare COINE ne gura pDarecchie analogie ira la SCOItUra
di Lucca o]i QVOTI de]l periodo post-carolinzio): NOn VE SONO NeINIMeNO che
lo escludano assolutamente‘*.

95) A eSt ote SUur quelaues CTUCiHX des vyreneges-orientales ulletin
archeolog. du Comite des {TAavaux hist et SCIENTI Section d’archeol 1841

283
96) ib1 de T’ecole des chartes S (1924) 162 IL, Je Das qu'1  95

SO1t Derm1s d’aiffirmer, que les Christs des Pyrenees Orientales derivent du
St Voult
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Ins-wahrnehmen ber der 1yp 1st oNenbar der gleiche
besondere sehen WIT uch ler den ZWEI langen Enden erab-
fallenden Gürtel auft den Abbildungen, die TUutauls VON den Kruzi-
Iixen VonNn Llagone und Belpuig bietet Das Merkwürdige 1St och
dies, daß der 1yp sich diesen egenden bis weIit die Neuzeit
erhielt SO wird VOIN rutails och CIMn Kruzilix AUsSs ora (com-
INunNe Prats-de-Mollo, arrond Ceret) wiedergegeben, das AUS dem

Jahrhundert stammt Die Darstellung ill dem Barock-
Geschmack entsprechen Das (Giewand 1st auschig und altig, WIC
VO Wind bewegt aber der (iürtel obschon och einmal lose
gveialte auch ler ZWCOI en weIit era Die JTatsache,

deutetdaß der 1yp Jahrhunderte hindurch beibehalten wurde,
darauf daß WIT ]ler mit einheimischen Iradition tiun
en die sich diesen abgelegenen rien besser als SONS
erhalten konnte Wir en viele Kopien des anto,
besonders SeIit dem Jahrhundert ber diese Kopien iinden sich
me1ls den KHesidenzen den Hatfenstädten Lucchesen sich
niederließen, der den Kirchen VON Adeligen die eINsS den

Lucca kennen gyelernt hatten
uch Spanien IST die Verehrung des SAantioOo bezeugt,

ber erst den etzten Zeiten des Mittelalters und 16./17 Jahr-
hundert (*Z)

Außer den VON TUutalls Zzuerst den Ost Pyrenäen vermerk-
ten Kruzifixen haben WIT noch CIN18e€e andere AaUs Katalonien die

97) Der 12409 verstorbene Kirchengeschichtschreiber Lucas UY, der
zuerst Kanonikus SCINET Vaterstadt eon WAafl, dann nach verschiedenen
Keisen, auch nach Italien, wahrscheinlich den sah 1239 Bischo{i Vvon
Tuy wurde, pricht VO 1 SCINeEeTr die Waldenser gverichteten Epist
de altera vita I1 Maxima iD] Datr (Lugd IT MM 225 Bilder
VO befanden sich Valencia, Toledo, Madrid In alencla wird -  —

Dokument VON 1493 (nach Mitteilung VON Marquis de Laurencen,
die ich der yutigen Vermittlung der Trau Prinzessin Maria de la Paz eins
verdanken hatte) der Kathedrale ec1iNe Kapelle des erwähnt An Stelle
des ursprünglichen Schnitzbildes iindet sich eute 1Ur noch eine auf Leinwand
gemalte Kopie AUS dem Jahrhundert Ein 72 Zentimeter ohes, noch heute
verehrtes Schnitzbild des „Santo Bulto de Jesus mi1t Dekleidet 1Ne Tiara
aul dem Haupte und mit dem Kelche unfier den uben, eflindet sich alenclila

dem Besitz der Genossenschaft VO anfto Bulto in dem en Barrio de la
Xerea Der Crucifixus dürite erst Jahrhundert entstanden eın
spricht insbesondere der kunstvolle Gesichtsausdruck Endlich befand sich noch
eine Kopie des In der Franziskanerkirche in Valencia Im Jahr-
hundert wurde CiINE roh geschniıtzte Kopie des Toledo VOoNn Bruder-
schaft der Kapuzinerkirche verehrt nach der Auflösung des Konvents kam



ber Alter un erkun des Volto anto VO:  } Lucca 303

dem sehr ahe stehen, in YeEWISSeEr Beziehung och näher
stehen, da einige uch die symmetrischen Kleiderfalten zeigen, die
der hat Sie sind bekannt unter der Bezeichnung „Maijestats
und in üngster Zeit wiederholt behandelt worden, namentlich VON
Manuel Trens (98)

Mehrere VON ihnen eiinden sich In dem bischöflichen Museum
Von ich Hier esselt unsere Aufmerksamkeit besonders das
Zzrobe Kruzifix (Ediciö Ihomas Nr 130), das WITF aut aie XI
beigeben unter Nr Es wird dem 11./12 Jahrhundert
zugeschrieben und ZeiIg die Verknotung des Gürtels anz ähnlich
dem Nur 1St der opi och mehr ach rechts yewandt

Die Kleiderfalten inden WIT auf einer 99  ajestat“ AUS dem
Jahrhundert In dem Museum VOoN ich (Ediciö Thomas Nr 131),

allerdingzs NIC auUTt den Armen, die erneuer sein scheinen
(Tafel XI Nr. 3)

Mit dem wurde uch schon VON Mäle zusammen«zgestellt
der (0).45 hohe Kruzifixus VON dem Prozessions- oder Altar-Kreuz
1mM Museum VON ich (Ediciö TIhomas Nr. 122),; das dem atalanı-
schen Kloster San Juan de las Abadesas einst angehörte und dem
2 Jahrhundert zugewiesen wird (Tafel Al, Nr HC
Auf diesem kostbaren Email-Kreuz sehen WITr die Meilandsfigur mit
der Krone und der Andeutung VON Symmetrischer Gewandfalten,
die ber der anderen Technik verschieden Sind VON denen
eiım Mit ihm sind och mehrere andere Email-Kruzifixe
verwandt, die in Limoges der In Katalonien labriziert wurden.
Denn uch in Barcelona, ich und CGirone blühte diese Fabrikation

S1e In die Piarrkirche der hl. Leocadia, s1e sich noch heute befindet. Auf
dem Kreuz liest INan die Unterschrift: santissımo Christo de 1uCa:
Bekannter ist das Schnitzbild, das der Dominikaner Domenico de Mendoza
nach dem Originale In Lucca Iür den Konvent VONN Atocha in Madrid anifertigen
ließ und das VO  S Gesandten der eDuDII Lucca, Bernardino Minutoli, 1610
überreicht wurde. Auch der König Philipp 111 (1598—1621) ieß eine Kopie des

Iür den königlichen Palast aniertigen. Guerra 182 480

(Barcelona
98) Trens, Las „majestats  : catalanas filiaciOn iconogräfica

99) Für die Beschaffung der Photographien bin ich STE. Kugenio LÖöpez
de oOrre ygroßem Danke verpilichtet, den ich auch hier wiederholen
möchte.

Koulin, ÖOrifevrerie et Emaillerie, Mobilier liturgique d’ Espagne.
Rev de art chret 406° (1903) 2 , dazu 167 Gudiol Cunill, Les

d’argenteria (Barcelona SS. Mäle, L’art religieux du 128
Par 256 Bernareggi 153s
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Zu den gleichen Werken gyehört die 0.30 hohe 1ZUr Christi in
emailliertem Kupier 1m Vatikanischen Museum ein Kruzifix in
dem Schloß (ilienicke bei Potsdam und 1m bayrischen National-
INUSCUIHN Vielleicht 1ST uch och 1e€  1Z2ur aul dem Ortrags-
kreuz VON Maria Lyskirchen In öln WwIe die aut dem Vor-
tragskreuz VON Letmathe, Kreis serlohn (Westfalen) hinzu-
zurechnen

Wir en ierner och einige Zzrohe Kruzilixe, V OIl denen
nicht leicht iSst ob S1e Kopien des Aanto sind oder
aUus der spanischen Tradition ließen den Saint Ssauve in der E-
Tale VON Amiens; das einst In der Kirche der Balsamia in
Reims befindliche Kruzilix Christ de Sst® Balsamie), JetzZ In der
asılıKa St emYy in Keims: das Kreuz in der Martinskirche In
Emmerich: das grobe Kruzifix VOT der Krypta 1im Braunschweiger
Dom, auft dessen (Giürtelriemen iNan „Imervard fecit“ 1es das
O17 des Gekreuzigten aUus Alpnach, Jjetz in Engelberg und das
späaterer Zeit angehörende Kruzifix In und (Schweden). Hier
sollte och eine Untersuchung einseizen, wIe überhaupt
der LEiniluß der katalanischen Maiestäts und inr Verhältnis Z7U

SAantOo och ein Problem Iür eltere Forschung 1St. Ich VeOI-
zichte daraut näher einzugehen schon deshalb, weil Monsignore
Pietro (Guidi AUS Lucca sich amı beschäitigt, der ach brieilicher
Mitteilung ber demselben TgYeDNIS kam, WIEe ler skizziert
wurde.

Die uletzt gyenannten Kruziiixe treten alle vereinzelt aufl, sind
Iso mporte Sie unterscheiden sich dadurch VON der Gruppe In
den Pyrenäen-Katalonien, die eine este einheimische Tradition
ekunden, die sich schwer erklären 1eDbe, wenn WITFr eine Ableitung
om anto annehmen wollten Deshalb möchte ich der These

ı7 8 P 3  W  Grimouard de Laurentftd, Iconographie In Didron, Ann.
359, 361 Abbild.)

ahr-(  C  C  - h, Zur Ikonographie des OCrucilixus.
bücher des Vereins V. Altertumsireunden der Rheinlande U, onn 1868
214 mit Abbild ( im Sonntagsblatt des Berner) Bund
1877, Nr 12, U, Nr. 13,

OFrr CM U, Müller, Kreuz und Kreuzigung Christi,;, Taf. IL, Fig 11,
vgl Von einem anscheinend ähnlichen Prozessionskreuz, das im

Jahrhundert In Kapelle der Petersabtei in Mainz Waäl, wurde eINs
Montiaucon berichtet. Rohault de Frleury, La 1887 CDIX.

Marg Burg, Ottonische Plastik (Bonn
do r 11, Bau- und Kunstdenkmäler des Kreises Iserlohn. (Münster

Taf
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on Bernareggi beipflichten, daß WIT in Katalonien (Roussillon) die
Wiege des VDUS sehen haben, den der Santo großartig
veri{irı

Die Gruppe umiaßt Kruziiixe Die kleinen Ver-
schiedenheiten, die sich gegenüber dem ieststellen lassen,
iallen angesichts der besonderen Vebereinstimmung In Bart, aupt-
aar mit Scheitel, Gürtel mit Knoten, Haltung der Arme und üße
aum 1INs Gewicht Wenn einige Kruzifixe keine Kleiderfalten
zeigen, haben WIT, WIEe Irens schon yesazt hat, darin 1Ur die
Unbeholfenheit des Künstlers sehen

Einen etwas gewichtigeren Einwand könnte iNlan ; davon her-
Jleiten, daß die auf uns gygekommenen Kruzifixe dieser Gruppe erst
Vom 11 Jahrhundert datieren scheinen. Da der SE wIe
WITr ben gezelgt aDen, schon Ende des Jahrhundert er
Wahrscheinlichkeit ach In Lucca ankam, en einige gemeınnt,
daß die „Majestats“ als Ableger des anzusehen seilen. Mit
Recht hat dagegen JIrens schon geltend gemacht, daß die Ver-
breitung der 5.-Kopien erst iIm 13./14 Jahrhundert emerkbar
iSst und, WIe WITr ben gesehen aben, In Spanien erscheinen
sie besonders SDAt uch egie INan Dei den Kopien meist
Wert darauf, den Zusammenhang mıiıt dem Volto Santo Urc die
vleiche Bezeichnung oder Urc Bezugnahme aul Lucca enn-
zeichnen. Da das bei der katalanischen Gruppe nie der all IST,

liegt doch wohl näher anzunehmen, daß sich In Spanien schon
in wesigotischer Zeit eine besondere Darstellung des bekleideten
Kruzifixes ausbildete, die VO Orient her ihre Anregung empfangen
liatte Durch die Kämpfie mit den Arabern dem Aussterben ahe
gebracht, rhielt SIe sich In den abgelegenen Tälern der Pyrenäen.,
7ö S1Ee seit dem 11 Jahrhundert Blüte kam TIrens will,;
Gudiol olgend, annehmen, daß dieser Blüte die Bekannt-
schait mit der Legende VON dem Christusbild In Beryt beigetragenhat ber och entscheidender iür das eue Auiblühen des
Y  TI'yps dürite die delinitive Vertreibung der Araber aUs diesen Gegen-den IECWESEN sein

Bernareggi 153
Irens
TITrens CS seNal de rusticidad de DOCa tardla.“
TITrens

oben 302
Trens Gudiol Cunill, Nocions de arqueolog:  1a agradaCatalana (Vich 318 S,
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So würden WIFr uUuNnsern aufi einen westgotischen Iyp
zurückführen können. eın Eintrefien in Lucca 1. {82, als dort
der Herzog Ilo 1Im Namen arls Gr YeDOTL, ame ann in einen

Zusammenhang.
Im re 7I8 unternahm arl der Große seinen Feldzug ber

die Pyrenäen, und wobei aut demder ihn bis Sarazossa führte,
Kückmarsch die Nachhut vVvon den Basken In den Pyrenäen über-
fallen wurde. Wir en AaUus dem Jahre 812 eine Urkunde Karls
des Großen, die Desagt, daß damals „Spanier“ VOT arl ber die
schlechte Behandlung VON Seiten iränkischer Beamter Klage führ-
ten, und daß Spanier SCWESCH selen, die VOT Jahren 1Im SsÜüd-
lichen Gallien ihnen zugewlesene Fiskalländer ausgerodet hätten
arl veriügte, daß der Erzbischof VoNn Arles als Königsbote TÜr die

Das mussen Verbündete arlsklagenden Spanier ejntrete
SEWESCH seln, die ach seinem spanischen Feldzug 182 In
dem alten Septimanien der Küste des Mittelmeeres ansiedelte
Unter den Namen einden sich Yyotllsche (Quintila, Egila, Freder-
MIrus, Witericus, Suniciredus) und römische (Amakbilis, Christianus,
Johannes, Stephanus, Gabinus) 9 einer (Cazarellus) wird als
„Longobardus‘‘ bezeichnet;: uch ZwWel Priester Martin und. Salomo)
sind darunter. Wir hören gelegentlich uch och In andern
Urkunden VON olchen Ansiedlern In Septimanien, Roussillon
(Agde) Aus vornehmem gyotischem Geschlecht Septimaniens,
das dieser Zeit VON Westgoten, die AaUus Spanien geilüchtet

NeUu kolonisiert wurde, tammte uch jener Benedikt, der
ZUr Zeit Ludwig des Frommen Bache Anianus ein weithin glän-
zendes Musterkloster des Benediktinerordens gyründete.

Ls hat ann Sar nichts Unwahrscheinliches, daß die in das
Frankenreich SeZOSGCNEN Spanier ein kostbares Kruzifix, wI1e
der Santo WAar, mitnahmen, VOT den Arabern reiten,
und daß dies ann irgendwie In die an des iIränkischen Gebieters
bei Luni kam

Monsignore (iuidi teilte mir och mit, daß sich Spuren O
spanisch-westgotischen Einilüssen auTt literarischem und inst-
lerischem Gebiete Ende des Jahrhunderts In Lucca zeigen.
Möge ihm glücken, diesen Spuren olgend, die erKkun des
Santo AauUus Spanien och bestimmter sichern können.

Capitul. Nr. 169 Bouqauet VIIL 440 Mühlbachef
Reg.? Nr 470 Abel-Simson, ahnrbuc untier Karl Gr. I

] ch e 558 1034 (1000)



Die Engel- und Dämonenlehre des
Klemens VO  >> Alexandrien

Von TFriedrich
Schluß

u Die Dämonenlehre. (*)
Von den bösen CGjeistern pricht Klemens eNIYETr als die

Apologeten getian en ECs lag uch deren apologetischem
Zweck daß S1e bei ihrer Polemik das Heidentum das ihnen
schlechthin als Dämonentum erschien sich mehr mIt den bösen
Geistern beschäftigen hatten als miıt den ocNuten Bei Klemens IST
das Verhältnis iast umgekehrt Seine Darlegungen ber die bösen
Geister sind verhältnismäßig knapp und nden sich eısten 11
Protreptikus, WENIYZECET Paedagogus und och en
Stromata Allerdings hat C die Untersuchung der Frage, ob die
gefallenen Engel identisch mıi1t den Dämonen der G'Griechen sSind,
besonderen Untersuchung vorbehalten, die uUnNns leider NIC
halten 1STt

Wer Sind die bösen Gjeister ? Wenn Klemens diese Frage auch
HIC ausdrücklich stellt inden WIT Antwort dem Was

(1) ber die Damonenlehre des Klemens handeln kurz Le Nourry der k  1

Bande der Patrologia Graeca VO!  — Migne abgedruckten Dissertatio ferner "ede-
PCNNIND, ÖOrigenes Abteilung, Bonn 1841 124 Mangenot Demonologie d’apres
les Peres = Diectionnaire de theologıe catholique 339 I speziell ıber Klemens
S 346 In NSCTEI Abhandlung kam €  S uns CINZIG darauf d die Anschauungen des
Klemens ıber die Geister un: amonen darzustellen, nıcht das, VOo  — den
heidnischen Anschauungen ber die amonen mıitteilt. Siehe er etztere Frage:

Tambornino, De antıquorum daemonismo. lessen 1909 Fr. Andres, Artikel „Daimon“
Pauly-Wissowa, Real-Enzyklopädie der klass Altertumswissenschaft. 1917 Suppl IN

267—3922 Th Hopfner, Griechisch-ägyptischer Offenbarungszauber Miıt 1NDNer e1D-

gehenden Darstellung des griechisch-synkretistischen Dämonenglaubens un: der Voraus-
setzungen und Mittel des Zaubers überhaupt un! der magıschen Divination 11N beson-
deren and Leipzig 1922 (Studien Palaeographie un: Papyruskunde, heraus-
gegeben Von Dr Carl Wessely, and AAI)
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gemenn VON ihnen sSagzTt uch S1e sind gyeschaliene Wesen, und da
ott nichts Böses schalt ISst NUur der eiINe rSDPrung der bösen
(CGieister möglich nämlich daß S1IC AUS ursprünglich gzuten Geschöpifen
Urc Sündenztall 0Sse yeworden sind

Diesen Fall der nge. rwähnt Klemens des Öiteren Seine VeI-
schiedenen ÄAussagen darüber iolgenden ange damit
sich ein Gesamtbild der otive ergibt AUS denen Klemens diesen
all entstanden SCIN äßt

9ed 111 „Der erstan wird VON der ollust irregeleit
und die unverdorbene Tra der ernun die sich nicht VO 0OZ0S
tühren äßt gleitet era ZUT Lüsternhei und erntet Ttür diesen
Fehltritt als Lohn den UTZ 1N1S Unglück Ein Beweis alIiuUur sind
Jer die ngel, welche dahinwelkender Schönheit die
Schönheit (Ciottes verließen und deswegen tieT AUS dem Himmel
ZUT Erde herabsanken“ (?)

TOmM 111 „Auch SCWISSC Engel wurden unenthaltsam, VON
der egjerde überwälfigt und sind VO Himmel hierher eraDxb-
gyestürzt“” (®)

TOom „Witr en ersten Stromaton bewiesen daß
die Philosophen der Hellenen Diebe Yyenannt werden, da S1C VoN
Moses und den Propheten die hauptsächlichsten ihrer Lehren
unedier Weise übernommen en Dem Gesagten wollen WIT
och dieses hinzufügen, daß JC Engel welche das höhere Los
erlangt hatten, die UStie herabsanken die Geheimnisse, SOWEeIt
S1e ihrer Kenntnis gyelangt den eibern verrieten,
während doch die übrigen nge. SIC yeheimhielten, wenigstens bis
ZUT Ankunit des Herrn Dorther Noß also die Tre VON der Vor-
sehung (*)

(2) aed 111 Cap 11 1447 %$ ETAYETAL Y ÖLAVOLG Uu7U! F  LA  7100VGS, KL

COU ÄOYLOLLOÜ TALÖXYWYOULLEVOV AOY@ ELG o  e  XTE.  ÄYELAV “ala ver KL ILLOATOV LOU

MWADATTWUATO AT  MO AapBaver ÖETY IAC GL TCTOUTGOV A y YEÄOL LOU S50 KAAÄOG
AATAÄEAÄOLTOTEC ÖLa xa AÄhoc LADAXLVOLLEVOVW AAl QUOXVOV KT  VE yapal
St ] 244 576 Vol Platon, Phaıdros 246 Gen 6.1

(3) Strom IN Cap VII 59 2R  ÖN Ös X y YEÄOL ANDATELG YEVOLLEVOL EW UL
AÄOVTEC DÜPAVOLEV ÖEUpO KOAUTtTATNEITUWAXAGLV S+ 223 1161 Siehe uch Strom
Cap 10.2 St I1 33°

(4) Strom Cap ] 1f (St 11 33° AB) Den ext siehe ben Kapitel !
Anm Seite 129 Vel auch ] Strom 879 81.4 H1 59 ° Buch noch 16.3 Migne,

8& 795 Anm
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Strom VII „Der Ginostiker weiß, daß einige VON den Engeln
niolge ihres Leichtsinns ZUrT rde geliallen sind, da sS1e S
jener Befähigung, sich ach ZWeEI Seiten entscheiden, sich och
nıCcC jenem einzigen vollkommenen Habitus entwickelt hatte (°)

Aus allen diesen Stellen ergibt sich iolgendes Die nge
Von ott als gute CGieister erschanen, hatten eın „erhabenes Los“
erlangt, besaßen ber niolge ihrer Willensfreiheit die Möglichkeit,
sich tür Zut der oOSsSe entscheılden Je ach ihrer Entscheidung
gerleten S1e 1Un in den Zustand des CGiutseins oder der Bosheit. In
ihrer Leichtiertigkeit wandten S1e ihre Blicke VON der Schönheit
Giottes auft die vergängliche Schönheit irdischer Weiber Klemens
scheint ler Iso auch eine innere Ursache des Engelfalles NZU-
deuten, nämlich Mißachtung der ıunendlichen Schönheit Gottes,
wonach die OSe gyewordenen nge sich ZUT geschöpflichen CANON-
heit wandten Diese SUNAaNa gyewordenen ngZe. ließen sich VON

sündigen Gelüsten leiten und versündigten sich mit jenen eibern.
Dadurch verloren SIe ihren Sitz und inre hohe ellung 1mM Himmel
und sanken era ZUTF rde (°) Sie egıngen jerner die eıtere
unde, daß S1e diesen eibern himmlische Geheimnisse verrieten.

Klemens hat Iso die Ansicht von dem der nge über-
NOMMECN, wIe S1Ie sich 1m Henochbuche, In den Testamenten der

(5) Strom VIL Cap. VIL 46,6 SV YAXp KAL TV &yyéÄuiv TLVAC ö  v Y uplac  S  @’  D}  X (
HW NOAXVTAS XL XAjLOL ULNÖETW TEÄEOV E1 Tn V LLL EXELVNV SEL SE% S s{c ThV ÖLTÄCTV
ETITNÖELOTNTOS EX Ala yVTAC E@XUTOUC. St. 111 9,465 Siehe auch Hort 80,15

un! vel Strom. VI. 73,5 (St. 468) das ÜL  > in OAÄLSÜNGAVTEG Z ıc
yapal andeuten soll, daß dıe Engel ursprünglıch einer nıederen Sphare angehörten
der ist dieses AL In demselben Sınne ZU verstehen WIe bei Xenophon, Memora-
bılia, — 2,23 GWOPOVNTAVTC. TOGITOV OL LT GWODOVELV, beı Eurip., ÖOr 907 KAVY  AAy [L7)
KApAUTiX', A  t6 eigL X PNTLLOL. Hort glaubt, daß die Ausdrucksweise des Klemens die
Moglıchkeit der Restauratio der gefallenen Engel In sıch schlıeße, S einen gewIissen
Fortschritt ihrem nde (UNÖETW TEAEOV). Demgegenüber ist bedenken, daß 'L'E’)\EOV

[LLXV ECLV  S gehoört ALC TEÄEOC E  A  eic ıst der INe vollkommene Zustand. Zu dem
» IALOV EXSLYNIV SELV« verweıst Hort 270) auf folgende Stellen AUus Klemens: Strom.

151,3 (Stäahlin 315 f Strom., 157,2 (St Il 318) Vgl auch Adumbr.
In Joan. 1  g Non velutı altera vıa sıt, quippe V1a esT, dyas autem et quıdquid
praeter monadam constat, vitae perversıtate contingıt. St. H 211

(6) Adumbr. In epist. Judae, „Angelos vero“, inquit, ”qUI NO SeEervaverunt

proprıium principatum“, scilicet QUECM acceperunt secundum profectum, „sed derel:i-
querunt“, inquıt, „SUuumn habiıtaculum“, (caelum videlicet stellas sigynıfcat voce)}
et quon]1am apostatae et tactı sunt et vocatı, „IN judıc1um“, ınquit, magnı diei vinculis
perpetuıs <ub calıgıne reservavıt.“ St. I1 207



FRIEDR ANDRES310

Patriarchen, be1i Philon, Flavius OSepNUS, Justin, Athenagoras,
Tertullian ndet, und die sich auft e1InN Mißverständnis VON Gen 6,
gründet, Iinan Xyyshor H07 IÜr ui0L H0U las

Allerdings hat Klemens Eingehenderes ber den Fall der Engel
NIC berichtet rwähnt die Henochbuch geschilderte Be-
ratung dieser Engel VOT ihrer Sünde NIC Von der bei Justin Tatian
und Athenagoras hervorgehobenen Führerrolle des Teufels bei
diesem Falle pricht nicht und VON den Sprößlingen der gyefallenen
Engel VON den eigentlichen „Dämonen der den Giganten die bei
den Apologeten neben den gyefallenen Engeln eutlic uınterschieden
werden sagt nichts

ber das Wirkenund Treiben der Dämonen So ber
ihre Tätigkeit bei der Zauberei und Astrologie ergeht sich der
lexandriner NIC ausiführlichen das Einzelne hervorhebenden
Schilderungen WIC die Apologeten ber kennzeichnet doch g..
nügend ihr <yolt- und menschenieindliches Wirken Um ott die
Ehre rauben en SIC sich hinter den vielen heidnischen (Gjöttern
und Halbeöttern versteckt und suchen die Menschen VON der Ver-
ehrung (Ciottes abzulenken und ZUu der oOle veriühren
ber die Verwerilichkeit und Koheit des Idolendienstes handelt
Klemens außer anderen Stellen besonders 111 und

Kapitel des Protreptikus In diesen apıteln die
Reihe der heidnischen (ijötter Halbegötter Qaut und übergießt deren
Verehrer mıiıt DO weil SIC sich VON den Dämonen SOIC
menschenunwürdigem Kulte veriühren ließen Vorher schon
die Menschenonier, die eINIYCNH heidnischen Göttern dargebracht
wurden, aut das TIreiben der Dämonen zurückgeführt und ann
ironisch geiragt „Erweisen sich enn nicht hieraus die Dämonen als
menschenireundlich? Wie ollten ann N1IC entsprechender
Weise die ämonenverehrer heilig sein ?“ ()

C ür Klemens 1ST CI WIESEIIE atsache, daß der jel-
götterglaube und der Vielgötterkult e1in Werk der Dämonen IST und

bemüht sich klarzulegen Adus welchen Motiven die Dämonen die
Einführung des Polytheismus bewirkt en „Da 1Un
ISt daß diejenigen die ihr verehrt keine (iötter sind 1ST WIC I1T

(40) Protr Cap {l} 47 8 DLÄCVU DW TOL YS LOUTLUWV LL ADHALVOVTAL 01 ÖXLLOVEC U
LO  zu> OUX OGLOL XVAAÄOY WG 0L ÖELTLÖAXLLLOVEG ; 0L LLEV GWTNPES ‚VOTLOUVELEVOL, OL  I ÖE GWTNPLOV XLTOU-
LEVOL, NO LO) ET LBOUAÄwV GWTNPLAC (St M 8 128 A.)
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cheint weiterhin untersuchen ob SIC WITKIIC Dämonen sind die
ach Angabe aul der zweıten Stu{fe stehen Wenn SIC 198988
ber Dämonen Sind sSind SIEe üstern und unrein Solche Dämonen
annn INan allen Städten nachweisen, SIC ofenkundig
Verehrung rlangt haben  66 Als Beweis Klemens die Verse des
Hesiod 3000 <ibt aut der viele ernährenden rde unsterb-
licher Dämonen, ächter der sterblichen Menschen >, und klagt
diese Dämonen „daß SIC aus Gier ach dem Fettdampf{f der pier
aul das Unglück der Menschen hinarbeiten“ (®)

ber NIC ihre Gier ach dem (Gienuß der pIer ISst die
CINZIZEC treibende Tra Wirken der Dämonen Das andere Motiv
ISt ihr Menschenhaß „Wie unmenschliche und mit Haß die
Menschen eriüllte Dämonen sind CUTre Götter, die sich NıIC 1Ur ber
die Sinnesverwirrung der Menschen ireuen, sondern auch den (Gje-
nuß Menschenmorden suchen Sie verschaftien sich als Gegen-
stände ihrer ust bald die Walienwettkämpfe den Stadien, bald
uch die zahllosen Parteikämpf{ife den Städten aul daß S1E möglichst
ungeschmäler sich Menschenmorden attıgen können ald
iorderten SIE gleich als ob SIC ausbrechende Seuchen VON
Städten und Völkern rohe Opferspenden“‘ (°) Im Ver-
laufe dieses und der nächsten Kapitel schreibt Klemens den Dämonen

en sittlichen Schandtaten und Deiekten der Götter die den
Mythen berichtet werden lerner en Unglücksfällen die ber
die Menschen hereinbrechen Kriegen 1Taubheit und Blindheit

allen Krankheiten Volksseuchen Mungersnöten die Schuld
Die Dämonen sind Urc die ‚„ WIT Menschen das Schlimmste

uUuNseTeTr Gesundheit erleiden, nämlich Erblinden der ugen und
Taubheit“‘ (1°)

(8) Protr Cap I1 40.1 41 _1 (St. I 121/4)
(9) Protr Cap {11 472 1 Deps Ö: OUV HAL TOOGT OHLLEV, L OWTOL  z  .  TV XL

LL V DWTOL ÖXLILOVEG SELEV M nı Ho XL 00y ! [LOVOV ETLYALOOVTES CM OpEVOoßAaBEia LO

A VT OWTWV, /ADOC ÖE XL A V DWTOXTOVLAG ÄTNOAÄQUOVTEC VUÜUVL LLEV LA GTAXÖLoLE EVOTÄOUC
OLÄOVELKLAG, Yuvti ÖE XC TOÄEMOLG %Va p LOUG DLÄOTUALLAG XDODLLACS OOLOLV NÖOVNC m0LCO-
' ÖT WC OTL LAÄLOTO XO ISV vA QWTELWV . VEÖNV ELODOPETOTT AL w (Vgl useb
Praep 13.) St ] 31 M Ve auch Geffcken Zwei griechische
Apologeten, Leipzig 1907 210 f Andres, Die Enxgellehre der griechıschen Apolo-
geten Paderborn 1914 27 *f ff 75 ff

(10) Protr Cap 104.4 WLEV OQUV ANDWOLS NS AUOWOLS
AAÄYELWVOTENA ND LO ÄOLTECC TOU LOVIDOU mÄEOVELlaAC S+t ] M 8 220 D
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Wegen dieser Übeltaten nennt Klemens diese Dämonén „1IN
Wirklichkeit ekelhaite, unreine (ijeister“ (*7) und SCHNrei
„Solcher Art sind eUTE Dämonen und (jötter und Halbgötter, 16
wWenn solche <X1iDt, INan albese NeNNen soll ; und WIT haben urch-
aus keinen angel Namen, d  1ese Konglomerate der uch-
losigkeit bezeichnen“ (12)

Bei dieser Gleichsetzung der Dämonen mit den heidnischen
Göttern und Heroen kreuzen sich bei Klemens, WIe uch bei Tatian
und Athenagoras ZWeI Standpunkte: der euhemeristische, der In
diesen gyöttlich verehrten Wesen 1Ur vergotterte Menschen S1e (2)
und der andere, der hinter diesen (ijöttern die sich verbergenden
Dämonen erblickt

Ds 1Sst allerdings bemerkenswerrt, daß all das, Was Klemens ber
die Urheberschait der Dämonen sittlichen Übeltaten, den In
den ythen berichteten Schandtaten und den natürlichen
Unglücks{fällen, schädlichen Naturerscheinungen, epidemischen Tan

ZUMmmM größten eile sich in dem vorwiegendheiten AaUSTUNTT,
polemischen Protreptikus iindet, während 1Im uCcC der TOMaAaTia
sich eine Stelle iindet, die gerade in der rage ach der Urheber-
schaft der Dämonen den Unglücksschlägen in der aTtur und
den epidemischen Kran  eıten Tlast WIe eın kritischer Zweilfel klingt,
Wenn da el (*) „Einige daß die Seuchen, agel-
chläge, Stürme und derartige Erscheinungen NIC 1Ur A4Uus einer
Unordnung der aterie, sondern uch niolge irgend eines Zornes
der Dämonen der der NIC UT gyebliebenen NZe geschehen
pflegen  .

uch Klemens 1ST, WwI1Ie die Apologeten des Jahrhunderts, der
Ansicht, daß die Dämonen schuld en Christenverifolgungen sSind,
WEeNn uch scheint, als ob nicht die Dämonen allein als Ursache

(11) Protr. Cap 55,5 p  3  B OQUV DE  —_ EoL CC s  e  !.ä(l))\0( ”L n} ÖCLLLOVEG, Böselupd
QOVTWC HAL A  AA  apTte TVEULLATO., S+t. 8,152/3

(12) Protr. Cap. I1 41,4 TOLOLÖE LLEVTOL TAO o  >5 n} ÖALLOVEG XL OL S20l HAL n  _  =Z-  ı]

Hp eOL WOTEP Yıllovor KEKÄNVTAL 08 YAXO QU! OVOLLXTWV o  v> TEVLAL T 0O6 TAC TNS
AgEBELAC SUVÜEGELG. St. 371 5,124

(13) Protr. il 24,2. St. uÜ. die dort Zeile notierten Stellen. Andres: Die
Engellehre der griechischen Apologeten (1914) 49,73 tt.

(14) Strom. VL Cap IN ST Aeyovoı D  {O ÄOLELOUG AL NAÄRCoAC dr dl ÖYusAlac
MOLL- T RA OATÄNTLE OQUX M ITO TNS DAÄLKTIC LLOVTIS- AAl *AL ATa LVO ÖC L{ALOVWV %XL AYYEAÄWV
OX Ya GV ÖOYYV OLÄETV yiveodaı. St. 446 M 9,248
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dieser Veriolgun  o ansehen möchte Bei SCINeT Erklärung Von
SCHNrei „Kine Art der Verifolgung omm VOoON außen

her, indem die Menschen entweder AUS Feindscha der aus eid
der AUus Gewinnsucht der niolge ijabolischer Autfi-

die Gläubigen veriolgen ( 15)
Nachdem dargeste ISst Was Klemens ON den Dämonen all-

sSagt sind och CINI8 C Einzelpunkte besonders hervorzu-
heben Dr rwähnt die atsache, daß SIC der S it
Von Menschen Besitz ergreifen, WIEC Von Saul (*9) Von den
ämonen besessen und ihre Werkzeuge Sind uch die heidnischen
Dichter (11) „Mir scheinen Ihrazier (Orpheus) und der
ebaner und der ethymnäer, C1iNe Art Menschen, die keine Men-
schen sind Betrüger SCWCECSCI SCIN indem SIC nämlich ıunter dem
Vorwand der Musik das en zugrunde gerichtet aDen, indem SIC
ıunter der Gewalt der Dämonen tehend Urc kunstreiche Zauberei
andere 11S Verderben stürzten Freveltaten ZUIN Gegenstand des
Kultes, TIraueriälle ZU Gegenstand der elız10N machten Sie

die ersten welche aul diese Weise die Menschen den Idolen
gyewissermaßen der and ührten, türwahr Urc Steine und
Tafeln, nämlich Urc Bilder und Blendwerke diesen unvernünitigen
Brauch (nämlich des Idolenkultes) begründeten Sie
welche Urc ihre Lieder und Zaubersprüche 1eNeE ahnrnel ert-
liche reıiNnel der Menschen die unier dem Himmel wohnen ZUT

SCHILMMSIeEN Knechtschait herabgewürdigt en
In den Lauten, welche die Besessenen ausstoßen 1ST ach

Klemens die Sprach der Dämonen erblicken da die Be-
NIC ihrer CIYCHENM Sprache und nicht ihrem CIYgCHNECN

Dialekt sondern der Sprache der ihnen wohnenden Dämonen
reden auch Platon habe den Göttern bestimmten Dialekt

(15) Quis dives salv. 25,3 ÖLWW Y LOG de AEV Tic SZEWLTEV NAEDLYLVETLGEL CC ÜV DUITEWV
ÖL SX OAV ÖL D OVOV A  7 OL OLÄOXEPÖELALV K SVEOYELV ÖLx BOoALKTV TOUC LOTOUC

SZAÄQUVOVTWV. St. Il 176 9,630
(16) Protr Cap ] (St A/B)
(17) Protr Cap [ A0 Eıot [LE V OQOUV OÖOX%OQUGLV Oocd.xı0c SAKELVOC ı Oppeuc| AL On-

Batos HAL CInr MndtuLL.vatos, XVÖDEC OUX X VÖDEG, ATNATNAOL EYOVEVAL, POOKXTIÄATL » TE « O0UVOL-

NS ÄUFANVOLLEVOL TOV Biov, ıyl YONTELC ÖCLLOVÖVTEG £LC ÖLxTOpAE, üßosıc ÖOYLACOVTES,
TEVN EXTELMLGCOVTEG, LOUC A V DWTOUG Pn  Au el  A  ÖwAa KELDY UT TOGITOL, val 7V AldYOorc
Xal EUAOLG, AAA XL GALAYOAXDLALS, A VOolKOÖOLTTAL 7V GAALÖTNTA LOU E OUG; eNV

KAAÄNV OVTWC EXELUNV ZAEULTEOLAV TV  A ÜTE0000 VOV TETOÄLTEULLEVWV ÖaTc KL STWÖRTS SGYATY,
SauAlsla KATOACEVEXVTEC St 8 56 Vgl die Anmerk bei 8& 55
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ZUZCWIESEN, WIC sich schließen lasse aUS den Iräumen und
Orakeln (18) „Dieses Zitat indet sich allerdings N1IC bei Platon;
Klemens überträgt aut ihn Urc nachlässiges Exzerpieren (*9)

ber den angeblichen Zusammenhang sündha{fiten unsittlichen
Lebens der Menschen mit der Besessenheit UrcC Dämonen hat
Klemens mehreren Stellen Klarheit versucht

Zunächst scheint CS, als ob NIC zugeben wolle, daß die
Dämonen hne eIgeNe Schuld des Menschen VON dessen Seele Besitz
ergreifien und den Menschen ann ZUTIMN Nachgeben
Leidenschaifiten und sündhaiten Werken veriühren können Wer
gar NIC Oder NIC energisch diese Dämonen -

In diesem Sinnekämpifit der allein unterliegt ihren Angtifien
schreibt Klemens: „Die einiache ernun uNnseTer Philosophie
daß alle Leidenschaften mpulse der weichlichen und nachgiebigen
Seele sind und ZWAar eiINe Art VON Beeinflussungen Urc NEeU-
matische Kräite, die WIT kämpien haben (Eph 12) Es
IST 1UN das Bemühen dieser bösartigen Kräfte., etwas VON der
CIYCNCN sittlichen Beschafenheit allen Dingen CI  Nn anuf
diesem Wege dieijenigen welche ihnen widersagt en be-
ZWINZCN und sich dienstbar machen Begreiflicherweise 1St die
Folge daß CINI£E besiegt werden bei en denen ber welche den
heldenhafteren Kampfi unternehmen, jeder Beziehung sieghait
streiten und hbis ZU Kranze durchhalten, da ermatten die VOI-»-
yenannten Kräfite dem langen amp und IHUSSECN die Sieger
bewundern:‘ (22)

Auf welche Weise versuchen Nun diese bösen (Cieister die Men-
schen veriführen und sich gyeiügig machen *” uch darauf SUC

(18) Strom Cap XX 1431 Cr A twv AD  LO AL TOLC Yeolc ÖL AÄSKXTOV LLYVCO

LAÄLGTO. [LEV (F LW OVELDAXTUW TEXMALOOLLEVOG %OL ıO ZRNOPMGOV, C  A  Ahwe ÖE XXl (Z7CO G'

ÖZLILOVOVTWV, ol 7V OEYYOVTAL DU VT|V NUOE ÖL ÄEXTOV AA 7V L O) IL  JDV

ÖLA VWV St 880
(19) Siehe Stählin AÄAnm
(20) Strom Cap 110 1:3 LEV OQUV AT AODC Äl  0YOG DU xa NC OLÄOGOMOLAG

TATN EVATNEDELGLLATO. NS Ouy:  T  NS 5?vcu TNS WLA aAKTIE “l ELXOUONG KL Ofov
EVARNRECODAYLOLATO T D VEULLATLAUV « ÖUVALLEWV, AD0C @Y TAÄN NELVS VD Olfct,
TALC AZXKOUOYOLS ÖUVALLETLV NS 3  {  Ölae SEEUIG ULf MNX GTO mELNÄGY AL gic TLYWVYL-
aaı HXL EELÖLOTOMNTAOT AL TOUC ATLEITALEVOUCG ENNETXL Ö EIXOTUWC TOUC [LLEV OTA TRAÄCHLEG-
Tat, ÖG0L Ö€ A ÄNTLLWTEDOV LOV WETOAYELNLCOVTAL n  N LYWVLOXLLEVOL AL TOQOU

XURNGAVTEC, v äl NMAOOELNONLLEVO.L ÖUVOALLELG TOAÄAÄG LCı) AUS O0 TOTE Ö AA ÖGIGL yı -
LACOVTat LOUC VELRT|DOROUG (Eph 6,12) S+t 1783 5.1054 6
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Klemens antworten, indem das trügerisché Verfahren dieser
Dämonen schildert: „Jene Kräite, von denen WITFr gyesprochen haben,
spiegeln ber Schönheiten und Kuhmesglanz und eDTrucC urd
Lüste und derartige ockende Bilder den leicht zugänglichen Seelen
VOT, wIe solche, die iceh Iorttreiben, diesem Grünes vorhalten: ann
ber verführen S1Ie diejenigen, welche die wahre Freude NIC Von
der ialschen und die todbringende und wollüstige Schönheit NıIC
Von der heiligen Schönheit unterscheiden können, und nNnechten
sS1e  66 (21)

Die psychologzische Möglichkeit olcher Einwirkungen aul die
Seele SUC. Klemens unter Anlehnung Anschauungen der stoischen
Philosophie in iolgender Weise Degründen ‚Jeder Irug, der
unablässig (nachhaltig) In die eele eingeiflößt wird, bildet in der
egele die Vorstellung davon. Und ohne merken, rag die Seele
in sich das ild der Leidenschaift, wobei die Schuld sowohl In der
äußeren Verlockung als uch in UuNSeTeEeT Zustimmung 11egt" (22)
An einer Stelle ber nenn Klemens ausdrücklich einen Dämon, der
Urc das Laster der Genußsucht eım Essen VO Menschen Besitz
ergrei „Von den Speisen sind diejenigen die geeigneitsten, welche
INMan solort gyenieben kann, ohne daß S1e mit Hilfe des Feuers -
ereıte werden MmMUuSSECN, da sS1Ie schnellsten bereit sind: zweiter
stelle kommen ann die irugaleren, WI1e WIT bereits vorher gesagt
haben Dieijenigen aber, welche ZU Luxus bei der Mahlzeit hin-
neigen und sich dadurch Kran  eıten zuziehen, beherrscht ein sehr
lüsterner Dämon, den ich ungescheut ‚Bauchdämon’ und den chlimm-
sten und verderblichsten er Dämonen nennen möchte erwan
1St dieser sicherlich dem Dämon, welcher Bauchredner heißt Um
wieviel besser ber 1STt gylücklich SEeIN, als einen olchen
Dämon aDen, der In einem WO Glücklich sSein ber besteht
in der Übung der Tugend“ (23)

(21) Strom. I1 Cap 14105 AU TOLVUV ÖULVA[LELG, mED wZ SLONXALLEV, X  AAN AL
OO  S  Fas xxl WOLY ELG XL NOOVAS y de Al TOLXÜTAC Tivac DAVTAGLAC ÖEÄAEUXOTLIXAC T OOTELVOUGL TALC EÜEINL-
DODOLG buyXatc, KATATED OL ATEÄQUVOVTEC T V DEMLATO Yailhove TOOGELOVTEG, EÜTO, OL-
SÄLEVAL TOUC N} ÖLXXOLVELV ÖULVNYEVTAG TYV %.  AnY-  7  > ö  n WEUÖOUG HO0VNV OL TO ETIXNDOV
AL 14  Bpistov  2  E@U s  n TOU A YLOU XAAÄOUG, %L YOUOLY ÖOVAÄWSAELEVAL, St 4 173 f. ,

(22) Strom. I1 Cap. 111,4 SXAOTI, ö ÜÄTNATN, JUVEX ÖS EVOATEDELÖOLLEV] Tn UT,
TV OAVTATLAV EV ÜTT, TUMOVUTAL, XOl Ö HY elXOVOA S  2  A0ey TEOLKAEDOUOA TOU AL OUC DuyN,
TNGS XITLAC o  e A  QV ÖEÄECTOC AL TNS 23  7 —n GUYXATALTETEWIC YLVOLLEVNE. S+t I1 174 8’
1056

(23) aed I1 Cap 15:3 TV YXO mY BOwILATWV ETWITNÖELOTATO. ofc UTE v
XpÜoT ar ÜUTAPYEL ölya zUndE, ENE' AL STOLLÖTENA, ÖEUTEDX (Dn T SÜTEÄSGTEPC, IC TDOELNNKXOULEV,
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Wenn Klemens uch die Möglichkeit der Besessenheit zugibt,
stimmt ber keineswe£gs den Gnostikern bel, welche behaupteten,
das menschliche Herz sel VON Anfang eın Sitz böser Geister.
Ausführlich egt diese Ansicht des Valentinus dar „FKiner ber 1Ur
ist Auft, Urc dessen Mitteilsamkeit die Offenbarung des Sohnes
erifolgte, und Urc ihn allein könnte das Herz reın werden, indem
jener unreine Geist AauUus ihm herausgetrieben würde. Denn die vielen
bösen Geister, die In dem Herzen wohnen, lassen nicht rein
werden: jeder VON ihnen, die immer{iort gemäß ihren unziemlichen
Gelüsten iIreveln, die ihm eigentümlichen Werke AaUus Und mMIr
cheint dem Herzen äahnliches widerfahren, WI1e einer erber£ge;
enn uch in jene wird oIt eingedrungen, SIe wird beschädigt und
mit nra rfüllt, indem Menschen darin sich ungebührlich aufführen
und Sar keine Rücksicht aut den Ort nehmen, da eben einem
anderen gyehört. Auf 1eselbe Weise ergeht dem Herzen. Solange
sich hnhiemand seiner anniımm(t, bleibt unrein, da die Behausung
vieler Dämonen ist. Sobald ber der einzige zute ater sein Augen-
merk aqauf ichtet, wird gyeheiligt und trahlt 1m Licht, und

wird derjenige, der ein olches Herz hat, sSelZ gygepriesen, weil
ott schauen wird“ (22)

TV d A{A L Ta <pleyp.ozwéüo‘ot; AUTTACOVTUWV TOATELAS, T GJOETEPU TW NVOULLEVOOV TE  N
ÖELW V KAUNYELTTAL ÄLYXVOTATOG, OV  e EYWYE  e QUX V ALo X UVTELNV >KOLÄLOÖCLILOVOL « TNOGELTELV,
| Xa ÖAXLLLOVWV XOAALOTOV y de Al SEWÄSEGTATOV TADATÄNTLOG QUV 051:og ATEY VÖC S- EYYAOTPLLUTTO
XAÄOULLEVO). . LLELVOV ds TOAAG TOU ÖCLILOVO. EYELV GUVOLXOV EUÖCALILOVO YEVEOTAL. EUÖCLILOVEA ds
SV Y PNTEL ÜDETÄGS EEeTtACETtAL. St. 165 5,401 Die ersten Worte des Zitates IM!
AUS Musonius: siehe St. Anm., der letzte Satz Philon Quod det. pot. 1NS.
60, Siehe Anm bel M. 8.403

(24) Strom. IL. Cap. K 114,3 RN %LL Oüaulsvtivoc T POS ETLIOTEÄAÄV ZUTALS
ÄEEEOLV YOADEL TEL TV TOOTAPNTNATWV' »15Y€ z  O SGTLV d AT OG, QU TAOPNOLC ÖW TOU vio  u
OAVENWTLE, AL Ör YUTOV LLOVOU ÖUVaALTO LV ADÖLa KATapO YEVEOYCL, TWA VTOC OVNDOV ILVEU-

SEWTF OU[LEVOU TNS XADÖLAS, OX  X YAp 2VOoLX0OÜvTtTEA QÜTT, TVEULLATO. OUX% A  (S- XO OADEVELV,
SXOXOTOV - XUTO)V T ÖL S TEÄST EOYO moAAcxy Gg SVußpLCOVTWV ETW UL C T O06NKOVTALS.
%XL OL Ö0OXET O [40L0V &s TATY ELV (S- KAVÖOy ELW KADÖLA. %L YAp EXELVO XATATITPÄTAL
LL ÖDUTTETAL %CL TOAÄAÄCKLE XOT NOU TÜLTÄCTAL ÜV DWTWV Ag yY ÖS E {LLLEVÖVTUV XL .NÖELLLOAV
T POVOLAV TOLOU[LEVWV TOULU Y.wWpLOU, XO OATEN AAÄÄOTpIOU XO ETTÖTOG. TOV TOOTOV TOUTOV y de Al
XADÖLA, WEX pL N TDOVOLAS TUYYAVEL, AKATAPTOG [ 0000 ], TOAAÄGV 030'(1 ÖXLLOVWV OLANTNPLOV"
2mELÖCV EmrLoxshnNTtAL ÜTNV LOVOG AYAT  ‘06 WATND, HYLATTAL ”Ol QWTL ÖLXÄCLLTEL, L QUTU)
LLAXAPLGETAL EX WV TYV TOLXUTNV XAPÖLAV, OTL  E, ÖbETtAL TCOV £0V.  c St. Il 175, M
Stählin verweıst hier auf Hilgenfeld, Ketzergeschichte 795 f : Zeitschrift für wilssen-
schaftl. Theol. (1880) 290 Zu ÖZXLLOVOOV OLANTNPLOV vgl Mt. 12,45; Barnab, Epist.

Herakleon Fr. Brooke; Hippolyt Refut. E.dit. Gottine.
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egen diese Meinung des Valentinus, daß eiInes Menschen eele
hne welilteres VON Dämonen, WIe eine Schenke VON wilden

Gästen in Besitz werden kann, protestier Klemens
„Welches Nnun die Ursache IST, daß Tür eiıne solche Seele nNıICc VON
Anfang Fürsorge gyetirolNen wird, das soll INan uns Ent-
weder IST S1e nämlich dessen Sar NıC wert (und wird inr
ann erst gleichsam niolge ihrer uße Fürsorge zuteil ?) oder die
Natur wird, WIe alentin selbst will, eretftel, und besteht eine
Notwendigkeit, daß die Seele VON Anfang ihrer dort
vorausgedachten Verwandtschait den unreinen (Gieistern keinen
Zutritt Zzewährt, außer s1e mu vergewaltigt und als chwach
erwiesen werden“ (25) Schließlich och diese Ansicht
des Valentinus den Barnabasbrie{i 99  1€ ber WIT unsererselts
das Eindringen der Einwirkungen des Teufels und der unreinen
Geister in die eele des Frevlers erklären, das brauche ich NıIC
mehr In längeren Ausiührungen darzulegen, sondern 1Ur das Zeugnis
des Apostelschülers Barnabas anzuführen (er WaTl einer der jebzig
Jünger und ein Mitarbeiter des Paulus), der folgzgendermaßen irgendwo
SCNrel „< Bevor WIT den wahren ott Yylaubten, War die
ohnung unNnseTEeS Herzens verdorben und ran ın irklichkeit eın
VON Händen erbauter Tempel: Wal nämlich voll Götzendienst und
eine ohnung der Dämonen, deswegen weil tal, Was ott
zuwider War 668 Er sagzt also, daß die Sünder solche Werke voll-
bringen welche den Dämonen entsprechen; behauptet ber nicht,
daß diese (ieister selbst in der Seele der Ungläubigen wohnen.
Darum jügt uch hinzu: acht, daß der Tempel des Herrn
herrlich auterbaut werde. Wie aber? ore Werdet CUu«cCc Men-
schen, indem ihr V OIl Anfang wieder NeUu gyeschaftien werdet, dadurch,
daß ihr die Verzeihung der Sünden rlangt, und auf seinen Namen
hofit .“ Denn nicht werden die Dämonen AaUus uNXs ausgetrieben,
sondern, WIe sagt, werden die Sünden nachgelassen, die WIT
äahnlich WI1Ie jene egıingen, ehe WIT gyläubig gyeworden waren“ (°9)

(25) Strom. I1 Cap 115,1 Lc QUV Aitie TOU L7 TmOOVOETOT AL SE XYYNS TNV
TOLXUTNV DuXNV, SIN TWOAVY Nv Nr0L YAXpD OQUX% ZOTLWV Ela (xal TIG WOTED E% LLETAVOLAG
T NOVOLT T OOTELGLV XUT);) DUOLS GWCOLLEVN,; WG XÜTOC Boulestaı, TUYYAVEL XL AVLYKN TAUTNV
SE OYNS ÖL GJUYYEVELAV T DOVOOU{LEVNV .NÖE LLL V TADELTÄUTLY TOLC AKATAOTOLG TOAPEYELV ZCVEU-
® EXTOC EL {A7] Bıxadeln XL OEG EAEYXTEM. St. Il 175

(26) Strom. Il Cap 9  - OT WE 81  YlLEtc TOUL ÖL BOAOU TAC Svepyelac xl
T T VEÜLLATO q uo 4 X  KATAPTA ELc TYV TOU ALLXOTWÄOU huy'  7V ETLOTELNELV OOL|LEV, OQU  Pa LOl ÖETt T ÄEtL-
VV Ä  ÖYWV KADATELEVO LLO.OTUV TOV ATOGTOÄLKOV Bapvaßav (5 ö£ TV S BÖOLLNKOVTEO HV xl
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Wenn Klemens also uch die Möglichkeit und JT atsächlichkeit der
Besessenheit zugibt und damit uch zugesteht, daß die bösen Werke
eines Menschen Urc die Dämonen verursacht sein Onnn
will ber amı durchaus nicht der leichtiertigen Entschuldigung
der Sünder Vorschub eisten on ben en WITr gehört, wIe
betont, daß hne eigene Schuld des Menschen, hne eine ach-
lässigkeit 1m Kampf den Ansturm der bösen Geister keiner
derselben In die Seele eindringzen kann; wiederholt diese War-
ung „Man soll NIC daß derjenige, der revelt und ündigt,
niolge der Beeinilussung Urc die Dämonen e enn ann ware

stralirei Da aber Urc das Sündigen asselbe wa
WIe die Dämonen, indem nämlich wankelmütig und leichtsinnig
und in seinen Begierden ohne alt 1St wWwIe ein Dämon, wird
eben dadurch ein „dämonischer“, eın besessener Mensch“ (?7)

Der Führer der Dämonen 1ST der ufe Was Klemens VonNn
dem J reiben, der Bosheit, dem Haß der Dämonen die Menschen
gyesagt hat, das oilt Vom Teufel In och iel höherem Grade Dr 1St
der „Veriührer“”‘, „die Schlange  o derjenige, „der VON Anfang
gesündigt hat und eitdem unwandelbar 1Im Sündigen verharrte‘‘ (28))
Er 1St CS, der Ungerechtigkeit und die Verwirrung er irdischen
Verhältnisse (??) verursacht. Er heißt „‚Mann der Blutschuld“‘, weil

JUVEOYOC TOU IloxvA0u), S  P AÄSELY —  wz W: ÄEYOVTO' ‚37 OO TOU NILC TIG TEUOAL T& SE CS dı
LV ö  D olkntNpLOV TNG KLOÖLAG OT AOTOV HCLL AOyEVEG, ANnd Gc olKOÖOLLNTOC VaLOC ÖL NELPOS*
ÖTL 1V TÄNONG LEV EL öwWAÄOAÄRTOELAG %AL 7V olxoc ÖC L{LOVOV, ÖL TO COLELV Ö6C 7V Eyvavtia TU
yEO).“* (Barnab. Ep. TAC SVEPYELAC OQUV TAC TOoLC ÖXLLOVLOLG KATAÄANAOUG ETLTEAÄETYV
NL TOUC AL OTWÄOUG, 0U L ös AUTa Ta T VEÜ[ACTO. SV T TOU ATiOTOUV' XATOLXELV u  7 Ä  EYEL ÖL
TOUTO AL ETWOEDEL ‚T DOGEYETE, Ive VAOC TOUL 0 p(ou EVÖOEWG 0LX0O0UNTT. KWS; LÄTTETE*
ÄaßovtEc TNV ADEGLV TOIV Z O TLÖV ALl EÄTIOAVTEC wn  auı TO OVO [L& YEVWLLEUTC XALVOL, A AÄLV SE
XOYNS ATLCOLLEVOL.““ (Barnab. Kp ' YAO ] ÖCLILOVEC NLÖV ATNEAÄQUVOVTAL, X  ANat
AT ONOLV, AOLEVTAL, CC ÖMLOLWE ExelvoLc ETETEÄOULLEV TOLV ELOTEUGOAL. St. 176

B/
(27) Strom. VI Cap. XI 98,1 Mn TOLVUV ÄEYOVTWV C Cr 3  n  S XO ZULXOTAVOV

MT EVEOYELAV ÖXL{AOVOOV TÄNLIWEÄET, E7tEL HOLV %,  y 60C YEVOLTO, aul 4 ög UT tTOolc ÖALLLOVlOLS AT
CO AL OTAVELV XLDO0ULLEVOG, AVEÖNATTOG XL KOULOOG xxl EÜULLETXBOAOGS SV ETW LLLOALG, C ÖXLLWV,
VLVETAL VT OWTOC ÖXLLOVLXOG. St. il 481 9,320 AB

(28) Adumbr. INn Jo 3, 99 inıtio“, inquıit, „diabolus peccat“, ab inıtıo
scilicet, q u DECCATFC coepıt, inconvertibiliter in peccando perSeverans. St I1T 214.

(29) Strom. VI. Cap VII 159,1, (St I1 515 M 9,392 Siehe ben
130, AÄAnm.
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‚IM Bösen ein Mann Bösen ausgewachsen und vollendet‘“
ISt (3°) Von ott ist Urc eiINne leie Kluft etirenn (*) Er iISst
derjenige, den die Häretiker den schamlosen ott NeNnnNnen „Diabolus
wird gyenannt weil die Menschen verleumdet oder weil der
Ankläger der Sünder oder weil der Apostat ist  .. (*2)

Schon den Heiden War als Urs der bösen Geister be-
annn (®9) „Von dem Teuiel dem Fürsten der Dämonen WIeC ihn die
barbarische Philosophie nenn sagzt Platon Buche der Gesetze,
daß e1in böser Geist IST mi1t Iolgenden Worten Muß INan nicht

daß der CGieist da em W3as sich überall beweegt WO
uınd die Leitung hat NIC eiwa uch den Himmel lenke? Wie
anders ?*“ Daß oder mehrere sind ? ehrere, antworte ich
tür euch Wir wollen wenigstiens NIC WENISCI als ZWEeEI annehmen,

WO.  atıgen und welcher das Entgegengesetzte voll-
Ahnlich SCANrel Platon uch A4edrusbringen annn „Es

<yibt allerdings uch andere bel ber eIinNn Dämon hat doch den
eisten iür den Augenblick eINEe ust beigemischt ber uch
10 uch der Gesetze beweist geradezu das Wort des Apostels
(Eph 12) „Denn amp geht NIC lut und Fleisch
sondern Herrschaiten ewalten die (ieister-

(der Bosheit) der Himmelswelt“, indem iolgendermaßen

(30) aed } Cap 18.1 O00 ELA OL LO Acß  £  Ö S UL ALEV TLOU ÖLXBOAOU
»>AvVÖpe AUALATUV « (Psalm 5,/) DNOL » BOEAAUGTETAL RD XvVOpe C  e  © TEÄSLOV *OLE
Xa AT St I 100 M 8.270

(31) Strom 1908 Cap XI 84,4 TOOVELA YOULVW RL AEXODLOLAL = TU LKDV

AOEGTNAXE TOU D  [ ÖL BoAos. St. {1 Ö, 11586

(32) Strom. 111 Cap 38,3.4 TOV KEKÄNLLEVOV ÖLA BoAov. XVONTOL, SEXKOUTATE
\\

XVÄLOT; ÖX BaAhovte TOV A VT DUWTOV CC KT YOPOV VV LUAOTAVOVTWV (WwWC X  T!  V,
St I1 213

(33) Strom., Cap XIV 9° 5 1-3 Tov vE U7U! 715 SapBapouU DLÄOTOHLAG A nU-
ÄOU[LEVOV Öla BoAOV, LO) ÖZLLOVOV KOKOY A AXKOEDYOV va u  HV TG ÖEXATO LO

Nopwv Cr IAdtwv Ä  EYEL TATOÖE LALC ÄEEEOLV 1a‘l’“th ÖL0LX0OÜOCAV (xal SVOLX0UOAV| tOLC

XLVOULLEVOLG LV dr Al TOV 0UPAVOV VAyYAN  X ÖL0LXETtv VAL, TL LV , Lla 7 TÄELOUG; |xAstous],
S  au UTEP GOWV ATNOXPLWVOÜLLAL. SuoTtv [Ev] 1LOU Z AÄAÄCTTOV UNÖEV T OLEV, NC EUEOYETLÖOG
XL 7G TAVAVTLA ÖUVALLEVNIC EEEpYAGAOTT AL“ (Plat Leg. 896 DE) ÖLLOLWGC c KL

Datipıw (240 AB) YPAXDEL. „„EOTL [LEV ÖN dl AAA KL AA TLUC Ö%LLLWV E{AL  SE TOLsc

TÄELTTOLG T TWAOAUTLAG 2 00VNV.a AA XC T ÖEXATW TV NOLwV AYTLIXDUG AIOGTOAÄLKOV
ÖELXVUOLV EXELVO »0UX% SGUTLV >  = TAAÄN TO06 Üa “l GLK 4 AA T DOG OC LO
C EEOUOLAG, 006 TVELAATLIXC 1TW OUOAXVOLGS (Eph 12) (1)!  sr  ö8 W YPXQWV »ETMELÖN
TAp OUVEN WDT|OO[AEV IALV XUTOLCG efvaı WLEV TOV OUOXVOV TOAAÄGV AYATOV, e{ VaL M xeLl
TW EVAVTLWV, T ÄELOÖ VV ÖE LU A7]9 LA X ıy DOAMEV, AA VATOC 264 TOLKUTT| XX DUAÄACKTS
V OUACOTTIC ÖSOMLEVT). ” Leg 906 A) St 387 M
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schreibt Denn da WIr uns selbst zugegeben aDen, daß die Welt
ZWar mıiıt vielem (iuten rIiüllt Sel, ber auch mıt vielem Entgegen-
gesetzten, mehr jedoch mit Nicht-Gutem, 1St emgemab, behaupten
WITF, der daraus hervorgehende amp hne Ende und bedarf einer
erstaunlichen achsamkeit ..

Diese Art, Platon als Parallele Stellen der Heiligen Schrift
ber den Teutel zıtleren, darti uns nicht wunder nehmen. An der
Von Klemens eben zitierten Phaedrusstelle el bei Platon welter :
„„5So hat die atur dem Schmeichler, diesem Turc.  aren liere und
großen Übel, dennoch eın Vergnügen beigegeben, das NIC hne
Anmut ist  .6 (94) Darin wurde eiıne Anspielung aui die des
Teufels bel der Verführung der Eva erblickt, und selbst der
Humanist und Platonübersetzer Marsilius Ficinus schreibt dieser
Stelle, 1mM argumentum des betretenden Dialogs „Lum eIro interea
mirabile ota mysterıum OSaiCO simile : malorum plurimis in 1DSO
statım DPrINC1IDIO, daemon aliquis Immiscuit voluptatem‘‘ (*). uch
die Fortsetzung des obengenannten Aitats AaUus Platons (Gjesetzen
bietet 1ür Klemens den nla diese Stelle aul uNsSseTeN amp mit
den bösen (jeistern beziehen, und ZWar mit iolgender Begründung
Platon Saze VON diesem Kampie, sSEel hne Ende und sel dabei
F AVUHOTT PUÄOKN notwendig MG ann iort „ZuUu Bundesgenossen
aber en WIT die (iötter und Dämonen: Wir aber sind das
1igentum der Götter und Dämonen“‘ (°%9. Platon handelt VON
der Fürsorge dieser (iötter und Dämonen für un  N Nun wurde diese
vlaxn bei dem Kampf{ie als eine Wachsamkeit eben dieser schützen-
den Dämonen, nicht als uUNSeTeEe Wachsamkeit auigeifaßt und darin
eine Parallele dem Schutze yesehen, den uNns die Schutzenge
yewähren. Marsilius Ficinus übersetzt DUAHKT mit custodia, das
sowohl „IUr sich aul der Hut sein“”“ als auch „andere behüten‘ be-
deuten annn amı 1st ber die Möglichkeit der Beziehung jener
Stelle in den Platonischen (jesetzen auft den Teufel wahrscheinlicher
yemacht Da Klemens eine NIC geringe Oorl1iebe hat, als DBeweis
oder als Parallele Tür CNrıistiliche Anschauungen hnlich autende oder

(34) Platon Phaedr. 740 Ofov KOAÄCKL, OELVO) YNpLO HAL XD WEYAAN, ÖfLUIC —w  Au
[LLEEV DUGLG NÖovNV TLVO QUX Z [LOUOOV.

(39) Zitiert beı 9,156, Anm

(36) Platon Ler. 906 SO XOl ds N  WLLV Ye0r m e  Z {L0 XL Ö%LLOVEG, NILETC ö’x0ATNLOATO. SGIV y d Al ÖC LLOVOOV.
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Ahnliches besagende Stellen aUus Platon anzuführen verwendet
diese Platonzitate der angegebenen Weise

Näheres ber den Fall des J eufifels imnden WIT bei Klemens NIC
vielleicht War enthalten der VON ihm gyeplanten Abhandlung
über die Geister (%) Klemens rwähnt daß der Teuftfel ach sSseiNem
Falle darauf ausgeht die Menschen veriühren und unglücklich
machen, und bezeichnet als Motiv dieser Verführung der Menschen
des Teufels eid die Menschen der Verzeihung der
Sünden welche den Menschen zuteil wird „Da der Herr der
Herzenskenner IST und das Zukünitige voraussieht sah VO
Himmel her die eichte Wandelbarkeit des Menschen und die
Schlauheit und uCcC des Teuftfels VON Aniang VOTAaUS daß nämlich
der Teufel den Menschen der Verzeihung der Sünden willen
eneilde und deshalb manche Anreizungen Sünden die Diener
Gottes herantreten äßt indem mit er Klugheit Schlechtigkeiten
begeht amı auch jene mıit ihm IS Verderben stürzen“ (?)

Es YeWINNT den Anschein, als ob Klemens zeglau habe, auch
der Teufel habe sich ach SCINCIN och ekehnren und Urc
Keue und uße Verzeihung SeINeTrT Sünden erlangen können, und erst
dadurch daß Se1INEINM ersten sich och des Diebstahles
der Himmelsgeheimnisse schuldig machte, habe
fertigkeit gezeigt TOom I1 el „Der Teufel aber da Ireien
Willen und die Möglic  X a  e sowohl bereuen als tehlen,
der ST schuld diesem Diebstahle, nicht welcher den ieb-
sta NıIC verhinderte‘“ (?) Daß der Teufel die ersten Menschen
ZUTr un verführt hat uch Klemens Er weIst aber eiNe

gynostische, AUS der Mißachtung der LChe entspringende J heorie ber
die Art dieser Verführung zurück als ob erst der Verführung und

(37) Siehe Einleitung Anm Diese Zeitschrift ben

(38) Strom. IL Cap XL, 56,2 »KANÖLOYVWOTNG« ÖE (DV AUPDLOG xl T WEAÄÄOVTS
TDOYLVWOXWV TOo EULLETABOAOV LOU A VT DWTOU “l TOo rxailıBolov XL AXVYVOUDYOV TOU ÖtxBOAOU
Av v APYNTEV T DOETÖEV, (WC CNAWITAS T  MD 47] AOEGEL TV AL OTLÖV TOV V OTOV TPOSTAL-
wetat xitiac TV A{LXPTN|ACATWV tTOLG ÖLVAOLE TOU YE0U, OPOVLLLWS TOVNPEULÖLLEVOG, O7 WE

xxl ZUTOL GUV:  EV Öl  > St. I1 143. M 3,996
(39) Strom Cap VII 83.°2 ÖLXBOoAÄOs XÜTEEOUGLOG AL METXVOTIOAXL ofde

V AL KÄSHAL, AL [ö] ZLTLOG ING KÄOTNS, OUX XWÄUTAE AURLOC St 54 M
8.797 Über die Ansıcht des Origenes vgl Tixeront-Ziesche, Dogmengeschichte,
Bd [ Breslau 1913 358
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Anreizung Urc die Schlange bedurtft hätte, daß die Stammeltern
tür die Fortpflanzung orgten (*)

Daß und WIe der Teufel uch Jetz och die Menschen verführt
darauf welst Klemens verschiedenen Stellen hin Seine Meinung
darüber, daß der Teufel die Wahrheiten der Philosophie AUS dem
Himmel gestohlen habe, 1St oben schon berichtet (41) Dr rweckt
ber uch Lügenpropheten stellt SI neben die wahren Propheten
und verdient darum die Namen ieh und Käuber (A2)

Um mıiıt sSscCciNeEnN Verführungskünsten eiıcChter ZU 1ele RC
langen, „verwandelt sich nge des Lichtes‘® und dadurch
daß bei (philosophischen) Lehren die m.Lttel Wahres mi1t
Falschem vermischt gylückt ihm uch TÜr die alschen Lehren
Glauben iinden „Fürwahr, Jjene die behaupten, die Philosophie
habe ihren rsprung VO JTeufel sollen uch edenken, daß
die Schrift sagt daß der Teufel sich Engel des Lichtes VeI-
wandelt Wie bewirkt das? (OMnenbar dadurch daß als
Prophet Aauitrı Wenn als nge des Lichtes prophezeit
wird sicherlich Wahres verkündigen Wenn ngel- nd Licht-
botschait bringt wird uch ann Heilsames prophezeien WEINLN

sich Zema. SsSeINemM Wirken verwandelt uch WEeNnNn als Subjekt
des Abfialls eINn anderer 1ST Wie möchte wohl irgend jemanden
täuschen, WenNnn nicht Wißbegierigen Urc das TEe Was

verkündet Vertraulichkeit Dringt und ihn
Später ZUr uge verführt? UÜbrigens wird sich auch herausstellen
daß der Teuftfel die Wahrheit kennt WeNn SIC uch nicht egreli

daß ihr nicht unwissend IST Demnach Nı die Philosophie
NIC. ialsch uch wenn e1IN ieh und Lügner 1ST der Urc Ver-
stellung SeiNer Tätigkeit Wahres sagt“ (48)

(40) Strom { Cap VII 102.4 CX V (XTU! C G) LAÄOYWV COwWV 7V ETITNÖEUOLV ıNS
SUVOoUOlAc OOLS ELANDWS AL TANATELGAG L7 XOLVGO VL NS E  Ua  g GUYXATAYEOT AL TOV '"Aöddın.
LUX 7y IC A7) D  € EXPYPEVO LO) T OWTOTÄCOTWV, C AXEL00OL T  9 XTLOLG
TOAÄLYV BAaonLETTAL ÜOTEVETTEDOUG TOUC AVT DWTOUS TNS LU AAÄOY V DU ENOLNKULA, OLC
KATNKOAÄOUUNOAV 0} TPWTOTAÄROTOL LOU Yeo  ‚U S t 243

(41) Siehe ben 308
(42) Strom Cap VII 84 6 ÄNSTNG ös AL KÄETTNG ( Joh ÖX BOoA06 ÄEYETAL

DELÖOTNOMNTAG EYXATAMLLEOE TOLC AOODONTALC, KATANED CLLAVLO (Mt 25) St
54 f

(43) Strom VI Cap 11 155 Na L7 V 0L ÄEYOVTEG 7V LÄOGOOLAV TOU ÖLx BO-
AÄQuU ÖPLÄXOU OL a XEl Va ETLLIOTY]JOCTWOV , OTL WETATYNATLCEOT AL LOV ÖLXBOoAOv
»ELc ÜyyYSEAOV DWTOGCS (1 Kor 1J 14) ın AOLNGOVTS EUÖNAÄOV, GL WOODTITEUOOVW e} Ög
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Daß der Teuiel die Herzen der Frauen Urc die Verleitung
übertriebener Putzsucht verdir das betont Klemens mit besonderem
Nachdruck, da ]a jeden Luxus und besonders den in der
eidung eitert „Jene tückische chlange, welche das vernunitige
Denken -des Weibes Urc die Kuhmsucht ZerStOÖrT, behandelt die
Seele als eine Höhle;: WENN ann es mit seinen verderblichen
Zaubermitteln angefüllt und das ift seiner eigenen Verirrung hinein-
gespien hat, verwandelt jener Drache und Veriührer die Weiber
in Buhldirnen: enn IST solche Putzsucht nicht Sache anstandıger
Frauen, sondern der Dirnen“ (1) Das Ziel, welches der Teuiel mit
seiner Verführung der Menschen veriolgtT, Ist, sSie AUs den RKeihen
der Gerechten stoßen „Mit seinem Geiste erfüllt der Teufel die
Menschen, ob etwa einen AUS der Zahl der Gerechten heraus-
zubringen vermöchte‘ (*) Der Sünder dari ber NIC die Schuld
seiner Sünden allein Qaut den Teuftfel abschieben Der Teufifel ist eim
Sündigen des Menschen nicht sehr EVEQYOS als vielmehr
oUve0yos (*), ınd VON der Gewalt des Satans beireit sich der ensch,
wWwWenn sich Von der un bekehrt, Urc die In die Knechtschait
des Teufels geraten 1St (*7) ‚Derijenige, der Ungerechtigkeit verübt,.
der 1St AaUusSs dem Teufel”, StTe anut dessen Seite, indem

ÜyyYEAOS QWTOG T OOQNTEVEL, ÄNT“ RE  %. S0ET erl AyyEehıxO, XL OUTELVOL, T DONTEUGEL AAl WOEAL-
TOTE, SE  OTE XL LETAOYNWATLCETAL 4S ÖfLOLOTNTEA. EVEDYELAd, p d AT RE  AAoc Y AT TO DT0XEL-

TNS ÜTOGTAGLAG. ENtEL TÖIC OLV AÄTATNGELEV LLVO., N 1 TV AAÄNTOV ÜT YOLLEVOG TOV
OLÄOLLOUT, g{6 OLXELOTNTE. AL QUTUWUC ÜOTEPOV el beVÖö0c ÜTOCUPWV; ZÄÄwe KL ETLOTA[LEVOG
TV AAÄNTELAV EUPEUNIETAL, HAL er L7} KATAÄNTTLAGG, AA QUV QUYX% ÄmELOdC YS QÜTNS C TOLVUV

hEuÖNG DLAÄOGOQLO:, OLV KÄETTNG XL heuotNc ATa HETAOYNUATLOLLÖV Evepysloc T AAÄNTN
EYN St. Il 465 9,288

(44) aed. 11L Cap 5,3-4 XOl CIM mzahlıBohos O16 EXELVOC ÖLXBLBDWOXWV TO VOoENOV
TNS A V DWTOU dıc TNGS WLAÄOÖOELAG XNOO.OV SYEL TNV u  V AT AD |LAKWV OAET DV EILTÄN-
OC ydo Al TOV SAXUTOV TNS TÄRHVNG SVEDEUEAMILEVOG —o  z LLETEOXEUCGEV TAC YUVALXAG E{c TOPVAG C4

KOOCYWYOS OUTOC ÖDDK WV (00 YAD YUVALXOG, AA
8,561

STALOOC TO LAÄOKOGELOV). D3I8

(45) Strom. Cap VIL 39,4 DA .  A} SO0 XUTOV nANDOT TW SXUTOU NVEULLATL,
el  ‚ LVL ÖUVNITETAL ÖNSaL TOV LXOLV. (aus Herm. Mand. 3,) St. I1 ,001

(46) Strom. VII Cap X 66,2 OQU YAp e} ÖL A DOGUVNV LL GUViIOTATAL XL ÖL& BOAOU
E  2  EVEOYELAV, LXAÄOV de GSUVERYELAV, OUT ÜT EWE ÖL& BoAos m ADOTUVN. St. I1 9.492
Vo auch Hort, 2

SEOUOLAG TOU GAUTAVO ETLOTPEWAL« TO(47) Strom. Cap XIX. 92,2 O E »IO TNS
7  n TNC Ao'zp.a priac SOTtL LETABAAAÄETTAL, är NV 7) DouAÄEia SYEYOVEL. St. I1 5,808
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dasselbe wIe Jjener, erstre und erwählt (28) Den Streit ichaels
mit dem Teufel rwähnt Klemens 1Ur einfachhin

Wie die Apologéten des Jahrhunderts, hebt Klemens hervor,
daß der Teufel NIC es weiß: WUu wohl, daß Jesus gekommen
WAafr, 1e ihm ber verborgen, daß Jesus ott WAal. uch die
anderen gvefallenen ngze in äahnlicher rage in Unkenntnis:
SiIe hielten zuerst Salomon 1Ur den Herrn: da aber sundig(Te,
merkten s1Ie, daß nN1ıIcC Walr (49)

Ungezügelter Maß, Mangel jeglicher 1e 1ST Iür den Teufel
charakteristisch Darum 1IStT uch jeder ensch, der keine mitleidige
Liebe hat, eın Zögling des Teuiels C0

Das Mauptwerk des Teufels 1st ber die Knechtung der Men-
schen unter den Götzendienst, und IST, als ob INan in dem folgenden
Vergleiche, dessen Klemens sich Dedient, sein iInnıges Mitgefühl mit
den ZU Dämonendienst verführten Menschen herausifühlen könnte
„DIS auf den eutigen Jag nechte jenes Oshailite kriechende Tier
Urc seine Zaubereien die Menschen und stüurzt sSie in das Unglück
und WUufte SIE ach der Art der Barbaren, die angeblich ihre
Kriegsgefangenen Leichname anbinden, Dis s1e mit diesen -
Sa’'mmen in Fäulnis geraten Dieser schlimme Iyrann und Drache
kettet alle jene, die VOoON Geburt sich eigen machen
vermag, Steine und Hölzer und Bilder und all dergleichen
Idole uUurc die unselige Fessel der Deisidämaonie. Darum Sagl INan

nıC unrichtig, daß sS1e diesen Idolen hinbringt und S1e
ebendig mit diesen eblosen Dingen begräbt, bis uch sS1e zugrunde
gehen Aus diesen (iründen hat uch einst die Eva veriuhnr
(denn einer und erselbe 1st damals der er  rer der Eva und jetz
derienige, der die Menschen in den 10d stürzen will)“ (21)

(48) Adumbr. In Joh 3’ 95 Qul er° tacıt inıusthtiam. diabolo est“, hoc est

parte diaboli, eadem qUa«cC le consectans et elıgens. St. II 213

(49) Eecl proph. 53,2 öLxBoAÄos 1 OE EÄEUGÖfLEVOV TOVY XUPLOV, e} Ö 'Incoüs] XÜTOC
EUN, OUX% NIiGTATO' ÖLO XL Erelpalev aA(DTOV);, (va YY@ (Mt, 4,1-11 1,12 4,1-

ÖfLOLWG XL ot Öat1L0VES, iret xl Zolhop.6va TEUGAY  ‚f  n  ET E?Va'. TOV XUDLOV, EYVWOXV dE N
E{vat, A{A DTOVTOG XUTtTOV. St. {l 151 M 9,721/4. Vgl AÄAndres: Die Engellehre der
griechischen Apologeten

(5U) U1Ss diıves salv. 37,6 »Ö AT} DLÄGV« OTL » TOV dÖEAÄDOV VT PUTOXKTOVOG egti«

Joh. 3,15), GTNEPLC TOU Kaıv. A DE(L{AC TOUL ÖX BOAÄOQu, Yeo!  Ü ORÄCYXVOV QUX EYELn I,
M 9,644
51) Protr. Cap e TO YAp TOVNDOV xl EOTNOTLIXOV Ynplov YONTEVDOV XOATAXÖQU-

AÄGÜütat Xal xixiletar eigEt! YVUuVvV TOUC LVa DUTOUG, EIL0T ÖOXETV, Bapfapıx6c TUAWDOULLEVOV, o%
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Vor der De sidäm 1 warn Klemens des öÖlteren Wie

die Gottlosigkeit, SO ist s1ie eın Gipiel der Unwissenheit. Von den
beiden sich iern halten, muß eiifrigstes Bestreben des Menschen
sein (52)

Wiedérholt mahnt Klemens ZUu größter Wachsamekeit und Vor-
SIC gegenüber den Angrifien der Dämonen. Dabei wiederhaolt
die Warnungen der Heiligen Schrift VOT den bösen Geistern, De-
sonders die Worte des Apostels Paulus (53) br WEeIS ber uch
och auf Einzelheiten hin; der Christ muß sich VoN den Opfermahl-
zeiten der Idole iernhalten (*) soll sich des Flötenspiels enthalten;
enn der Flöte bedienen sich die Menschen, die ZUIN Idolenkult sich
begeben (®) uch soll der Christ sich keine Blumenkränze aul das
Haupt setzen, und ZWar aUus Gewissensgründen: „Wenn uch die
Blumen hauptsächlich der Menschen gyeschafien sind, gibt

doch unvernünitige Menschen, welche S1Ie nehmen, SIe ber NIC
ZU eigenen erireulichen Gebrauch, sSsondern iür den unerireulichen
Dienst der Dämonen verwenden. Aus Gewissenhaftigkeit soll INan
sich derselben enthalten Das Zeichen sorgloser uhe ist der
Kranz. Deswegen bekränzt iNan auch die oten; aus diesem Grunde
uch die ole, und INan bezeugt VON ihnen Urc die Jat, daß SIEe
leblos sind. uch diejenigen, welche die bakchischen Weihungen
begehen, ieiern niıe hne Kränze ihre Orgien:;: WEeNnNn S1Ie die Blumen-
kränze aut das aup setizen, ann entbrennen S1e heitig hin ZUT
Weihe Man soll also in keiner Weise Gemeinschait mit den

VEXPOLG TQUC ZLY LA ÄMWTOUG GUVÖETV ÄEYOVTAL GWLLAGLV, EGT.  Ag V ZUTOLG xl GUOOATÜOLV. CIr YOoUvV
TOVNDOS NUTOGL TÜUPNAVVOC *AL ÖDAXWV, S  QÜc OLV olOc E YEVETNG GOETEPLOAOL AL AtYYOLG XXl

D \EOAOLC AL A YAALLOLOLV XL TOLOUTOLG TIOLV AÄOLC  Ö!  W, KOOCOOLYEAC TO) ÖELGLÖCLLLOVÄO.G A Ale ÖEGLÖ),
foüro Ö‘ TO ÄEYO[LEVOV, COVTAC ETTLDENWV guvVEU ÄEV XUTOUG, EGT V XL U LOTAXNGGLV. QU
XALpLV (Ce YAp CIr AL TEGV vATTITX  y LLEV THV Eüay, VUV S H8  ÖN y de Al TOUC XAÄÄOoue A V DWTOUG
3lc VOTOV UT0OEPWV). St. 6 Ö, 5,64 Vo auch Strom. VIT Cap 4 5+t. 111

9,408
(52) Protr. Cap 25,1 Axpotntec X00 AL LA AAEOTNG HOLB ÖELTLÖCLLLOVEC, (H)V EXTOG

LLEVELV G5OUÖAKOTEOV. St. M 8,93
[99| Eph 2! Protr. Il Cap 3, 1 St. Z 15 M 3,63
[54] Kor. 10,20. 25.27 Paed Il Cap S, St. 159 M 8,392
(55] Paed. I1 Cap 41,1 ZüpıyE LLEV QUV TOLLEGLV ÜT OVEVELNOV U, XUAOG ds vATIS

V PWTIOLG ÖELTLÖXLLLOGLV el ELÖWAÄOARMTDELAC GSTEVUÖOQUOLV. St 152 3,440
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ämonen haben; INan soll auch das lebendige ild Gottes (den
Menschen) NIC ach Art der oten ole bekränzen“ (°%)

Von der Knechtschaft der Dämonen beireit Christus () und
triumphierend verkündet Klemens den Heiden die Botschaft (5s)
„„Als einziger Zuiluchtsort bleibt, wI1Ie sich YzezeIigT hat, tür den
der den Kettung bringenden Toren gelangen will, die gyöttliche
Weisheit Von ]1er AaUSs gleichsam WI1Ie AUS einem heiligen Asyl ann
der ensch, nunmehr keinem der Dämonen mehr erreichbar, ZU0mM
Heile eilen.“‘

Zusammenfassung.
Blickt man auf die Geisterlehre des Klemens zurück, ergibt

sich, daß se1ine Anschauungen Der die Dösen Geister sich 1im
wesentlichen mıit denen der Apologeten des zweiıten Jahrhunderts
decken uch Iür ihn sind diese bösen (ieister ursprünglich oute
ngel, die Urc persönliche Sünde gyeiallen sind und STa der Be-
währung 1mM Giuten 1Un 1mM Bösen verharren. Das Wirken der
Dämonen schildert Klemens anz ähnlich WIe die Kirchenschriftsteller
VOT ihm uch bei ihm tragen S1e die Schuld dem Götzendienst,

en sittlichen Mängeln der Götter der yriechischen Mytholorgie,
der herrschenden Sittenlosigkeit, und mit einer Yyewissen Reserve

Schrei ihnen Klemens uch die Schuld natürlichen Kalamitäten
und den Christenverifolgungen Nur finden WITr bei Klemens doch
nicht eingehende Darlegungen ber die angebliche Mitwirkung
der Dämonen bei der agıe und Astrologie Zuviel dar{i Nan AaUS

156] 2ed Il Cap. VII 72,4; 73,1: el YAD *LL T LAÄLGTO, LLEV ÖL LV DWTOV yEyovE T
XVÜ'N, TAÜTE. A 01 AVONTOL Au BovtEc QUX gic TV L  Öla EUXAPLOTOV XPNOLWV, AN elc TNV TV

ÖXLLOVEWV e  A  ANAOLTTOV UTNPESLAV KOATEY DNTAVTO, AOEXTEOV XUTGIV » t& ThV gUVElÖNTLV« Kor.
10,25 27] ON AÄNTOU ÖE A {AE PLLVLOAG TTEOAVOG gu Bolov. TAUTN CL TOUC VEXDOUC KLG LE

OAXVOUTLV, ÖyY® AAl Ta ( öwAa, SOYW  z TOOGLAPTUNOÜVTEG X uTtTOte To Sf\ldl VEXPOLS., OL x  (LEV YOp
BaxysLOVTEG nU8: D  VEU STEHAVWV ÖpYI@XCOUOLV. S  au ös AD OVTAL T ‚A TDOG TNV TEÄSTYV
UTE OXAOVTAL, St. 201 M 3,484 Vgl Köchling De OoOronarum apud antı-
quoS V1 atque uSe. lessen 1913 [Religionsgeschichtliche Versuche un: Vorarbeiten,
XIV. Band, Heft]

157] rotr. Cap 3, RO TAÄUGUV ,  3  AOiKTAL TV ÖOuvuASLaV TYV LK OAV TV ':upav-voüvn—
C0 ÖCXLLOVWV St. [, M 8,56

[D8] rotr. Cap 63,5 LLOVT &0  >  , WG SOLXEV, KATADUYN T WEAÄovTL P ar  A TaC G
olouc doıKvVErO al YÜUpAC OnOAÄEinTETAL gOLA Yetx  N EvtEüdev WONEN E& tepoV TU S  n OUÖEVL QU-=
ET F  D  A YOYYAOC TV ÖX LO VV A VT pWTOC yivertar GTE VÖWV ete GWTNPLAV. St. 'B.
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diesem Fehlen NıIc schließen., da la die besondere Abhandlung, die
Klemens ber die ngel, ber den Teufel und die Dämonen’' plante,
uNns leider NIC erhalten 1St

Klemens eugnet durchaus NıIC die Möglichkeit und Tatsäch-
lichkeit der Besessenheit: ja SUC mıiıt den Mitteln der damaligen
Psychologie, insbesondere der stoischen, diese Möglichkeit ‘ zu e_
weisen. ber gegenüber den Apologeten findet sich doch Dei
Klemens eine entschiedenere eIONUNG des ethischen Standpunktes,
indem immer wieder darauf hinweist, daß 1Ur UrC eigene
Schuld, Urc Sünde des Menschen, den Dämonen Eingang In das
Herz gyewährt wird, daß a1sSoO ach Klemens die Besessenheit Urc
Dämonen hne eigenes sittliches Verschulden des Besessenen nicht

denken 1Sst. Jedentfalls weist Klemens mıt er Energie die Auf-
assung der gynostischen Triehre ab, als OD das Menschenherz ein
Sitz vieler böser Gieister VON Anfang sel Klemens gylaubt, die
Sprache der Dämonen sSel in der Sprache der Besessenen ent-
decken Daß bei seiner Vorliebe Tür Platon bei diesem Philosophen
die Lehre VO Teutel Iinden will, das en WITr oben schon 1Im
einzelnen dargelegt

Wenn Iso die Tre Von den bösen (jeistern Dei Klemens
sich wenıig entiern VON den Anschauungen der ihm vorausgehenden
Apologeten, iIndet sich ber in seiner ngellehr eın be-
deutender Fortschritt Cs zel sich auch in diesem Punkte seiner
Lehre, daß iNan NIC mi1t Unrecht In dem Alexandriner den Be-
gründer der spekulativen J heologie erblicken annn

Er STUtz seine Tre VON den Engeln durchaus QaU1 die Neilige
Schrift, und hat ın gzrößerem Maße als die Apologeten gerade uch
die Stellen des Neuen ]l estamentes ber die nNnge. herangezogen. Dr
betont die Erhabenheit der Engelnatur: eNTT, daß S1e erst Urc
Ireie Entscheidung die Beharrung iIm uten sich erlangen ollten
Dadurch aber, daß S1IE sich bewährten, haben SIE den dauernden
Besitz der ewigen Seligkeit rlangt und en S1e sSeIn ea des
‚„Gnostikers” mit dessen Leidenschaitslosigkeit In sich verwirklicht

ber uch In der rage ach der 1 der nge hat
Klemens einen bedeutenden Fortschri auizuweisen. Er versucht,
und ZWar mit Hilie platonisch-stoischer Anschauungen, die Art dieses
Erkennens darzulegen und hat amı den Tun gelegt den
späteren besonders Urc Augustinus begründeten und ausgeführten
Ansichten ber die Art des Erkennens der nge ‚.Daraus, da ß die
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Engel uUuNnseTe Gebete ott emporbrif1gen, schließt CT, daß s1ie auch
die Gedanken der Menschen erkennen können. Wenn den Engeln
jegliches Sinnesorgan abspricht, wenn sagt, daß das Erkennen
der nge eın momentanes IST, daß siıe alles erkennen ohne sinnliche
Organe mit der Schnelligkeit des Denkens (s 18), ergzibt sich,
daß seiın Begriff VON der Geistigkeit der Engel ein verhältnismäßig
er Ist

Des welteren hat Klemens ausdrücklich die re Vom
U& L, der jedem Menschen zugeteilt wird, entwickelt

und das Problem, wWwWIe der nge den Menschen beeinilussen und
WIe ihm Botschaiten Gottes Urc innere Einsprechung über-
bringen kann., mit Von Anschauungen der platonisch-stoischen
Psycholorgzie lösen gesucht.

Als ein besonderes Verdienst des Klemens ist och hervor-
zuheben, daß dem Märchen VON dem rsprung der Philosophie
Urc den Teufel eın nde gemacht hat Wenn eNrt, daß die
Philosophie VON den Engeln gegeben worden IST, iSTt
1es ein Standpunkt, der zwischen einer alteren christlichen Auf-
Tassung, die der gyriechischen Philosophie NIC gerade ireundlich
gegenüberstand, und der NCUECETCN, welche In der Philosophie ein
wertvolles ittel ZUT Vertieiung der christlichen Lehre und ZUT
Gewinnung der vyebildeten Heiden TÜr das Christentum sah, VeI-
mittelte

Neu ist bei Klemens uch der Versuch einer SCNAUCTEN Dar-
stellung der Ordnung der himmlischen Geister ET schließt sich el

die Aussagen der Heiligen Schrift und vermeidet dabei Auf-
stellungen, die in den Orten der Schrif{t nicht begründet und
willkürlich Sind. Allerdings iinden WIT hel ihm die sonderbare eNre,
daß AaUsSs den Seelen der verstorbenen uten Menschen nNnge werden,
daß diejenigen Engel, weilche diese Seelen eine Zeit ang in den
himmlischen Dingen ınterwıiesen aDen, ann In die Ordnung der
Erzengel aufrücken.

Wirit INan die rage aufl, ob die ngel- und (jeisterlehre des
Klemens VoNn heidnischen Anschauungen beeinilußt IST, wird INan

mussen, daß, abgesehen VON dem FEiniluß der alttestament-
lichen Apokryphen In betreis des Falles der ngel, Klemens sich
durchaus bemüht hat, eine rein christliche, 1D1ISC begründete
Geisterlehre darzustellen Daß dasijenige, Wäas die Heilige Schrift
Der das Erkennen der ngel, ber ihre Botschaften Menschen



Die Engel- un!' Dämonenlehre des Klemens VO.| Alexandrıen bag
sagt, mıit Hilfe der griechischen Psychologie erklären und ZU De-
gründen SUC. daß ijerner, und ZWal aUus einem apologetischen
Zwecke, bei Platon Parallelen einzelnen Zügen der christlichen
Geisterlehre iinden will, darin dari INan keineswegs eine Helleni-
Sierung erblicken. Jedenfalls iehlen bei ihm Ausführungen VON tast
stoischer Art ber das Pneuma, dem uch die nge teilhaben
WI1e SIE bei Tatian sich en (°) Und wenn sich bei Klemens
namentlich in eZUg auf die Tre VON den bösen Geistern und uch
in der rage ach der Art, WIe die nge aul uns Urc. innere Ein-
gebungen einwirken, Anklänge die Anschauungen der damaligen
griechischen Philosophie, WIeE S1ie VOoN aXimus Tyrius,
utarch, Gelsus und Apuleius vertreten wurden, iinden, braucht
das dem Alexandriner nNICcC ZUIN Vorwurie gyemacht werden.
Eine andere rage ber iST CS, ob sich bei ihm Züge der

Wenn uch die ersten1 S Geisterlehre iinden
neuplatonischen Schriiften, die uns ernalten sind, erst ein Menschen-
alter ach Klemens entstanden sind, age vielleicht doch die
Möglichkeit VOT, daß Anschauungen, VOI denen die re Plotins
beeinilußt IST, der ebenfalls in Alexandrien gyelebt hat, vielleicht uch
aul den Alexandriner Klemens eingewirkt hätten Dieser rage soll
ijedoch in einem anderen Zusammenhang nachgegangen werden.

159] Siehe Andres, ıe KEngellehre der griech. Apologeten.



wel Berichte des Wıiener Nuntius Garampi
über die kirchlichen Verhältnisse um 1776

Von Privatdozent Ladislaus Cr

Am Juni 1776 kam Titular-Erzbischof rai ijuseppe
(jarampi (*) der S Nuntius eım Kaiserhofife, seIt dem Maı

(1) Veber Garampi siehe : Amati Girolamo, De Vita osephi Garampi Cardi-
nalis Commentarıius (Bibliothecae Josephii Garampii cardinalis catalogus, {OM.
Romae, 17906, Einleitung, 3 14) Cancellieri Francesco, Notizia sul Cardinale
Giuseppe Garampi eiCc. (Memorie di religione, di morale di letteratura, vol AI,
Modena, 1827, DD 385—442) Tonini Carlo, La coltura letteraria scientitica
in Kim  Inı dal secolo XIV al primordi de]l XIX, vol 1L, Kimini, 1854 460
Palmieri Gregorio, Viaggio 11 Germania, Baviera, Svizzera, Olanda f  C Francia
IMDIUTO negli annı 1761—63. Diar  10 del Cardinale Giuseppe Garampi, Roma,
1889 (Einleitung). ine kurze biographische Skizze Von Dengel efindet
sich In Buchbergers Kirchl. Handlexikon (München 907 l 1591 Moroni
Gaetano, Dizionario di erudizione StOTIC. eccles., AAVIIUL, 1844  9 169—172.
Biographie universelle, XVI, Paris, 1816 424-—_ 6 Dengel, Die pDoli-
SC und kirchliche Tätigkeit des Monsignor 0S Garampi In Deutschland
1761—063 Rom, 1905 (Kurze biographische Einleitung. er Dengels 1uch hat
Achille Ratti (jetzt 1US Xı eine gyedankensreiche Rezension verölientlicht
Archivio StOrico Lombardo, nno 9 vol I 1905, 200—3 eeCc
Friedrich, Römische Talaten deutschen Rhein, HMeidelberg, 1898
(Neuiahrsblätter der Dadischen hist Commission, eue Folge er Ga-
TampI1s Keise VOoNn Warschanu nach Wien siehe Dengel Nuntius 0SE Ga-
rampı In Preußisch-Schlesien und In Sachsen 1m Tre 17706, Rom, 1903 (S
AdUSs „‚Quellen und Forschungen aus tal Archiven und Bibliotheken heb. V, kgl
preu. hist. Institut In Rom  77 V 223—68) ers. Ein Bericht des Nun-
tius 0SsSe Garampi über Böhmen 1m ahre 1776 Prag, 1902 (Sitzb kgl bö
Ges Wiss Phil.-hist Classe). Dengel Ein (Giutachten des Wiener Nun-
tIus 0SE (Gjarampi übDer die vatikanische Bibliothek aus dem TE 1780, itt.
des Instituts OSterr. Geschichtsforschung, XÄXV., 204—— 23722 Kitter
Karl; Kaiser Josei und seine kirchlichen Keiormen, Regensburg, 1867.
Gendry Jules, Pie V $ ] VIe Son pontilicat (1717—1799) Paris, 1907, tome
(sehr wertvoll). Eneiclopedia ıniversal illustrada europeo-americana, Barce-
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Bischbf Von Monteiascone und Corneto (*) von Warschau ber
Schlesien, Sachsen und Böhmen In Wien al In den Wiener politi-
schen und wissenschaitlichen Kreisen War schon längst eine
bekannte und geschätzte Persönlichkeit Gelegentlich seines ersten
Aufenthaltes In Wien, 1m März 1763, wurde sein Interesse esonders
IUr die wissenschaftlichen und Kunstschätze der Kaisersta recgc (®)
jedoch, als im Sommer (von Juni bis August) 1442 ZUT Zeit
der ersten Aufteilung Polens auf seliner Heise ach Warschau,

die Nuntiatur übernehmen a  e, neuerdings ZWel onate In
Wien verbrachte, bot sich ihm NIC 1LUFr Gelegenheit, sondern WaTl

uch se1ıne Pflicht, mıit Maria I heresia, Kaiser 0OSe und
Kaunitz politische Verhandlungen anzutreten (*)

Kaunitz geliel der Charakter Garampis. Er außerte die ÄAnsicht,
besten ware WEeNn Garampi Sogle1i1c In Wien bliebe, und <yab

atuch seiner Mofinung Ausdruck, ihn ach Beendigung seiner i1ssion
in Polen als Wiener Nuntius begrüßen können (*)

lona, tOmoO XXV., 7301 (Kurze Lebensbeschreibung mit Talschen Daten.)
Pierlineg J& La Kussie I1a Saint Siege, etudes diplomatiques, tome V ° Paris
1912 E  In Manuskript, welches sich hauptsächlich mit der wissenschaitlichern:
Tätigkeit Garampis beschäftigt, 1ST In der Vatikanischen Bibliothek: Notizie
ntorno alla vita ed agli Criftti de]l Cardinale Giuseppe Garampi Patr  1Z10 Riminese,

Vat Lat 90283
(2) Am April 1776 meldet der kvaiéerliche Agent In Om, Francesco Brunati,;

dem Fürsten Kaunitz, daß der apDs das Bistum Montefhascone ınd Corneto mit
einem jaührlichen Einkommen VOoNn viertausend SCudi Garampi, seit 1772 Titular-
Erzbischof Von Beryto, verleihen beabsichtige, „perche 08552 med questo
aluto sSsostenere COM la Convenlenza, splendore decoro codesta Sa Nımzia-
tura.  .. Wien - Staatsarchiv, Romana, Berichte 17706

(3) Vel Palmieri, 201 —8
(4) er die Mission Garampis berichten die Brieie des Papstes Cle-

INCHS XIV Kaiser 0se I1 und die Kaiserin Maria J heresia VOIN Dr
1772 Siehe Dei Theiner, Monumenta hist Poloniae, LO  3 415—6. er
die Bemühungen des Papstes ZUL Verhinderung der Auiteilung Polens siehe
Janssen: Zur (jenesis der ersten Jeilung Polens, Freiburgz Br 1865,

1607.—0
(5) Vgl Dengel. LKin Bericht In Garampis Diario 1st VOITIL Juli 1772

aufgezeichnet: „L'ul DO1 dal Principe Kaunitz. Nuovamente 308 dice che vrebbe
desiderato, he invece di andar in Polonia, 10 rimanessı Nunzio Qul; che almenvL
desiderava, che dopo quella di Polonia 10 Dassa: questa Nunziatura.“ Arch.
Vat. Fondo Garampi 69, 171 Aus den Weisungen des Fürsten Kaunitz den
Warschauer kaiserlichen (Gjesandten S1e INan, daß das Verhältnis zwischen
Kaunitz und Garampi während der Tätigkeit des letzteren in Polen } '4 ihrer
verschiedenen kirchenpolitischen Prinzipien nicht immer ungetrübt War Vgl
Kaunitz’ Weisungen Reviczky AUuUs den Jahren 1772 un: 1773 Dei Adol{f eer
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Der lan der Versetzung Gerampis VON Warschau ach Wien
auchte schon 1m März 1773 aufl, als der Nuntius Visconti, der VOT
der Kardinalspromotion Stan Garampli, als seinen Nachiolger, dem
Reichsvizekanzler Prinzen Colloredo vorschlug. (°) Der Kaiser und
die Kaiserin Maria ] heresia ließen ihre Einwillizung pri
Visconti ZUT Kenntnis bringen, wOorau{i Garampi sich in seinem
Kaiser Josef IT ZYerichteten Brieife VO Juni als zukünitigen
Wiener Nuntius vorstellte Inzwischen entstand in Kom eın anderer
Plan, der der Transfierierung des Kölner Nuntius Caprara, da Man
iürchtete, daß der ungemenın gyeschickte Garampi der nol-
nischen Wirren och angere Zeit In Warschau bleiben mMusse Da
ber der Kaiserhof sich T1ür Garampis Ernennung erklärte, wurde
dieser lan solort, 1mM Juni 1773, iallen gelassen. Garampi konnte
ber Warschau och NIC verlassen, darum übernahm ach Abreise
des Kardinals Visconti der bisherigze Uditore, Abt J aruifi, als
Administrator die Geschäite In Wien. (7)

Garampis Transierierung verwirklichte sich im Te 17/795, als
der aps seinen Nachfolger, Msgr Archetti, Pro-Segretario di Con-
sulta, 1im Konsistorium VO Juli 1775 ZU päpstlichen Nuntius
eım Warschauer Hof ernannte (°) Jedoch wurde die Ernennung

Die erstie Theiluné Polens, Documente, Wien 1873, 233—4, 244, 255 Aus
dem Berichte des Warschauer Nuntius V OIn März 1771 1St klar, daß die
Ernennung (Gjarampis schon 1mM Februar beim Meiligen Stuhl eine erledigte
Angelegenheit WaTr Vgl Theiner: Mon hist Polon  jae, tom I

(6) Viscontis diesbezügliche mündliche Anirage fand al März 1773 Sta
7!S Päpstliche Heiligkeit aber vornämlich eriahren wunschen, ob der nunmehr

Warschau angestellte DS Nuntius Garampi Sr Kaisl Mavst angenehnmı
SCYN möge, INaSSCH, ob solcher gleich ur kurzer eit 1n der oberwähnten
Nuntiatur sich beflände: Derselbe jedoch beyvy den dermal alldortigen vornehmlich
Iür die katholische Religion obseyenden bedenklichen Umständen, mit solcher
Mäßigung und Klugheit sich benommen hätte, auch insgemein mıiıt solche zufe
Eigenschaften sich begabet jände, daß dem hesigen ofe vorzüglich angenehm

SCYN vermöchte.‘” Colloredos Vortrag VO 31 März iIm Wiener Staats-
archiv, Komana, Weisungen Z  D (!) Vorträge un Notenwechsel.

(7) Der diesbezügliche Notenwechsel beflindet sich ebenda. Caprara wurde
Späater der Nachiolger Garampis In Wien

(8) Kardinal-Staatssekretär Pallavicini hat schon November 1775 den
Titular-Erzbischof Archetti als Nachfolger Garampis dem König Stanislaus UZUS!
und den Landmarschallen Polens amtlich vorgestellt rtch Vat Principi, vol 276

Der Titular-Erzbischof Archetti, der AauUus der Lombardei tammte und qals
kaiserlicher Untertan yalt, reiste nach Warschau über Wien und wurde Aallı

März 176 VON der Kaiserin, dem Kaiser und VOoNn mehreren Mitgliedern des
Herrscherhauses ın Audienz empfangen Vgl 1Aario Estero (Roma, Cracas) 1776
Num 133 In Warschanu trat Archetti och VOT Garampis Abreise e1in. Siehe
Dengel, Nuntius 0Se Garampi,
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des Wiener Nuntius erst März des ijolgenden Jahres
verölilentlicht aps Pius mpfahl schon SCINETIN Brieife VO

März 1776 Garampi dem Wohlwaollen Maria JTheresias Josefs
Kaunitz’, Colloredos und des Kardinal-Fürsterzbischofs Migazzıi (?)
Maria Fheresia ieß schon ZWEEI age vorher die kKeisepässe Tür
Garampi und SCIHN Ge{ifolge ausstellen (#9) Dieser ahm ber erst den

Mai VON Warschau SCHIE hauptsächlich weil inzwischen
Wiener ofe CINEC Keise ach (16rz geplant wurde die wiederholte
Verschiebungen erlitt und ndlich unterblieb &3 In Wien kam Al

Juni Vier age später wird CTr schon VON Maria Jheresia und
OSe empfangen (*?) und IST beilissen, möglichst chnell die

(9) Besonders Warrnn und anerkennend schreibht aps 1uUS VI über Garampi
die Kaiserin un: Königin Maria J heresia „1S Draeter SCHEIIS claritatem CUMmM

exultissimi ingen doctrinaeque laudem a.d singularem pletatem religionis
studium adiungat, nobisque 1idCirco egregzıie SIt Uus, mıinıme dubitamus, quim
his eii1am de Causis 1D PraecCIpue, Carissima Christo Filia Nostra, quae virtu e  6

ommendatissimus.‘maxime delectaris, uturus SIt rtch Vat Epistolae d
Principes, Vol 176 AL(T

10) Der Paß befindet Ssich Vat Archiv, on Garampmi 191 Vgl Dengel
Nuntius Joser Garampi;,

11) Siehe Dengels Einleitungen beider Abhandlungen Aus dem Brieie des
Kardinalstaatssekretärs Pallavicini VOmMM April den Bischoit VOnNn RKegens-
burg IST klar, daß Garampis Ankunit Wien irüher, als S1e yeschah erwartet
wurde rtch Vat Principi, vol 2709 uch der Wiener Korrespondent des
Diario di oma berichtet iolgendes VOMM Mai 9!I Nunzio Apostolico
Garampi destinato risedere questa Corte s 1 attende da Varsavia il

del cCorrente Diario Estero (Roma Cracas) 1776 Num 149 Ueber die
RKeise nach OrzZ schreibt Abt Tarufni schon den Januar 17706 Kardinal-
Staatssekretär ijolgenderweise ‚11 VIagYZ10 di Oorizia COTIL1NC1Ia divenir
probblematico Parte DECT ritlessi relativi alla salute, Darte ancora DeT MOLILVI
CCONOMICH, ha chi S11 studia di dissuaderne OI1 modo Augustissima
Sovrana.‘‘ rch Vat Nunziatura di Germania, 305 24QT 50)T ber de1
Keiseplan wurde erst 1ı] den etzten JTagen Aprils endgültig tallen yelassen
Veber die umständlichen Vorbereitungen und das Scheitern des Planes siehe
Diario Estero O0Oma, Cracas) VE Num 109 131 135 137 und Arneth Brieie
der Kaiserin Maria eresia ihre Kinder und Freunde, f 9— 10;
. 2 $ [ aı
12) er (Gjarampis Antrittsaudienz berichtet N auch der Briei Von Kaunitz

den Kardinal-Staatssekretär Pallavicini V ON Juli welchem sich
CIN1IYC interessanie Bemerkungen auch darüber belinden, WI1€e hoch uUurs Kaunitz
(ijarampis Persönlichkeit vyeschäatzt hat .„Le qualitä personali ben CONOSCIUTfE
di queSt{O egnoO Prelato, che 10 rendono commendevole, mo 2CCEReTto alle

Imperiali, chlilamano la speciale attenzione Der Darte INla, le
Valevoll INSINAazZıonN DO1 di colle qualı ha accreditato di I meri1ti 111-

PCeZNHNaNO VICDDIU Jargli CONOSCEIE nelle (OCCOTENZE riguardanti il del!lla
Sta sede, HON che Ia DIODI1a DETSONA del Preliato i} riguardo deie-
I  C che dipenderäa dal IH10 Ministero Arch Vat Pri  1D1 vol 260 ] 141
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eitung der Geschäifite VOoN dem einstweiligen Administrator, Aht
J aruifi, übernehmen. Dann tattet die obligaten Besuche bei
den Mitgliedern des diplomatischen KOorps und der Wiener Aristo-
kratie ab und Juni berichtet 6 schon dem Kardinal-Staats-
sekretär Pallavicini, daß die Gegenbesuche emplange, wobei
besonders den Besuch des neuernannten Fürstprimas VONn Ungarn,
(irafen 0Se Batthyäny, betont (13) Am päpstlichen ofe wurde
eın besonderes Gewicht auftf die grohbe Liebenswürdigkeit gyelegt, mit
der der Fürstprimas sich Garampi näherte Ds wurde als ein Zeichen
betrachtet, daß Batthyänyv die Ireue den päpstlichen Stuhl
NIC der Treue die Herrscherin nachsetzte Dies ist die
Ursache, WaTrum Pallavicini Juli (Garampi miıttiel daß
besonders den Besuch des Fürstprimas mıit Freuden ZUT Kenntnis
nehme (**) Diese Besuche dem außerordentlich egabten und
geschickten Talaten ausreichende Gplegenheit, sich in seliner

13) Gafampi schreibt an Kardinal-Staatssekretär Pallavicini: „Nei ire Z107Ni
SCOTSI HO T1CeVuto le vISIite dai gyrandi Ulitnciali ol]i altri Ministri di Corte

anche dagli ester 1 P da la Nobiltä aul dimorante. Fra oli (B  e
Venuto Lar mi Ia Drıma vVilsSıta il UOVO Primate di Ungheria Monsig. Bathyanı
che al Dr1m: di Luglio ricCeveraäa solennemente In Jirnavia i Pallio dail’ Emo
Migazzi.‘“ rtch Vat Nunziatura di Germania, vol 395, 3817 Ueber Garampis
Amtsantritt Derichtet der Wiener Korrespondent des Diario di Roma iolgendes

unı ‚„‚„Avendo questo Nunzio Apostolico Monsig. (Gjarampi avute
Domenica Dassata le SUC udienze dalle Loro Maestä Imperiali Keali TCI-
duchesse, ha dato Darte ne iorme secondo 10 StIile alla Nobilta del SUO AarTIVO
in questa Capitale, che DeT ire Y107TNi CONSECULLVI, C1I0€ il di >  © Corrente
avrebbe ricevute In sSu”a A4dsa le solite visite, che In SEZUILO DO1 1! medesimo
restituira  .. Diario Estero (Roma Cracas) 1770, Num 157 Die VUeber-
reichung des Palliums land Juli In Iyrnau und bei dieser Gelegenheit

der SCHEC Administrator Abt Taruii und der Uditore (Giral Caleppi
ZUSCZCH Siehe Garampis Bericht Pallavicini VOTIN Jun 1Im Vatik Archiv,
Nunziatura di Germania, vol 395, 383T

14) Archivum Vaticanum - Nunziatura di Germania, vol 665, 207 ral
Joseli Batthyanyv geb Jänner I7 Zd 1759 Bischo{f VOoNn Siebenbürgen, 1760 Lrz-
bischof VONn Kalocsa, Jänner 17706 Erzbischof VON ran, Fürstprimas Von Ungarn,
sSeIit A Kardinal, SeSL. 23 Oktober 1799 W al ein ireuer Diener der Kirche und
Vorkämpfer des Antiiosefinismus. Das Erzbistum VOoN (Giran W.arTr s  e  1ıt 1765 vacant
und der Neubesetzung INan in Rom verschiedene Deiürchtungen,
welche mit Ernennung Batthyäany’s gylücklich erledigt wurden. Siehe Diario
Garampis VOTIN Juli 172 In Fondo (Gjarampi 6 $ 149 Veber Batthyany
siehe, außer der uNgar,. Literatur, Katona epD Mistoria metropolitanae 010-
Censı1s ecclesiae, LOom 1LE Colocae 1800, 2— 406 und Fesslers Gieschichte der
Ungarn, X 9 Leipzig, 18295, 310—4; Meszlenyi, Lettere inedite dell’ agzente
Romano del Cardinale Primate Batthyany. Corvina (Budapest) 1922, 712—85
Veber die iiterarıische Tätigkeit Batthyänvy’s siehe Sommervogel Bibliotheque
de 1a COmpagZnie de Jesus. Bibliographie. Oome I1
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m£gebung chnell orientlieren. In weniger als anderthalb
Monaten hat schon eın einheitliches ild VON den kirchlichen
Verhältnissen FEr beeilt sich, seine Beobachtungen dem
päpstlichen ofe mitzuteilen, 1ST ber derart eNutsam, daß seine
Meldungen ber seine erste Audienz, ber die Eindrücke, die auf
seiner Keise in Böhmen und 1m allgemeinen ber die kirchlichen
Zustände SCWONNCH hat, 1TOtzdem S1e chinriert yveschrieben sind,
1Ur dem sich ach Kom begebenden Abt JT aruftt anvertraut.

Der Bericht ber DBöhmen wurde schon VO  S Dengel heraus-
Zzegeben Lr berutit sich edoch NUur in einer Anmerkung, bei der
Charakterisierung des Erzbischofs Von Prag, auft Gjarampıs
zusammentfassenden Bericht VO Juli, welcher uUurc die VOI-

zügliche Charakterisierung der behandelten Persönlichkeiten und
Verhältnisse S besonders wichtig erscheint. Garampis scharier
erstan und reiches Wissen erkannte SOTiOrt die seelischen
und auch wirtschaitlichen eiahren, welche die Kirche edronen,
WENN kirchliche (ijüter gyewinneshalber (ijeld gyemacht werden.

Was diese Berichte ber die ungarischen Verhältnisse mitteilen,
1St ziemlich WEeNIYZ 1m Verhältnisse em, Was S1e ber die OSTEeT-
reichischen und böhmischen UuStTande enthalten Dies IST ber uch
natürlich, da Garampi in den etzten Ländern schon Gelegenheit
a  ©, persönliche Eindrücke gyewmInnen, die unggrischen ustande
jedoch 1Ur ach den schriftlichen Mitteilungen und ach den AÄAus-

einiger Bekannten, wI1e Bischoi{i Klimö, dam Kollär
Kxannte () Eben deshalb ahm der Nuntius mit der gyrößten Freude
die Einladung des Kardinals 1gazzl, der uch das Bistum Von
‚aitzen inne a  e und des Fürstprimas Batthyany entgegen, S1e
in Ungarn och 1mM August 1776 besuchen. er yrn und
aitzen besucht die Bischöfe VON Tlau, Fün  irchen und Raab,
die 1TZzZaDteı VON Martinsberz und berichtet ber SeinNe Beobach-
iungen den Kardinälen Pallavicin]i, GCastelli nd Bandiıiti (° Garampı
stellt ler iest, daß die kirchlichen Verhältnisse In Ungarn VO

15) Garampis Nachrichten über Ungarn siehe In Diario VO  —_ Juni-Juli VZ
Arch Vat Fondo Garampi 6 9 außerdem noch bei Palmieri, 206

16) (Garampi hat über seine Reise Auifzeichnungen angeleg(i, weiche aber
der VON dem Katalog gyegebenen Stelle (Arch. Vat. - Fondo (Gjarampi 75) nicht
mehr en Ssind. us diesen Briefen teilen WIT In Anmerkung diejenigen
Beobachtungen mıt, weilche vyeeignet ;ind‚ das 1177 Berichte VO Juli gegebene
ild Z vervollkommen
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Standpunkte des eilıigen Stuhls AaUsSs gyesehen iel vorteilhaiter nd
beruhigender sind als die der Erbländer und Böhmens.

(jarampis ausiführlicher Bericht VO Juli ber seine erste
Audienz VO Juni beobachtet NıC NUur scharfsinnig, WIEe sehr
Man 1m Charakter Maria JTheresias das treue ind der Kirche VON
der absolutistisch Yyesinnten und handelnden Herrscherin scheiden
muß, die ihre Rechte der Kirche gzegenüber energisch ZUT
Geltung bringt, sondern jefert uns uch wertvolle Einzelheiten ber
die Beziehungen zwischen Österreich und olen und besonders
ber die Geschichte der kirchlichen Verhältnisse Polens (*7)

Beide Berichte verdienen Urc ihr schaffes Urteil und ihre
weiten Gesichtspunkte wohl das Lob, weilches der Kardinal-Staats-
sekretär Pallavicini ber Garampis diplomatische Berichte Yzeauber
hat ”I Vostri dispacci SONO COSi I COSI preCciosi1, che Siamo
Z1uUustamente incantati““ (18)

17) Siehe darüber die Akten bei Jheiner, Mon. hist Pöloniae‚ tom I  s453— 0632 Außerdem noch Maciei Loret Kosciol katolicki Katarzyna d
A Krakau, 1910 Mit iranzösischem Inhaltsauszug.) Dwai NUNCYUSZAaWarszawie Garampi-Archetti), Biblioteka Warszawska, 1905, Mai
Przyczynek do pobytu NUNCVYUSZAa (Gjarampiegzo Warszawie. KwartalnikHistoryczny, 1906, 2—1. Kwestya legalnosci bytu Jesu  1f0W
Bialei Us] ZzN1esS1ENIU zakonu 1773, Ebenda, 1912 54-— 8972 AugusıTheiner) Die es Zustände der katholischen Kirche beider Kiten In Polen
und Rußland Se1It Katharina Il bis aut UNSCTE Tage Augsburg, 1841 Markovic,Gii Slavi ed DapDIl, vol I1 Zagabria, 1897, 69—94 benedettiF La diplo-
mazla pONntilcia la Drıma Spartizione della Polonia, Pistoia, 1896 Likowski
Eduard, Geschichte des allmähligen Verfalls der unierten ruthenischen Kirche 1Im

und A X Jahrhundert untier polnischem un russischem Zepter VUeber-
von Floczynski, Krakow, 1903, I7 eESCOEeUT P,L Eglise catholiqgue ei le Gouvernement Kusse, Paris, 1903, 1—36 Pelesz,

Julian, Geschichte der Union der ruthenischen Kirche mıit Rom, Wien, 1880,
1., Diveky A ‚$ Dzieie przylaczenia MIast spiskich dO Wexryier

ETAO: Przeglad hiStOTryCZnNY, 1921, 17.:—40 Kalinka W! Ostatnie lata
pPanowanla Stanislawa Augusta Krakow, 1891, I! 189— 221 Veber die
eschichte der ersten Teilung Polens hat Franz Krones schon iıne wertvolle
Bibliographie veröfMNentlicht In seinem (Girundriß der österreichischen Geschichte,
Wien, 1882, 164-—6

18) Pallavicinis Briefi al (Gjarampi VOmM 15 März 1773., veröffentlicht Dei Loret,
Koscio] katolicki AT (In Anmerkung ZU Str 4()} Sq.)
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Vienna, 10 Luglio. 1776 [Da Monsignor Nunzio Garampi { )iICI-
terato Agosto (*)

(?°) Narro l’udienza che ebbi da queste M.tä Imperiali
al del Dassato Imperatore S1 assal yrazliosamente,
SCINDIC in ermini! generali di stima Nostro Signore di
attaccamento alla Keligione Pass6 presto alle COSC di Polonia, Sul.
quali 2SSal DU lungamente S] Trattene ”T quı toccando 10 il M10
asto della relizione, 10 pregal arla eifNcacemente assıstere, anche
ne Dieta: 10 che Dromise

L’Imperatrice DOI S] dinuse moltissimo nel protestarsı ’obbli-
gyata Nostro Signore DCI le attenzlionı usafte all’ Arciduca all’ Areci-
duchessa (21) SUO 111 impegnatissıma seconda il SUO zel9
DeCT il ene della religione della Chiesa. Oströ ran Diacere che
S] 10SSEe terminata CON decoro quiete la Contraversia COI Vene-
Z1anı (*?) Doiche, diceva, Ila di natura assal CONtag10Sa, ed 10
ardentemente desidero, che Nostro Signore 12 quietfe Risposi
che avendole 10 data religione DOoteNZza, in lei DIiuU che in ogzni
altro r'pone il Aanto TrTe &N SsSsu”ua iducia Derche S: che 1la
Sen(te, CUl plus um est, plus reaqauiretur ab Ila
allora SI aprı dicendomi; che nıuna COSa al mondo Ila desidera pDiU
di questa, che le ancano le IiOrze NOn solo del anche

SDIF1{0 ; che eta le infermita le han Ogn vigore, nde
piu VOo viene STtrasCcCIinatia quello, che Ella stessa NON vorrebbe;:
NOn SI sente anto Coragg10 DCT resistere teme mali magg1o0rl.

che 103 Vostra aesta NOn Sara sola in tal Cimen(to, allorche
SI tratta di religione chiesa, I1a grazlia di Dio Sara SSINDTEC CON lei
pDerche Ila corrisponde agli nternı dettamli: In &N qualunague
CaSO, meliius est ODedire CO Q U am HOM IN T1DUS

19) rch Vaat. - Nunziatura di Germania, vol 423, 281 —_ 30Y
20) AÄAm Ral'hde Kelazione dell’ udienza avuta dall‘ imperatrice.
21) Es handelt SsicCh hier die Kombesuche des Erzherzogs Maximilian, des

Spateren Erzbischof{fs VON Köln, und der Erzherzogin arla Christina 1im re
1775, bezw 1/76 Siehe bei rTunner Sebastian: Die theologische Dienerschait
Hofie Joseph IL Wien, 1808, 22—30, und Wolni Adam Marie Christine, Erz-
herzogin VOonNn Oesterreich Wien 18063,

22) Wegen der Ernennung des Patriarchen 1Sst e1in Konilikt zwischen
dem Heiligen Stuhl und Venedig Anfang 1776 entstanden. Sieche die Berichtes
Hrzans bei Brunner, Die eo Dienerschaft, 30—3
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(2) NIra anche CcSSsSa parlarmi di Polonia, dieendomi NON
ESSerec da 1darsıi che dissidenti NOn S1IeNO DCI AaVallZar DIU re le
loro pretensioni;, che DerCIO avrebbe dato ordine al Baron
RKewiczki (22) di vegliare ed agZzıre Quandunque le protestass], che
ne passata Dieta, nu. sarebbesi CONSEZUILO di moditicazioni
> l’autorevole aluto di Sua Maestä, le dimostrai Derö, che quail
OCO che SI l OTtTfenNutO NOn CIa che LrODDO Sproporzlionato al
bisogni della religione Chiesa.

(25) 1SDETLO DOI alle COSe politiche di quel egZNoO, COmMpPpFres!
da il SUO discorso, che abbandona di Qqul OZN1 pDensiero
alla Kussia, che anche DCT il COMMEeTCIO di Danzica, che DUTC interessa
anto la Gallizia, 191079 SI uol di qui agire direttamente, DCI HON
Cimentarsi col Prussiano C nde che anche in CIO SI aspetta quel
che riescira alla Czara di consegzulre. LO Stesso cContezno SI tiene
r1SDettLO alle avulsioni dal Prussiano oltre limiti Conven-
zione di Pietroburgo, del CONSECULIVO Tattato CON la Repubblica
Basta di averne di quı MOSTIrato l’esempio.

(*7) Ila che il Prussiano s1a quello, che ha trattı
piu vantagegzı degli altri nel artagzlo della Polonia: che alla Russia

isulta piU Comodo che utile : che quanto ante SONO le
Spese applicazioni che Teca il governq Galizia, che

23) Am Kande Pericoli della RKeligione In Polonia.

1773
24) Karl Emmerich Reviczky geb November L17, gyest Afi«gust 1793,

In den Freiherrn-, 1787 In den Graifenstand erhoben) War kaiserlichen
Gesandter VOon 1772 bis 1782 Warschau, A beim preußischen Hofe,
sSeit 17806 In London. T eingehende Kenntnisse vieler orientalischer Dra-
chen (vgl darüber die Bemerkung Garampis in Diario VO Juni 1772, rtch
Vat., ONdO Garampi 69)! arbeitete auch Wwissenschaitlich und sammelte 1ıne W ert-
volle Bibliothek. Vgl Wurzbach, Biogr. Lexikon, AÄV,, 394— 6 er das
Verhältnis des Nuntius (Gjarampi Keviczky berichtet uns Grafi Solms preußi-
scher Gesandter beim Zarenhof, VOIN April 1774 Reviczky arbeitet Hand In
Hand mit dem Nuntius, schreibt Solms, und beide muntern die katholische EVOl-
kerungz ZUIN außersten Widerstand auf, W as der Bigotterie der Kaiserin Maria
Theresia besten entspricht Vel Politische Korrespondenz Friedrich’s des
Großen. 308

25) Am Kande Interessi di Polonia allidati alla Kussia.
26) Ueber das Verhältnis (Gjarampis Z preußischen Hofe siehe Dengel,

Nuntius Josef (jarampi,; 83 und 415, außerdem die Denkschrift Garampis
über die Anerkennung des preußischen Königtitels seitens der Kur:  1e V OIN Januar
1774, verölientlicht Dei ermann Ehrenberg, Italienische Beiträge Z Geschichte
der TOvinz Ostpreußen. Königsberg, 1895, 09—25

27) Am Rande Intenzione dell’ Imperatrice di restitumre acCquistato in
Polonia.
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Ila arebbe contentissima di renderla al Polacchi purche altret-
an SI acCcesse aglı T1 alleati, che i} Prussiano quello, che
trastorna OgZNI buona disposizlone.

Le replicai che il Prussiano NOn viverä mo  O; che il SUO SUC-

CESSOTE sarä piuü arrendevole, che ntanto Sua aestäa eve CON-

SECIVaTE CON ognl studio sentimenti S] magnaniımi sperando che 10
fe ara DOI di eseguirli di rendersi vieppiu gylori0sa innanzı

In (  u& agli uominl.
Qui interruppe Ila il discorso mettendosi ragıonare sul Prin-

CIpDeE Ereditario di Prussia, dicendo che 10 ZI0 10 1a invasando
del SUO spirito, imbevendo dei SUO01 prinCcipil.

Si tini l’udienza coll’assicurareci scambievolmente, Ila
d’ogni SUO mpegno DCEIE la religione, DCI la Chiesa, 10 d’ogni >  —
farvida mıa preghiera DeT la SUa unga CONservazlone prosperitäa.
Ma Ila Ho bisogno di salute di robustezza di DIr1to

10 pregherö dunague 10 acciocche Vostra nestäa S12a
Sana, s1a oOperatıva. Cos1ı S12a appunto, rıprese Ella, COosi desidero
he 10 esaudisca O1l VOSstrI miel.

I1

Vienna Luglio 1776 Da Mons. Nunzio Garampi Diciferata
Agosto (29)

Difficolta pericoli che sS’incontrano ne Nunziatura.
Ouanto SONO STAatiO 0oquaCce ne Dassata mla Nunziatura, altret-

anto SONO, mM1 CONVIeNe 686176 rıtenuto ne Odierna. Mi TOVO
in atmosiera 23SSal DIU pesante, ula precedente; le vie
JCr iar Camm1ınO, NON S] vedono. SONO ncerte, piene di SDINE,

di pericoli. 27zardoso i} parlare,: MO DIiU 10 SCrI1vVvere entOo
occhi stanno DeCT OZN1 Darte piando miel discorsiIi, le mıe a37Zz1l0Nnl

Certia opinlone che S] vuole mıa DETSONA, COINGC di atitlalc-
Cata alle assime Komane, moltiplica SOSDELTT, le indagini di
DETSONMNEC 1a DeCTr sSteSSse, di queste SOSDICIOSISSIME. Sicche
Mı CONvliene di eESSCeTEC anche gyuardinZo ne SCrivere. il

anche INCT1LO DCTde]ld OSTa, che DCI l’ordinario mal SICUTFO, 10

28) B a  Am Rande ıne dell’ udienze.
29) rch Vat. - Nunziatura di Germania, vol 423, GII— 055 iıne unvoll-

endete Abschriit 1eSESs Berichtes beiindet sich ım Vatik Archiv - Fondo
Garampi 106
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e specialmente nel principio del MI0 Ministero. Quindi © che ho
aspetftato la partenza del Signor Abbate Taruffi, DeT COs] trasmettere

piu SiCuramente ”’odierno m10 DIEZO 69
(3) Non aCCade che 10 acCcenı le prevenzlıonı che SI

hanno Contro di NOL, ne le InnOvazlionl, che SI SONO DUr {rODDO
( che non SI Yy]ammal di progettare, machinare DeCT
deprimere direttamente Znl Dodestä Chiesa, 10 che indiretta-
mente ofende, Opprime anche la Keligione (°

(5) Tutte queSte COSe /D  — ote Considerafi Caratterı
DeETSONE, che hanno ingerenza iın simili aterie La segzretiezza

COoON CUl S] maneggZ1an0, la natura lorma del SZOVerno SteSSO, NON
edo ran In questiı emp1 sperabile Conveniente r'1Daro
tutti disordini SCONCEerti X12 SUCCESSI Quantunqgue 10 S1AVI DeT
avventura SOVeErTNO In CUl SI Tacciano ne COSe Civili, economiche C
militari ante SI essenziali mutazioni COMe In questO; nondimeno
nelle sole ecclesiastiche SI ha massıma diversa, totalmente OpDOSTa:
ed OZNI INeENOMO rescritto, NOn che editto Dubblico che le
S] ha Der COSa irreformabile: Nzı S1 1CCa YTAaVISSIMO delitto il dubi-
tarne, NOn che il reclamarne. Sicche NO1 agli ecclesiastici ene
animati, TO non resta che di schiavare CON studio Cası
ESECUZIONEG, NOn DUO diminuire le CO  Ze di
CSSa; Iinalmente vegliare DECT qUuanto SI DUO r1parare NUOVI colpi

30) Die Berichte Hrzans beweisen, daß Garampis Furcht VOT Spionagze yaınicht unbegründet WAaT. Vgl Brunner, Die theol Dienerschaft, 118 und be-sonders S3—86 Veber die DBeendigung VON Tarußfiis Amtstätigkeit In de1ıKaiserstadt berichtet Diario Estero, Num 159 (vom unı iolgendes:AI 1gn J aruffi che iın enNza del Nunzio Apostolico ha esercitate DEr DIUmes1ı le incombenze d’ Internunzio DTESSO questa Corte ha avute le SUue udienzedi cCongedo dalle OTO Maestä Imperiali, Arciduca Arciduchesse quanto DrIimaDOrTäa In V1IagZ10 Der oma  66 Am Jaili schreibt noch der Berichterstatter,daß „I ızn J arulij ne] CoOngedarsi da 1’ Imperatrice T1ICEVE In dono
una bella OSseita di Drillanti, accompargnata da u ZrTO0ZI0S0O Biglietto del Dr1imoMinistero che dichiarava Ia soddisfazione, che la Corte Ministero aveva aVUuto
delle sSue Iunzioni d’ Internunzio.“ Diario Estero. Num 161 (Roma, Cracas) 1776

31) AÄAm Kande Incessanti CONTIro 1' Autoritä ecclesiastica.
32) Ueber die Kirchenreformen im allzemeinen siehe ÄArneths Geschichte Maria

Jheresia’s, Wien, 1863—79, Bände, und Eugen Guglia: Maria Theresia, Mün-
chen, 1917, Bände; ausführliche Bibliographie Dei Krones, Grundriß, DD 760—9;
siehe noch KusSei K., Josei {l uınd die außere Kirchenverfassung Innerösterreichs,
Stuttgart, 1908 (Kirchenrechtliche Abhandlungen, asc

33) Am Rande In COStanza della legislazione sSalvo che nelle materile
ecclesiastiche.
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(*) Stante questa sSituazione di COSE cComplicazione di CIrCO-
stanze, 191079 MI1 possibile di agire apertamente in OpDOSIzIOonNe al
disordini. ScConcerti qyja a  1, adottare r1SDeLLOSO
silenzio, COMIME Derö di DCTSONA pDaziente Ia quale sentendo il
dolore che solre, lo SODDOTFla CON rassegnazione SL, Nnsıieme COM
Tiducia, che emDO 1n0Z0 la Dieta Sovrana dovra apprestarvi
i rimedii lei NOl CONveniente I] mMI10 CONTEZNO dunaue ‘_>  —
Negatıvo, che aNnermativo. OQuelche mı studio SI di pDOTter aCQqul-
stare OCO OCO la eTrazla conliidenza SI dei SOVTranı, che
DeETSONE del ministero, di vieppiu attaccarle di stima, venerazione
TCONOSCENZA alla DEeTSONa di Nostro Signore, di distruggere
la prevenzlione, che ambizione di dominare, interesse di
danari SIeNO le sole mo delle nostre a Z10N1.

Queste SONO le ası Su quali quando Dio VOorra S] pDotra
iabbricare la concordia dell’Imperio col sacerdozio. Ma auando
Au eC erunt”?

ntanto nell’attendere m1 CONvıene eSSeTE ritenuto in u  O;
Dio che NOn mı1 OCCOITa una urgente necessitä di dovere

agzıre apertamente. 1a mMalattıa QUi {FODDO invecchiata, NOn DUO
AaASS la CUra che adagio, assal delicatamente

(° Fra le Diaghe che 18 ONO la Chiesa., vedo la INa -
Z10re CESSeCTE il despotismo delle ottrine, che S] AarTO0O%a la Podesta
secolare. Si iniettare CON eSSeEe anche Chiostri, sSemıi-
Narıl, ne al SsuperlorI1 eiLlunO dell’altro clero il far
inseznare le antiche ed approvatfte, che S1an0 Contrarlie alle odierne
assıme I1 (jius Canonico S1 riduce OTa poche questloni antı-
pontilicie ed antiecclesiastiche, il LEeSTO SCIENZAa S]
neglige ©)

( Nn altra Dlaga DIU recente, che DUO andare dilatarsı
mMO DIU, SI ”’ordine che ato DOCAaNZIı rinnOovalo, che Parrochi
alienino loro on DECT investirne il T1tratto nel Banchi ICK

34) Am Kande Silenzio tolleranza de]l Nunzio.
35) Am Kande Arbitrio che S1 AdrT1I10%d la Dodestä laica Sul dottrine, danno

che I9f risulta seminarı chiostri
36) Ueber das Kirchenrecht des Josefinismus siehe Coelestin Wolisgruber,

Christoph Anton Kardinal] Migazzi, Fürsterzbischof VON Wien, Saulgau, 1890,
V  9 und SC HMermann, Die theologischen Studien und Anstalten

der b  kath Kirche in QOesterreich, Wien, 1894, 31—48
37) Am Rande Leggi emanate DeT alienazione de’ Tondi Darrochiali dannos6

Der g]i efMetti, DEeCT le OO]'ISE?'LICI'LZC.
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Si credere alla Sovranavivere COSI pensione ‚annua.
che In modo parrochi NON distratti economia rurale,
Saranno piu attenti alla coltura anıme Ma tre SONO principalıi
pericoli che deriveranno. 10 Che ne SUCCESSIVE riduzioni delle
monete, nell’accrescersi il valor numerario di CSSC, le DeNsiONI
anderanno di INanO In ManoO diminuendo d’intrinseco valore, NOn
SdadTaNnlnlO DIU proporzionate al DTCZZO dei Viver]. 20 Che tali endite
collocate Banchi Pubblici, sSoggliaceranno alla diminuzione
degl]’ interessi, che DiIacesse una VOo al Sovrano di ridurre,
SOSspensione di Dagamentı in OCCaSilone di ZuerIra di pubbliche
calamitä. 30 Finalmente che quest’ alienazione di fondi danno
dei Darrochi classe di DETSONEC che gyovern!] secolari riguardano
COMe DIU NneCessarıa q] Ben Pubblico di ogn altra condizione di -
clesiastici) CON InoO0 minor r'ibrezzo 1 procederä stabilirne altret-
anto Contro VESCOVI; Contro capitoli CONTIro COrpI regolari (@S)

38) Ueber diese Verwertung der Kirchen- und Parochialgüter schreibt
(Gjarampi auch In seinem Berichte über Böhmen VO Juli ın Y  S 106, siehe
bDei Dengel, In Bericht, 11 Den Weiteren Fortgang dieser Angelegenheit
Derichtet der Nunzius Kardinal-Staatssekretär Pallavicini ın seinem Brieife
VOM Julij „J1rasmetto AaNCOTa tre dispacci emanatı ıntorno alla
vendita, che S1 vorrebbe dei iondi delle Chiese Parrochiali, di che ho Darlato

&. 0) 11 m1€1 numenr. degli Corrente 5, Tutti Vescovi SONO
amarege1latl I prevedono triste COn  ZC, VTa 1u020. Alcun: anno
reclamato espressamente; o]i altri s1 eNZONO ierm  1 nella risoluzione di ODDOTSI In
Darticolare OgN] Contratto che S] progeitase, di Ccosi eludere le disposizioni del-
19 ordine Kezio Ma NON DOtranno rıtenersi Tacilmente tal CoONnteZnoO T1SDEeLLO
alle Darocchie di Regio Padronato, ne Qua. disse ultimamente 1a Sovranna
all’ Arcivescovo di Salisburgo, 1la decisa, che la Sa nte S] ESEYUISCA.
Fortunatamente Dero0 Sara impedita la mMag 2107 parte di tali aCquisti dalla SCaI=-

de] CONTANLTLE dalla miser1a dei Paes  1  6 rch Nat. Nunziatura
Germania, vol 423, 11273 er die ylückliche Erledigung dieser für
die Kirche gelährlichen Angelegenheit berichtet (Gjarampi Pallavicini amnı

eptember 1/76 CO mel numer1 degli Luglio acCcennail le
risoluzione Qul Derche Parrocchi alienasseTtTo Tondi dalle OTr Chiese, ad
effetto investirne il T1ILFatto nel Banchi Pubblici: ON altri mel dei
ebbi 1 onore di transmetterle CODIa dei Kegii decreti di C10 emanatıi. Ho OTa
la consolazione d’ inviarle OV! che implicitamente 11 1TEeVOCa. SE in Ognı
Ta mater1ı1a Ecclesiastica Vescovi OSsSser tuttı S1 CONCOTdi d rimostrare ©
supplicare, COIMNE Il Caso presente, 19(0)11 ha dubbio che la pietä della Imperatrice
Hegina S] DIiegYghere kan  —_ iacilmente in lor lavore. Ma DeET 10 >  —_ Va ch  1, Ö
DOT colpevole timiditä 1900381 parla, COS] col sil1lenNZiO cConsente; DeCTI erroncitä
DT1NCIDUL dinicoltä V1 condiscende DCT di mag Z1011 promozioni
tradisce la Chiesa Non iINaNncanNOo anche dei zelantı benesenz:  jenti, INla
quest1, 4{097  —_ SONO interpellati, talvolta 10 SONOo, VENSONO discreditati 3
Invası di pregiudizio, di mal inteSO zelo, .di OSUNaZIiONEe, di ambizione di figurare;

NON OSI nel Caso presente Vescovi SONOSSI astenutı dal CO1lau-
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(3) Nel DaSsSar che TeCI Boemia ricCevel 1V1 di tale
stabilimento la prima notizla. entOo OTa 1NON essersi promulgato DCTI
la prima VOoO Ver preceduto in T1 emp1 T1 due ordini,
simili, che perö all’ industria de’ VEeSCOVI eTa riuscito di asciar vuoti
di eseCUzZIıONe SI lusingano che 10 StesSso SuccCederä anche adesso;:

1NON VOrreı che una tale usinga 1i addormentasse. Ne ho parlato
loro, In Boemia, quı (*0)) Mgr ÄTrCIveSCOVvO di Salisburgo mı
assıcura di aAaVerne OTa 0Ce OT1l Rappresentanze al Sovranl,

impossibile dicendosi il TEVOCAaTr oli ordini 1a dati, resta anche
2desso l’unico 11ug10 ne iIneseCUzıoNe.

( } medesimo Prelato (*) ha eziandio rtimostrata ”’esorbi-
anza egge Sug 11 asili, COINMeEe AaVCallO oli E.mi
Migazzi (*°) Firmian (*) qualche TO prelato Ma in
Va perche irreiormabili S] DronuncIanO simili egg1 Nel mentre

dare la risoluzione, in nNnON 1' hanno TNOSSAa, alcuni di essi anno
T1ISDOStTO, rTimostrando DeT1CO  1i damnmni che sopravverrebbero alle Chiese,
Non V e  I Statia r1imosiranza alcuna COIMUNEG del Clero; V| SONO ate
chie di particolari Vescovi; queste matıuıramente pesatesı da hanno DTI O=-
dotto i] buon effetto, che, mettendo COME in oblio 1 due ultimi ordini NOn
inculcata che 1 esecuzione di quello dei Ottobre 1771 co] quale S InNngZ1uUNSe
vendita di Qquel soli Iiondi, che DOSSOTNO risultare in danno, agZravıo alle Chiese,

che perci Parrochi TOVINO bene di alienare.” rch Vat-Nunziatura di Ger-
manla, vol 423 1617— 27

39) Am Rande Credono Vescovi piu iacile | insecuzlone di tali leggi, che
il CoONseZuITNE la

(40) Dengel hat schon diesen Absatz ver6öffentlicht. Siehe Dengel, Ein Bericht,
1186

41) Am Rfinde nutilij tentatıvi degli Emi Migazzi irmian dell’ Areci-
VESCOVO di Salisburgzo DCTI moderar la eY/YEe CONtro q]i asili

42) Hieronymus Colloredo-Mansfeld, geb 31 1732 gYeSL. 1812;
seit IIL 172 Erzbischof von Salzburg, und nach Wurzbach (Bd IL 424)
regjerte un schwierigen Verhältnissen mit ur und eIls Vgl
noch Bastgen, Hubert, Die Neuerrichtung der 1StUumer in Oesterreich nach der
Säkularisation, Wien, 1914 9—12, 16°, 17, 21°  $ 61—0, 30, 825 Ö, 147, 158,
199, 210.

43) Ueber Kardinal Migazzi geb 1714, yEST 1803; 1756 Bischoft VOon

aitzen, 1757 Erzbischoi vVon ien, 1762—806 Administrator Apostolicus des Bis-
von aitzen, seit 1761 Kardinal) siehe Wolisgrubers oben zitiertes Buch

und bei Steinhuber, Andreas, Geschichte des Kollegium Germanikum-Hungarikum
in Kom, Il Auflage Freiburg. 1906 Bd l

44) rnst Leopold irmian yeb 1708, gyest IL 1783, Germani-
CU.: 1739 Fürstbischoi von Seckau, 1755 Koadiutor VON Trient, 1763 Fürstbischo{f
Vvon Passau, seit zember 1772 Kardinal. Veber seine Kardinalsernennung S1e
e  Garamp!  1S 1larıum Von Juni-Juli 1712 rch  at.-Fondo Garampi und Wiener

1772Staatsarchiv; omana Berichte, Weisungen Vgl Steinhuber,
I, 286— 1: Bastgen, Die Neuerrichtung,
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C  e quı SI fanno consultazioni stabilimenti DeTr abrogare la Ortura
Ö la CNa di morte al rel, SI dia il asilo, che DUr 110n ha nel
delitti DIU Oravı ed EeCCETLUATTI altr  oggetto che quello, che la Dodestä
laica S] DTODONC, che COSI detti 1108011 vantano COMME
lume C essIi S1eNO venut]! Dortare al mondo. Accidentalmente mı
C venuto sSo oli Occhi, un ndulto da Nostro Signore al

Aprile SCOTSO ql He di Sardegna che Caratterizza la religione
del Re. la savla condiscendenza Santitä Sıa r1SDELLO all’Asilo
dei disertori (45)

Ne ho data INanNlO CODIa all’E.mo Migazzi, all’ Arcivescovo
al Salisburgzo, ad alcuni altri aCcCciocche emDO uoZO DOSSAaNO
lar uUSo di tal eSseEeEMDIO

In queste, In re COSC, che &1a CONOSCO, anche In
moltissime Te che mı1 In DIU 1STinNtia notizla,
quelche DIU mM1 alllige SI la mancanza dei mezzl, che S1aNO0 attı
riparare disordini. OC SONO VESCOVI zelanti, perche la mMag Z107
parte ulteriori DromozIl10n1i, HNON ben CONOSCE doveri eccle-
siasticı Dr1ımı NOn VENEZ ONO interpellati, Darlano VENZONO
tacclaftlı di ianatismo. Questi STeSSsI buoni, s1a il NOn USO, s1a il
timore che hanno, NON indursi COomMmerCcIlar scambievolmente.,

combinare loro consig]i: InNneNO ANCOTAa ad eccitare altri Uunirsı
CON loro. Ciascuno agZisce da reputerebbesi SDOSTO imputa-
zione di delitto di Stato, altrimente acesse. _ Quindi C; che DOCHI

di aprırsı col] Nunzio Apostolico, di COmMMDarir legati CON 1U
10 () La ta Sovrana ascolta benignamente ogni

rimostranza, ne atto del risolvere S] lascia sStrascCinar dai varıı
ministri quel che Ila sStessa NOn vorrebbe. rie CON CUl viene
SDCSSO edotto, OTa di arle travedere mMag Z10r SEr vIig10 di. Dio ne

che ess1i propongonle, OTa di renderle SDeTttO di ambizione,

45) Ssiehe das Indultum VOoN 1US VI diie Bischöfe Sardiniens VOm 30. März
1775 in Bullarii Komani cContinuatio, tom (Romae, 1842 DD Unter den
Bischöfen Ungarns kämpiten der Erlauer, Kar l GCraf Eszterhäzy und der Füni-

Asilrechtes.
kirchener, Georg Klimö, kräitigsten ZCcCDCNHN die Auifhebung des kirchlichen

Siehe Garampis Bericht ın vatik Archiv-Fondo Garampi 106 und
Klimos Vortrag Dei der ungarischen Hofkanzlei VOTN März 17706 Im Fünif-
kirchener Diözesan-Archiv Nr. und 91 1776, lerner Protocol. Expeditio (!)
vol I1 8$5—90 Vgl noch Wolisgruber, Migazzi 464—T7;: Giröll I‘I
Die Elemente des kirchl. Freiungsrechtes, mit besond. Berücksichtigungz der
OsterrT. Entwicklung, Stuttgart, 1911 (Kirchenrechtliche Abhandlıngen TaSC 75)

46) Am Kande L’ Imperatrice inclinata alla Dietäa edotta var]ıamente
da ministri.
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interesse qualunque suggerimenTto di ecclesiastici: SCINDTC DOI di
arie Commparire COMIME avulsione di autorita SOVTana quello
C Ila di Dermettere alla Giurisdizione ecclesiastica.

Questo gyelosissimo una egge che SCINDTE ne
Sua membra Contro quelle che le dettano la SUa religione ta

11 (*7) Abbiamo reduto DIU d’ un volta di er declinare tali
nsidie col arle segretamente pervenire DCT indiretti cCanali qualche
ettera Pontificia, riservata memorI1a, da QUuUESTO STesso
C1 derivato DIU male che ene

r1ımasta DEr qualche tempo € sul tavolino della Sovrana la
a; in iIne, DCTr nNO19, DEr iInavertenza, I' ha Dassata In
INanO del ministro quindi magglore esasperazione CONtro di nNOI]
DeCT il tentativo di Iuiji Sapufta ;: quindi DerseCuzione Megr
Herzan (*°) quando CIa ato egli i} delle nNOstre direzionli.
Ciö non Ostante queSto prelato la conlidenza
Sovrana, la quale Darla Con inlinita Darzialita Credo adungque
bene, N7Z1 neCcCessario di coltivarlo, di Servirsi di Iui DeET metitere
Sua aestäa ne disposizione che NOl desideriamo ; NON sapreıl
consigliar Nostro Signore ad azardar Brevi lettere, Su iducia
che NON vengano DpDoIl Communicati di Regli Ministri, ne SIeNO questi
DeT SCOPDrire la clandestina trasmissione.

(22) I1 Prelato di Santa Dorotea (°°) OINO asSsaı riıtenuto DCT
entrare In quello, di che NON da Sua Maestä interrogato Viene

47) Am Rande Non espediente declinare da’ soliti Canali del Ministero.
Mr Herzan ottimo Coadiuvare, NO  — Der rattar da SOla nostri
affari.

48) Franz Hrzan Harras (zcb. 1735 ge6tr 17 VI. 1804 studierte __ iIm
Germanicum: 1758 Generalvikar VON Breslau, 1770 Auditor Rotae Romanae, 1775
kaiserlicher Geschäftsträger In kirchl. Angelegenheiten Rom, 1780 Gesandteı
In Om, mu 1796 Rom der Einrückung der Franzosen verlassen, 1800
Bischo{f VOon Steinamanger:;: seIlt 1779 ardına Hrzan WarTtr den een des Josephi-
NISMUS Sanz ergeben und stan mıiıt Leib und seele 1im Dienste seInNeEs Herrschers.
Vgl Brunner, Die theol Dienerschaft 1—19; Steinhuber, Il,
Gendry, Pie VI, L, 220

49) Am Rande Prelato di Sta Dorotea Tiservato di intenzione
mediocre teologzo Canonista NOn imsume da PrincCIpli erronei Iui tenuti
Sanı

50) Der letzte Propst der 1mM Jahre 17806 auigelösten Propstei der Augustiner
Chorherren, St. Dorothea Wien, Ignaz Müller (yest 782), Gewissensrat
der Kaiserin Maria Theresia, stan aber, besonders in Studiensachen, den Ideen
der Aufklärung sehr nahe. Vgl Wolisgruber, Migazzi Topographie
VvVon Niederösterreich, AV‚ ‚Wien, 1903, 2 Buchberger, irch Hand-
Jexikon, Bd. 1., 1168
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perö riputato OINO SCHIETIO, di re intenzlione, che NOn S] DroDONC
di magg10r ene DeCI lache aquello D el crede EeSSeEeIC N1USTO,

Chiesa DeCI 10 ato; ben mediocre Teologo Canonista,
all’ incontro UuUDDONC di esserlo I1 DegZ10 SI che questa
StesSsa mediocritäa anche corrotta di DrINCIDI erronel che egli di
huona tede crede infallibili. Quindi S] 1a della SUua autoritäa DICSSO la
Sovrana piu uUSOo nelle COSe attıve Dern1C10Se, che nelle buone alle
qauali ella naturalmente portata

13 (51) I1 Cardinal Migazzi parla SCIIVe CoON De sacerdotale,
In ro col Ministero, CON quelli che Qul DaSSahno DeT

antigesuiltl; qualche eccCezlone diftetto personale che gl iImputano
rende anı SUO1N Conatı

(°2) I] Cardinal Firmian ha credito, zelo prudenza;
NOoN DeET queStO DUO erreno C100 NOn ostante da alle 11S50-
uzioni da prendersi allorche NOn EINAaNanO abrupto qualche
itezno

(°®) L’Arcivescovo di Salisburgzo, plenoO di opinione SUC

preminenze, in C10O che la (jiurisdizione Vescovile
suflicientemente attento, ha Der 1 eologo OINO YUASTO quel
che dicono, dalle asSsıme Febroniane:;: DerCIO NOn da sperarsı
dal prelato a1UtO alcuno DeT la Ssede Apostolica. In questo
Oodierno SUO ACCESSO ho aCCOSTato DiU volte in luoghi terzl; gyiacche
NOn avendomi Eegli visita, 191078 SONO STAatO in Ygrado di render-
<liela. Sento che 1NON s’abhbia ad T1 ambasciatorIl.
LO che Derö NON militerebbe r1SDELTLO al Nunzio Pontiticio, il
auale dovrebbe egl]i DIiU particolari riguardi.

(54) L’Arcivescovo di (ijorizia (°5) Edling, viene da EINNCO-
mlato COINEC esattissımo in ONnı SUuO dovere Pastorale

(5 Am Kande L’ATCIVeESCOVO zelante, In discordia col Ministro
DercioO DOCO Inteso.

52) Am Kande CSCOVO di Passavia ha Diu credito che egZult0.
53) Am Rande L’ Arcivescovo di Salisburzo infatuato delle Sue preminenzte

E geloso Droprlıia gyiurisdizione, diretto da 1eologo Febromiano. Non
na V1ISITaLO il Nunzio.

54) Am Rande Arcivescovo di (iorizia pastore degnissimo.
55) Rudolph Joseph Edling, geb V.ITI 1723, yest XT 1803 von 1/40 his

1746 studierte 1m (jermanicum. Im re 1774 wurde ZU Erzbischof VON
OrzZ ernannt. Da CI sich yegenüber den Neuerungen, besonders dem oleranz-
SyStem, Josephs starkmütig erwlies, N ihn der Kaiser durch seinen Ge-
andten, Kardinal Hrzan, Z Resignation. Vgl Brunner, Die theol Dienerschait,
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17 (° Mgr Spaver (°7) Vescovo di SECCOV avrebbe le
Da di uon ecclesiastico, NON T10sSse invasato da immoderato
DIrito Der le Ottrıne della scuola Agostiniana (58) Purche queste

salve (e questo appunto qul il Dartito dominante ne aterıe
Teologiche) OCO CUTra la TOV1INa (jiurisdizione Ecclesiastica.

18 (®?) Monsignor Truchser el Vescovo di Chiemsee (99) ha
credito

ho CONOSCIUTO T1 emp1 OINO di Yyiudizio morigerato
attaccato al SUO1(61) Mgr Aversperg (°) VESCOVO di urk

doveri alla (Giurisdizione ecclesiastica Pare che 10 S11a anche alla
Santa Sede Ceru astı 1910701 SsSo  1S1a

(93) L’Arcivescovo di raga (4) NON ha ottrina,
SOImMa attenzione ql (joverno Spirituale di aSto ia
aCquisti DeET SUOI CONZIUNTL: MOLLIVO DeCT CUl eCaduto mo dalla
STaZla sovrana (° Sicche dissimula egli b disordini DCT NON

100—9, 144—7, 150—3, 414—9; Steinhuber, I $ 302-—d; Pauer, Historia
dioecesis Alba-Regalensis, Alba-Regiae, 877 74—9; Wurzbach, Bd. IIl

56) Am Kande: Vescovo di SECOW tFODDO l1Z 10 della sCuola Agostiana ul
sacrifica la (Giurisdizione ecclesiastica

57) Joseph Philipp SDaur gyeb 1718 zest 20 1791 studierte 1737=-41
im CGijermanicum Im Jahre 1763 wurde ZU Bischo{i VOIN Seckanu 1779 vVvVon Brixen
Thannt yn ührte CIn tadelloses Leben, aber WAal nicht ZeNUS standhait YCN-
über den Ideen des Josephinums Vgl Steinhuber, Za Z Wurzbach

08—10
58) Das berühmte Werk Von Jansenius Augustinus, SCH doctrina‚ Augustini

de humanae nNaturae Sanıtate, aegritudine, medicina adv. Pelagianos et Massi-
jenses, 1640

59) Am Kande Vescovo di Chiems prudente
60) Ferdinand Christoph eil und Trauchburg, SEeITt 2() eptember 1772 Bischoi{i

vVon Chiemsee, gyestorben April 17806 siehe bei (Gjams, Series ePISCODOTUM 286
61) Am an ESCOVO di Gurck IOrse mexglio che
62) Josel Franz Auersperg, gest 21 August 1795 1763 Bischoi VOIl Lavant,

Bischoi Von Gurck VON Passau seit 1789 Kardinal In
Studienangelegenheiten WT er besonders dem NCUCNH System ergeben Vgl
Wolisgruber, Migazzi, 318

63) Am Rande Arcivescovo di Praga borioso nNnonNn 07 disattento a}
SoVvVernNOo intentissımo ad accumular danari, DerCiöÖ disistima de OVTanıl.

64) Anton eier Przchowsky, yeb August 1707 gyest April 1793
studierte Germanicum, 1753 Bischo{i VonNn Königgrätz, 1763 ETrz-
bischof Von Tag Vgl Dengel Ein Bericht S UrTrZzZDaAC Bd XXIV

Line mildere Beurteilung Przichowskys 1St. bei Steinhuber lesen „Er
tat WaS mit gyebundenen Händen un vermochte.” Steinhuber, 11 310

65) Dieser Absatz 1ST schon veröffentlicht Dei Dengel Ein DBericht 929
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perderla allatto, parla NON DUnNtoOo entito Noterö queSto
Proposito che I’Imperatore tolererä ne SUOI udditi qualunaue
difetto, la taCcCia di interesse, di CuDpidigia particolarmente negZ]]
ecclesiastici DTITESSO di IU DECCaATO irremissibile.

21 (6) In Boemia AaVEVamMloOo Santo zelante VESCOVO, C10€e
quello di Konigsgratz (°) Ma CI STAatiO ben Dresto involato
morte, dicesi MOTriO di CreDaCUOrIı 9} SUO SUCCESSOTE OINO
Aulico Y10vane (68)

(®°) KRimane Derö uttavıa In Boemia Mgr Vescovo di jet-
merIi1tz Waldstein ( OINO erudito, esattissimo ne’ suo! doveri,
di Ottime mMassıme. Sovrani hanno mo stima. Essendo OTa
Ul,; ho voluto coltivarmelo, acendo in SUeEe manı il zyiuramento di
edeltä la Droiessione di Iiede DCT la mıa promozlJlone al Vescovado
di Montefiascone. Sta SCINDTE alla Sua residenza NON viene
Vienna, 110 quando chiamato, COMe OTra

(**) I1 Primate di Ungheria (7?) mM1 arec OINO di giudizio,di sufficiente zelo, di buone intenzionli.
Non ha orande elevazione di SDIr1tO, ne VIgOFr di COragg1l0;:

amato da Sovrani ZN1 credere Nazione.

66) Kande Vescovo di Koenigsgratz inesperto aulico ben diversvda]l defunto.
(67) Johann Andreas Kayser, geb November 1710, gyest. Mai 1776 3wurde Juli 1775 ZUN Bischo{i ernannt. Vgl Wurzbach, XE 96,Dengel, Ein Bericht, 418‚
68) Josel Adäm Arrco, gyest. Juni 1802, studierte ım Germanicum5Juli 1776 Bischof Von Königgrätz, seijt 1780 Bischof{f vVon au TCO

War persönlich Iiromm, aber allzu chwach und als ein gelehriger Schüler des
Salzburger Erzbischois Colloredo hat die mMSser Punktation unterschrieben
Vgl Steinhuber, 1., 215—0, Wolisgruber, Migazzi, 6066, Bastgen, Die Nen:
errichtung, 96, 99— 243

68) Am Rande: Vescovo di Lietmeritz meritamente timato da’Sovrani. Nelle
di In ınanı ha fiatto Nunzio la SUa professione di fede

70) Emmanuel Ernst Waldstein, yeb Juli 1716, gest Dezember 1789,studierte 1Im Germanicum, seıt 1760 Bischoi Von Leitmeritz. Albert
Jäger Deurteilt ihn als „„einen Adept des HNeCUEN Geistes“‘, ungünstig, dagegen st:e
Garampis und anderer Urteile. Vgl Steinhuber, 1 9 310— 1; Jäger Alb., Lin-
dringen des modernen kirchenifeindlichen Zeitgeistes In Oesterreich. Zeitschrifit
tür kath eologı1e. 1878, 461

71) an Primate d’ Ungheria sufficiente.
72) Josei Batthyany. Garampis Meinung hat SIC| über

sehr rasch gebessert



Zwei Berichte des Wiener Nuntius Garampı 34.9

(73) In Ungheria sento odarsıi COome esemplare zelante il
VESCOVO di Agria (@2) Parla Scrive adulazione ed attacca-
t1iSSimo lla Chiesa. Percioö viene dai Politici chiamato lanatico.

25 (7°) Ottimo SCINMDTeEe STatiO il Vescovo di Cinquechiese
Klimo (%) MI0 antico amıco, Corrispondente ;: OTa cCadente
avopletico.

26 (77) Ottimo Darımenti m1 are il Vescovo di Varadino, OTa
nominato Ärcivescovo di Coloccia (75) Egli OTa QUul, m1 COM-
DIaCCIO molto della SUua amıicizla, trovandolo esemplare, 4aSSAal
attaccato al proprii doveri dalla Santa S_ede (7%)

73) Am Kande: Vescovo d’ Agria Ser vır di modello Non adula Derö
DeTr ianatico.

74) Giraf Kar] Esterhäzy, gzeb Mai 1725 ZEST. März 1799, studierte 1mMGermanicum, 1759 Bischof VOoNn aitzen, 1761 derselbe Von Erlanu. EszterhäzyAäat immer eiIne streng kirchliche Auifassung seiner Obliegenheiten gehabt und
WadT einer der größten Feinde des Josephinismus. Vgl Steinhuber, IL., 335-—7

75) Am Rande: ECSCOVO di Cinqaue chiese Oft1mMOo, decrepito ed apopletico.
Fünifkirchen.

(76) Georg Klimöo, geb April 1710, Yest Mai LA seit 1751 Bischof Von
Klimoö War ein Musterbild des wahren Kirchenfürsten und 1int

Zierde des Klerus VON Ungarn, Von hoher wissenschaitlicher Bildung. Mit (ja-
ramnp] W al se1it längerer eit beifreundet, siehe die Auizeichnungen (Gjarampis
VO Juli 1772 in vatik. Archiv, Fondo Garampi 69, 155—8 AÄAus den
schiedenen Berichten (Garampis sieht Nan S daß Klimo der vertrauliche Bericht-
erstatter des Nunzius Wa  — Vgl Brüsztle Josephus, Recensio Cleri Quinqueecclensiensis, Tom IY Pecs, 1874, 499— 504; Steinhuber, HA 365 Zur
Beurteilung Von Klimos Beziehungen ZUT Regierung nthält die Publikation des
Weszprimer Bischofs ar] Baron Hornig (Padänyi 1rO Marton Vveszpremi Düspöknaploja, Veszprem, iel wichtiges.

77) Am Rande Vescovo di Varadino, eletto Arcivescovo di Colloccia,
sSogzgetto degnissimo f  © divoto della Sede

78) dam Patachich, eb Februar K KEST Jırli 1784, 1760 Bischot
Von Großwardein, seit 17706 Erzbischof VOnNn Kalocsa.  A cr widmete S!  CN seinen
kirchlichen Agenden und WAar eiIn Gönner der Wissenschaiten. Vgl Katona,
Historia metropolitanae Colocensis ecclesiae, tom I1., Smiciklas T
Balthasari Adami Kercselich AÄAnnuae Zagrabiae, 1901 Mon hist slav.
merid illustr.:; vol XX siehe Index; Gragger Robert, 8l JOozsef jelvilaägosodäs
irodalmärol, ] örteneti Szemle, 1912, 86—92

79) Die ausiführlichen Berichte (Gjarampis al Pallavicini über selne Reise 1n
Ungarn Deabsichtige ich anderswo verölifentlichen. Es 1st hier genügend,
einige Briefe, welche über die kirchenmpolitische age Ungarns im Allzemeinen
Derichten, verölifentlichen Garampi schreibt seinen Vorgänger aul
dem Bischoisstuhle VOIN BandiltiMontefTiascone, Kardinal SepD-
tember 1776 über seine Eriahrungen in Ungarn iolgenderweise: „Capitai DE
accidente In Ungheria, Invitatovi 10€ dall’ Emmo. Migazzi da Monsr. Primate;
ia DOL m1 CI ONO iIrattenuto di DIrODOSILO deliberato, DCT OSServare CON
comodo il bellissimo ordine di que]l cleri, regolamenti ecclesjastici 1VI vigenti.
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D7 0) Questi SONO Vescovi dei quali inora render
CONTtO Ingenere DO1 anto di Vescovi che Ecclesiastici che

Mi SONO edificato 0 mMO DCT 1 esercCizio de’ miei bischöflichen)
doveri. Non verun’ altra nazione dopo la Irancese S12a generalmente In SI
buon DIede di clero, quanto ] Ungheria. Non V1 S1 ordinano altri Dreil che auan
SOT1O neCcCessari DCTI le Darrochie T1 ser vigi ecclesiastici NiunoO, che 1011 S12a
educato nel SEMINAaTIO; NIuNO che CSCH, GSSecrFeE idoneo ad ULa anl-
u  9 NIUNO che S] lasci ornare Sua, S] DCI Vice-Curato
qualche chiesa, dopo che SI esercitato >  — annı In DIU luoghi nel ministero,
vien a.d ula Darrocchia titolo. Fra Darrocchi DO1 VENZONO prescelti
col mig lı0r1ı tarlıi CanoNnicCl; ne CDr Canon1C0. che TE a] SErV1IZ10 della
ch  1eSA, 1ON Hia altre yravi incombenze al SETVIZ1IO della 10Ces]1. Irati stessi
NOn VENZONO ordinati a:d ura anımarum. Ivi ANCOT’a niunoO Sl ordina titolo

di Patrimonio, di BeneNnCcio; oltanto in SErVIZZ10 della Diocesi. OQuindi
SONO ubbidienti al Vescovo, CEeTCaNnO di larsıi merito DeT DPromossi
SperTOo, che anche nelle mıe 10C€S] (d Montefhascone und Corneto) DOTr
almeno mitare 1' esempio di NON TOMUOV CTE altri che quelli, che SienO sSta
educati ıIn SeM1INATIO. Prego di riflettere, tale stabilimento
CRBEIC, g ]i alunnati s1eno0 antı di poterlo comodamente sostenere.‘““ rch.
Vat. Fondo Garampi 139, AZZESZAN September 1776 berichtet
Garampi Kardinal Castelli „Avendo creduto conducente al Duon servizio
della Sede, di aCgulstarm!]ı qualche distinta Idea &ia attuale de] egn
d’ Ungheria, di Drocurarmı eziandio la CONOSCECENZA personale di varl, di quel
Vescovi,; altri SoOgZgeltil, specialmente Ecclesiastici Dresı al DrinC1IpIO di Agosto
SCOTSO 1! OCCaslone di unl INV1ITLO che m1 AaVEVAalÖO gyentilmente Iatto Emo Migazzı

Mgr Primate, DeT Strigonia aCcl1a; indi m1 SOTIO DOL1 SteSO varı altri
luoghi, SeCONdo che la mia Curiositäa, la gentilezza di quel Prelati m1 annoO
a  O, OSI Te alle cittäa Diocesi suddette, ha anche quelle di
JTirnavia, di Giavarino, di Agria, di Buda, di Cinaue chiese di Vesprimlo.
Dirö, DeCI consolazione di della Congregazione (d de propaganda
fide) che da DeI ho TOVaATtO 8l clero In ottimo ordine Con eccellenti insti-
tuziOon]l, ornito di dottrina S di zelo, Vescovi aSSal attent! aıl doveri loro pastorali,

Regolari bene aCCetti asSsaı utili al SEr ViZIO delle anıme : DO1 assat
OSSE@QUIOSI eTSO la Sede; DODOl10 Cattolico assal DIO Q  19 divoto.“ Arch Vat.
Foeondo Gjarampi 106 Vebrigens alles, W.dS Garampi IN Ungarn erfuhr, bestätigte
NUur, Was schon In sSe1Inem Brieie VO'  S Juli 1776 Kardinal-Staatssekretär
Pallavicini Dberichtet g !I VEeESCOVI ngher1a SONO, generalmente parlando,
28 piU bene instrutti nelle buone dottrine, DIU attaccatı alla anta Sede,
che NOn 10 SONO quelli degli altri Stati Ereditarii. Possono anche sostenersı! mezrglio,
giacche formano COTDO , lo che NOn succede ney altri Stati.““ Arch. Vat. Nun-
ziatura di Germ vol 423, 1127— 3V Aus dem Brieie Pallavicini’s VO

September 1StT klar, daß Garampi’s zUunNsÜuge Berichte Aaus Ungarn eine
Freude In Rom hervorgerufen en "E queste notizlıe le altre Eccle-
siastico-Ungariche statie alla Santitä Sıa mo coniforto empDl massi-
amente Cosi infelici.““ Arch. Vat. - Nunziatura di Germania Vol 6065, 15  ®8

Vgl noch: pannonhalmi Szent Benedek Rend törtenete, Budapest, 1907,
41—2, 100—I1, 105, 523, 666,e

80) Am an migliori ira Vescovi ed Feclesastici SONO oyli allievi del
Collezio Germanico. Per ess1i potr CONSEeTVATS] ]’ autoritä Sede Apostolica
in (jermania
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di DETSONA DeCTr lama, assicurarla che DIU che
atitaccaftı alla Sede SOMNO quelli; che hanno la lorO educazione

nel NOStro collezio Germanico nde principalmente da queStO
dipenderä mMO DCT la CONSETVazZıone autoritäa
Sede Apostolica (GGermania (81)

(®?) Ma r1iunite elanti possibili, DOCO Nu
POSSONO, ogniqualvolta LIrOVINSI Contradizione col Principe
Kaunitz OQuesto ha CO INDCT10 SUu DIr1LO Sovrana
padrone di oli allari quallı Iui DIACCIa di meschiarsi, tanto
1SDETTLO al merito quanto alla direzione OINO SCHIELTO di un

Quanto obbligante gyentile ne COSE; che
crede aCcCCotrdatili che 1NON altrettanto  e dur decisivo

quelle che Contrarie SONO alle SUE AaSSıiıme che crede di LrODDO
DiCCOLO OZYeito nNOstira disgrazia, che Un dalla Y]0ventli

IMPressS10Nato AdSS1IIe Kegalistiche DIU OFTTl, che
rSsSirnN<gYa diritti della religione, rı  eTtO A quelli della Sovranitäa
strettissimi limiti Non sarebbe DE natura Su”a amante di
SDCSSC INn  N1, on VeNLSSE incalzato daji SUO1NL subalterni
!a STan mole degli allari Politici che SI aQ2Q21ra di Jui, il
emMDO che eve are alla Sua salute, al sollievo
SDIrItO, di CUl crede di DISOZNO trattengono Iortunamente mO
ogettl, che sarebber DCTI 1017 D  S‘EIN1C108S1SS1IM! egli
cCaderemmo TOrse Condizione Quelli che sembrano
sSituazione da potergli SsucCcedere SONO DIU ardenti Operativı di Jui,
quantiungue di unga inieriori 11 talenti Quello che DOtremmoO
desiderare di meglio, Aarebbe il OoONntTte di Kosenberg (6°) il quale ha
sPIF1ITtO di conciliazione: qualche attaccamento DCT NO1;
St1ma DeT egli 1011 al (1 Carıcarsı di OC  N1, a_
mente 10 siuggZiräa

81) „„Als Josei 11 Jahre 1780 die Alleinregierung seiner Erbstaaten antrat,
dTi'CnMn VOnNn den 2() Bischöifen des jetzıigen Cisleithanien VON Dalmatien abgesehen,
eiwa die Hälite Zöglinge des Germanikum. Steinhuber, H} 194* Das trilit
auch bei den Bischöfen der heiligen Stefanskrone L Von denen 11 Germaniker
WaTrcn Vgl Steinhuber, I 9 8

82) Am an mpDerio prepotenza de] Principe di Kaunitz Ta alento
peneftirazı.nne A4SSIMe Hegalistiche DOortate all’ eccessn da SUO1I subalterni Man-

eando Han sStaremo Kossemberg, che Dotrebbe succederegli alieno da
di Drighe, sarebbe DCT 1NON da Dramarsi.

83) (irai (seit 1790 Fürst) Franz Xaver Wol{i Kosenberg-Orsini, geb April
25 gestorben November 1796, WaT als Oberstkämmerer und Staatsminister,
eine Vertrauensperson des Kaisers Josef IT Vgl Wurzbach, Bd 1A7
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(94) I1 Principe Colloredo (95) OINO DaCINCO rispettato dal-
Imperatore, SI DeCT la lducia, che lui hanno molti Stati Im-

che DeET la unga Dratica, che eg]i ha eg]1 allari di ESSO Veglia
acciocche Protestanti 11ON S] innalzino LrODDO sl Dartıto Cattolico

naturalmente DOrTtato alla COonCcordia Ira lo STatO ecclesiastico il
secolare, Ira questi la anta Sede ed abborrisce cervelli
Orbidi, che CETITCANO di SUSCItar brighe CONTro di eSS2a Ma egli DOI
gelosissimo, tenacissimo di O2@N1 USO, abuso introdotto lavore

Imperio, la di CUl maestäa oli 6C SCINDTIE o]i occhl.
(°®) anto nemperio che negli STall Ereditarlii STtAannO

JTAaVISSIMO pDericolo le Provviste del beneficli chiese CONCISTO-
rlali Annoierei stomacherei volessi riierirle quello,
che OFrTIO traverso esagerando

L’unico Duntello che DUO sostenerle andar soddisiacendo
DEr quanto SI DUO alle tTaccomandazioni Corte ne distribuzioni
dei ( L' andar riducendo CONZTUE la Ttassa nelle
seconde. L’ultima distribuzione dei beneficii Milanesi (87) e sStiata qu

84) Am Rande Principe i Colloredo gIian riputazione veglia sugli anda-
menti de Protestanti, amıcCo DaC®_, Nem1CO degli SDIrI1ti torbidi, teENACISSIMO di
Te la Maestä Imperio anche COM abusi.

85) Graf (seit 1763 Fürst) Rudol{f 0SEe Colloredo-Melz und allsee, geb
Juli 107 yest November 1788 WAar der Reichsvizekanzler Kaisers Josefi

Ve] UTrzDaC. Il
86) Rande Proviste apostoliche L SIaAan Dericolo Conviene aderire alle

raccomandazion  1  - Corte, cCosi nella scelta de sogget{i che nella riduzione
delle asse, sSeCcHNZa farsi

87) er die Besetzung der niederen Piründen Mailand lIanden Ver-
handlungen SEeIT der IThronbesteigung IUS VI sta Am Februar 17706
chickte Kaunitz Iolgende ote Kardinal Albani nach Rom „Nota de soggeitl
raccomandat Sua Maestä Imperatrice Regina direttamente Sua Santitä DECTI
Benelfizi, Pensioni Ecclesiastiche Milanesi L’ abbate Don Caetano Vismara
Luogotenente dell’ Economatao generale di Milano 11 Canonico Marchese Don
Alionso Longo Sopraintendante dl Collegi educazione e alle scuole DicCcOle
Milano ate Conte Don Giuseppe Pellegrini Exgesuita ‚ate (Giovannıi
att Setti abbate Don Francesco Besozzi  9 abDbate Don Giovanni eDO-
INUCENO Spreng di Sant Anna L’ agente segreiario Imperiale Reale oma
Francesco Brunati NON V STatiO NOmMiINATLO DeTI 19(0)9! eSSEeTS1I InNnSINUATtO emDO,

Sua Maestä gradiräa SCINDTI'C mMO ASSCZNO di NS10N€E favore
de] medesimo Per oli altri aspırantı simili Y1IAZIC Sıra Maestä ha
al Signor Conte di Firmian SUO Ministro Plenipotenziario DTESSO il Governo di
Milano, di raccomandare tal effetto UUu«C SOggZELITl, che oli sembreranno DIU
meritevoli, ed bisognosi da Pension Ecclesiastiche, Darticolarmente quelli
che attualmente SONO Implegatı negli allari dell Economato di Milano  .. gen,
Staatsarchiv, Komana, Weisungen 17706



353Zwei Berichte des Wiener Nuntius Garampi

applauditissima ; ultimo impuntamento DeET la spedizione
Coadiutoria di Bressanone (98) sta Ormaı DEI distruggzer il merito
che CI eTravamo iatto in simili spedizioni di chiese, prima dopo
Drovviste. Le riduzioni che VeEN£ZONO chieste CON ufficli dei Sovranl,
Or  *s pretende che abbiano ad CSSCTIC, DCI quanto S] DUO, aCcomodate
al loro desiderii, che S1IeNO speditamente Non V1

COSa che g]  indisponga anTto, quanto il dover ornare tali
naterie alle

31 (®) Grave danno Ta agli Ordini Regolari la nuova
delle professioni reliziose (° Permettersi perö il vestir &10Vanl,;

introdurli nel Conventi alla etä solita : NOn DOSSONO egarsı
Oftl solenni; che dopo aNnnNO Non 191%  O, quindi
Tan VUuOotO S] Ta negli Ordini egoları Un INONACO del monastero
Brzeunoviense, s1a di Margarita, DTCSSO raga (°) DeCT ome
Steifano Kautenstrauch (°2) malgrado la monastica SUa professione
DU  1CO in raga nel 1773 una 1atrıba de 1Ure Prin C1DIS,
praefigzen maturiliorem Professilioni monastii-

88) Der Fürstbischo{f VON Brixen Dat die Kaiserin Maria Theresia 21 Feb-
LUaTr 1775, se1ine Bitte, einen Coadiutor CU.  S iutura SuCcCesSsiONeE wählen lassen
Zu dürien, bei der Kurie unterstützen. Daraut erhielt der YTEe1ISE Fürstbischot
unter Einwirkung des Kaiserhofes vgl Kaunitz’ TIEe Kardina]l Albani VO

März 1775 1m Wiener Staatsarchiv, Romana, Weisungen 1775), die Kin-
willigung ZUT Wahl und das Domkapitel wählte (irai Ignaz Spaur ZUu Coadiutor.
Die Kurie nichts seine Person, 111a legte inm aDer ıne ungewöhnlich
hohe Taxe, Gulden, Iür die Ausiertigung der Beglaubigungsbulle aul
Daraus entstanden langwierige Verhandlungen, die ihr Ende 1UT August
17706 erreichten, als die Kurie ihre Ansprche aui S0000 Scudi herabsetzte. er
die Phasen der Verhandlungen sSıiehNe 1m Wiener Staatsarchiv, Romana, Berichte,
Weisungen C 1775 und 1776

89) Rande Proroga dell’ etäa delle proifessioni dannosa egoları
Rautenstrauch O0ONa2CO oemo ha pubblicato analoga quella del

Si divulghi 1a CoNiutazione del Cristianopulo.Boutigni ne  I SLAatO premiato.
90) er die staatlichen Verordnungen betrefis der egung der Profession

hat Garampi SCHON In 1772 verhandelt. Siehe seine Aufzeichnungen Von Juni-
Juli In Diario;: Arch Vat.- Fondo Garampi

91) Braunau bei Tag
92) Franz Steflan Rautenstrauch, gzeb Juli 1734, gest September 1785,

Im anre 1773 wurdeWaTl der Kodifinikator des joselinischen Kirchenrechtes.
Z Abt VON Braunau yewählt, seit 1774 Direktor der theol VOon Prag,
und also solcher Walt ecT der Reiormator der höheren theologischen Schulung im
Inne des JoseNnnismus. Vgl Zschokke Herm., Die theologischen Studien und
Anstalten der kath Kirche In Oesterreich, Wien, 1894, 31—48;: ager
Eindringen des modernen kirchenfeindlichen Zeitgeistes In Oesterreich, Zeitschrifit
iür kath Theologie, 1878, Wetzer- Welte, Kirchenlexikon, X.,

818—9:;: urzbach, XXV., 67—9
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Cae - Solemnı Una tale iImpresa ol]i ha DOI meritata
19 pINZUueE Abbazia SteSsSo mOoNnastero, la presidenza alla
aColta JTeologica in questa Universitä. I] ro che Na
Kapsodia dell’antico di Bontigni ıIn simile argomento (°%)

Sarebbe bene il risponderegli almeno D lare uscIire luce la
COoniutazione, che dell’ardit_o Irancese ha il NOSITO re
Cristianopulo (%)

Forse on q10vera lar moderare al temp1 nOStTrIı e fefme 11S0-
Uuzioni Corte; pDot almeno Servire dar qualche riteZnO,
acciocche eg]li, altri sSimili vadano DIU t1 nel prodursi al Dub-
1CO, allorche temano di DOTter CSSsSeTE In Cert] argomenti V1ZOr0-
samente contradetti

Ho reduto ene di paragralı n ul
relazione, alilinche OCCorrendo di darmi Varıl articoli
qualche instruzione, parlare materIie, in qul1-
stione, arlo DIU brevemeate, DIU Cautfamente, richia-
mando i} solo 1UumMero m1a cCiiIra eg 11 COrrenie;: COS] inten-
derö, la materI1a, almeno le che S12a neCcCessarlio

di nominarle. Non solo qu1ı mal SICUTFO il ettere,
anche LO Stesso AarCanoO dei numerl.
ODO critta la presente, hoO LT1ICeEeVUutoOo ettera dal re

Cristianopulo, SICCOMEe dalla medesima rilevo essergli X12 ota
l’opera sulle Drofessioni religi0se, COS] M1 astenzZo (li spedirle

mM1 O1 0 di 1are.

93) Koland le Vayer de DOutignNYy, vyest. 1685 W dr Iranzösischer Jurist;: 116Werke Dissertation SUT L autorite legitime des LO1S matiere de regale, 168  ZDe autorite du rO1l SUuT l age necessaire la Droiession religieuse, 1669, vgl PaulGuerin, Dictionnaire des dictionnaires, tome 1, 296 Im Katalog der Bibliothek
VIon (GJaramopi sSind Wel Werke betreiis Boutigny Mnden: Iraite de lr Autorite
des Rois, ouchan ’ administration de ” Eglise, Dar Boutigny, Londres,

tom 1L, und Annalisi de]l J] rattato del le Vayer de Butigni (Sic)dell” Autoritä de] Re ” Etäa neCessarlı]a alla Proifessione de Religiosi, 1772
vol 11 Vgl Catalogus bibliothecae Jos Garamp|i. Komae, 17906, vol IL

94) ermann Cristianopulo, Dominikaner, Studienpräfekt 1Im Germanikum,
Ist durch wertvolle kirchenrechtliche Abhandlungen berühmt. en Werk
1atrıDa de DOtestate ecclesiastica, Komae, 1784, 1st 1mM Katalog der GarampischenBibliothek inden Vegl Catalogus, vol IJ 208, und Steinhuber, I 9 163, 183



Kleinere Mitteilungen
Le manuserit bernois du martyrologe hiéro_nymien

Par B., Maredsous.
QOUS 1tre le Drof. Kirsch A publie dans meme DA

(1923) 113—124 Unl etude minutieuse du celebre manuscrit de Berne
Au swet de la COMDOSITION, disparate, du recueil, te]l au il est
aulourd’ hul, auteur DTODOSE la solution Ssulvante. semble qu il a1l
tro1s mManuscrits Drimıtıvement separes

1—306 AaVEC les signatures H— manuscrit canonı1que€e
auquel il anque le cahier DTESQUC tout le cahier

A B1 AV 6C les signatures XVIN—XX, la un homiliaire
auquel manquen les cahilers Au

I1 K AVCC les sigynatures (3 a le martyrologe
auquel MAaNqUE le cahier ei peut-etre autres

Comme le manuscrit 1N1 Dal le cahier VII et YUUC le manuscrit I
Dar le cahier V, il seraıt pOssible, dit Kirsch, UUuUC le INaTlT-

tyrologze alt \“  \QD 101nt manuscrit Canon1que
al examiıne auUSsSsSs1 le manuscrit de Berne ei al cCoONnstate Uu«cC le IHNar-

tyrologe hieronymien des Siynaftfures eNacees UE n1 les editeurs de
RKossi Duchesne, nı le roi Kirsch n ont remarquees. Je trouve
iol SV uNne signatiure prıimiıtıve eNacee. De meme [47 il unl

Drimitiit, qul eral Croire Uu«C es cahiers etajent marques la premiere
et la derniere DaZC, INm i] arrıve quelque{ois. faut admetTTtfre, HON
IN possible, mMals IIN DCU pres certaıin, UUC les signatures
actuelles SONT DOsterleures, au es ONT ete marquees quand

M1S le martyrologe apres le manuscrit Canon1que Puisaw’ ıl
rTemaniement ans le manuscrIit, rien empeche de Croire JU«C les

cahiers marques a1en ete DIlaces autreiols apres le INali-
tyrologe.

Ces signatures hilres OMAaıns SONT anciennes les chiffres
VIIN XX Daralssent &tre de 1a meme maın Le cahier seul] est
perdu; il contenaıt la uın du martyrologe. eX1Stal1 CENCOTE quand
disposa le recueil dans ordre 111 11



Rezensionen
J. Katholische Missionsgeschichte Missionsdruckerei

eYVl, (1925) XI 505

Die Bearbeitung einer allzemeinen Geschichte der christlichen, und
speziell der katholischen i1ssion War ein ebenso dringendes Bedürinis alls
eine schwierige und ndankbare Auigabe Das dringende Bedürfinis lag
darın, daß die lteren, gyrößeren katholischen Darstellungen VON Henrion
(1844—1847), i1ttmann eutische Bearbeitung VON Henrion
1846 —1850), ahn alle WEeIT zurückliegen und völlig ungenügend
Sind: die Schwierigkeit der Aufgabe hat ihren Tun in dem Umstand,
dalß ein erster Versuch ıIn der jeizigen Zeit unvollkommen elben mubhte,
weil eine wichtigen Materials noch N1IC verötfientlicht 1St und ein
einzelner Forscher unmöglich seine Arbeit auft ungeheuer ausgedehnte
archivalische Studien aufbauen konnte Und doch WAar notwendig,
den jetzigen an der Forschung in einer allzemeinen und übersichtlichen
Bearbeitung darzustellen, zunächst IUr die allzemeine Kenntnis der b1S-
herigen Ergebnisse, und dann, die Grundlage TÜr die unbedingt nNOt-
wendige Spezialiorschung UT Veröffentlichung der Quellen und Urc
monographische Behandlung nach Personen, Ländern und Zeiten
chalten SO können die Mistoriker, WIe die immer zanlreicher werden-
den Freunde der katholischen 1SsS1on dem orkämpier IUr wissenscha{it-
1C Missionskunde in deutschen ebleten, Proif Schmidlin, LUr ankbar
se1in, daß sich der nıdan  aren und mühevollen Arbeit unterzog und
unls eine zusammenfassende Darstellung der katholischen Missions-
geschichte geboten hat Wie die „Allzgemeine Einführung” beweist, War
der Verfasser sich vollkommen klar über die achlage und die daraus
sich ergebenden Bedingungen, untier denen se1in Werk chanien ußte.
Fr nımmt der Lage prinzipiell ellung und T66  ertigt sein nNnier-
nehmen.

Die geschichtliche Entwicklung der 1Ssion wIird ın 1er chrono-
ogisch umschriebenen Abschnitten gyeboten, nach der yewöhnlichen LEin-

Erster Abschnitt Die altchristlicheeilung der Kirchengeschichte
1SS1iON bis ZUr Völkerwanderung): zweiıter Abschnitt Die m1ıttelalter-
liche Mission bis dritter Abschnitt Lie Missionen der neueren
Zeit (vom bis Ende des Jahrhunderts): vierter Abschnitt Die Welt-
MIiISSION in der neuesten Zeit (19 und 20 Jahrhundert). Der „Anhang“
rın außer schematischen und tabellarischen Vebersichten, eine kurze
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Schilderung 26—533) der protestantischen und schismatischen
Missionen. wWwel aUus  rliche Register: Sachregister 57—563) und
Personen- und Ortsregister 65—598) schlieben den Band ab Von
den 525 Seiten der Hauptdarstellung 1ST, der Entwicklung der ission ent-
sprechend, weltaus der größte 1eil der Missionsgeschichte der neuUeTEN
Zeit 99—416) und der neuesten Zeit 19—525) gewildmet Wenn
diese Art der Einteilung den Vorteil Dietet, daß sich die Darstellung der
landläufigen chronologischen Gliederung in den eisten kirchengeschicht-
lichen andbuchern anpaßt, wird s1e doch in dem zweıten Abschnitt
der sachlichen Entwicklung N1IC gerecht, und der dritte und vierte
Abschnitt Sind bloß Wr intensiıvere und ausgedehntere Betätigung der
1SSiON, aber aul den gyleichen Gebieten, gyegenüber den gleichen Völkern
und mi1t wesentlich den gleichen etihnoden gyewidmet. Die ungleiche Aus-
ehnung der Abschnitte ın dem 1C: a  e: cheint mMmI1r, N1C verhindern
sollen, nach dem ersten Abschnitt, der die Zeit der ersten uSDreitu
des Christentum überhaupt umiaßt und der er eine eigene ]} mit
besonderem Charakter Dildet, ın einem zweiten Abschnitt 1Ur die Miss1io-
niıerung der europäischen Völker in der Zeit V OIN ausgehenden ertum
bIs ins 13 Jahrhundert behandeln, dann 1n einem, WETNN auch kurzen,
ritten Abschnitt die eigenartigen Missionsunternehmungen der
en der Franziskaner und Dominikaner 1m 13 und 14 Jahrhunder in
Asien, mit den andern Unternehmungen ın Nordairika WIe 1m (Orient dar-
zustellen, da diese einen allz andern Charakter aben, als erste eigent-
1C Missionsarbeit ın den außereuropäischen Kontinenten (IV Kapitel 1m
zweıten Abschnitt). Sehr nützlich sSind die den einzelnen apıteln und
Paragraphen vorangestellten Angaben über die WIC.  igsten Quellen und
die Literatur. Wenn auch el aul Vollständigkei keinen Anspruch
erheben, genugen s1e doch durchaus als Hinweise Iür ausführlichere
Studien über die entsprechenden e1le

Im ersten Abschnitt hat der Veriasser naturgemäßh das ekannte
Werk VOI Harnack ber die 1ssion und Ausbreitung des Christentums
in den ersten drei Jahrhunderten seiner Darstellung zugrunde gyelegt,
wobei jedoch in manchen Dingen seine eigene, abweichende Ansicht

Harnack Verill ıne Vervollständigung der positıiven Fest-
stellungen über die Ausbreitung des Christentums bis Anfang des Jahr-
underts in den einzelnen Ländern des Kömerreiches annn LUr UrCc eiIn-
dringende Eriforschung der okalen Quellen werden, und lJer
Ssind ohne / weilel die archäologischen und liturgiegeschichtlichen enk-
mäler berücksichtigen, w1e CS Schmidlin bezüglich der Inschriiten
betont (S 15) unter Hinwels aul Leblant (nicht Leblanc) Iür die christlich-
epigraphischen enkmäler allıens Bei der Verwertung der Denkmüäler,
epigraphischer und anderer, 1ST NIC bloß eachten, Wandl die christ-
lichen anfangen, sondern auch, Wann die heidnischen völlig auihören. In
seiner eben veröffentlichten Studie über „Die Kirche bei Beginn des

Jahrhunderts“ Esglesia COMENCATr el segle IV) in 11 der
„AnalecCtia Tarraconensia“ (Barcelona 20.— 60 hat Dr Jos
Vives gezeigt, WwWI1Ie Uure die christlic en Denkmäler für Spanien mehrere
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cChrıistliche Mittelpunkte mit Sicherheit oder mit Wahrscheinlichkeit fest-
gyeste werden können, über die VON Harnack gebotene 1Sie hinaus.
Die kritische Eriorschung der Märtyrerverehrung ın den verschiedenen
Gebieten, unter Verwertung er Quellen, könnte ebenfalls ohl weınter
tühren In dem Paragraphen über die Jätigkeit der ‚Altanostel““ 39
cheint mır der Veriasser noch ie] Wert aul die geographischen
Angaben der apokrtryphen Apostellegenden legen. uch hier könnte die
kritische Untersuchung der ursprünglichen G'Grabstätten der Apostel mıit
der erbreitung ihres Kultus, 1m Zusammenhang mit den wenızen
gesicherten Nachrichten über ihr irken, eher geschichtlichen TgeD-
NıSsSeN führen

Die Geschichte der katholischen 1ission 1st ohne jeden Zweifel eine
der schönsten, edelsten und eindrucksvollsten Seiten der Kirchen-
gyeschichte Die übernatürliche Ta des Christentums und die Tätigkeit
der Na Gottes ZUT ärkung der Glaubensboten in ihrem eNTtSaAaZgUNgS-vollen, rein auft die übernatürlichen 1ele gerichteten irken zeizen
sich nirgends in hellem Lichte Die allgemeine Kenntnis der 1SS1o0nNS-
gyeschichte verdient er eIne weıltgehende Pfilege und kann Nur VOI
gzroßem Nutzen sein Besonders In der heutigen Zeit mıit der gewaltigen
Auigabe, die nach den Erklärungen des Oberhauptes der Kirche der
Mission obliegt, ıst die Kenntnis der Missionsgeschichte eın treifliches
el Ul das richtige Verständnis für diesen esentlichen WeC der
Kirche wecken und verbreiten. Darum Ist das Werk Schmidlinszeitgemäß wahrsten Sinne des ortes und verdient weılteste Ver-
breitung. Kirsch
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